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Die römifchen $SyeereSabtbeilungen in δεί: 
tanuien. 


Aufſer den ſpärlichen Nachrichten ber Hiftorifer unb ben England 
betreffenden Abſchnitten der Notitia dignitatum, welche freilich 
nur bie ſpäteſten Zeiten abfpiegelt, find uns zweierlei Urkunden er» 
halten für die Kenntniß der in Britannien verwenveten Oeeredabe 
theilungen: bie drei englifchen Militaͤrdiplome (Cardinali XI und 
ΧΙΙ und das von Henzen im XIII. Heft der rheiniſchen Jahrbücher 
€. 39 herausgegebene), unb bie beträchtliche Zahl von Inſchriften, 
bie man in England gefunden unb feit bem Ende bes 16. Jahrhun⸗ 
derts nicht unbeachtet gelaffen hat. Für biefe find die Hauptquellen 
Camdens Britannia (zuerft 1586; ich citire nach ber neueften 
Londoner Ausgabe von 1806: in 4 Foliobänven, mit ben umfaflen- 
ben Zufägen von Richard Gougf), und Horsley's Britannia Ro- 
mana, London 1732 fol., ein Buch welches feine Zeit in feinem 
Ctüd verläugnet auffer in ber rühmlihen Sorgfalt ber Abfchrif- 
ten. Das feitvem nem fínyugefommene findet fid) zum größten 
Theil in Stuarts Caledonia Romana , Edinburgh 1845 (die 
zweite Ausgabe ftand mir nicht zu Gebot) unb Bruce’s Roman Wall 
London 1853, zweite Ausgabe: das erſte eine unforgfältige, das 
zweite eine febr forgfältige Zufammenftellung , beide aber Dilettan⸗ 
tenarbeiten. Dazu kommen die excerpta ex inscriptionibus im 
erften Bande der Monumenta historica Britannica 1848 fol., 
welche jedoch bie ebenfo umfangreiche als unerreichhare topographiſch⸗ 

Wil. f. ή. R. 8. XI. 4 
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Anffer den fpärlihen Nachrichten ber Hiſtoriker und ben England 
betreffenden Abfchnitten der Notitia dignitatum, welche freilich 
nur bie fpäteften Zeiten abfpiegelt, find uns zweierlei Urkunden er⸗ 
halten für die Kenntniß der in Britannien verwendeten Heeresab⸗ 
theilungen: vie drei englifchen Militärdiplome (Cardinali XI und 
ΧΙΙ und das von engen im ΧΙΙ. Heft der vheinifchen Jahrbücher 
G. 39 herausgegebene), und bie beträchtliche Zahl von Inſchriften, 
die man ín England gefunden und feit bem Ende des 16. Jahrhun⸗ 
derts nicht unbeachtet gelaffen fat. Für bieje find die Hauptquellen 
Camdens Britannia (zuerft 15865; ich citire nach der meueftem 
Londoner Ausgabe von 1806: in 4 Foliobänden, mit den umfaflen- 
ben Zufägen von Richard Gougb), und Horsley's Britannia Ro- 
mana, London 1732 fol., ein Buch welches feine Zeit in feinem 
Gtüd verläugnet auffer in ber rühmlihen Sorgfalt der Abfchrif- 
ten. Das feitvem nen binzugelommene findet fi zum größten 
Theil in Stuarts Caledonia Romana, Edinburgh 1845 (bie 
zweite Ausgabe flanb mir nicht zu Gebot) und Bruce's Roman Wall 


"London 1853, zweite Ausgabe: das erfle eine unforgfältige, das 


zweite eine febr forgfältige Zufammenftellung , beive aber Dilettan⸗ 
tenarbeiten. Dazu fommen bie excerpta ex inscriptionibus: (m 
ετᾗεκ Bande ver Monumenta historica Britannica 1848 fol., 
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antiquarifche Litteratur von England nicht entbehrlich machen. Be⸗ 
fonders hindernd war es, bof Hodgſon's history of Northum- 
berland, Ch. R. Smith’s Collectanea antiqua und βρες anli- 
- quities of Caerleon bei bícfen Unterfuchungen fehlten. Bon Zeit- 
ſchriften find bie Archaeologia und die älteften Bände ber Philo. 
sophical Transactions wichtig; von bem noch reicheren Gentleman's 
Magazine fonnten nur ein Paar einzelne Jahrgänge aus bem vori⸗ 
gen Jahrhundert, und bie unter bem Namen Archaeologia Aeliana 
ετ[Φείπεπδεα Verhandlungen ber antiquarifchen Gefellfchaft zu New- 
castle-upon-Tyne gar nicht benugt werden. Die Archaeologia 
Cambrensis , welche fid mit den Altertfümern von Wales befchäfe 
tigt, giebt unter vielem Mittelalterlichen bodj aud) einiges Roͤmi⸗ 
[Φε; das Archaeological Journal und das Journal of the bri- 
tish archaeological Association wurden entbehrt, Mit diefer 
Mangelbaftigkeit ber Hülfsmittel möge man es entfchuldigen, wenn 
in ben folgenden Blättern haufig Zweifel nur angeregt, nicht gelöft 
werben fonnten. Einen Ueberblid über die mannichfaltigen Reſte 
zömifchen Lebens im heutigen England, die fid) daſelbſt wunderlich 
genug ausnehmen müffen, aber eben auch nur einen Ueberblick, giebt 
Wright's the Celt, the Roman, and the Saxon: a history 
of the early inhabitants of Britain etc. London 1852. 

Wir lernen zwar aus ben Denkmälern eine ziemliche Anzahl 
Heeresabtheilungen Tennen ; aber unvollfommen bleibt bie fo gewon⸗ 
nene Renntnig deßhalb befonvers, weil, was in ter Gefchichte auf 
einander gefolgt ift, in biefen Quellen neben einander vorliegt, [fo 
daß die Zeitfolge nur in einzelnen Fällen zu ermitteln ift. So 
bleibt denn auch nichts anderes übrig, als alle Nachrichten zufam« 
menzuftellen über Regionen, Cohorten, Alen unb' was fid) fonft von 
Heeresabtheilungen noch vorfindet. 


|. Segionen. 


Die beiden Expeditionen Cäſars nah England kommen pier 
natürlich nicht in Betracht. Wir wiffen nur, daß er das erfte Mal 
die fiebente und zehnte Legion mit fi führte Caus B. G. IV. 25 
und 32), bie fünf Legionen ber zweiten Grpebition hat er nicht ge» 
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nannt. Claudius gab feinem Legaten A. Plautius zur Eroberung 
Britauniens vier Legionen, bie Il. Augusta, IX. Hispana, XIV. 
Gemina απο XX. Valeria Victrix. Die Zeugniffe dafür ſehe mom 
bei Grotefend in Pauly's Jüeafencgcfopábie u. t. 98, Legio. 9m 
Die Stelle der IX. Hispana trat feit Qabrian die VI. Viotrix, wie 
Borgheſi (Burbuleio ©. 14) umtwiderfprechlich gezeigt hat. Dean 
daß fi) zu Bath, bem alten Aquae solis, die Grabſchrift bee C. 
Murrias C. F. Arniensis (sic) Foro Iuli Modeslus, eines Gol» 
daten der Legio Il adiutrix pia fidelis gefunden Hat (Horsley 
Somersetshire 11) , beweift eben nur, daß biefer eimelne Golbat, 
vielleicht nat vergeblicher SSenugung ber Heilquellen, hier geftorben 
if. Die Standguertiere biefer Legion befanden fi nämlich vie 
längfle Zeit in Jieberpannomien. Zu Eroyhill in Schottland, wo 
muthmaaßlich eines ber Eaflelle des von Antoninus Pius Bier ez» 
richteten Walles flanb, will Gordon (llinerarium septentrionale 
©. 56) einen Stein mit LEGV gefunden Haben, unb fieft ihn "le. 
gio quinta. Horoley (Scolland XVII) Tief "legio victrix! uub 
bezieht dieß auf bie ſechſte; ganz ohne Analogie. Nichts ift leichter 
möglih als baf ein Strich | am Ende ber Infchrift überfehen wor» 
ben ift. Auf micht fefleven Füßen flebt bie Annahme einer legio 
decima in England. Zu (Caec Rhyn bei Conway in Caernarvon⸗ 
(Sire, Nord Wales, follen fid) Ziegel mit LEG. X gefunden ha⸗ 
ben, bei Gongh (11, 190) wird fogar ein Mr. Bridval, Rector 
of Llanrwst, angeführt, ber fie gelebn habe. Dazu wird bemerkt, 
es [εί Ὀίεβ “not the tenth legion which lulius Caesar brought 
with him, but that called Antoniana (sic) which served under 
Ostorius against the Situres and Ordevices, as appears by & 
coin dug up in Caermarihenshire, having on one side a tr» 
remis ANT. AVG. and on the other three standards LEG....'! 
Ward (bei Horsley €. 456) vermutfete es habe LEG. XX ge 
fanden, zumal Chefter, das Hauptquartier der zwanzigften Legion, 
nicht weit entfernt fei. Was auch geflanben Haben mag, an eine 
Legio X in England ift nicht zu benfen, Die Annahme englifcher 
Aumismatifer, wie Alerman's (coins of the Romans relating {0 
Brilain ©. 59) baf die auf ben Münzen bed Caranfins genannten 
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Legionen, die IV, VII, VI unb. XXX anch ἐκ England geflanten 
haben müßten, haben andere, 3. B. Wellbeloved (Eburacum or 
York under the Romans. York 1842 ©. 39) mit Recht 1» 
vüdgetoiefen. 

Das Jeugnig des Sofepfut (Bell. Iud, 1l. 16), welcher beu 
Agrippa von Britannien fagen läßt: ᾿τέσσαρα δὲ rayuara τὴν 
τοσαύτην νῆσον διαφυλάττει’, bezieht fid) auf Nero’s Zeiten, wie 
fhon Horsley €. 83 Note d bemerkte. Zu Befpaflans Zeit flan» 
ben nur noch 3 Regionen, die zweite, neunte nnb zwanzigfle ín 
England (nach Tacil. Hist. II, 100 unb Ill, 82), temm bie vier⸗ 
zehnte war gegen den Civilis gefandt worben unb erhielt barauf 
Standguartiere in Obergermanien (Hisl. IV, 68 und 76, und V, 19). 
Daß vie [εώβε unter Habriau nach England fam, lehrte die In» 
ſchrift Or. 3186. Bon ber Zeit des Antoninus Pins au find bie 
rei Legionen, bie zweite, [εῴβε und zwanzigfte, in England aute 
brüdíid) bezeugt durch Ptolemäus, das Stinerarium Antonin unb 
Caſſius Div. Für bie nähere Keuntniß wenigflens biefer drei 8e» 
gionen find die englifchen Juſchriften nicht ohne Werth. 


1. Legio Il. Augusta. 


Aller Wahrfcheinlichkeit nach bezieht fi bie Auguſteiſche Cin» 
theilung Britanniens in superior und inferior anf die natürliche 
Beſchaffenheit des Landes, fo bag das Gebirgsland ber wefliden 
und noͤrdlichen Hälfte den Nieberungen des SReflen$ unb GSüdwe⸗ 
βειό entgegengejegt ward. Man fünnte fi die Grenze etwa von 
dem Meerbufen the Waſhes, zwifchen Lincolnfhire und Norfolf, 
nach der Mündung des Severn gezogen benfen. Dann flimmen 
feór wohl zufammen die Angaben des Dio (IV, 23) von bem 
στρατόπεδον δεύτερον τὸ «4ὐγούστειον τὸ ἐν Bosrawig τῇ 
avo χειµαζον, unb die bes Stinerariums (6. 484, 4) “Isca 
leg. Il. Augusta’ uud des Qtolemáus (65.75, 27. Tauchn.), wel- 
her mit befonderer geographifcher Beftimmung in nächfter Nähe von — 
θεα ᾿λεγίων δευτέρα σεβαστή angiebt. Zu Φαετίεο in Mon- 
mouthfhire, Süd⸗Wales, deſſen Name die Erinnerung an feinen 
Urſprung bewahrt (Caer if die gewöhnliche Verſtümmelung von 
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castrum ober castra und -leon eben fo entflanben wie das fpa- 
niſche Leon) find Juſchriften und Ziegel viefer Legion gefunden 
worden. Die Ziegel findet man δεί Qoréfey (Monmouthshire 11), 
Gongh (Ill, 102), Lee (description of a Roman building at 
Caerleon 1850. Tafel XVII. Figur 4) und in ber Arch. Cambr. 
(New series Il. 1851. ©. 167). Aehnliche Ziegel find auch zu 
Abergavenny, wohl bem alten Gobannium, und Brednod gefunden 
worben (Archaeol. V. 1779. &. 33—80). Die ältefte datirte 
Juſchrift ber zweiten Legion zu Joca iſt bem Sever und feiten 
Söhnen gefegt (Camden III, 108. = Dr. 918). Sn den Schluß⸗ 
worten ber Inſchrift: C. VAMPEIANO ET | LVCILIAN. glaubte 
Horsley (6. 321) die Eonfuln von 209 Pompejanus und Lollia⸗ 
ππό zu erfenmen: eine an fich nicht zu füfne Vermuthung, da die 
Inſchrift nur in Camden's Abfchrift erhalten if. Nun geben aber 
bie Mon. hist. Brit. I. 66. CX 39a aus Lee antiquilies of Caer- 
lon ©, 40. Taf. XXVII folgende Jufchrift: | 

SALVTI RE 

GINAE P. SAL 

LIENIYS.P . F. 

MAECIA ET * * 

MVS HAD 

PRAEF. LEG. I| * 

CVM FILIIS SVIS 

AMPEIANO ET LV 

CILIANO D. D 
Es íft offenbar berfelbe Präfekt gemeint wie in der evflen Infchrift: 
P. Sallienius P. F. Maecia Thalamus Had. . . Thalamus fommt 
als Mannsname auf Juſchriften vor; Had. wird für Hadrianalis 
exflärt, bod) wird wohl die Vaterſtadt Qabría damit gemeint fein, 
womit die Tribus ſtimmt. ET 3. 4 ift eine gewöhnliche Aushülfe 
ber Engländer, wenn ihnen der Gentilnamen zu viele werben. An 
Conſuln (ft mithin in ber evfteu Sn[drift nicht zu benfen: Ampeia- 
nus í& nicht unmöglich, wenn auch bis jegt unbefannt. Durch 
Camdens Abfchrift allein ift aud) die folgende Inſchrift erhalten 
(11. 109): 
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IM; p caes 
M AV r. antonino 
AVC 
SEVERI| aug 
FILIO| 


LEG.ILA ug 


Ward faf nur noch das lnfó vom Bruch fefenbe; 3. 2 lautet bei 
Gamben M. AV:relio unb 3. 4 SEVER. L:ucii, ih habe mad 
Ll N. 5943 emenbivt, Einen Proprätor ber Provinz, einen Lega⸗ 
tem unb einen Präfekten der Legion lehrt uns bie fofoenbe hier ge» 
ſandene Inſchrift kennen (Mon. hist. Brit. I. 8. CIX. 26b). 

ΙΜΡΡ. VALERIANVS ET GALLIENYS 

AVGG. ET VALERIANVS NOBILISSIMVS 

CAES. COHORTI VII. CENTYRIAS A SO 

LO RESTITVERVNT PER DESTICIVM IVBAM 

VC. LEGATVM. AVGG. PR. PR. ET 

VITVLASIVM LAETINIANVM LEG. LEG 

ll. AVG. CVRANTE. DOMIT. POTENTINO 

PRAEF. LEG. EIVSDEM 


In 3. 3 iſt nichts zu ändern und cenluriae yon bem für bie Cen» 
turien abgeftedten Ragerplaße zu verflehn, wie mich Prof. Somme. 
fen nach Analogie der afrilanifchen Iufchriften befefrt. An die im 
Philologus VI. S. 576 verſuchte Erflärung iſt daher nicht zu ben» 
fen. Ob Defticins Juba berfe(6e ift, welchen wir als patronus 
von Goncorbíia aus Maff. M. V. 377, 2 feinen, ift anderewo zu 
unterfuhen. Andere Infchriften nennen einen praefoctus casiro- 
rum, beffen Name verloren (ft (Lee notice of inscriptions and 
antiquities discovered at Caerleon, aus: bem Archaeological 
Journal No. 30. 65. 4), einen signifer (Horsley Monmouthshire 
I), einen veteranus mit feiner SBerwanbtfdjoft (Wright the Celt 
6. 320), einen miles (Horsley D). Ob ein Stein von zwölf Zoll 
Länge mit PRIMYS TES| ERA .. . . (Lee description of a 
Roman building elc. €. 26) auf. einen lesserarius ber Legion 
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geht, wie ber Herausgeber meint, entfcheive ich nicht. Juſchriften 
mit nnfiderem Bezuge auf bie zweite Legion übergehe ich ganz. 
Isca's Wichtigkeit bezengen übrigens noch andere von Legaten gefebte 
Juſchriften bafefb(t. Nichte beflo weniger wird man veriucht fein, 
die Stantquartiere ber Legion in früherer Zeit anderswo zu fudjen, 
wenn man die zahlreichen Denkmäler derfelben im Nordengland über» 
fiet. Befonders ihre Theilnahme am Bau des Walls unter Ha» 
briam ift Hinlänglich bezeugt durch Snfdriften von acht ber achtzehn 
Stationen beffelben. Zu den vier Exemplaren der von engen a. a. 
iD. €. 40 mitgetheilten Platoriustnfchrift fommt noch ein fünftes 
Aragment (Bruce ©, 220), zu Carvfiefb. gefunden, wo wahrſchein⸗ 
fi eines ber von Meile zu Meile längft des Walles errichteten 
Πείπετει Eaftelle flanb, zwifchen ven Stationen Pittlechefters (Vin- 
dolana) uud Greatcheſters (Aesica) ; auf diefen beiven Stationen 
und zu Houfeftends (Borcovicium, bem ‘englifchen Pompeji' D find 
auch die anderen vier gefunden. Daß Φοτόίευ (Northumberland 
LXXVII) ven Platorins nicht erfannte, verurfachte bat zufällige Feh⸗ 
[en des Duerfirih6 am L; er Ias APIATORIO und faf darin einen 
Ortsnamen Apiatorium, ver auf englifhen Karten von Britannia 
Romana zw [efen (f für Betweafile In Cumber(anb, wo fi eine 
römifege Station befand. nfchriften, welche nur den Namen ver 
Legion enthalten ober durch eín beigefehtes FECIT ihren Antheil 
am Mauerbau bezeichnen, fanden fi) zu Haltoncheſters (Hunnum), 
Bruce ©. 130, und zu Newtown «of » Irthington δεί Cambed 
Cwahrfcheinlih die Station Petrianae), Bruce S. 267. Auf 
ähnlichen Steinen find genannt Coforten ver Legion: die erfte zu 
Birboswald (Amboglanna), Horsley (Cumberland XXIII) , bie 
zweite, achte nnb zehnte zn Benwell (Condercum); und Ceutneien: 
die Volusiana zwiſchen Birboswald unb Gambed (Horsley Cum- 
berland XXI), bie Sanctiana und Secundin . . . auf fol- 
gender Inſchrift aus Tarraby δεί Stanwir in Eumberland (ber 
Station Aballaba oder Congavata ?), Mon. hist. Brit. 1. S. 
CXI. 43a. | 
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Die römiſchen Heeresabtheilungen in Bri⸗ 
taunien. 


— -- —— -- . — — 


Auſſer den ſpärlichen Nachrichten der Hiſtoriker und den England 
betreffenden Abſchnitten der Notitia dignitatum, welche freilich 
nur bie ſpäteſten Zeiten abſpiegelt, find uns zweierlei Urkunden er⸗ 
halten für die Kenntniß ber in Britannien verwendeten Heeresab⸗ 
theilungen: die drei englifchen Militärdiplome (Cardinali ΧΙ und 
ΧΙ! und das von Henzen im ΧΗΙ. Heft der rheinifchen Jahrbücher 
G. 39 herandgegebene), nnd die beträchtliche Zahl von Inſchriften, 
die man in England gefunden und feit bem Ende des 16. Jahrhun⸗ 
derts nicht unbeadjtet gelaffen hat. Für bíefe find die Hanptquellen 
Camdens Britannia (zuerft 1586; ich citire nach ber neueflen 
Londoner Ausgabe von 1806: in 4 Foliobänden, mit den umfaflen- 
ben Zufägen von Richard Gough), und Horsley's Britannia Ro- 
mana, London 1732 fol., ein Buch welches feine Zeit in feinem 
Stück verläugnet auffer in der rühmlichen Sorgfalt der Abfchrif- 
ten. Das feitbem nen binzugelommene findet fi zum größten 
Theil in Stuartd Caledonia Romana, Edinburgh 1845 (die 
zweite Ausgabe flanb mir nicht zu Gebot) und SBruce'é Roman Wall 
London 1653, zweite Ausgabe: das erfte eine unforgfältige, das 
zweite eine febr forgfältige Sufammenfteffung , beide aber Dilettan« 
tenarbeiten. Dazu fommen die excerpta ex inscriptionibus im 
erftien Bande der Monumenta historica Brilannica 1848 fol., 
welche jedoch bie ebenfo umfangreiche als unerreichbare topographiſch⸗ 

Mal. f. 99i. R. 8. XI. 1 
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vum (476, 5). Die Herausgeber des Itinerars nehmen beive Na⸗ 
men gewiß mit Recht für einen Ort. Nach Horsley (Westmore. 
land IV) fautet die Infchrift fo 

C VARRONIVS 

// ESSVS-LEG XXVV 

AEL - LVCANVS 

RLEG Il AVG C 
Als nah babei befindlich führt Camben mod) die Zeile an 

CN . OCT . COT . COSS 
Horsley fonnte fie nicht mehr erfennen. Für . . ESSVS mit bem 


ganz unrömifchen runden G hat £amben "praefECTVS', unb für "Rcbu- 
nus) P. Das C am Schluß nimmt Camben unb nach ihm Qor& 
leg für '"castramelati sunt'! Horsley bemerkt zu biefer Iufchrift 
(6. 999) “Mr. Bainbrigg thought it proper to take on another 
sione a copy of the two inscriptions (fie ftanben auf zwei vere 
fehievenen Felsſtücken unter einander) ; he has copied them, as 
if they had been but a single inscription, and has put under 
it this memorandum: | 

Q.S.S.S.AP quae supra scripta, sunt apud 

CRAWDVNDALE Crawdundale 

4) Die Zeile mit bem angeblihen Datum, welches keines 
ift, gehörte vielleicht zu ber legten hier zu erwähnenden Inſchrift, 
melde nach Horsley (Westmoreland V) ganz in ver Nähe auf bem 
größeren Felſen fo ſtand 
»LEG II Ανα XX VV. 


Das unverfländliche Zeichen nad; AVG [off ET fein; daß bie zweite 
Zeile das Camdenſche Datum gewefen, vermuthete Gough (11.419). 
Hierbei wird Äihts von Mr. Baindrigg’s Kiebhaberei erwähnt. Doch 
ift biefefbe aus anderen Beifpielen befannt genug. Die Infchrift (Hors- 
ley &. 267) IMP. M. AVRE | TRIVMPHAI | PERSAR | MARC. 
AVREL | PHILO | BLATIBVLGII ift offenbar von ihm erfunden, unb 
ber Meilenftein bed Eonftantin (Horsley Westmoreland II) iſt auch eine 
fole Copie auf Stein. Das ſchwache, aber bod) nicht ganz fehlende 
englifhe Eontingent der falsae vel suspectae ift zu unfchäblich, als 
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Mé e$ der Mühe lohnte ein Paar Beifpiele, wie SEPT. SEVERO 
IMP. QVI MVRVYM HVNC CONDIDIT (neuerbings vertheibigt von 
einem Dr. Bell of Srtfíngton “in a quarto Tract just published 
Juli 1852' nad) Bruce & 326) ober HADR. . . | MVR. COND 
...|] HOC . MARM ...|POS. COS. D... näher qu δε, 
trachten. Es iſt daher nicht zu verwundern, wenn auch bie Infchrift 
des Barronius unb Lucanus ben Berfaflern ver history and anti- 
qilies of Westmoreland and Cumberland (1777 Theil I. ©. 
371), Nicholſon und Burn, verdächtig ſcheint; Gough (Ill, 413) 
Wift fid) mit ber Annahme “some liberties have been taken in 
Ike copy’. Jedenfalls wird man das Vorkommen folder Sus 
fhriiten in Weflmoreland nicht als eine Spur des Marfches ber 
Region vom Norden nach ra anfehn dürfen, wie Horsley that; 
then fo wenig tie bie Londoner Infchriften das 9tüdweifjen ber 
Römer nad) dem Güben der Inſel bezeichnen, da bie Notitia ben 
praefecius leg. Il Augustae nach Rutupiä feßt, bem heutigen 
Richborough bei Sandwich in Kent. (Rutupis (ft an biefer Stelle 
ſogar handſchriftlich nicht ganz fider verbürgt, ſ. Böcking €.574*). 
N, Stlaccius Coranus (in ber Infchrift δεί Hemen €. 58) war 
gewiß in England tribunus militum δεί ber zweiten Legion. | 


2. Legio VI Victrix. 


Daß biefe Lezion ifre Gtanbquartiere zu York gehabt habe, 
iſt durch bie übereinflimmenden Angaben des Itinerars (466, 1) 
uud des Ptolemäus (6. 71, 29 &audn.) bezeugt. Ziegel mit 
LEG. Vl. V und LEG. VI. VIC, welche immer auf einen bleiben» 
den Aufenthalt fchlieffen laſſen, finden fich nicht felten zu York (f. 
Wellbeloved Eburacum or York under the Romans. York 
1842 ©. 105 unb 118), aber and zu Xittlecheflers (Horsley 
Northumberland LVI), High » Rochefier (Bremenium, — Bruce 
€. 463), vielleicht auch zu 9tutdjefter am Hadrianswall (Vindo- 
bala, f. Gough Ill, 513). Die Angabe bed Div a. a. O. "éxsóv 
τὸ τῶν νικήτύρων ἐν Βρεταννία τῇ κάτω) flet in bireftem 
Widerſpruch mit ben Sunborten der Jnuſchriften: ein Paar Grab» 
feine aus Bath (Gough 1, 116 unb 117, Archaeologia X. 1792, 
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G. 326, Dr. 1745) find bie einyigen in Niederbritaunien gefunde⸗ 
nen Spuren der fechflen Legion, welche, wie die ähnlichen bev zwei⸗ 
ten, feinem. bleibenden Aufenthalt beweifen. In ber Notilia fehlt 
übrigens bie fingabe ber Reſidenz des praefectus legionis sextae. 
Die weuerbíngó zu York gefundenen Manerfleine mit LEG... VIC 
find nach Wellbeloved (65. 59. Zafel VII. Sig. d, 5 und 9 "scarcely 
legible' und 'rude scratches by the soldiers of the sixth legion 
in their idle hours’. Dagegen bezeugen ven Autheil ber Legion 
om Mauerbau des Habrian zwei Inſchriften zu Halton Cheflers 
(Horsley Northumberland XXI und Gough Ill. 510), vrei gt 
Birdoswald (Horsley Cumberland XXIV, Gough 1H. 459, Bruce 
©. 260), eine zu Cambeck (Horsley Cumberland XXXI) usb eine 
zu Stanisis (Horsley Cumberland XLlI). Südlich vom Wall fom» 
mem dergleichen Steine nirgende vor; einer aus Appleby (Gala- 
cum ?$ mad) ben englifchen Topographen) wird von Horsley ſelbſt 
(Wesimoreland VI) als modern bezeichnet. Kine ven bezeichneten 
Juſchriften ganz ähnliche iſt Dagegen zu Croyhill am Sintenintéwatt 
gefunben worden (Horsley Scotland XVIII, XVIk if die oben 6.3 
erwähnte mit LEGV). Beim Wallban des Antoniuus befchäftigte 
Vexillationen ber ſechſten Legion haben viefem Kaiſer vier JInſchrif⸗ 
ten mit Maaßangaben gefebt, wie bie oben erwähnten ver zweiten: 
zu Weft- Kilpatric! (Horsley Scotland VII), Duntocher (Stuart 
©. 296 Taf. Vill. Fig. 7) und Eaſt⸗Kilpatrick (Horsley Scot- 
land IV unb Swarl ©. 309. Taf. IX. Wig. 1).  Genannt find 
Berillationen and) auf Infchriften von Croyhill CArchaeologia 
XXI. 1827 ©. 467) und zu Caſtlecary (mit bemen der zweiten 
Legion zulammen in ber €. 9 erwähnten Infchrift Gough IV. 1025; 
vielleicht aud) zu Burghupon » fands am Hadbrianswall (Bruce 65, 
980). Zu Bleatarn bei Divwall in ber Nähe von Cambeck murbe 
im Winter 1852 ein ‚Altar gefunden vom Soldaten ber ſechſten Le⸗ 
glon dem Deus Cocidius gelegt (Bruce S. 270); intereffanter ig 
folgende zu Caſtlecary in Schottland gefundene Inſchrift (Stuart 
6. 342. Tafel XIV. Fig. 3). 
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DEO 
MERCYRIO 
MILES LEG VI 
VICTRICIS : PIE F 
ID - El - SICILI 
CIVES - ITALICI 
ET - NORICI 
VS: L:-P- M 
Daß 3. 5 unb ff. nicht mit Stuart gelefen werben Yann “et Sici- 
liae cives ltalici et Norici' fiegt auf ber Hand; El - S gehört 
offenbar zu FIDELIS, was ín bem ICILI ftedt, fert vielleicht eine 
genauere Abſchrift. Prof. Mommfen macht mich barauf aufmerfíam, 
bag 'cives Italici et Norici! ganz undenkbar (tieu; die Eorruptel 
bíefer Worte muß alfo febr groß fein. Vieleicht fledt ber Name 
des curam agens bari. — Einen Legaten ber Region Claudius 
Hieronymianus lehrt uns eine Infchrift von York fennen (Wellbe- 
loved ©. 75. Tafel IX. Fig. 2), der dem Serapis einen Tempel 
von Grund auf erbaute; einen andren folgende Infchrift von Burgh⸗ 
προς » fands (Bruce ©, 974) 
L IVNIVS VIC 
TORINVS ΕΙ, . . | 
CAELIANYS LEG 
Ανα LEG VI VIC 
P F OB RESTRA 8 
VALLVM PRO 
SPERE GESTAS 
welche zugleich bad nördliche Vorbringen ber Legion beflätigt. Für 
das verberbte EL . . Iefen bie Engländer “el L. Caelianus’ ober 
“et C. Aelianus! unb gewinnen fo gleich zwei Legaten. Centurioneu 
ber Region fommen vor zu Giad bei Stainland in Yorkfhire (οἱ εί. 
let Gambobumum , welches nicht zu verwechſeln ift mit bem δε. 
fannten Gamalobunum, f. Gough III. 274), zu York (Wellbeloved 
6. 110. Tafel. ΧΙΙ. Fig. 3), zu Mancheſter (Mancunium ? Hors. 
ley Lancashire I), zu Ribcheſter in Lancaſhire (Coccium? { 
Wright the Celt 6. 262, auf welche Juſchrift unten zurückzukom⸗ 
wm id), zu Wyitley Eaflle in Rortbumberland (wo Alionae 
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wohl mit Unrecht angefegt wirb, f. Archaelogia XVII. 1814 ©. 
229. Tafel XVII. vgl. XV. 1806 S. 391), Cheſterholm (Horsley 
Northumberland LV). Zu Caervorran am Habrianswall (Magna) 
fommt fogar ein LEG VI XX AVG vor; ob er in allen beet 
Legionen gedient hat, wie Horeley (Northumberland LXXVIII) an» 
nimmt, wo dann vor bem AVG ein Il ausgefallen fein müßte, ober 
ob falfch gelefen worden, ift nicht zu entſcheiden. Bon Juſchriften 
einzelner Soldaten erwähne ich nur eine ans York (Wellbeloved 65. 
89. TafelX. Fig. 1), an welcher Ward (Philos. Transact. XLVIII. 
1735 €. 33—41) ein wahres Kunftflüd von Interpretation ge» 
macht fat; unb bie folgende von Wallsend (Segedunum), ber erfleu 
Wallſtation ber Notitia (Bruce 6. 290) . 
NG 

CYPVM CVMBAS 

ET : TEMPLVM 

FECIT CIV 

MAXIMINVS 

LEG VI VI 

EX VOTO 

deßwegen, weil die englifchen Antiquare darin deu Kaifer Maximi⸗ 
aus zu haben glauben, welcher allerdings von ber Pike auf diente: 
ob aber in England und bei ber fechften Legion, iſt nirgends gefagt. 
Der Anfang der Iufchrift ift fer verfdjiebeu gelefen worden: “cip- 
pum cum basi’ oder 'gyrum (el) cumbas’; vie Refte einer darü⸗ 
ber flehenden Zeile, über welchen nod) vieles fehlen faun, aber 
gar nicht beachtet worden. Bon Inſchriften auf bem natürlichen 
Geld wird nur eine LEG- VI- V erwähnt (Bruce ©. 63), gefun- 
ben ‘in reopening an old quarry on the road from the Caw- 
fields mile-castle', vie Buchſtaben [offen noch ganz frifch fein, 
wie wenn ber Steinbruch eben verfchüftet worden wäre. — Wenn 
Mur. 872, A vie Resart CLEVI fider ift, fo haben wir damit ef» 
nen Beweis dafür, daß fid) die Region auch aus England rerrutirte, 
welches am fid) fehr wahrfcheinlich ift. Glevum iſt ziemlich ficher 
ba$ heutige Gloucefler; auf einer Inſchrift von Bath CHorsley 
Somersetshire V) ift ein "dec. col. (ου. .' genannt. 
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Lediglich eine Beflätigung für die erwähnte Bermuthung 
Dorghef’s, daß au ijre Stelle die ſechſte Region getreten fei, if 
ber Umſtand, tof die einzige Juſchrift, melde einen signifer ber neuns 
ten Segíon, beu L. Duccius L. f. Voltinia Rufinus aus Bienna ες» 
wähnt (Or. 2704), zu York gefunden worden if, ba, wie oben 
gezeigt worben, die [εῴβε zu York ihr Staudquartier gehabt hat. 
Mehr κοῴ δενείβ, daß zu York allein zu verfipiebeuen Zeiten Zie- 
gel mit LEG. ΙΧ. HIS oder HISP zum Vorſchein gelommen find 
(Arch. Η. 1773 65. 177—180; Phil. Trans. XXV. 1706—7. 
$911. 305. €. 2194; Wellbeloved €, 118). 106 ber von Thoresby 
im ben Phil. Trans. a. a, D. εὐτίε Ziegel mit LEG. ΙΧ. VIC 
nicht auf einem Leſefehler VIC für HIS beruht, mag dahingeſtellt 
bleiben. Die einzige Juſchrift ber neunten Region follte aber nicht 
allein bleiben. 3n der Archaeologia Cambrensis Band ^l. 1846 
ſteht ein anonymer Auffap über die δὲδπιετβταβει in Caernarvon⸗ 
fhire und Merionethſhire, und in diefem 65, 419 folgendes: "Fur- 
ther on towards Caernarvon . ... . stands the bouse of Ty 
Coch , at which, some years ago, was dug up a Roman in. 
scribed sione, said by those who saw it to have been aRo- 
wan milestone. This relic .. . . was in the possession of 
Mr. Devies, of Bahgor, for a considerable period, but it is 
not now lo be found. However it is not impossible but that 
in folure times it may still come to light; and, whenever this 
bappens, we hope its final resting place will be the Caernar- 
von Museum’, Nicht ber Stein, aber eine Abſchrift beffelbem ift 
ans Licht gelommen. Denn im zweiten Bande derſelben Zeitſchrift 
fereibt Jemand, ber fid) mur Uwchgwyrfaiwr' unterzeichnet (am bie 
Unansfprecplichleit waͤliſcher Namen darf man fid nicht ſtoßen), 
folgendes (65. 50): "Having lalely met with a copy of-a Ro- 
man inscriplion on a stone discovered at Tycoch , in the 

Parish of Bangor (see Arch. Cambr. l. p. 419). about the 
year 1820, 1 find that it illustrales an historical fact, recor- 


ded by Pausanias, the Geographer, in his Arcadia. Die 
hi f. ώς, R. 8. AL. 9 
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land ΟΧΙ), Netherby (ſ. die oben ©. 10. ſtehende Elagabalinfchrift) 
und High-Rocefter (Bruce ©. 302, Gough Ill. 505). &ben fo 
nahmen SSeriffationem am Bau des Antoninuswals Theil, wie bie 
Juſchriften mit Maaßangaben, ganz ähnlich beu bei ber zweiten und 
fehften Legion erwähnten, zeigen: zwei von Weſt⸗Kilpatrick (Hors- 
ley Scotland 1 unb VI), zwei von Duntocher (Horsley Scotland 
V und eine. unvatirte Stuart 65. 357, Tafel XV. Fig. 6), endlich 
eine fünfte, deren Fundort nicht näher befannt if, tm der Mniverfität 
zu Glasgow (Horsley Scotland XXVI). Die Juſchriften einzelner 
Centuríen ber zwanzigften Legion, ihrer Soldaten und Offiziere brau⸗ 
hen Hier nicht befonberó angeführt zu werben. Sie find alle im 
Dberbritannien gefunden worben, mehrere zu Cheſter ſelbſt; bis 
auf ben Grabflein des Julius Vitalis von Bath, welder darin 
"fabriciesis legionis XX v. v. natione Bolga' . genannt wird und 
"ex colegio fabrice elatus’: wohl die hefanntefte englifche Aufchrift; 
Dodwell unb Musgrave haben ein eigne& Buch darüber verfaßt 
(lulii. Vitalis epitaphium etc. Iscae Dumnonionum et Londini 
1711. 8), ein wahres Muſter von Geſchmackloſigkeit. Das rag» 
ment eines Grabſteins eines zur zwanzigften. Legion gehörigen Krie⸗ 
ger? ift auch in London gefunden worden (f. Ch. R, Smith cata- 
logue of London anliquilies elc. 1854. ©, 3. Ro. 8). Bon 
Felsinfchriften fommt auffer ben oben. erwähnten, in welchen bie 
‚zweite Legion mit ber zwanzigfien zufammen erfcheint, mur eine 
ziemlich apofropfe aus Wetherel in Cumberland in Betracht (Ar- 
chaeologia l. 1771. 6. 84—86), welche niit viel mehr al6 ben 
Ramen ber Legion enthält. Wahrfcheinlich von ber zwanzigften Le⸗ 
gion führte die Golonie Camalobunum ten Beinamen viclricensis, 
deren Cenfitor Cn. Munatius M. f. Pal. Aurelius Bassus wir aus 
ber fpanifchen Zufchrift Grut. 439, 5 fennen. 

Zu welder ber genannten Legionen die auf Zeſchriſten nur 
mit Zahlen bezeichneten Cohorten gehört haben zu unteríudjen wäre 
eitle Mühe. Denn an ſechs von ben Orten, an welchen viefe Hei» 
sen nur mit COH. I u. f. w. bezeichneten Steine vorkommen, finden 
wir fonft feine Denfmäler irgend einer Legion erwähnt (Lanchefter, 
Ribcheſter, Cheſters, Gretabribge, Ebcheſter und Gaerriboew); im 
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Caervorran und Cambed dagegen zwei, in Halton Cheſters unb 
Caſtlecary fogar die fogenannten britanniſchen Legionen alle Ὀτεί: 
Νε zweite, ſechſte unb zwanzigfte. Es (ft nicht zu vermmnbern, daß 
in ben Juſchriften dieſer Cohorten die Zahlen von eins bis zehn 
alle unb ziemlich gleichmaͤßig vertreten find. Diefe Inſchriften ges 
naner durchzagehn liegt nicht in unferer Aufgabe; fie find übrigens 
alle in Oberbritansien gefunben worden. Auf den beiden aus Mur. 
460, 1 = Or. 975 und Mur. 460, 2 befannten Gorbianinfchrif- 
tem ans Landhefter, aus welchen vie Regaten von Britannien Mä- 
cilins Suécuó und Egnatius Luciliauus befannt geworben find, fommt 
‘4. Aurelius Quirinus pr. coh. I. L. Gor’ vor. Die Engländer 
umb feld Orelli fefen "cohortis primae legionis Gordianae' und 
verſtehen barunter bie fechfle Legion, warum? wird freilich nit 
selagt. Die Lesart ſcheint durch tie beiden Inſchriften ziemlich ae» 
ſichert, der pr[aefectus] weift mit Beflimmtheit auf eine Auxiliar⸗ 
cohorte; eine lingoniſche ift freilich fonft (n Lanchefter nicht nach⸗ 
weiber. | 


Π. Aurilisccohorten. 


Die nur in ber Notitia vorfommenven Cohorten durften bier 
nicht ausgefchloflen werben, weil bie übrigen in berfelben genannten 
zum Theil weit früher in England nachweisbar find; worauf (fon 
Omen a. α, O. S. 41 hinwies. Freilich ſtören fie durch das ver» 
änderte Princip ihrer Sufammenfegung die Anfchauung Älterer Zei⸗ 
ten, welche bie Diplome und Inſchriften gewinnen faffen. Daß 
ſchon an ben Eroberungszägen ber Legaten des Claudius Huͤlfsvol⸗ 
fer Theil nahmen, ift natürlich und ausdrücklich gefagt Gy. B. Tac. 
Ann. ΧΙ. 31). Die alphabetifche Anordnung iſt Hier wohl bie. 
einfachfte. | E 

1. Cohors | Alpinorum.. Sie wird erwähnt (n bem Di» 
plom, welches Trajan (m Jahre 104 ben unter Neratins Mar⸗ 
ciné in Britannien dienenden Truppen ertheilte (Cardinali XII). 
Ueber bie von ben Alpenvölfern ben roͤmiſchen Heeren geftellten Co» 
harten if Boͤcking (zur Notitia S. 681* f.) nadjyufefen : die hier 


29 Die römiſchen OQerrefabtheilungen 


in Betracht lommende erſte fand unter 9tero tm J. 60 in Jyri⸗ 
cum (Arneth S. 97), unter Titus im % 80 (n Pannonien (Ar⸗ 
sel S. 33) und ebendafeldft unter Domitian im S. 85. (Are 
πε €. 39 unb 41). Daß fie ver(dpitben war von ter cohors 
] Alpen(orum) ped(itata , nad Henzen 6. 56, mitt Pedemon- 
tanorum , wie Carbínali wofíte) , welche in bem Diplom des ΑΝ. 
Aurel und 2, Berus von 145 (Card. XXIII) in Pannonia infe- 
rior genannt wird, fo wie vou ber I Alpinorum equitata bei Mur. 
773, 7 unb ín bem Diplom bes Antoninus Pins bei Arneth 6. 67, 
geht aus ben Bemerkungen Henzens (6. 31.ff.) hervor. Grabe 
über die Zeit von ber Wbbers(ung Agricola’s ans Britannien bie 
auf. Habrian’6 Regierungsantritt (inb wir vox ben Worgängen Im 
Britannien zwar gar nit unterrichtet, aber ba6 befaunie Wort vet 
Zacitus (Hist.1.2) *perdomita Britannia et statim missa’ macht 
e$ fehr wahrfcheinlich, bag fon Trajan das Here (n England vere 
ſtärkte. Möglich daß bít cob. I. Alpinorum auf feinen Ruf vom 
Sannonien nach Britannien zog. In England Hat fid) Feine einzige 
Sufchrift von ihr erhalten, auch willen wir nit, daß fie ín eine 
aubere Provinz verſetzt worden. Vielleicht erreichte fie ihr Ende (don 
unter Hadrian ín bem Niederlagen, von benen Sronto (ep. de 
bello Parthico 65. 107. Niebuhr) feinem Zögling ſchreibt "quid? 
evo vestro: Hadrieno imperium obtinente . . . quantum mili- 
tum a ludaeis, quanlum a Britannis caesum 7° womit die Nach⸗ 
richt bes Spartian (Hadr. 5) zu vergloichen ifl: Britanni teneri 
sub Romana ditione non potuerunt. 

2. Cohors | Aquitanorum. Sie ftenb 194 in Britannien; 
nad bem Habrianshiplom. Wis jegt iſt feine Infchrift von (fr από 
England befannt gemorben, daher ur auf enne Anmerkung über 
βε (6. 63) zu verweiſen ift. 

3. Cohors I Asturum. Die Notitia fept ihren Tribumen 

wa Acsica am Wall bes Habrian, unb bezeugt in England ift fie 
ſchon burd das Diplom ven 106, bie 

4. Cohors II Asturum durch das von 104. ^ Sfr Präfekt, 
wahrfheinlih in England, war Gu. SXunatiuó Aurelins Baffus, 
ber oben 6, 20 als ceusitgr civium Romanorum coloniae Vi- 
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eiricensis quae est in Britannia Camaloduni ans Grut. 439, 5 
angeführt worden ifl. Leber beide aſturiſche Cohorten ift Henzen 
66. 67—69 gu vergleichen. 

b. Cohors I Baeltasiorum. Auſſer bem ſchon von Henzen 
©. 61 mitgetheilten Stein von Elenborougb (Elenfoot ift ein klei⸗ 
zer Dri in ber Nähe davon, mithin Bödings Vermuthung über 
*eníefben zur Notit. S. 670* erledigt) , der etwas genauer bei 
SHorsley (Cumberland. LXVI) ftebt, (ft feine Inſchrift tiefer Eohorte 
belannt geworben. Horsley erinnert $e. dieſer Inſchrift an ben bei 
Taritus (Hist. IV. 55) vorlommenden Julius Tutor ripae Rheni 
a Vitellio praefeclus® (wohl in der fBeife wie die von Henzen 
€. 16 und 17 beſprochenen Praͤfelten). Daß unfer Praͤfelt Julius 
Wei, ift nift uumapeiheinlich, tod find die Perſonen barnm ſchwer⸗ 
1$ órentift$, zumal aie beiben Namen auch ſanſt vorkommen (Gruut, 
545, 8), Die Diplome van 104 und 124 führen bie Goforte au; 
$e Natitia fest ihren Tribun (ber Rama if Velasiorum' gefchrier 
ben) mad Regulbium, bem hentigen Beculver im femi, NRoulez 
(da contingent fourni par les peuples de la Belgique aux ar- 
πώφρ de l'ampire Romain in den Noveaux Mémoires de l’aca- 
démie do Bruxelles XXVII. 1853 6. 10) weiß den Bemerkun⸗ 
99 Orat nichtt neues hinzuzufügen. 

6. (Cohors I Batavprum. Der Stweit der bataviſchen Co⸗ 
ferita mA ber vierzehnten Legion und Ihre Theilnahme an bey 
Schlacht «m Merge Brampins find bekannt. Cie wird in dem Ha⸗ 
briandbiplom erwähnt, uud Die Notilia fegt Ihren Tribun nach Dro» 
colitia, dem hentigen Carrawburgh in Nortfumberlann, ber fiebenten 
Wallſtation. Eben hier find die drei von ihr befannten Infchriften 
gefunden worben: das von Henzen (65. 41) aus Hobgfon (Append. 
6. 427) erwähnte Bruchſtück mit bein Namen des Legaten A. Pla- 
torine, welches mir nicht näher belaunt i85 bie Infchrift (bei ort» 
ley Nortbamberland ΧΧΣΙΙ, zz Mur. 81, 3 zx Or. 1755) ire 
Präfekten M. Flaccinius Marerligs, beun fo wird für Melacrinius 
oder M. Elaccinius zu fefen feinz embfid) folgendes Fragment (bei 
Bruce ©. 165) 
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Bruce, ober vielmehr fein Bewähremann Hodgfon vermuthet am Cube ber 
Sufchrift ten Eonful des Jahres 237 Cornelianus, und mithin 
wäre der Kaifer Marimin. Leider find die Namen des Legaten unt 
bes Cofortenpráfeften. nicht mit Sicherheit herzuſtellen. 9infferbem 
(f nod) ein Meines Fragment mit... .HBAT.. . qu Eafllecary 
in Schottland am Antoninuswall gefunden worben (Horsley Scot. 
land XXII). Horsley’d Ergänzung coH BATavormm ift nicht mmBge 
[ij , aber wegen ber fehlenden Zahl nicht wahrſcheinlich. Weitere 
Goforten der Bataver find ans Juſchriften wicht bekannt geworben. 
7. Cohors Ill Bracar. Augustanorum. Diefe Eohorte ſtaud 
nad den Diplomen von 104 and 106 in England; fouft find nur 
einige ihrer Präfeften ans Infchriften befammt, welde Henzen €. 
70 anführt. Jufchriften berfefben ία England giebt es nicht. | 
*8. Horsley giebt (Scotland XX) ein zu Eaftlecary gefun» 
denes Fragment, welches er, wie er auttrüdtid let, mé bem 
Driginale jo abſchrieb 
BRITTON 
V -8 ΗΝ. 
Dffenbar ift ed ter untere Theil eines Altars. Ebendaſelbſt Kar, 
fi auch ber obere Theil eines Altars (Horsley Scotland xxh 
MATRIB 
MILITES 
VEXILL 
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δή Stuart (65. 340. Tafel XIV. Fig. 6) (ft ble erfie Zeile als 
ganz unfider dargeſtellt. Aus beiden machte Biſchof Gíbfon, der 
derausgeber des Gamben, eine Juſchrift: MATRIBVS | MILITES| 
VEXILLIO | LEG XXVI | BRITTON|V -S - L - P M, wos 
be mr leg XXVI zugefegt ift, unb wie man fieht falfch zugefetzt. 
— Bruce (€. 121) giebt ans Rutcheſter “a centurial stone, 
almost illegible. Mr. Roach Smith Gent. Mag. Oct. 1851 thinks 
4 may be read COH ΙΙ BRIT. — Zu Caervorrau (nad 
Wright the Celt S. 255 zu Ebcheſter) iR. folgendes Fragment ge» 
fuxden worden, jest in ber Bibliothef von Durham befinbfich (Hors- 
ley Noribumberland LXXVI) 

miner 

VA IVLGN 

NVS. ACAF 

COH llli BF 

MToNNIAna 

usL LM 
Die Ergänzungen find von Horsley: er hält ben Julius Gnenins 
9) für den actarius cohortis IV Brillonum Antoninianae. 
Dis F ber vierten Seife foff auch ein P fein fónnen. — Im ber 
3e von Gaeroorran zu Wall e end ift endlich folgendes Fragment 
gefunden worden (Horsley Northumberland LXXII) 
DVI | 
SRV | 
ERG 

Horsley fieht aud) Hierin vie coh. IV Bretonum. Aus Ebcheſter 
a Darkam führt Bruce (S. 317) ein Gtüd von einem Ziegel an, 
«f welchem mit deutlicher Schrift HIBR flet, “probably coH | 
BRittonum’. Aus Eland in Yorkfpire führt Camben (II. 936) 
Ziegel mit COH Ill BRE an, Horsley (6. 313) feunt fie nur 
«6 Camden. Borfchnell genug zählt Horsley (6. 80), bem einige 
Wert Angaben noch nicht einmal befannt fein fonnten, die coh. IV 
Britonum unter ben Auriliartruppen in England auf, umb meint 
fe fei ans Einwohnern ber Bretagne gebildet geweſen. Ein richtiges 
Gefühl Hielt ihn davon ab, diefe Brittonen für einheimifche Dritten - 
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zu halten, welches mit der Klugheit τδκιήφει Yolitit nicht wohl gu 
vereinigen wäre. Ein Paar Stellen im Tacitus, bie man dagegen 
anführen fónnte (Ann. XIV. 34 *Suetonio quarta decuma legio 
cum vexillariis vicensimanis et e proximis suxilieres. . . .. 
eran!' uwb Agric. 18, we die lectissimi auxiliarium quibus 
nota veda et palrius nandi usus zu Pferd nad der Sufef 
Mona überfegen), beweifen nichts : denn ee If ein anderes, während 
eines Feldzuges ble unterworfenen Völkerfchaften mit in den Kampf 
führen, und ein anderes, fi in ihrer eigenen Heimat als fländige Gab 
nifonen gurädlaffen. Militärdiplome und Omfdriften, fo weit 44 
fie überfehe, weifen die britannifchen Eohorten und 9 fem feft ofme 
Ausnahme in die Donauprovinzen. Welche Eohorten in ben fide 
ren unter den oben angeführten Zeugniffen gemeint find, {β für jept 
nicht zu entſcheiden. 

*9, Camden (lll. 351) führt folgende Infhrift aus Bin⸗ 
chefter in Durham (Vinovia) an, fie war (don damals “much 
defaced'. 


TRIB - COHOR « T 
CARTOV . ... 
MARTI VICTORI 
GENIO LOCI 
ET BONO 
EVENTVI 
Horsley (Durham XXXI) glaubt wenigften$ deu Stein nod) zu fene 
sen, anf welchem die Juſchrift geftanden habe, von ifr felbft fab 
er nichts mehr. Aus Cartov. . . iſt es noch Riemandem gelun- 
gen einen nadweisbaren Volksnamen zu gewinnen. Horoley ver» 
muthete babinter bie 
10. Cohors I Cornoviorum, deren Tribun bie Notitia 
fad Pons Aelii (Meweaftle) fegt. Boͤckings Annahme, bap biefes 
bie aus Ptolemäus (6, 72,8 Tauchn.) befannten Κορναυΐοι qué 
England fefbft feien, hat fehr viel Wahrſcheinlichkeit; bemm in dieſen 
Zeiten waren wicht mehr bit britanniſchen Völler We gefährikhen 
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Weinbe der Römer, wielmehr verband beide ein gemeinſames Intereſſe 
gen bie von Norden einbrechenden SDícten und Gcoten. 

511. Wäre nicht die nur von Camden (111. 426) erhaltene 
Juſchriſt von Old Penrith in Eumberland (einem jegt. verſchwunde⸗ 
zen Ort; die römifche Station bafelbft wird bei Plumpton Wall 
erret; er alte Name ift ganz umficher) (n die großen Samm⸗ 
Inngen übergegangen (Grut. 411, 4 == Or. 3990), fo. würde fie 
Wer Billig ganz auffer Acht gelaffen werden Finnen. Sie ift dem 
FL. MARTIO SEN | IN . C. CARVETIOR | QVESTORIO gefest. 
herleys "senator in colonia’ ober “civilate’ oder "senior in co- 
berle', bei bem er ſchließlich bleibt, wird wenig Beifall finden. 
Dé überhaupt von einer Goforte die Rede, iff zu fraglich, als daß 
6 gerathen (eint, fi an bem Namen zu wagen. Das einzige 
alenfalls vergleichbare, welches fid) darbietet, die "cohors Cario- 
him’ bei Grut. 437, 5 ift felbft ganz unſicher. 

12. Cohors I Celtiberorum wird (n bem Diplom von 106 
awahnt; ans einer fpaniichen Inſchrift bei Grut. 548, 1 ift. einer 
ἔτι Prafekten befanmt (Mur. 335, 2. feheint nicht gang ſicher). Bon 
ihren Aufenthalt in England iſt fonf feine Spur geblieben. 

13. Cohors 1 Aelia Classica (ft eine von ben nur (n ber 
Notitia vorkommenden Cohorten. Ihr Tribun fland zu Tunnvcelum, 
der lebten Wallſtation, deren Play nicht mehr nachzuweiſen iſt. 
Die Entſtehung aus Marinefoloaten theilt fie mit vielen andern 
rimiſchen Truppentheilen: ſchon bei Agricola erfcheint ja ber nau- 
ürus miles mit tem Landheer vermifcht (c. 25). 

14. Cohors I Cugernorum íft befannt aus vem. Diplom 
wt 104. Horeley giebt (Scolland XXV) eine zu Cramoud ge». 
ſardene Juſchrift 
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ΝΙΝΟ AYG . Po 

P. P. COs 

CoH . T. CVGERNoR 

VMO Ili - MP 
Chart (6. 357. Tafel Xl. Fig. 7) folgt bem viel ungenaueren 
Gordon und lie 3. 3 "KR ICYGERM. Dod ift an Horsley's Les 
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fung um fo weniger zu zweifeln, als er die. Goforte fonft nirgend 
ber fannte ; ba$ Diplom beflátigt fie mod) überbief. Einige Zwei 
fel. bleiben freilich noch: be orm des Steing fol einem Meilen — 
ſtein genau entſprechen, was tad) ben mir vorliegenden Abbildungen 
freilich nicht einleuchtet, unb bie letzte Zeile ſieht fat danach aus; 
ein von είπες Hülfscohorte errichteter Meilenſtein ift aber neu. Der 
Stein exiſtirt nit mehr; fonft müßte fid) ent(djeiben faffen, ob es 
möglich war, daß Gibfon folgendes von ihm abfhrieb: AVG- COS 

V *| GERMANICVS | PONTIFEX ΜΑΧΙ, was Horeley für 
wahrfcheinfich, Gough (IV. 55) für unmöglich hält. 

15, Cohors ] Aelia Dacorum (warum Carbinali Memo- 
rie Romane Ill. 240 ‘Dacum’ lieft iſt nicht einzufehn) iſt nur aus 
engliſchen Inſchriften befannt, welche fämmtlich zu Birdoswald ober 
bem nahe gelegenen Willoford am Habrianswall gefunden worden 
find (nur von einer: Horsley Cumberland XVII if die Proveniem 
nicht ganz ficher). Nun [ερ vie Nolitia ben Tribun viefer Goforte 
nach Amboglanna, der zehnten Wallftation: dieß beflätigt bie auch 
topographiſch ziemlich fidere Annahme, bag Birboswalb an ber Stelle 
von Amboglanna Liegt. Sechs von biefeu Inſchriften find fion aus 
Gruter. befannt (1007, 4 = Horsley Cumberland X, 1007, 5 = 
lil, 1007, 6 = Xl, 1064, 1 = IX, 1063, 10 — ΤΙ, 1063, 
11 = VIII), dazu fommen noch acht andere (Horsley Cumberland 
I, U, V, Xi, XVII, zwei bei Gough Ill. 460 und Bruce 65. 
243). Zwölf bacon find dem I. o. m. geweihte Witäre, bie bei» 
ben anderen bem deus Cocidius. Auf neun verfelben führt bie 
Cohorte ben Beinamen Aclia: es läßt (id) fehr wohl benfem, taf | 
Cabrían fie aus der neuen dacifchen Provinz ansgehoben umb gleich 
fern von der Heimat bei der Grengmauer im äuflerfien Norden beg 
Reiches verwandt habe. Daß fie burchgehends von Zribunen befehligt 
wurde, beweifen acht bid neun dieſer Steine, die übrigen find vere 
flümmelt. Grut. 1064,1 (ft nah Horsley's genauerer Leſung etwa 
fo herzuſtellen 
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10 M 

coHTAELDAC 

orum C PRAEEST 

suRELIVS FAbi 

anuSTRiBunus 

perPETVO 

. cos 
daß nur ein Eonful, ber von 237, genannt ift, fan nicht auffallen. 
Δε dem Beinamen Aelia aber erhielt die Cohorte noch andere eben» 
ΑΜ von. Raifern hergenommene: Gordiana (Horsley Cumberland 
Vil); Postumians in bem beiden folgenden Juſchriften, welche 
Gergh a. a. DD. aus bem Gent. Mag. 1740. ©. 533 "unb 538 
ἱ t 


τον 10M 
COH I AEL COH 1: AE: DAC 
DACORVAA POST-VMlana 
POSTVMi CP: MARCius 
ANA CP GALLICVS 
PROB AV TRIB 
GENDVS 

TRIB 


Der Rome Probus Augendus if zweifelfelhaft. Bemerkenewerth 
iR, tof eine von ben feltenen Infhriften bes Poſtumus in Wales 
Είπε worben ijt (Or. 1016). Endlich gab από Tetricus ber 
lchorie einen Beinamen (Grut. 1063, 10, hier nad Horsiey) 
I 0 M 
COH 1 AEL DAC 
TETRICIANORO 
CPPOLVLI . . 
.... DESIGNATVS 
TRIB 
Die Schrift ift fo ſchlecht, bag RO ber britten Seife ebenſowohl 
du diefer als zur vierten gezogen werben Tann. Telricianorum 
fir Tetriciana billigt zwar engen ©. 40, bod) ſcheint ed faft ohne 
Anologie zu fein; an TETRICIANa C-RO zu benfen, ift nicht raͤth⸗ 
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Eh bei dem Mangel jedes Anfalts für eine folde Annan. Fe 
"Desigmatus las oter vielmehr emenvirte Cambven’s gelchrter Freue 
Eir Robert Cotton "Desideratas’. ofne Grund. Mi dieſen Be 
mamem $jüttem wr zusleich eine fortlaufende Bezeugung tes banrrs 
ken Aufenthalts der Goborte. 

16. 17. 13. Cohors I Delmaiarum fland maj den Dipía 
mer ven 100 uxb 124 im Englumb, cohors Il, teren Soribum ὃν 
Retiiin nad Mogune (Garrverren) fett, unb. cohors IV nad ber 
Diekem von 104. Auſſer ven beiken zu δίνω in Cumbet 
fesb σώσει uftrifen ihres Prockecten Paulus P. £ Pe 
stummins Acihamus (Gret 114, 1 — Bersiey Cumberisad LXIU 
teun fo feshexbor ter Rame Mimi, We beutíidje XaldeiR. TER fein 
anbere Srfumg zu, ux? Grut 1005, 3 — 3, 1 — Horsleg LXV 
iR keine Jefeift wide fie erwihet belozzt gemerten. Vei Grel 
114, 1 iR übrigens 16 Pü Feiicis io Rdjer wit: ter Bruch ja 
bur εὔετεν Theile elect ter Vachſtaben fe ferkzensumen, baf su 
AYu Pun fisfen ertürie iR; zer (ure ment he remain 
jeek hher PP far petris patriae. Ze tra ves f'exym (6.62 
angeführten aid sim dert Zrıbunen femme amm ted) tuc des Ya 
sema L X. 4j12. Xe Grat 122, 1 jur fellermem (Yig. € 
39. 52) fen nad DACorum srEvrkx. Tom ten Peben andere 
συυυα 


*19. Der wer m bem Pulem sew 124 grassnire oohor 
| Demgenmmm ber. Ὄτημα c£ ον mt peter Cmm o 
Toíemum (€. NS, 15 Tawcha) wrmutfet. Zichercten fehle 
anb bur. 

ZA Chers | Friiaveeum Qm mà Segen ©. 50 m 
ὃν ah adag S. 900* πα κνὐεΒαὰ ya bu dD Umher (jon 
um Pubnmex "να DOC imb tà Ja ter τα Tide angrfeb 
mx unit amt Pad (terug © SRL τας lend Gambe 
Berluiert, je κά οἱ Recke FÉCSUN ὃς KRGSAS amd rid 
agencpmum di^ Summe cm cx ud  acamiua (Uemph 1 
NH, af ogwubprt ib Ελ uroememnm prm; 
éuagà bak 6o ORSRLAV BE. 3a anioné$cr d 
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Beent Frisiavonum dient endlich folgende Inſchrift από elabee- 
eaflle in Derbyſhire, zwifchen Chefterfield und Mancheſter, 
fic wahrſcheialich eine roͤmiſche Station befand (Archaeologia ή 

8780. ©. 236— 38). 

CHOT . 

FRISIA/O 

> VAh.VIT 

"AhlS 

Das Al ift in ber Abbildung fo bentlich wie möglich; dennoch lieſt 
ber Herausgeber, ein Mr. Watſon, Frisianorum. Daß diefe In⸗ 
ſchriften afle drei faft an demfelben Drte gefunden worden find, läßt 
wohl annehmen, bag bie Cohorte eine Zeit (ang hier Standquartiere 
hatte, bis fie nad) Vindobala (Rutcheſter) z0g, wo die Notitis den 
wibanus coh. | Frixagorum anfegt, was Böding. verbefferte. 
Gm der Sníjrift (Arch. XXVII. 1838. 66. 224) . . . MANDYS| 
EX C. FRIS | VINOVIE | V.S.L.M í(ft wohl ein Privatmann (ex 
ci vitate ?) gemeint — falls richtig gelefen worden, gewinnt die In⸗ 
ſchrift Intereſſe durch Erwähnung des alten Namens von Bincheſter, 
Vinovia, wo fie gefunden, denn es wird wohl damit bie Stadt⸗ 
gottheit gemeint fein. In Rutcheſter find feine Snfdriften unfrer 
&oforte gefunden worben. 

*21. In ber Habriansinferift aus Bowes in Yorkihire (La- 
Yatiae ?) bei Grut. 248, 3, welche nur durch Camben (111. 258) 
erhalten iſt, ſteht eine cohors ΗΕ... . Ob richtig gele⸗ 
fen qub was bamit gemeint, iſt nicht zu ermitteln. 

22. Cohors H Gallorum equitata. Daß dieſelbe frgetibe 
einmal ft Britannien geftanden Haben mäffe, mußte man ſchon aus 
Mar. 53, 15 (f. Böding ©. 915*). Hiezu fommt eie zu Old 
Penrith (Blumpton Wall) gefundene Inſchrift (Horsley Cumber- 
lend LII), ín welcher troß der undeutlichen Schefft ihr Prafekt 
X. Domfkus Heron aus Nicomedia zu erfennen if. Im 3. 106 
Rand fie (n Möften (Arneth ©. 43 fi), und baf fie in Dacen 
geweſen fei, Tefrt die Infchrift ihres Präfekten P. Licinius P. f. 
Galeria Maximus (Grut. 550, 5). Danach fam fie wohl nad 
Ἐκ ων, Bon ber coh. II Galloram Macedonica (Arn. ©. 49), 
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welche 110 in Dacien flanb, war fie wohl verfchieven. Grut. 389, 
ig — 1. N. 433* "interpolata polius quam falsa", 

93. Cohors IV Gallorum. Zu ben von Böding (65. 918” 
angeführten englifchen Infchriften tiefer Goforte (Horsley Northug 
berland LXXXVIII und Cumberland XXX) fommen zwei neuen 
dings gefundene ans Chefterholm am Habrianswall (Bruce 665. 90 
und 375) unb eine aus Caftlehill am Antoninuswall in Schottlan® 
(Stuart ©. 305. Tafel IX. Figur 2): 


GENIO 1.0.M 
PRAETORI CETERISO\E CAMPES 
SACRVM PI DIIS IMMORT TRIBYS ET 
TYANIVS SE ET GEN PRAEToR  BRTANNI 
CYNDYS PRE  ϱ PETRONIVS Q Pssiivs 


FECTVS CoH II QFFAB VRBICVS — IVSTVS PREF 


GALLOR PRAEF COH Ill — COH illi GAL 
GALLORVM V.SL.L.M 
LLIL—— 
EX ITALIA 
DOMO BRIXIA 
VOTVM SOLVIT 
PROSE 
AC SVIS 
Bon ben beiden erflen Infchriften ift nur bemerlenswerth, daß fü 
beide bem genius praclorii geweiht, unb bag auf ben Seiten bei 
zweiten Störche dargeftellt find, in welche einen Sinn zu legen fid 
bie englifchen Ausleger vergebens bemühen. In der britten „Tief 
Stuart nach dem Grunbfag immer vie einfachfte Erklärung von bei 
Hand zu weifen "Campestribus aeternis Brilanniae. Der Raum 
Piſentius ift nicht nen. Einfach cohors IV Gallorum findet fid 
auch bei Dr. 2223; equilata heißt fie I. N. 4643 und in ver m 
fchrift von Rifingham, (Horsley LXXXVIII), und Volcatius Hos- 
peis (denn fo giebt Qordleg Cumberland XXX) "pr . . f . eq. 
Diefe Infchrift befindet (id zu Scaleby-caftle, mit anderen In 
ſchriften zufammen, welche im vorigen Jahrhundert durch Mr. 
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Gilpin von ſehr verſchiedenen Drten zuſammengebracht toorben find. 
69 ift mithin fein Grund da, fie mit Horsley nad) Eambe zu fepen; 
wahrſcheinlich flammt fie au) aus Cheſterholm. Denn die Qotítia ſetzt 
ben Tribun unſerer Eohorte nach SBinbofana, ber neunten Wallfta- 
tion, welde wahrſcheinlich zu Cheſterholm ober Littlecheſters (denn 
beides bezeichnet baffefbe) in Norifumberland, zwiſchen dem Wall 
und ter Eiſenbahn von Neweaſtle nad Gorlisfe, zu furhen ift. Bei 
Böding €. 916* fat die häufige Wiederlehr der Namen Cheſter, 
Φθεβειθ, Little-Ehefters einige Verwirrung gemadt. Daß bie 6ο» 
Horte aud zu Riſingham und Caſtlehill vorfommt, nöthigt nod) nicht 
Πε mit Horsley für ‘a flying squadron’ zu erklären. In Cheſter⸗ 
Holm, welches fid durch monde intereffante Infgriften als einen 
ber widtigeren Pläge herausftellt, ift auch eine Inſchrift des 8ερα» 
tem Claudiuc Zenephon (sic) gefunden worden, welde mit... . 
* - . GALLOR beginnt (Horsley Northumberland LI), unb bie 
Juſchrift des Legaten Ealpurnius Mgricola (Horsley LIII, ganz un» 
wollftändig bei Grut. 86, 7) enthält ven A .LICINIVS | CLEMENS 
PRABF |... ΙΙ. A . IOR. Möglich daß in beiden unfte Co⸗ 
Horte gemeint iſt, wie Horoley annimmt, ber bei ber zweiten Ina 
ſchrift übrigens auch an die unter 25 zu erwähnenbe Goforte benft, 
Im Jahre 106 flanb bie vierte gaflifhe Cohorte mit ber zweiten 
und dritten beffelben Volles in Moesia inferior (Arneth 65. 43). 
24. Cohors V Gallorum fommt in einer Juſchrift vou 
Eramond vor (Horsley Scotland XXVII); von bem darin enthale 
denen Präfeften ift nur das Cognomen Tertullus leebar. Belannt 
War fie [jon aud Marini Alli 5 unb dem Domitiandiplom von 85 
rel ©. 39), nad) weldem fie damals in Yannonien flamb. 

In ein paar Infchriften von Div Penrith (Horsley Cumber- 
land LIE a) und Netperby (Gough lll. 452) if mur die Bezeich⸗ 
nung einer galliſchen Cohorte, nicht aber ihre Zahl fennttig. Die 
αβε {β den beiden Philippi gefegt. 

95. Cohors I Hamiorum. Sie war bis jegt nur aus der 
ia Miniabruch bei Stirling in Schottland gefundenen Grabſchrift 
ihres Präfeften C. Julius Marcellinus befannt (Reines. VIII, 27), 
Wie ftit Camben (IV. 95) verloren if, Böding (6. 9993) 

ο. f. gilet. R. S. XI. 3 
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vermuthete barin eine Corruptef von NERVIORum. 96er 1831 
wurde folgende Iufchrift zu Gaereorran am Hadriaucwall gefunden 
(Archaeologia XXIV, 1839 €. 352) 

* FORTVNAE - AVG - 

* PRO: SALYTE- L^ AELI 

* CABSARIS* EX -VISV- 

- T- FLA -SECVNDYS - 

PRAEF - COH: T- HAM 

IORVM - SAGITTAR 
mE -V-S-L-M 
Diefe Ubfchrift wurde der antiqnarifhen Gefellfhaft zu London vom 
einer Dame gefickt, mithin ift an eine nicht vorurtheilofreie Lefang 
acht zu denken. Das Volk der Gamü, weiches alſo ſchen frit $a» 
drian im vömifchen Heere in Englaub diente, wird in ben gangba⸗ 
ten Handbüchern nirgends erwähnt. Stuart (6. 333) ſcheint &n Ernſt 
an Hamburg zu benfen, wenn er “auxiliaries’ wennt, “as itis pro- 
bable, from the neighbourhood of the Elbe’! Daß fie Bogenfchügen 
gewefen, giebt feinen ficheren Weg an, wo man fie zu fuchen babe. 

26. 97. Bon den zahlreichen fpanifhen Hülfstruppen ber và» 

mifchen Heere, über melde Henzen (6. 55—09) zu vergleichen qt, 
fommen fier nur die cohors | Hispanorum equitata und bie eo- 
hors I Aelia Hispanorum millieria equilata im Betracht. Denn 
biefe ift doch wohl für eine befonbere angufefen, fo gut wie die I 
Flavia Hisp. mill. eq. unb die I. Fl. Ulp. Hisp. nn (δεί Hengen 
6. 56). Maffei (M. V. 446, 2) giebt tie in England gefunbene 
Snídrift ihres Tribunen M. Maenius Agrippa, veflen militäriſche 
Laufbahn wir aus Or. 804 fennen. An demfelben Orte, zu Marge 
pott « G[enborougf , ift auch die Infihrift des Präfelten M. Cenſo⸗ 
τίαθ |Co]rnelianus gefunden (Maff. 446, 6) im welcher die Sud, 
ftabenrefte der fiebenten Zeile wohl feine andere Leſung als HISE 
zulaffen (Horsley Cumberland LXIII). Horctey (LXI), eber daher, 
nennt wieberum einen Präfeften, ben 2. Cammius Marimus. Und 
biefen Wechjel des Commandos zwifhen Xribunen unb. Srüféftew 
beftätigt bie Infchrift des Tribunen D. lulius L. f. Ripanus Ca, 
pito Bassianus von yon (Inscr. conf, Helv. 516). Einen Tee 
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txionen Amnonius Damionis (?) nennt eine Jnſchrift vom Ardoch 
ia Sqhottlaud (Maff, M. V.447,1). Daß bie Coforte in England 
flonb, zeigten vie Dipfome von 104 umb 124, vieleicht auch das 
von 106, wenn X von Henzen mit Recht in I geändert worben ift. 
Nach Bruce find viele Ziegel mit bem Stempel ber cohors I 
Hispanorum zu Maryport gefunden worden (S. 341), baher fie 
wohl bofefbft Standguartiere gehabt haben muß. Die Notitia [ερ 
ihren Tribun nach Axelodunum, einer ber legten Wallftationen : 
ein Umfand ber für die Topographie zu beachten fein wird, denn 
bi8 jept weiß man für Arelodunum Seinen modernen Ort und für 
Bargpert feinen alten Namen. . 
Die Philosophical Transaclions (LIII. 1763 €. 133—39. 

Tafel XL. Figur 1) theilen folgende Jaſchrift ans Netherby mit: 

IMP CAES M AVRELIO 

SEVERO ALEXANDRO PIO FEL AVG 

PONT MAXIMO TRIB POT COS PP COHI AEL 

HISPANORVM «EQ DEVOTA NVMINI 

MAIESTATIQVE EIVS BASELICAM 

EQVESTREM EXERCITATORIAM 

IAM PRIDEM A SOLO COEPTAM 

AEDIFICAVIT CONSYMMAVITQVE . 

SVB CVRA MARI VALERIANI LEG 

AVG PR PR INSTANTE M AVRELIO 

SALVIO TRIB COH IMP D N 

SEVERO ALEXANDRO PIO FEL 

AYG COS 
Big ift die Juſchrift befonders durch ben mewen Proprätor, bem 
fe uns feunen lehrt. Derfelbe Tribun M. Aurelius Gioloiu erw 
Meist auf einer mit dieſer zugleich gefundenen Inſchrift (Philos. 
Trans. a. a. D. fig. 2). Zu Netherby ift endlich aud) die S. 10 
"lglfeifte Elagabalinfhrift gefunden worden. Mithin ſteht nichts 
in Bege, Netherby wenigfens für eine gewiſſe Zeit als Stande 
φας dieſer Goforte anzufehn. 
98—31. Ueber die vier Lingoniſchen Eohorten, welche in 

faro. Banden, ift ben Bemerkungen Henzens (65. 67) nur weni⸗ 


D 
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θεό hinzuzufügen. Die cohors I, welde das Diplom von 106 
nah England (egt, fommt auf folgender Infchrift von High Roche⸗ 
fter vor, welche 1852 gefunden wurde (Bruce 65. 460) 

IMP ο :& CAES. T. AELIo 

FD ANTONINO v AVG PIOPP 

[5 SVB f OLoLVRBICO A 

LEG. AVG ϱ PRO /% PRAE 

COH T LING 

E Q F ' 

Equitata Heißt die Eohorte fier wie δεί Fabretti 486, 164. Huf 
Lollius Urbiens ift oben S.8 hingewiefen worben. In der Juſchtift 
des Tribunen Cfaudins Epaphroditus Claudianus (Or. 1707) 
zeigt die Abbildung bei Horsley (Durham XV) CHO || ZILING,. 
Nach Gamben (Gough II, 369) if es zweifelhaft, ob 1l geflan- 
ben. Ein Strih am Anfang der Zeile farm. zwar leicht πού ge» 
ftanden haben, doch räth ver Titel tribunus δεί ber Eins zu blei⸗ 
ben, Diefe Sufdrift ift in Ranchefter gefunden worden. Bon ber 
zweiten Iingonifchen Coforte, welche aud dem Hadriansdiplom δε, 
lannt ift, haben wir bie beiven von Oemen erwähnten englifchen 
Inſchriften Grut. 64, 8 und 89, 7 = 1017, 9. Die eine ift au 
Moresby in Gumberfanb, die andere zu Sffeg ín Yorkſhire (Oli- 
cana?) gefunden worben; bie ετβε (ft nur durch Camben erhalten, 
von ber zweiten eben fo bie fegte Zeife (11 LINGON), bei Goréfey ' 
fehlt fie. Die Notitia fest ihren Tribunen nach Congavata, einer 
nicht ſicher beſtimmbaren Wallſtation. Horsley giebt (Yorkshire 
XIII) eine andere Inſchrift aus Ilkley (ganz corrupt bei Grut. 1179, 
19), welche ven Cäcilius Lucanus, praef. coh..... nennt; 
wahrſcheinlich der zweiten lingoniſchen. Die Inſchrift iſt dem M. 
Aurel und L. Verus geſetzt, welcher lovi dilectus' genannt wird, 
und zwar ſonderbarer Weiſe er allein. Die cohors IIl. (ft nur aus 
bem Diplom von 104 bekannt; Henzen fat aus Grut. 403, 1 ge 
zeigt, daß man nicht aus der inneren Seite veffefben Diplome lll 
ín IIII verändern darf. Endlich bie vierte Goforte, welche die No⸗ 
titia nad Gegebunum fept, fomnt auch πας in einer Inſchrift von 
Wallsend vor, wo jept ziemlich allgemein bie erſte Wallſtation am» 
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genommen wird. Ste erwähnt bem Präfelten Aelius Rufns (Ar-⸗ 
chaeol. VIII, 1787. ©. 326. Zafel XXl. Fig. 1). Licinius Pris⸗ 
e (f. €. 8) fat fid) vom Präfeften biefer Goborte zum Legaten 
von Cappabocíen, Britannien, Moesia superior und anderen hohen 
Aemtern emporgefhwungen (Grut. 493, 1). 

32. Cohors 1 Menapiorum fommt in bem Diplom von 
124 vor: zum erften Mal, wie Henzen (6. 63) bemerft. Der 
britannifche Ufurpator Carauſius war von Geburt ein Menapier. 

33. Cohors I Morinorum, fchon befannt durch die Ins 
Mirift ihres Präfekten O. Servilius M. f. Palat. Pacuvianus 
(Mur. 854, 3) ſtand in England nach bem Diplom von 104, nad 
der Rotitia in Glannibanta, einem Drt bem ed noch nicht gelungen . 
iR feinen Platz anzuweiſen. Denn die Infchrift, nad; welcher Böding 
(6. 930%) ihn nach Bainbridge in Yorkfhire (Richmondſhire) fegen 
wolle, if ohne alle Autorität, wie unten €. 39 gezeigt werben 
Wit, Das Bolt ſelbſt ift ans Eäfar befannt genug. 

34—37. Bon den πεί[φει Cohorten ſtanden bie erfte, 
weite, britte und fechfte in England (vgl. Θεπ]ε G. 69 und 70 
"b Roulez a, 4. D. €. 7—10). Die cohors I ift burd) das 
Diplom ven 106 bejengt ; zwei Infchriften, beibe ungenügend übers 
tft, erwähnen fie: bie eine aus Netherby in Cumberland (Gough 
lll, 459. vgl. Mon. hist. Brit. I. ©. CXVI, 96), bie andere aus 
Virrens δεί Middleby in Schottland (beibe Orte find nicht weit 
vor einander entfernt) bei Gough IV, 62. 

DEO 
SANCTO ' 
COCIDIO ΕΟΒΤΥΝΑΕ COH- I- NER 
PATERNVS M: GER- EQVI 
MATERNVS 
TRIBVNVS CoH 
T NERVANE 
EX EVOCATO 
PALATINO 
VSLM 
Die Bedenken ber erften Inſchrift liegen auf ber Hand: fion ber 
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Name Paternus Malernus ig ganz unwahrſcheinlich; im bem 
NERVANE mag NERV. M. Eq liegen; der Tribunus ex evocalo 
Palatino dürfte ganz neu fein. In ber zweiten ift NER. M. GER 
entweder das außgefchriebene NERVIORVM, ober NER. ‚Mil. Civ. 
Rom. EOVliata, wobei nur die SBortfofge ungewöhnlich wäre, beun 
bie Sache wird burch die tritte Cohorte beflätigt. Die zweite, dritte 
(nach Henzeus Bermuthung eine milliaris) und fechfte Goforte wer 
ben in bem Diplom von 124 erwähnt. Bon ber zweiten find feine 
Inſchriften befannt geworben; denn δεί Grut. 1179, 11 ftebt nad 
Horsley (Northumberland ΟΧΙ) tie dritte, welche Henzen bereite 
aus Mur. 247, 3 — 457, 3 herſtellte. Uebrigens ifl. die Infchrifl 
ſelbſt verloren, es befindet fid) aber zu Appleby eine Copie auf Gteim, 
nad welcher fich die unerhörten Corruptelen bei Grutec in eine ein 
fade Caracallainſchrift auflöfen, daher wohl ihre Treue nicht any 
greiien fein wird. Ihr Schluß fautet COH. HI. NERVIO | RVM 
GR POS; Genio Romae leſen Horsley und nad ihm alle Cngfám 
der, Civiun Romanorum ift aber wohl unzweifelhaft richtig. Eine 
andere Infchrift derſelben Goforte giebt Gougb (Ill, 504) aug Little: 
cheſters: MARTI VICTORI | COII- HI- NERVIORVM | PRAEFECT. 
Ἱ. CANINIVS .. . . .; in der fepten Zeile ift entweder umzufleflen 
sder ο. PRAEEST zu (dreiben mit leichter Aenderung. Daß vi 
SRotitia ihren Tribun nach Aliona fest, fpricht dafür, téefe Station 
(n Whitley « caftle zu erkennen, wo bie Gruteriſche Inſchrift gefun 
ben worten ifl. Doc ift bic Gadje tamit nicht ausgemacht. Des 
Sribun ber ſechſten Eohorte fept tie Notitia nach Viroſidum, einem 
Drt von ganz unficherer Beſtimmung. Die zu Brugh in Yorkfhir 
gefundene Juſchrift Grut. 266, 4, weídje tiefe Coforie erwähn! 
(ft nur durch Camdens Abfchrift erhalten, tafer man fij über D 
Fehler nicht wundern darf. Beiläufig fei bemerft, daß Camben si 
dem BRACCHIVM der fechflen Zeile ten alten Namen von S8m— 
zu finden meinte. Dieß Περί ſeitdem auf allen Karten, währe 
bod) der auftrüdfide Mustrud "caementicium’ fehren fonnte, bac 
bracchium hier in ter ganz befannten Vedeutung von "Befefligunge 
tert ſteht. Dem einzigen Gafe war (nach einer Handfchriftliches 
Note δεί Songh Ill, 331) bie Detreifente Stelle des Hirtins (belli 
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Hisp. 23) beigefallen. Camben giebt an berfelben Stelle als ebenda 
gefunden folgende Juſchrift, which had been ill copied end lost 
before 1 came therc' ' 

ehh m nn CABSARI AVGVSTO 

MARCI AVRELII FILIO 

SENIONIS AMPLISSIMI 

VENT S PIVS 
Ein Blick auf Grut. 266, 4 zeigt, daß dieß nur eine fchlechte unb 
üneoliftántíge Abſchrift beffelben Steines ijt: auf ihr aber beruft 
tie €. 37 erwähnte topographifche SBeftimmuug Bödinge. Die 
fe&fle nerviſche Cohorte erfiheint endlich noch in einer Inſchrift von 
Jtong$ » cafife am Antoninaswall in Schottland (Stuart ©. 348. 
Tafel XV. Fig. 5), die manchen Bedenfen unterworfen ift, an wel» 
den bie flüchtige Abſchrift hauptſächlich Schuld Haben mag. 

38. Cohors I Pannoniorum ift wohl zu unterfcheiden von 
der | Ulpia Pannoniorum, wie Böding ©. 796* gejrigt fat. 
Sie Hand i England nad bem Diplom von 106, und biep wußte 
Mau ſchon aus der Juſchrift I. N. 5094, Ὠείφε Boͤcking anführt. 
JU England gefundene Juſchriften derfelden giebt es bid {ερ nicht. 

39, Cohors I Sunucorum fommt ín tem Diplom von 124 
Vor. Ueber fie vergleiche man Henzen (6. 60). 

40—49. Die erſte, zweite unb ſechſte thraciiche Eohorte 
ſtauden yeitweife in England. Ueber die thraciſchen Cohorten haben 
Denya (60. 20) und nah ihm Böding fo ausführlich gehandelt 
(S.685*—689*), daß ich mich auf weniges befchränfen fann. Daß 
die erfle Goforte in Britannien gewefen fein mußte, Iehrte die Sue 
ſchrift bei Marini AUi 34 ; zwei fie erwähnende Infchriften find zu 
Bowes in gjorf(pire gefunden worben: Grut. 73, 5 aus ber Zeit 
des Severus und Cararalla, und ein Fragment bon ziemlich unſi⸗ 
ὄετει Lefung (Horsley Yorkshire Il), worin nur der Name ber 
Cohorte deutlich iſt. Die cohors ll fland 104 in England, wie 
das Diplom von biefem Jahre zeigt; die Notitia fest ihren Tribun 
Rah Gabroſentum, einer ber weſtlichſten Walftationen, denn näher 
Tape ΑΦ der Ort nicht wohl beftimmen. Eine Juſchrift von ihr. ift 
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1841 an der Stelle eines ber Caſtelle des Antoniunswalls in Schott 
fant gefunden worden, “at Ihe Mumerills’ genannt (Stuart S. 218 
und 351. Tafel VI. Fig. 3): der Θταδβεία είπε Mannes mit bar- 
barifchem,, untentlidjem Namen, welcher "natione Brigans milita- 
vit in cohorle II Thracum', Er giebt einen Beleg mehr zu ber 
von Hemen (65. 82) berührten Thatfache. Derfelden Eohorte, nicht 
ber erfien,, gehört aud) wohl folgendes Fragment aus Moresby in 
Eumberland (Horsley Cumberland LXXV) 


DM DM 
%SMER S. MERT 
iU »MAC 0. MACS 
sov COH I M. CATAP. 
EHRAC HRACTAR 

O09STII Q STI 
XVICSIT X.VICSIT 
XXXAQV ΧΧΧΡ.Υ. 


Die englifchen Antiquare wiffen nicht, "welchen Tateiniichen Namen 
fie Moresby geben follen. Moresby klingt ähnlich wie Morbium 
und nach Morbium fegt die Notitia den praefectus equitum cala- 
fraclariorum. Deßhalb theilt Bruce (S. 347) die andere von 
Horsley abweichende Abfchrift diefes Steine mit, welche ih neben 
bie Horsleyſche geſetzt Habe. Stufeley fat fie, wie er fagt, an Ort 
und Stelle nach bem Original gemacht und Mr. Roach Smith in 
London befigt fie. Alſo, fagen Dir. Bruce unb Dir. Smith, find 
equites cataphraclarii in Moresby bezeugt; alfo iff Moresby zu 
Morbium! Es braucht nicht daran erinnert zu werben, weß Geiſtes 
Kind Mr. Stufeley war, feit ihn Eckhel (VII, 43) wegen feiner 
medallic history des Caraufíiuó zum "Harduinus Britannicus’ ge» 
ftempeft hat, unb feit man weiß daß er der Cinfüfrer und Haupt» 
vertheidiger des Richard von Lirencefler geweien ift: es braucht 
daran nicht erinnert zu werben, um zu zeigen, daß tie nicht eine 
genauere Abſchrift, fonbern eine Interpolation des Mr. Stukeley 
ifl. — Zu Cheltenham δεί Eirencefler (Durocomovium) iſt eime 
Inſchrift mit einem Basrelief gefunden worden, weldes dem von 
Mommfen (Tafel zu der Schweiz in römifcher Zeit Fig. 1) aus 
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der Archaeologia (XXVII) wiederholten äufferft nahe fommt 
(Wright the Celt &. 314) mit folgender Inſchrift 
RVFVS SITA- EQVES- CHOVI 
TRACVM- ΑΝΝ. XLSTIP XXII 
HEREDES-EXS- TEST: F- CYRAVE 
| | H S E 
Da die Eohorte im 3. 85 (n Pannonien (9(rnet$ 6. 99) und 154 
ia Syrien und Aegypten (Cardinali XVII nad Borgheſi) flant, 
[ο Tann bíefe Inſchrift in die Zeit des Habrian ober nad 154 fal. 
len. Einen Präfelten dieſer Cohorte M. Vettius Pius kannte man 
aus |. N. 2365. Die Eohorte war übrigens wohl eine equitala, 
ba Rufus ansdrücklich eques Heißt. Ihr wird daher auch bie fof» 
gende Inſchrift zugutheilen fein, welche nach ber äufferft unvollkom⸗ 
Menen Abbildung bei Gough (Ill. 23) mit einem ähnlichen Base 
Xefief verfehn geweſen if. Die Inſchrift Tautet daſelbſt TEB 
Csic) CLAVD TIR | ΚΓΙΥ8 (Terentius? over Ti.f... . ntius): 
EQ - 00Η ..|. . THRACVM - AN | ORvM LVII » STip | 
ENDIOR ....|H-: S- e. Gefunden ift fie zu Wroxeter in 
G5 5rop [δίτε. | 
43. 44. Daß zwei Eohorten ber Tungrer in England flan» 
ben, ift ſchon aus Tacitus befannt, Die erſte fommt auf den Di- 
PFonmen von 104 und 124 vor. Ihren Tribum fegt die Notitia nad) 
Orcopicium, und zu Houfefteads, wo man biefe Station mit Recht 
Arngefegt fat, find die von Hemen (6. 66) erwähnten Botiofteine 
TB rer Pröfelten gefunden worben: des Q. Verius Superstis (benu 
το fet. anf [αβ allen mir befannten Abfchriften), des D. Julius 
3 πιό (von ihm find zwei ba, ber zweite "ungenau bei Maffei 
Bu v, 447, 9 ; daß die cohors I gemeint fei, fab Böcking S. 9193), 
b ep, Florius Maternus unb tes 9. NAelius Modeſtus. Bruce 
C GS, 196) giebt den Grabftein ihres "medicus ord, Anicius Sue 
fied, und Horsley (6.990 aus Warburtons map of Norlhum- 
bberlnd, einer fchlechten Duelle) bie eines ihrer Solbaten, beffen 
Ran: kaum Herzuftellen ift: beide find zu Honſeſteads gefunden, 
Welches mithin als das bleibende Standquartier der Coforte anzu- 
Wh id, Daß die Cohorte eine milliaria war, lehren das Diplom 
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von 104 und zwei ber amgefährten Juſchriften (Or. 3390 u 
Horsley Northumberland XLI). 

Zwei ganz fijere Inſchriften ter cohorsil Tungrorum, v 
elder Bödirg unb Roulez (€. 17) feine einzige kannten, find 
Cambed am Hadrianswall gefunden worden (Caſileſteads  besei 
net biefelbe Station), nad) Bruce (€. 264) und ber Archaeol 
gia (XI. 1794. 6. 68. Sofef IV. Fig. 21); mit ihnen iR e 
dritte ebtm daſelbſt gefundene zu verbinten, welde hier nach Ga 
ben (1H. 429) genamer gegeben ift, ale fie δε Böding € 
913°) flieht: 


10 M i o m ] OX M 
COH Π; TVNGR ΕΤ: NVM: ους cOHli TVNGror 
&EO-CL-CVl— N COH-H- ΤΝ  miIkEC:ChCVi pr 
PRAEEST: ALB Σ AEES! | AVRElius 
SEVERVS ἆ GROR GOR. EL — OPTA TVS Prue 
ΑΕΕ. TVNG ΙΝ c.L-CVI-PRAE— FVII'STANe,. 
STAVIC-SEVRO EST Fr eCLAV MES... OPSP . . 
PRINCIPI Dianus PRA PR | INCipe 


ΕΕ. INSTANTE 

ABt. MARTIN 

PRINOXkAL 

IMPDNGordA/G ΙΗΡ 
MIANNCOS 

Sn der zweiten Jnſchrift ift tie II des Datums von ven Cual 
dern ín ll. geändert worden, um die Con(utn von 241 Gordianus 
unb Pompeianns zu erbalten: ber Beiname Bordiana fpricht bafi 
In der dritten macht ef ber Bruch unzweifelhaft, daß vie coh. . 
nicht Die erfle, gemeint fei: imt übrigen verbeffern und crflären ! 
Juſchriften firh gegenfeitig. Die (legte if zwar verloren and €ai 
ben fat fie nicht ſelbſt abgefchrieben, fondern für ihn Coro Willie 
Howarth of Naworth : die Uebereiuftimmung ber beiven andern t 
ſtätigt aber (fre Genauigkeit volllommen. Wir lernen die Cohor 
hieraus als milliaria equitala C. L. femnen; tewu dieß C.L fa 
nicht gegen bie übercinflimmenbe Autorität der drei Snfdjriften 
C. B gcimbert werden. Zumal Bruce bemerft, Qobgfon Habe 
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eríefem "after a carefull and learned examination of it.’ ere 
(δε Hobgfon erflärte e$ für "civium Latinorum'; anb fo new biefe 
Berechnung für Auriliarcoporten zu fein ſcheint, fo wenig wirb 
man ihr Möglicfeit und Wahrfceinlichfeit abſprechen fónnem. Bor 
aufperer Geltung ift auch die Bezeichnung princeps, welche in allen 
Brei Jaſchriften wiederlehrt (bie Namen bes erfien und fegten biefer 
Principes find nicht ganz Mar). Da bie Infhrift Grut. 1178,12 
auch zu Caſtleſteads gefunden worben ift, fo wird man nicht anſtehn 
COH : 1: wie bei Camden am Schluß ber Zeile ſteht, in coh. JI 
Mi ändern, was Henzen nach Gruter annahm. Caſtleſteade, vie» 
leicht die Station Petrianä, wird alfo für dad Standquartier diefer 
Cob orte gelten fönnen. Da biefelbe in ber Notitia nicht vorkommt, 
fo ift Ronley'6 Vermuthung nicht unannehmbar (65. 18), daß tie zu 
Dover flationirten milites Tungrecani ein Reft von ihr feten. 
45. Cohors I Vangionum wird genannt in ben Dipfomen 
vom 104 unb 124 (nad Henzens zweifellofer Emendation (5. 60). 
Mehrere Juſchriften berfefben find zu- Rifingpam in Northumberland 
geFzunden worden: Grut. 1170, 4, richtiger bei emen ©. 60 (eine 
Snfejrift deffelden Sribunen Julins Paullus ift Horsley Northum- 
berland LXXXIII ; die Juſchrift des Tribanen 2, Aemilius Sale 
víamus (Horsley LXXXI = Henyen ©. 61), ferner zwei mic nar 
aus brm Gent. Mag. 1753 ©. 224 unb 225 befannte: 


/4 XM : GvR 1-0:M 
QC A vIiXH GR - 
IVL - VICTOR Q:C-A 
TRIB v COH · IV AEMII- AEMIL- ANVS 
ANGONVM TRIB - COH-1V - ANG 


Daß biefe Iufchriften die erfle fBanglonencoforte betreffen ift fife: 
was bie auf beiden fo ähnlichen Abkürzungen bebenten weiß ih nicht. 
daline Bistor fommt auf einem aud) zu Rifingbam gefundenen Bo» 
fien vor (Bruco S. 402), unb ber Tribun Aemilius Ealvias 
206 erſcheint wahrſcheinlich aud) auf einer größeren Inſchrift von 
Rifingpam, welche ih nur ans bem ganz unbentlidjen Holzſchnitt bei 
Pme (65. 287 vgl. 308), aus Maclauchlan’s memoir written 
ding a survey of tho Watlingstreet m, f. w. London 1859 
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. (G. 27) tmb beu Mon. hist. Brit. I (6. CXVI. 102a) fewne, ta 
mir Hodgſons Behandlung berfelben in ber Archaeologia Aeliana 
(IV. Pars I. 6. 20) sicht zu Gebot flet. Sie ifl tem Sever 
umb feinem Söhnen bebicirt (Geta's Rame natürlich antgemetffeft), 
wenn die Zahlen richtig find im Safre 202; unb ber Anlaß vef 
"portam cum muris vetustate dilapsis iussu Alfenii Senecionis 
V. . . (?) cos (?) curante C. (9) Antistio (ober C. Latinio) 
Advento (?) proc, Augg. nn. coh. I Vangionum curam .agen- 
te (?) Aemilio (?) Salviano tribuno suo a solo restituit. Οἱετία 
ift mehr geraten als gefefen , Όεπα bie Umfchriften ber gemammtem 
Engländer find ποώ unbrauchbarer als bie Abbiſdung; beſonders 
bie Namen des Alfenius Senecio und Antiſtius Moventus find aus 
ber Vergleichung unten zu erwähnender Infchriften (6. 45 und 47) 
fergenommen, aus ben vorliegenden Texten fonnte mam ebenfo gut 
andere herauslefen. — Nur die von Henzen (6. 61) mitgetheilte 
Yufchrift des Tribunen Fabius Honoratus ift in Walwickcheſters 
gefunden, mithin ift bod) wohl Riſingham als zeitweiliges Staud⸗ 
quartier der Coforte anzufehn. (6 fehlt übrigens auch diefer Gita» 
tion nicht an einem Tateinifchen Namen δεί ben Engländern: Habi- 
tancum, welchen fie mit nicht viel größerem Rechte trägt als Era« 
mond den Namen Alaterva; Mannert hat ihn mit Stillfhweigen 
übergangen. . 

46. 47. Cohors ον (fl auf ben Dipfomen von 
104 und 124 erwähnt, nach Denzens aus ber Reihenfolge der Go» 
hortenzahlen fergeleiteten 3Serbefferung. Juſchriften von (fr finden 
ſich ausfchließlih zu High⸗Rocheſter Bremenium). In ber von 
Henzen €. 65 angeführten iſt nur bad "cum consecraneis' etwas. 
zweifelhaft; in ber des Tribunen T. Licinins Balerianus (Henzen 
6. 64) ift nit COH- I- FARDVL, ſondern mit Bruce (65. 383) 
COH- I- F- vARDVL zu leſen: ein Bruch des Steins hat das V 
fortgenommen und ber Beiname fida if dur bie übrigen Juſchrif⸗ 
ten geſichert. Cnblid) in ber vom Cardinali (Diplomi 6. 146. 
Not. 129) mit Recht als hierher gehörig erfannten Safchrift (Do- 
nsli 143, 6 — Or. 3404) ift am Schluß nicht von ber ziwan« 
zigften Legion bie Otebe, fondern von eincın leg. Aug. pr. 
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oriefen *aller a carefull and learned examination of i^ Der. 
{είδε Hodgſon erfíarte es für "civium Latinorum’; und fo meu biefe 
Bejeichnung für Aurilisrcoporten zu fein feheint, fo wenig wird 
mas ijr Möglichfeit und Wahrſcheinlichkeit abfprechen Tonnen. Bon 
unfcherer Geltung ift auch die Bezeichnung princeps, welche tn aen 
drei Juſchriften wiererfehrt (bie Namen bes erften und Tegten biefer 
principes. find wicht ganz Mar). Da die Infchrift Grut. 1178,12 
auch zu Caſtleſteads gefunden morben ijt, fo wird man nicht anflefu 
COH : 1: wie bei Gamben am Schluß ber Zeile ficht, in coh. Jl 
ya ändern, was Henzen nach Gruter annahm. Caſtleſteads, viel» 
leicht die Station Petriana, wird alfo für das Glantquartíer tiefer 
€oforte gelten können. Da dieſelbe in ber Notitia nicht vorkommt, 
fo ift Koulez's Vermutung. nicht nnannehmbar (6. 18), dag tie zu 
Dover (lationirten milites Tungrecani ein 9teft von ife feien. 

45. Cohors I Vangionum wird genannt in ben Diplomen 
von 104 usb 124 (nach Henzens zweifellofer Cntenbation &. 60). 
Mehrere Iufchriften terfelben find zu Rifingham in Northumberland 
gefänden worden: Brut. 1170, 4, richtiger δεί Henzen €. 60 (eine 
Juſchrift deffelden Tribunen Julius Paullus ift Horsley Northum- 
berland LXXXiIl); die Inſchrift des Tribunen 2. Aemilius Gal» 
vianus (Horsley LYXXI = Henzen 6. 61), ferner zwei mir nur 
aus bem Gent. Mag. 1753 ©. 224 und 225 befaunte: 


/// XM : GvR 1:0:M 

- 00% A VIXI G- R* 
IVL - VICTOR Q:C-A 
TRIB v COH - IV ΛΕΜΙΙ: AEMIL: ANVS 
ANGONVM TRIB * COH -1V - ANG 


Daß biefe Iufchriften die erfie Vangionencohorte betreffen {β fiev: 
wos bie auf beiden fo ähnlichen Abkürzungen bedeuten weiß ich nicht. 
Julins Vietor fommt auf einem auch zu Riſingham gefundenen Vo⸗ 
tiofein vor (Bruce ©. 402), und bet Tribun Aemilius Ealvias 
uns erfcheint wahrfcheintich auch anf einer größeren Imfchrift von 
Rifingham, weldje ih nnr aus dem ganz undentlichen Holzſchnitt bei 
Bruce (€. 287 vgl. 308), aus Maclauchlan's memoir written 
during a survey of Ihe Watlingstreet. m, f. w. London 1853 
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Mon. hist., Brit. 1. (6. CXVI. 102a) feme, da 
andlung berfefben in ber. Archaeologia Aeliana 
20) nicht zu Gebot flet. Sie ifl bem Sever 
bebicirt (Geta'8 Mame natürlih ausgemeiffelt), 
richtig find im Jahre 2029; unb ber 9[nlag taf 
is velustate dilapsis iussu Alfenii Senecionis 
2%) curanle C. (2) Anlislio: (ober C. Latinio) 
. Augg. nn. coh. | Vangionum curam :sgen- 
) Salviano tribuno suo a solo restituit. Hierin 
als gefefem , beum die Umfchriften der genannten 
och unbrauchbarer als die Abbildung; befonder® 
fenius Senecio und Antiftius Adventus find aus 
mien ju erwähnender Jnſchriften (&. 45 umb 47) 
den vorliegenden Texten fomnte mam εθεπ[ο gut 
. — Nur die von Henzen (6. 61) mitgetbeilte 
unen Fabius Honoratus ift in Walwickheflers 
iſt bod) wohl Rifinghant als zeitweiliges Stand» 
te anzufehn. Es fehlt übrigens auch diefer Sta- 
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pr., beffen Name, wie es ſcheint abſichtlich, vernichtet ift. Diefe 
JIunſchrift Tehrt und bie vollflánbígen Beinamen der Goforte: I fida 
Verdulorum civium Romanorum equilala milliaria Antoniniana. 
Dazu fommen zwei Iufchriften bei Bruce (€. 457 und 58); in 
ber einen,“ welche wahrfcheinlih bem Caracalla gefegt war, iſt 
CHO » 1* F - \AAD veutlich; das übrige fo unbentlid) abgebil- 
bet, daß fie nicht mitgetheilt werben fann; die andere lautet 
GDNET 
SIGNORVM 
COH-VARDVL 
ETNEXPLORA 
TORBREMCOR : 
EGNATLVCILI 
| ANVSLEGAVYG*R4R 
- CVRANTECASSIo 
SABINIANO’R B 
lieber den numerus explor. Brem, Gordianorum fefe man G.53, 
der Legat Egnatins urifianud iff uns (jon aus ber (Θοτδίακίπ[ώτί[ 
von Landefier (6. 21) bekannt, und fomit tie Zeit biefer Infchrift 
gegeben. Das Borlommen in Cngfamb ber fonft befannten cohors 
M Vardulorum beruft anf zwei nicht ganz fiferen Infchriften von 
Lanchefler in Durham. Die erſte kenne ih nur aus Maffei (M. 
V. 445, t), ver fie ohne Zweifel mjt ben übrigen emglifen Su» 
[Φτί[ιεα ans Gordon's Ilinerariatn septentrionale hat, obgleich er 
e$ wicht auttrüdíid) fagt. Der darin genannte Legat Antiftius Ad⸗ 
ventuß ((t fonft unbefannt, Die andere Inſchriſt hat Henzen (65. 
64) mitgetheilt und tie Cohortenzahl I erganzt, da fie auf bem 
Steine fehlt: das SBorfommen ber beiden Snfchriften an einem Orte 
(prit wohl dafür Tieber ll zu leſen; zumal bad muthmaßliche 
Standquartier ber erſten, High⸗Rocheſter, fo weit entfernt ift. Doch 
folgt daraus natürlich für die Lesart der Diplome nichts entfcheis 
dendes. 
48. Cohors I Ulpia Traiana Augusta C. R. fommt zuerſt 
nnb einzig in bem Diplom von 124 vor (f. Henzen 6. 63). 
49. Cohors Il Vasconum C. R. ift. in tem Diplom von 
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9. Ala II Asturum ſetzt die Notitia nad) Cilurnum, welche su 
wir fdjon oben als tem heutigen Cheſters entfpredjenb begeidjnetem — 
Daſelbſt find zwei Jufchriften berfefben, beide ετβ in neuerer Zei 
gefunden worden. Die erfte (Bruce ©. 155) ift vom 21. Octo— 
ber 221, Elagabald Name natürlich vernichtet: nach ziemlich wahr 
ſcheinlichen Ergänzungen hatte die ala ein templum vetustate con— 
lepsum' vefituirt “per Marium Valerianum leg. Aug. pr. pr. 
welchen wir (don in ber Snfchrift von Netherby (65. 35). gefmmbesm 
haben. Die andere (Bruce S. 48) zeigt nur bie Worte "DM' unt» 
"ALAE ΙΙ ASTVR' deutlich, alles übrige ift nnlesbar. 

3. Ala Augusta war bereits aus ben engliſchen Iuſchrifte 
befaunt: Grut. 1006, 9 vom Jahr 188, 1007, 3 von 101 mie 
1006, 8 von 242, bem Gorbían unb ber Sranquillina gefeht, da 
her fie amd ten Beinamen Gordiana führt wie fe viele andere 
Truppentheile. Grut. 12, 4 (ft nach Horsleys richtiger Bemerkung 
wohl aus einem Referat über biefe Zufchrift entflanden. Ale drei 
ſtammen aus Old Garlisle in Cumberland, und eben bafer auch 
zwei feither gefundene (Bruce ©. 337 und 383). Wir lernen 
aus allen dieſen nfchriften ihre Präfelten P. Aelius P. f. Sergia 
Maguus, Ti. Cleudius Ti. f... .. (N lustinus (ver Name der 
Tribus ı and dem überlieferten ἹΝαν; nicht qu erfennen , nad 
Mommfen vielleiht SERGIA), Aemilins Erifpinus aus Thyedrus 
in Afrika, Egnatins Berecundus (zu Septimins Sereras Zeit) und 
Nufinns lennen. Ein Dermio Aelius Marcus (9), von Geburt 
ein vocoutiider Gallier, kommt auf einer fchottifchen Snfchrift vor 
(Stuart €. 219 Taf. Vl Fig. 2), welde nad F. A. Smith Cin 
ten Procedings of tbe sociely of antiquaries of Scotland XXII 
Session Vol. I Pars 1 1552 €, 30—33) zu Eifton (Trimon- 
tiam ?) gefunden worben ig. Equiles fommen πού vot zu Dram- 
twra$ am Sabrianswall (Grut. 551, 8) umd zu Caxcofter (Gough 
ul, 394). Dog ift el$ Standquartier wohl Old Earlisle zum 


4. Ala Classiena C. R. kommt, fo viel id weiß, allein auf 
wem Diplom ven 106 vor. Σάβ fe aus Seceſoldaten eatfanben 
wer, yut ter Name. 
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5. Die Rotitia fest ben praefectus alae I Herculeae nad) 
Dfenaeum , weldes wohl fchwerlich das heutige DI » Carlisle ift. 
Bir wiffen weiter nichts von ihr, als bag fie diefen Namen wahr⸗ 
ſcheinlich von Maximian erhielt ([. Böding €. 538*). Horsley 
hält fie für ibenti[d mit der ala Augusta, weil diefe zu Old⸗Car⸗ 
liée Rand : eine pelitio principii, denn das Old⸗Carlisle — Dles 
uacam [οί eben erft bewiefen werben. Bödinge Bermuthung :Όαβ 
Elenborough Olenacum fei (6. 864*), hat etwas mehr. Wahr 
Meinlichkeit. 

6. Ala Hispanorum, deren Präfelten M. Stlaceius Cora» 
αφ wir aud ber von Henzen (6. 53) abgebrudten Injhrift Ten» 
en, if wahrſcheinlich zu unterfcheiden von ben aflurifchen unb ber 
veitonffhen Ala, auf welye wir unten zurückkommen. Daß bie 
da Hispanorum ín Britannien ftanb, Iehrt nur biefe eine Sufchrift. 

7. Ala Indiana. Einen eques diefer neuerdings vielbe⸗ 
ſprochenen Ala (f. Lerfch Eentralmufenm I. S. 46, Henzen ©. 52 
and Afchbach in ben Rhein. Jahrb. XIX. 1853. ©. 55) nennt bie 
Zuſchrift vom Cirenceſter, melde Mommfen (Tafel zur römifchen 
Schweiz) mitgetheilt hat. Andere Spuren ihres Aufenthalts im 
England find nicht befannt geworden. - 

8. Das Diplom von 106 fegt tie ala I Pannonionum 
Tempisna nach England. Carbinali hat fie wahrfcheinfich mit Recht 
bei Gent. 45, 4 and in der von ihm mitgetheilten Inſchrift bes 
Eques T. Flavius Crensces (sic) erkannt (C. 144. 900.:979. 
Όρί. Bullet. 1832. ©. 48). Die Heimat veffelben wird bezeichnet 
πα DOM. DVROCORREM: bei ben vielen Fehlern ber Infchrift ift 

ES vielleicht nicht zu gewagt bad Durocornovium des Itinerars (Ciren⸗ 
Ce) darin zu (inten. Wir erfahren aus bem Diplom ben Namen ihres 
Vräfeten 6. Valerius Celfus; Befiger des Diplomes war ber Spa- 
Wie Reburrus Severi filius. Cardinali giebt Peburrus; doch ift 
Wohl nad Grut. 519, 2 und einem zu Glad bei Glaínlanb in 
Vorhſhire gefundenen fogenannten “centurialstone’ mit Ὁ REBVRRI . 
εως (Gough lil. 274) zu ändern. Leber bie font vorfommen« 
Mt pannoniſchen Alen fefe man Cardinali €. 144, Ob unfere 


Ur von der ala Pannonionum calafraclariorum zu unterfcheiden 
Ruf. f. 9pitel. f. 8. XI. 
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(t, welde ber öfters erwähnte M. Mänius Agrippa (f. 6. 3) 
commandirte, fann hier nicht unterfucht werben. 

9. Ala Pelriana, äber deren Namen femen (6. 48 αι Ὁ 
55) zu vergleichen ifl, ift durch das Diplom von 124 unb bie Non’ 
titia in England bezeugt, tie fegtere [εν fie in die nach ijv be — 
nannte Station Pelrianae. Camden (II. 426) führt aus Of) m» 
Penrith eine Inſchrift nn(iderer Leſung an, welche möglicher Bein 8 
einen EMerilus ALae PETrianae enthalten mag. 

*|0. Bon ber zweiten der auf bem Diplom von 194 ο ο 
wähnten Alä find nur die Buchflaben | QV .. RV anf ber Ab «39 
fchrift zu erfennen. Henzen (6. 47) vermutfete ala I Cugerao- — 49 
rum oder Daquorum; mit Sicherheit lagt fid) nidjté befftmeu. 

11. Ala il Gallorum Sebosiana wird in tem Diplom aus“ 





son 104 erwähnt. Auf Infchriften Heißt fie mit gewöhnlicher Abe — 
kürzung nur Sebosiana, und vieſe kommen allein zu Lancaſter in ss 
Lancaſhire (Longovicium ?) vor. Daß bie Inſchrift Sr. 1603 £- 
zu Stanhope in Durham gefunden worden ift, hindert nicht ihre = 
Standquartiere zu Lancaſter anzunehmen : benn bie. Entfernaug von = 
ancaftec ift nicht zn weit, als bag nicht der praef. eq. C. Titius p 


Veturius Micianus feine Jagd bis dahin fónnte ausgedehnt haben; 
bie Inſchrift it nämlich “ob aprum eximiae formae captum quem 
multi antecessores eius praedari non poluerunt' tem Gilvanus 
geíebt. Zu Lancafter felbft if} eine Iufchrift gefunden worden, nach 
welcher die EQO. AL. SEBVSSIA , . . . ein Bad und eine Ba⸗ 
filifa wieder Herftellen "sub Octavio Sabino v. c. praesido, cu- 
rante Fla. Ammausio praef. eqq. (Mon. hist. Brit. I.. &. CXIV 
76). Das Datum wird fofgenbermaafen angegeben: Xl. ΚΑΙ. 
SEPTEM . | CENSORE IL . ΕΤ. LIP. . O** IL. COSS. Die 
Gonfuín Genfor (9) und Philippus (9) waren wohl suflecti, wenn 
man nicht mit Prof. Mommfen SENIORE ΠΠ . ET . phiLIPpO 
iun. ll (248) lefen will. Zu Duarmore, gamy nahe δεί fancafter 
find fogar "bricks stamped' "ALESEBVSIA' gefunden worben (Gough 
111,394). Die Schreibung bed 9tamenó ber Ala wechfelt, wie man 
ficht, zwiſchen V und 0. 

19. Ala Sabiniana wird von der Notitia nach Quanm ges 


/ 





(u Britannien | ) st 


[εί Su Haltorcheſters, wo Qunnum mit fehr viel Wahrſcheinlichkeib 
gefugt wird, if auch die Inſchrift (Donat, 205, 3) gefunden wor⸗ 
vem, welche ben Messorius Magnus quplaris ajae Sabinianae 
exwaͤhnt. Andere englifhe Inſchriften derſelben giebt ed nicht, 
*13, Ala Sarwalarum, Die oben (6, 15) erwähnte Su» 

ſchrift von Ribcheſter in Lancaſhire enthält nad bee Abſchrift bei 
Wright (Ihe Cell S. 263) die AL EQ SARM BRENETEMN; bei 
ασε (Jil, 378) ig Wieje Suíduiít ein wahres Monſtrum und 
wort ed immer geblieben, wenr nicht, wie. Wright erzählt, Whita⸗ 
fer, der Berfaffer ber history of Manchesler, ta$ Original unter 
ben Gdügen von Salisburyhall wieder ewtbedt hätte. Bon bem» 
felben Orte führt Hortley (€. 303) aus Gale's itin. Antenini 
S. 119 folgende Inſchrift en 

DEO MARTI ET 

VICTORIE DEC 

SASIATIC. AL: SARMAT. 

Ä 9. LL. M. 1.T.C.C. NN 

Damit vergleiche man bíe beiden ebendaſelbſt nur von Cawben (IIT, 
378) abgefchriebenen Steine (der zweite fteht bei Or. 2076 en 


€. 47 erwähnt) 
DEO DEIS MATRIBVS 
MARTI, ET M -INGENVI ... 
VICTORLE -— VS ASIATICYVS 
BD .AVGG. DEC .AL. AST. 
ET CC » NN SS.LL.M 


6 leuchtet ein, daß (afe aus viefen beiden feine dritte Inſchrift 
gemacht hat: οὗ aus Fahrlaäͤßigkeit ober mit der Abſicht, ber ala 
Sermalarum ein Denkmal zu fehaffen, wage ich noch nicht zu επί» 
ſcheiden. Dazu kommt Grut. 516, 2, ebenfalls zu Ribcheſter ge» 
fanden, aber (don nicht mehr von Gamben gefehn, fondern aus 
$8. Laubarde's Papieren wiederholt; darin Heißt Julius Maximus 
eq. ($ oder dec.?) alae SAR. (William Lambarde oder Camborbe 
it einer ber älteflen englifchen Topographen), Endlich führt Gam» 
den (lll, 378) ein Basrelief an, welches dem öfter erwähnten von 
Citensefter ähnlich gewefen fein muß: zwifchen dem Reiter und bem 
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erfegten: Feinde [οί D. M, unter dem Steiter GAL. SARMAT, 
geftanden haben “Ihe rest of the many letters being so decaye 
as nol to be read’. Camden las Centurio ALae Sarmeterun 
Horsley (€. 303) wenigftens deCurio AL u. f. w. — Auf tie 
Zengniffe Hin flebt ed frei, eine ala Sarmatarum im britannifche 
Serre anzunehmen: fo wenig fier fie an fid) find, .fo giebt ime 
doch ihr von einander unabhängiges Borlommen an einem Orte οἱ 
gewifles Gewicht. Freilich geben die farmati[djen Kriege Bespaftan 
und M. Aurels faum einen genügenten Anhalt für farmatifhe pütf 
oölfer im xömifchen Heer. 

14. Ueber bie thraciſchen NReitercorps der römiſchen Oen 
fehe mau Qemen (6. 17—920). Die ala | Thracum fommt i 
dem Dipfom von 104 vor; anſſerdem erwähnt nur mod eine Si 
fhrift von Cirenceſter (f. Mommſen's Erläuterung zu Fig. 3 ὃι 
Tafel zur römiſchen Schweiz 6. 25) den Sextus Valerius Genia 
lis, eqes alae Tr.haecum (beun fo fteht deutlich auf dem Stein 
civis Frisiaus (wie Bataus für Balavus) tur(mae) Genialis εἰς 
Möglich bag mit bem “TR. HAEC' eín*l. THRAC' beabfichtigt wa: 
Wenn die ala 1 Thracum biefelbe if, wie vie ala.l Thracu 
velerana, welche im Jahr 167 in Niederpannonien fland (Cati: 
nali XXIII), fo muß die Mbfaffungszeit diefer Infchrift und der Auf 
enthalt der Ala ία England an bad Ende des eriten oder in ben Anfan 
des zweiten Jahrhunderts fallen, wie Mommfen a. a.D. annimm 

51. Ala I Tungrorum ftand nad dem Diplom vou 10 
in England. Zwei Infchriiten erwähnen die ala Tungrorum ohn 
Angabe der Zahl: die eine zu Polmont bei ber Station at th 
Mumerills am Antoninuswall in Schottland gefunten (Stuart € 
351. Xaf. XV. Fig. 9), bie andre zu Burgh⸗ upon⸗Sands an 
Hadrianswall (Gough Ill, 41) 


HERCVLI ALATVN P- Ρο: 
MACVSAN $: CENSORI WS 
f5 SACRVM SALVTE SVA 
VAL. NIGRI ES T POS 
NVS DVPLI 

ALAE TVN 


GRORVM 





. in Srttamnien. . bà 


Der Hercules Maguſanus ift befannt (f. Eckhel VII, 444 und Lerſch 
Centralmuſ. IH. &. 86). Die zweite Inſchrift wage ich nicht zu 
corrigiten, da nur ein Textesabdruck, nicht einmal eine Abbildung 
vorliegt... Meber. das Vorkommen ber Wa als Frontoniana ^ und 
Anloniniana , befonders im Dacien, fee man engem (66. 50) 
nu 9toute ce. 14). 

16. Ala Hispanorum Vellonum C. Β. findet fi auf bem 
Diplomen von -104 unb, nach Henzens Vermuthung, aud) auf bem 
bon 124: man müßte denn nach der G. 47 angeführten Inſchrift 
von Benwell Borghefi’s Bermutfang "Hispanorum Asturum' beg 
Borg geben. Die oben (6. 39) erwähnte Infchrift von Bowes 
CGrut..73, 5) nennt aud) ben praefectus. alae Vellonum Vale- 
rius Fronto, nnd zu Bath ift die Grabfdjríft des eques αἰαο Vet. 
Iosaum C, R. L. Vitellius Maniai (?) f. Tancinus gefunden wor» 
benz, eines cives Hispanus Cauriesis, aus Caurium, dem u hentigen 
& oris (Mur. 870, 0). Z 

Bon mur dreien ber. bier angeführten Alä find bie Stand. 
qUuarliere durch die Uebereinſtimmung des Fundorts ber Zufchriften 
made den Angaben der Notitia befannt (1, 2 und 12), von einer 
Véexire (9) wiffen wir wenigſtens, baf ſie die ganze Zeit hindurch 
ία England ftanb. Alle übrigen find in Bezug auf Standquartier 
und Dauer des Aufenthaltes unbefimmt. 


.' . . . - 


IV. Aileinere Cruppentheile. 


Es liegt aufjerhalb biefer Aufgabe auf bie Heineren Truppen⸗ 
Meile genauer einzugehn, weldje die Notitia an verfchievenen Orten 
in England anführt: deßhalb weil die Juſchriſten für alle biefe nu- 
meri und equiles fehlen, mit der einzigen Ausnahme eines nume- 
Tus Exploratorum. Ob diefe exploratores nicht verfchieden waren 

von denjenigen, deren SDráfeften die 9totitia nad Lavatiä und be» 
τει Präpoſitus fie nach tem Portus Adurni fest, ift nicht auta. 
machen. Der Fundort ber hierher gehörenden Inſchriften { we» 
Bofens ein ganz anderer: High⸗Rocheſter in Nortfumberland. Die 
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SÉ IV Lu. 
ARAM 

. »« AVFIDIV 

PANTERA 

PRAEFECT 

CLAS : BRIT: 
Wright ergänzt zu Anfang 'mepTVno'. Der Fundort der Juſchrif 
ein fübenglifher Hafen, ift bezeichnend. Zu Dover find fogar Zu 
gel mit ‘CL BR’ gefunden worden (Archaeologia V, 1779 ©.33 
Taf. XXVII Fig. T). Daß damit die Flotte gemeint fei und nid 
etwa eine Centuria Legionis BRilannicae (1), wie ber Heraut 
geber in der Archaeologia meinte, fa Mr. Roah Smith (na 
Wright Wanderings ©. 111). In einer Heinen Juſchrift ve 
Naworth in Eumberland (Gough Ill, 460) 'PED | CL. BRT' i 
mit Prof. Mommfen “pedatura’ zu Iefen. Damit if eine Inſchri 
aus Birrens bei Middleby in Schottland zu vergleichen, weld 
Goug$ (IV, 69) fo giebt 'C.L|]| BED. BR. P' (bafer Stuart € 
130). An bie pedites centum quinquaginta Britanni’ des Oe 
ausgebers iſt natürlich nicht zu denken. 


Den Schluß tiefer Unterſuchung follte ber Verſuch machen 
aus bem Vorkommen der Goforten und Alen in einer oder mehr 
ven ber verfihiedenen Quellen (Diplome, Infchriften, Notitia) Ze 
und Dauer ihres Aufenthalts in England zu beflimmen. Dann € 
würde bem Hiftorifer ein Refultat geboten werben fónnen: — ! 
Senntnig tes Umfangs und Gehalts der römifchen Kriegsmacht 
Britannien in bem verſchiedenen Perioden der Gefchichte. A 
ber Verſuch führt begreiflicher Weife zu feinem Ziel, ehe nicht 4 
die ſämmtlichen übrigen. Provinzen ähnliche Zufammenflellungen κ 
πιαΦὲ worden fint. Zwei Interfuhungen ferner, die vorfiegem 
vielfach zu erganzen bejiimmt, müijen für eine antere Gelegenfa 
verfpart bleiben: bic eine über die roͤmiſchen Straßen und δε[ίε- 





su Britannien. 20007 5p. 


13. Praepositus numeri exploratorum Portum (?) Adier- 
ni. ©. 81”. 
14. Praefectus numeri supervenientium Pelueriensis Der- 
venlione, 65, 113*, 
15. Praefectus vigilum Concangios (?). ©. 113*, 
Dazu fommt an Reiterei 
16. Praefeclus equitum calafractariorum Morbio. ©, 113*, 
vgl. oben €. 40. | 
17. Praefectus oquitum Crispianorum Dano. &, 119". 
18. Praefectus equitum Dalmatarum Praesidio. €. 119". 
19. Praepositus equitum Dalmatarum Branodunensium 
Branoduno. ©, 81*, 
Q0. Praepositus equitum Stablesianorum Gariannonensium 
. Gariannonorum. ©. 81*. 
Endlich 
21. -Praepositu$ militum Tungrecanorum Dubris. &, 803 
vgl, S. 49: umb 
29, Cuneus armaturarum Bremetennaco. 6. 115*. 
Ganz unſicher ift der praef. eq. Caesa, Corionotolarum (??) 


* Calpurnius Concessinius einer Infhrift von Hexham ία Nort⸗ 
Üftmbn[ane (Horsley Northumberland CVIII). 


V. flotte. 


Schließlich ift noch übrig mit einigen Worten der römiſchen 

ους für England zu gedenfen. Ihr Mitwirken in ben Feldzügen 
gegen den Civilis (Tac. Hist. IV, 79) und des Agricola iff δε. 
lannt. Aus ber öfter genannten Inſchrift Or. 804 erfahren wir, 
tag M. Mänius Agrippa auch Präfekt der britannifchen Flotte war. 
Dev Name eines anderen ihrer Präfeften (Grut. 493, 6) ift feiver 
Verloren; einen ihrer Trierardhen O. Arrenius Verecundus giebt die 
Juſchrift von Boulogne Or. 3603. Neu Hinzu fommt der Bräfeft 
* + Auftdins Pantera einer Infchrift von Lymne in Kent (vielleicht 
das Lemannae ber Notitin, f. Wright wanderings of an anti 
quary chiefly upon the traces of the Romans in Britain. Lon- 
don 1854, S. 132) 
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106 genannt; man fanate fie ſchon aus einer Inſchrift von Nimes 
(Mur. 2038, 1). Rah Zacitus (Hist. IV. 33) hatte Gala vt. 
conijde Goforten ausgehoben uob fie gegen den Eivilis verwandt. 

Welchen Cohorten die Endſylbe ORVM In bem Diplom von 
106, und dns Edhin-R in bem von 124 (emen 6. 65) auge; 
hört Haben mag, ift nicht zu ermitteln. Abſichtlich find fermer, um 
ben reichen Stoff wicht noch zu häufen, alle diejenigen Juſchriften 
nicht bevüdfidjtigt worden, welche Tribunen, Präfeften, Centurionen 
π. f. tv. erwähnen ohne den Truppentheil, in welchem fie tienten; 
obgleich δεί manchen Gleichheit der Namen und tes Fundortes eine 
fidere, bei andern der Fundort allein eine wahrfcheinliche Zutheilung 
gefattet, Ziehen wir von dem halben Handert der aufgezählten 
Cohorten die unficheren (*8, ο, *11, *19, *21) und bie nur im 
der Notitta vorfommenden (10 und 13) ab, fo bleibt bie τε[ρε[ίαδίε 
Zahl von 42 Auriliarcohorten (n Britannien bezeugt. Bon [εῴό 
dieſer Cohorten (6, 15, 23, 31, 36, 43) find uns tie bleibenden 
Standquartiere burd) bie Uebereinflimmung des Fundorte umd bes 
Angaben der Notitia befannt, von neun anderen (3,5, 17,. 20, 96, 
29, 33, 37, 41) wiffen wir butdj ihr Vorkommen in Diplomen, 
Juſchriſten und ber Rotitia wenigftens, bap Πε dieſe Zeit hindurch 
in England flatiben; von ſechs (20, 26, 27, 44, 45, 46) läßt ift 
häufiges δες ausfchließliches SBorfommen an einem Orte tie Stanbe 
auartiere mit Wahrfcheinlichfeit erfennen. Die €tanbquartiere des 
bei weiten größten Theiles (30) bleiben ungewiß. 


IIl. Altar. 


1. Ala I Asturum. Den Pröfeften diefer Aa [εδ tie 
Notitia nad) Eondereum (Benwell), und daſelbſt find auch zwei fte 
erwähnende Inſchriften gefunden worden, beide nicht ohne eigenthüm⸗ 
Ihe Schwierigfeiten. Die erfte Iautet δεί Horsley CNortkumber. 
land IXa) fo 
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INoayre; καὶ ὑπὲρ αὐτῶν καταβαλόντες ἀργύριον Aorvd’ dx 
Φαλήρων ἠπειγοντοί verba ἐπὲρ αὐτῶν, fagt er, per gram- 
Malicam rationem non possunt nisi ad σπυρέδας referri; quod 
€um ineptum sit, aut delenda videri possunt aut loeus emen- 
datione sustentendus ; weder das eine noch bat andere wird noͤthig 
fein, fobafb man nad ἐξαρτήσαντες interpungirt unb. bie Partiei⸗ 
pien ὠνελόμενοι und ἐξαρτῆσαντες dur καὶ — καὶ verbunden 
attributio auf ὀψῶναι bezieht; dann fährt die Conſtruection nad 
σελησίον fogleih mit xa! ὑπὲρ αὐτῶν fort unb e$ hat Fein Beden⸗ 
Ten tiefes Pronomen mit Meberfpringung der gleichſam paremtfetis 
fchen Partieipien direkt anf die vorher erwähnten Fiſche zu beziehen. 
Höchſtens mag man das erfle καὶ flreichen, ober auch καὶ τὰς, wie bem 
bie Handfehriften ofnebin nur xai τάσείλας darbieten; die Partici⸗ 
pien aber gehören jedenfalls zu bem Subjelte, ben Käufern, die ja 
bot bie Körbe mitbringen müffen, in welche fie die Fiſche einfüllen; 
und wenn fij fo ber ganze Schwerpunkt des Hrädikats in κατα- 
Balörres ἡπειγοντο ceoneentrirt, wird man auch faum ben Artifel 
Ver ἀργύριον vermiffen, zumal ba in καταβάλλειν ber Hauptbe⸗ 
SU bie baare Bezahlung iſt: „die Kaͤufer mit ihren Koͤrben δε, 
Dann waren gleich δεί der Sand, bezahlten vie Fiſche mit klingen⸗ 
Der Münze, unb eiften fo in ble Stadt zurück.“ 
Br. 9 6.4 bieten die Handſchriften 09’ 6 μὲν οὕπω ταῦτα 
"= ρυσαχῇτει xod ὁ "Eoueov. . . ῴχετο: Herr Meineke dagegen fchreibt: 
FE goangenaeı, 6 6’ Ἕρμων, ul seutenlia postulabat, wie er 
fag, ohne βώ jedoc über diefen Stun weiter zu erflären ober 
Qmydentesí, wie der Sklave fi) fdon anf Νε Flucht begeben Tann, 
Wäßtenb ber Herr tie Forderungen, welche ihn dazu beflimmen, no dh 
Ἁίόι grflefit Hat. Richtiger überfegt Herr Geiler: quas cum 
Yix ille exegisset; dazu Hilft aber die bloße Aenberung e; d’ d 
μὲν noch wicht, fondern e$ ift zu Tefen ὁ d’ ὅσον οὕπω ταῦτα 
αροσαπῄήται, worauf dagegen καὶ im zweiten Satzgliede flefen blei⸗ 
ben konn, ganz wie Il. 30. 2: ὅσον ovno τὸ νέφος énéoty 
τῶν στρουθίων καὶ πᾶσαι ἐκ τῶν ὀροδάμγων ἐκρέμαντο, ober 
im der ſynonymen Conftruction eon οὐκ ἔφθην daſelbſt ς. 1 und 
li. 79,4: οὐκ ἔφδη γὰρ . . . κοινούµενος καὶ ἠπιάλῳ ovo ys" 


60 Kritiſche Achrenlefe 


Φεὶς eig τὴν τρίτην ἀπέψνξε: val, Hippocr. de aére $. 105, 
Isocrat. Aeginet. $. 22 u. f. w. 

Br. 6 $. 2 verlangt Herr Cobet κωµάζουσι γὰρ πρὸς ftatt 
eig αὐτὴν, wie aud) Br. 4 zu Ende ὡς vel πρὸς flat eis τὸν 
ἄνδρα , eine Aenderung, die, wenn fie in allen analogen Stellen, 
wo eig mit ber Bezeichnung einer Perfon verbunden auf deren Woh⸗ 
nung ju beziehen iſt, durchgeführt werden follte, jeder haudſchriftli⸗ 
den Auctorität Trotz bieten müßte; vgl. Schömann ad lsaeum 
p. 363 und namentlih Sintenis ad Plut. Pericl. p. 305 fag.; 
geíebt aber auch, diefer Gebrauch von εἰς ließe fid) überall ale eit 
fpiterer Barbariemus nachweiſen, fo wäre es todj nichts weniger 
al® cinerfei, οὗ man có in bem einzelnen Stellen burdj ὡς. ober 
duch πρὸς erfepte. Λωμαζειν πρὸς τινα läßt e$ dahin geſtellt, 
ob ter χωµαζων Ginfag erlangt ober nicht; zunächſt fingt er mar 
tor bet Thüre, wie δεί Theofrit Idyll. lll; ier aber, wo baf 
Mädchen teutlih im Hauſe ſelbſt Beſuch annimmt, fóuxte mur sic 
oder ὡς für εἰς ge[cpt werden, wie aud im folgenten 8. 3 fein 
Grund vorhanten ift χρφυσίον προσπέµπεις für εἰσπέμπεις zu fdrti» 
Bo; denn das Geld wird nicht bloß am tab Mädchen, fondern bem» 
ſelben ine Dane geſchickt, alſo wie Thewmiſtolles δεί Thucyd. 1, 
137 πορευδεὶ ανω ἐὐπέμπει γράμματα ἐς βασιλέα “άρτα- 
Soter τὸν Benson ρεωστὲ Jacieverra. Veßhalb endlich flatt 
deor αποφέρει [0 προσφέρει geichriehben werden, IR ganz uu» 
far, und jedenſalls maite Herr Echt finem eigenen ſpäteren Ka⸗ 
won p. 123 zuiolge nach akkos αλλο tem veróergefemtem xoua- 
san οπλο κα vielmedr sp6egéperos verlangen, obgleich auch 
dieſes Geſen medrfach der dandichrietl:chen leierlieterung ins Geſicht 
(liat, esegoprir ader iſt viel oralteriitiſcher als προσφέρει», 
wat wiederum md ali Né Νοε Artisten der Geſchenke bezeich⸗ 
we wäre. mia? NOUNa bnb acere οί als ein 
WewNaee ται edibeurm. Nm die Quer m Sklaven ihrer 
Nimmt oda; won άν λος. ad Ammon p. 91 sw 
Qeel. Age Hemstei PAIN. 

QUON & QociMddem ὃν Worde (7l xluN. ἐρέταις κατ” 
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δει fie aber von Alliphron felbft herrühren, fo werben fie als 
jelbftändige Steigerung des Vorhergehenden auch ihren befonderen 
Artitel verlangen. Dagegen [Φείπὶ Hrn. Meinele’s Henderung τρέ- 
Φει yag οὐδένα (ftatt οὐδέν) ἡ Salarra bedenklich, ta fie flatt 
einer bloßen Hyperbel geradezu eine Unwahrheit enthält. Mag mar 
das Maaß des Unterhalts, ten die Gee gewährt, and noch fo 
gering an(dfagen, tie Zahl derer, die ihren Unterhalt daraus sie» 
Den, fann bod) nichts weniger als gleich Null gefegt werben, unb 
zuuehr fagt das einfache τρέφει nicht, vgl. Pindar. Isthm. 1.48 µηλο-. 
Any 1’ ἀρότᾳ v ὀρνιχολόχῳ τε καὶ ὃν πόντος τρέφει: [οί aber gu 
ber Negation gleichfam ἱκανῶς hinzugedacht werben, fo geht dieſes 
mur bann an, wenn jene ohnehin (don im Adverbialverhältniß fet, 
zuiht wenn fie zum Objekte gehört, bem gegenüber ber Berbalbegriff 
feibà durch jenen Zuſatz affieirt würde, Ουὐδὲν τρέφει» für ov- 
«Φεμίαν τροφήν παρέχειν ift eben fo gut gefagt wie µέγα Pla- 
Zur» für μεγάλην βλαβην προσειθέναι oder unten Ill. 05. 2 
weile οὐδὲν für οὐδεμιᾷ ὑβρει χρῆται, unb biefes οὐδεμίαν 
für οὐχ ἑκανὴν zu nehmen wird Niemandem απῃὀβί fein; pete 
Γη gefaßt dagegen wäre (don οὐδένα ἱκαρῶς τρέφει eine ete 
Ey edlige Hyperbel, und ohne ixaroc ſchlägt ed völlig in bad Ger 
Dentheil der alltäglihen Erfahrung über. 
Br. 11 $. 1 dürfte die ältere Lesart ἐπαγγόλλειν (don am 
39, 1 eine Stäge finden, wo ἀπὸ τῶν «4ιονυσίων γὰρ ἐπήγγει- 
A ay ἡμῖν ja aud) eine Einlanung bedeutet, burd) welche Syemanb 
au einen beflimmten Ort beftellt wird; und wie fchon δεί Thufy- 
Dir σπονδὰς oder ἐκεχειρίαν ἐπαγγέλλειν vorkommt, fo ſcheint 
κ überhaupt ein militärifcher Kunſtausdruck für überfandte Befehle 
Au fein (σερατείαν ἐπαγγέλλει», Plut. Coriol. 12), während «a- 
αι γγέλλειν mehr das Refultat einer Erfundigung oder die Botfchaft 
einer 9Reuígfeit bezeichnet, bie einem Andern nur zur Renntnißnahme 
mitgetheift wird; wenn aber gleichwohl zwei Hanvfchriften dieſes leg» 
tere darbieten, fo fónnte darin wohl gar bie Epur einer Ditto 
praphie mit παραγγέλλειν liegen, welches Verbum noch concreter 
fürmititärifches oder fonfliges Stelldichein gebraucht wird und woraus 
vielleicht auch das unnüge παρὰ tor bem folgenden οὗ feroorgee 
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iR, welche ber öfters erwähnte M. Mönius Agrippa (f. &. 34) 
eommandirte, kaun bier nicht unterfucht werben. 

9. Als Peiriana, über teren Namen Henzen (6. 48 und 
55) γα vergleichen iB, iſt durch ta$ Zivlom ven 124 παὺ bie Re 
titia in England bezeugt, tie fettcre fest fie in bie nach ihr ber 
nannte Station Petrianae. Camden (lll. 426) führt ο f» 
Penrith eine Juſchrift anfiherer Leiuny om, welche möglicher Seife 
einen Elleritus ALae PETrianse entSalteu mag. 

*10. Ben der jweiten ter ant tem Diplom vom 124 e 
wäbnten Ali find war die Pudgüaten | ΟΥ .. RV aaf ber 36. 
ſchrift γε erfennen. Henzen (S. 47) rermuat$ete ala I Cugerao- 
ram ster Daquoraem; unt Sicherheit lagt ſich nuit Semen. 

11. Ala Il Gallorem Sebosianm wird im tem Diplom 
son 104 erwißet. Auf Juſchriſten θε fe mut gewößnlüher Ab⸗ 
füryun; nur Schosiana, und δείς fowmen allein zu Quncafter in 
Lancxfbire (Longovicium ?) το. Daß e Infhrift Dr. 1603 
ya Stande in Darbam gernnden were IR, Sindert mut ihre 
Standguartirre zu Somcofer anjuachenen : Iran die Entferunng vou 
Lanınfler iR nit qu weit, alt toj αἰδε ber praef. eq. C. Titius 
Veturius Micianus feine Jagd Né tex fante anfacbe)nt $aben ; 
We Swidut id nimlih ob aprum eximia formae captum quem 
multi antecessores eius. pracdari nos rpoteerua' ven Ciívenut 
weite. — m Lardauer Eb dE cine niert aefastem morben, nah 
wider Ne οὐ. AL. SEBVSSIA .... nn Pub unb eine o 
ful süNr derdellen sub Octavio Sabina v. c. wraeside, ca- 
rante Fla. Ammause praef. eqq. (Man. hist. Brit. 1. €, CXIV 
76) Dae Datem mé Velentermaafen anstehen: Al ΚΑΙ. 
SEPTEM . | CENSORE IE. ET. UP... 0** H. COSS. Die 
QGeamIn ὁσία (QU art Unliraa? (Y) aurea wohl suleoi, were 
win Gd Gm Wee. Women SENIORE til . BT . phiLIPpO 
von. on) Ra wit, Ja Zirormeer. ame nae Pei Sancafler 
Ga? Vac bricks stamped " ALESEGVSLA" aetgateg merbeg (Gough 
UL 3944 Tee Saunen 6 Nam der 31a medjeft, wie mon 
Αν. min V amt ὁ. 

12, AMA Salmiana wire NO Nt Weste aa Όσα ο». 
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ſezt. Su Haltoucheftere, wo Hunnum mit fehr viel Wahrſcheinlichkeit 
geſucht wird, ift auch die Inſchrift (Donat, 205, 3) gefunden wot» 
bm, welhe den Messorius Magnus dquplaris alae Sabinianae 
πο. Undere engliſche Inſchriften berjefóen giebt ed nicht. 
10, Ala Sarualerum, Die oben (6, 15) erwähnte Su» 

δη vom Stibibefler ín Lancafpire enthält nad) ber Abſchrift bei 
Vright (tbe Cell 65. 963) die "AL EQ SARM BRENETEN ; bei 
ἑωάει (HI, 378) ig dieſe Infchrift ein wahres Monſtrum und 
wire ed immer geblieben, menu nicht, wie Wright erzaͤhlt, Whita⸗ 
fer, dee Verfaſſer der history of Manchester, ta$ Original unter 
wn Schäzen von Salisburyhall wieder emtbedt hätte. Don dem⸗ 
ſeiben Orie Führt ᾠοτέίε (€. 303) aus Gole' itin. Antenini 
€. 119 rige Inſchrift an 

DEO MABTI ET 

VICTORLE DEC 

'SABIATIC.AL- SARMAT. 

S. LL. M. I. T. C. C. NN 
Dent vergleiche mon bie beiden ebenbafelbft nur von Camen (III, 
318) abgefchriebenen Steine (ber zweite fteht δεί Dr. 2076 u 


46.47 erwähnt) 
', DBO DEIS MATRIBVS 
MARTI, ET | M -INGENVI ... 
VICTORLE VS ASIATICVS 
BD . AYGG. DEC .AL. AST. 
ET CC - NN SS.LL.M 


€6 leuchtet ein, daß Bale aud dieſen beiden feine britte Inſchrift 
gemacht hat: ob ans Fahrlaͤßigkeit ober mit ber Abſicht, ber ala 
Sermelarum ef "Denkmal zu fchaffen, wage ich noch nicht zu ent» 
ſcheiden. Dazu fommt Grut. 516, 2, ebenfalls zu Ribcheſter ge» 
fanden, aber [ώρα nicht mehr von Gamben gejehn, fondern aus 
$8. Lambarde's Papieren wicderholt; darin heißt Julius Marimus 
eq. ($ oder dec.?) alae SAR. (William Lambarde ober Camborbe 
ift einer der áltefen englifchen Sopogtapfen). Endlich führt Game 
ben (lll, 378) ein Basrelief an, welches opm bfter erwähnten von 
Cirenceſter ähnlich geweſen fein muß: zwifchen bem Reiter unb bem 
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Gabe; wie 3.8. p. 120, wo Cru. Cobet zufolge Plato Phaed. p. 60«& 
wit ἐτέτριψε fontern bfof ἔτριΨε τὸ σκέλος gefchrieken haben 
fel. Aliud est τρέβειν., aliud. εκτρίβειν, fagt derfelbe unwiter⸗— 
foredjíid) wahr; abır gerade tie εἰφεπιθαπι[ιφε Bedeutung von m 
Érorfriy iſt dort tie. richtige, weil Sofrates mit bloß ſchlechthin = 
frin Bein reibt, fonrern es abreibt, um tie Comren der Weffef unb -- 
tie Wirkungen ihres Drudid zu vertilgen; und wenn terfelbe Begriff — 
tan nechmal® im einfachen τρύβων wieterbolt wird, fo ijt bat nur — 
bit nämfiche Erfcheiuung wie fie theils von Eimeley ad Eurip. — 
Med. 1919 theif® ven mir ſelbſt zu Yfoto' Eutyphr. p. 14A mit-28 
Peifpielen belegt i, tag tie Präpoſition eines GCompohtum ond «a 
für vie mehrmalige Wiederbolung des Verbalbegriffs ausreicht ; vgl. — 
ah Republ. IV, p. 444 D: vyriear dunael .. 8006 δὲ τὸ 
ἔγίειαν ποιεῖν: V, p. 474 B: ἀναγκαζον οὖν uot ὁοκεῖ die-. - 
ρίσασθαι . . eoa ar tir ὁρί-εσθαι: VII, p. 534 A: οὐκέτι : 
alter τοῦτο διισχιρίΤεσθαι, ἀλλὰ . . ἐσχερεστέον m f. w. 

Br. 19 4. 9 Bemerft. Qr. Eobet zu ἠαέτερος οὖν αρὸς ^ 
µητρὸς ὃ Ἔρως: quid sil ἡμέτεοος nom satis intelligitur, und 
vermuthet ἡμετέρειος. nostras; aber te glide Lanbemannfchaft 
erſchoͤpft tie Ungebörizkeit, um tie e8 fi Gier handelt, bei weitem 
wicht; umb wenn and) ter ältere griechiſche Svrachgebrauch wirklich 
fein ὀφε[ίφιό Beiſviel des Ponſeffivvrenomens in ter Bedeutung von 
σεγγενὲς Ober npoarxer tarbieten fcflte — te erdoss ἡμέτε- 
pot Pei Sato Republ. ΤΗΙ, p. 556 D Haben afferting8 eine an- 
tre Perichung — io wirt man ted) für einen Schriftſteller ber 
Römerzeit auch on noster esto m. taf. δεί ten ateinifden Roms 
fern, imebefontere aber an des vergiliſche noster eris (Aeneid. Hl, 
149) erinnern türfem, das im Priamas Munde dort für Cimon 
qas dieſelbe Bedentung wie oxeio; hat. Da& überhaupt die fple 
tere Grãcitãt michtd weniger als frei von Latinisutn iit, hat Hr. 
Cebet seb an cirem andern Orte erinnert, und beſtätigt fd aud 
bei Wfhrjrem ned am mebren Stellen, we tie Kritiker gleidgfalle 
Aufteß; gememmen baten, z. 30]. 35 umb 30 κακώς ἑἐρᾶν —— 
wisere amare, wat namentlih and) lll, 5. 1 χρησιῶς ἡἠσπα- 
eere, wo fx. Meinefe Vergler'e Uckeriegung comiter salutavil 





zu Altiphron’g Briefen. 65 


nicht hätte Beanflomben oder gar Herr Keil barauf geſtützt das 
Adverbium χρηστῶς felbft verbächtigen foflen, Mihi aliunde non 
cognitum est , fagt erfierer vielleicht mit Recht; taburd) aber wird 
t$ nicht fofort wunflatthaft“,, fondern kann einfach taranf zurüd- 
geführt werben, daß der Grieche der Kaiferzeit fid) einmal ger 
. Wéfnt Hatte, bem lateinifchen comis und comilas entſprechend 
χρηστὸς und χρηστότης zu gebrauchen, wie das u. a. die Bei⸗ 
fpiele δεί Φεῖο ad Plut. Timol. p. 334 zeigen. Die Seltenheit 
bes Adverbiums in dieſer Bedeutung hat freilich der neueren. fitit 
ex) noch am einer andern Stelle Anſtoß gegeben, δεί Plutarch 
Comp. Niciae et Crassi c. 1, wo Gintenis nah Emperins εἰτ 
ἀχρήσεως für εἶτα χρηστῶς gefchrieben hat; wer jedoch feinen 
Reichthum zur Speifung von Tauſenden verwendet, fann ſchwerlich 
beſchuldigt werden ihn unnütz zu vergeuben, während χρηστὸς 
gerade wie comis eben das rechte Wort für die Unbeſounenheit 
einer gutmüthigen Verfchwendung iff, vgl. Lucian. Timon. c. 8: 
Χθηοτότης ἐπέτριψεν αὐτὸν καὶ φιλανθρωπία und ent(predjenb 
im dateiniſchen Plaut. Rud. Prol. 38: rem bene paratam co- 
milate perdidit, 
Br. 23 $. 1 traut man feinen Augen faum, bei Herrn Eos 
bet zu lefen: κατεκτύπουν ἡμῶν οἱ ἄνεμοι incerlum aucto- 
Wàsne an scribarum vilio ita legatur; certum -est Graecae lin- 
&we et rationem et usum poslulare ἡμᾶς, ul κατωυλεῖν τινὰ 
wel καταψάλλειν dicilur Alciphr. II. 1. $. 9 — eine Barallel- 
Vete , wo man wohl weit eher verfucht fein fünnte, ben Accufatio 
Rah Analogie ber unfrigen in ben Genitiv zu verwandeln, als 
Daß jene dieſen zu verbächtigen geeignet wäre. Denn gerade xar- 
= vli» wird von ben beflen Schriftftellern vielmehr mit bem Ges 
Wis confixuirt, wie Plat. Leg. Vll. p. 790 E: «rexy»eg olor 
πεοταυλοῦσι τῶν naidior, unb Plut. Qu. symp. VII. 8. 15: 
99un00/0v χαριν ἔχοντος ἐν éaviQ καὶ μοῦσαν ἰδίαν καταυ- 
Mb. xac χαταψαλλειν ἔξωδεν, und wenn ed auch ungleih haus 
ger im den paffivifhen Wendungen xaravAtia9at , xatavlovus- 
νς vorfommt, fo beweifen biefe am fid) für die Conftruction des 


Active mit bem Accuſativ eben fo wenig als z. B. καταγελῶμαι ober 
vh. f. philel. R. 8. XI. 5 


66 Kritiſche Aehrenleſe 


καταντλοῦμαι, beren Activa in der Mehrzabl von Beiſpie 
gleich fo vielen anderen Compoſitis mit xara ven Genitiv regier 
ja ſelbſt für καταβροντᾶν, das Herr Cobet ebenfalls verglei 
erleunt Suidas wenigſtens die Gleichberechtigung beider Gafue 

jo daß es auch hier wieder nur anf tie richtige Scheibung ber 1 
deutung anfommen wird, um jeder vom beiden Gonflvactionem 

ihrer Stelle ihr Recht angedeihen zu laffeu. Ich bin weit entfe 
bei Alliphron καταυλεῖν τινὰ verbrängen zu wollen, gleichwie 
and) xarafoa» oder κατακραζειν zıra δεί Aristoph. Equit. 9 
fgg. enerfennen. muß, aber wie fich von ſelbſt verficht, mm in 
Bedeutung »niebev(djreien^, neben welijer καταβοᾶν τινὸς, jem 
bem verſchreien, in ſchlechten Auf bringen, uugefüfrbet fortbeftel 
ebenfo muß aud κατανλεῖν τινὸς ale Verſuch oder Angriff v 
ber burdj den Aceufativ audgebrüdten Bollendung des mn(ifaltfd 
Zanbers waterídieben werden; und baflelbe gilt dann von wer 
βροντᾶν und unferm κατακτυπεῖν ſelbſt, je nachdem βε nied 
(ber nur entgegendonnern bebeuten. Kände es freilich auf 1 
fere Stelle Anwendung, was Herr Cobet ganz allgemein befan 
tet: significant facere ut quis strepilu et stridore. . non | 
sui compos, fo wäre auch feine Sorberung des Accufativs gered 
fertigt; bad (f aber eben wieder feine feitíge petitio princip 
deren Eonfeguenzen fofort wegfallen, wenn man einfieht, bap fi 
pur von dem Eintgegenheulen des Sturmes die Rede if 5; und bal 
verlangt nicht bloß ratio und Analogie, fondern fo weit bei eim 
fo feltenen Worte überall von usus tíe 9tebe fein kam, auf w 
nigftens ein Beiſpiel in Dindorf's Stephanus ben Genitiv, währe 
Herrn Φοδεί ἡμᾶς ohne alle Auctorität fein würde. Wichtiger 
feine Kritik €. 2 Hinfichtlich des Einfihiebfels_7 τὰς καμίνου 
Hätte jedoch näher motivirt werden foffen, um ben Schein zu οί 
meiden, als biefte ex diefe Worte für ein bloßes Gioffem zu d 
vorhergehenden eis τὰς 9oAovc, während fie vielmehr als εἰ 
ungehörige Reminiscenz aus Il, 42 zu betrachten find. Rund 
durch Seuereffen zu gloffiren konnte wohl felb bem umeiffenufl 
Abſchreiber nicht einfallen; erſtere gehören beu Bädern, letztere di 
Schmiedewerkſtätten (λαλκείοις) on, die ja iden zu Heſicdoe 3 


k 
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tem eine Zuflucht ber Armen gegen den Froſt waren, umb im fofern 
lönnten beive Worte recht gut neben einander flehen, wenn nicht 
ber Jufa& τῶν βαλανείω» eben nur auf τὰς θόλους gehen fónnte; 
dieſer Zuſatz ſelbſt aber iſt fowohl durch bad folgende ταῦτα, ale 
durch ben ganzen Zuſammenhaug, der weſentlich einen Gegenfaß 
Wiſchen öffentligen unb Privatbädern fordert, vor jedem Berbachte 
fidjer, und fo bleibt denn allerdings πίῴίό übrig als mit Herrn 
Cobet die xauıvovg zu befeitigen. 

Br. 26 Φ. 3 bieten die Handſchriften: διόπτνεν ευθέως xai 
églog ἦν Övazysgarror, ὅμως ἐδίδου xai ἀπῄῆτει γραμματεῖον 
παὲ ἐπὶ (ober beffer Par. πρὸς) τῷ ἀρχαίῳ (καὶ Ven. Par.) 
τόπον βαρὺν xai τὴ» οὐσίαν ὑποθέσει (Par. ὑποθήσει) µηνός, 
eine Torrupiek, bie weder ὑπτῷ Pierfon’s ὑποτεθαιμένος, das 
Geiler und Dreinele aufgenommen haben, noch durch Cobet's ὅμως 
4' ἐδίδου völlig geheilt fein bürfte, Mas feptere& beirifft, fo wäre 
es chen fo leicht möglich, bag zwiſchen ὀῆλος ἦν und δυσχοραίρων 
eine Püde wäre und es urfprünglich etwa fo geheißen Hätte: καὶ 
Öniog ἦν καταφρονῶν τῆς εὐτελείας τοῦ darelouarog: τέλος 


, 9à xai. δυσχεραύων ὅμως ἐδίδου u. f. w.; will man aber biefed 


Ut, fe Περί ὅμως ἐδίδου überhaupt zu matt und nüchtern ba 
QM taf man ed wicht geradezu Lieber ald Einſchiebſel betrachten follte, 
gemacht, um ein Mittelglied zu ergänzen, das allerdings zum Fol⸗ 
enden voraudgefegt werden muß, das fid aber eben deßhalb fo 
ſehe von ſelbſt verſteht, daß feine ausdrückliche Erwähnung nur 
Wie ein exegetiſcher Krückenſtock erfcheint. Außerdem iſt jedenfalls 
Fefupalten,, daß das Anleihen nicht zu Stande kommt, fonberw ber 
Sudmann fid durch die hohen Bebingungen abfdredem Täßt; und 
Deßhalb [Φείπὶ dann asd ὑποτεθειμένος, von allen fonftigen kriti⸗ 
Sen und ſprachlichen Bedenken abgefehn, fdom bem Sinne nicht - 
euifpregend, ba bem Perfeltum zufolge die Hypothek bereits wirt» 
EG beſtellt fein müßte; richtiger und fogar den Zügen ber Hand⸗ 
Weiften näher wird ὑποδησόμανος fein: víntem ev nod) weiter bie 
Wt andtrüdte, fid) eine hypothekariſche Sicherheit von mir δε. 
her zu laſſen.“ Daß endlich für οὐσίαν nothwendig οὐκίαν ges 
Weiden werben auf, bebarf laum ter Erinnerung; ολ and 
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das griechiiche Recht habe Generalhypothefen gefannt, was fij me 
ber befannten Sitte der opor ſchlecht verträgt, fo wäre bod) [ώο--- 
τὴν οὐσίαν n ὅστι µοι cine unerträglihe Tautologie. 

Dr. 98 $. 2 haben bie Erflarer vor ἀγαπνεῖς eine li 
angenommen , wahrſcheinlich weil ihnen bie bemoftfeni(dje Stell 
nicht gegenwärtig war, bie ben gbfoluten Gebrauch des Verbum— 
in einer bier vollfommen angemefjenen Bedeutung an[fjanfi mad tz 
Mid. $. 209: τὸν ds ῥάσκαιον | τὸν δὲ ὄλεθρον] τοῦτον dm 
ὑβρίζεινι ἀναπνεῖν δέ; 0v & τις ἐᾷ ζῆν ἀγαπᾶν ἔδει; vol 
übrigens audj Xenoph. Sympos. 1l. 26: οὐδὲ ὠναπνεῖν, un àv — 
λέγειν τι durnooueda, und Plat. Leg. VIII. p. 838: ὅταν ug— 
δείς μηδαμῶς ἄλλως. ὠναπγεῖν ἐπιχειρήσῃ ποτὲ παρὰ 10. 
»óuov, wonach alfo aud) hier ganz einfach zu überjeben ift: wie 
fannf bu nach diefem noch fchmachtende Blide zu werfen, ja πα — 
ποῷ zu muckſen wagen“? Ein anderes wäre e$, wenn man die = 
Präpofition verbädtigte, um zu bem einfachen nm»eig einen Gent 
µυρου ober bg. zu ſuchen; aber den verlichten Alten zugleich pat- — 
fümirt zu tenfen, gibt ber Zufammenhang feinen Grund, und fg» 
wird das Compofitum zugleich bem Sinne und fij ſelbſt genügen = 
zumal ba Alkiphrons Tert im Ganzen weit mehr durch Suterpolae- 2 
tionen als durch Auslaſſungen entſtellt zu fein fcheint. Herr Mei— 
wee ift in diefer Hinficht auch fonft mehrfach zu weit gegangen , y. — 
$5. 1.9.2, wo er nah Φερουθίων yapılsodus καὶ --- ἡμᾶς einem 
[Φίεδί und vemgemäß das folgende ἡμῶν in ὑμῶν verwandeln mu, -« 
obgleich bie napauvdia ἐξ c» ἂν ἡ Θάλαττα mogítm mur ein ? 
Donceur aud bem Ertrage ter Fiſcherei fein fann, womit ber Fiſcher 
ſelbſt ben Parafiten fótert; ober lll. 15, wo fein Borfchlag καί 
τι καὶ ἀντιδώσοντε, wenn er in einer Handſchrift vorfáme, eben 
fo entſchieden ten Cínbrud eines Oloſſems machen würde, wie id 
biefes ΠΠ. 8 für ὀυνησόμεθα anzunehmen nicht umhin kann; inte 
bejontere aber tritt dieſes lll. 32 hervor, wo bie Cinfijaltung von 
yag unb τοῦτο bie scabrilies orationis nicht heilt; wirft mam 
dagegen ben ganzen Zwifchenfag 2» τοῖς ἀρνουμένοις τοὐποτήμιον 
heraus, fo geht ba$ licbrige ungehindert feinen Gang [οτί.. 
| Br. 30 $. 1 ſchreibt Here Meinele in Beziehung anf bie 
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Bulpatlesart τοῖς διδοῦσιν ἐντυγχάνουσαι: dicendi usum qui 
cognitum habent, facile mihi assentientur, si ἐντυγχανειν 
^on recle hic positum dicam; scrips? igitur ex plurimis opti- 
misque libris αἱ τυγχάνουσαι, in quo nihil est quod non 
optime dictum sit; dativus τοῖς διδοῖσιν a xpgi9noout9a sus- 
pensus est; wenn aber das fprachliche SBebenfen, worüber er ſich 
sicht weiter ausläßt, nur darin befteht, baf ἐντυγχάνειν in etos 
tiſcher Bedeutung allerdings regelmäßig nur vom Manne gefagt 
wird, fo beweiſt für Alfipkron wenigſtens die Möglichkeit einer Aus» 
nahme die ἐντυγχανουσα des 36ften Briefes, alfo ganz wie µι- 
γήσοµαι vom Weibe Ill. 1.4, was nad) €uclan Pseudosoph. ο. 6 
eben fo foLöt ift. Dazu kommt, daß, aud) abgefehen von ber Härte 
der dativiſchen Conftruction κρίνεσθαί τινι für ὑπὸ τινος, bie 
Game Eituation dagegen fpridjt, daß die Hetären, welche tad ver 
Iangte (Θείο erhalten, gleichwohl von den Gebern [εί in An⸗ 
klage verfegt werden follen. Für Euthias, von beffen Beiſpiel 
Der gange Gebanfe verallgemeinert it, gitt biefes jedenfalls nicht, | 
Toit gleich ber 32fte Brief zeigt: αἰτησόν τι nag' αὐτοῦ xai 
9 yu σεαντῆν j τὰ νεώρια ἐμπεπρηκυῖαν 7 τους νόμους (ober - 
λεία τὸν δῆμον ϱ) «καταλνουσαν: wenn aber hiernach bad Motiv 
Τον Anklage vielmehr fo aufgefaßt werden muß, daß Phryne Geld 
Dun ihm verlangt und nachdem fie c6. nicht erhalten, ihm einen 
C&mbern — freigebigeren — Liebhaber vorgezogen hatte (ogl. από 
Sanppe Oret. Altic. II. p. 301), fo fann neben τοῖς dıdovos 
Azur ἐντυγχάνουσαι möglich fein. — SOber fol man, un das hand⸗ 
TcHritfige αἱ τυγχώνουσαι zu vetten, lieber τοῖς διδοῦσιν als ein 
Altes Bloffem zu der Variante ἐρτυγχάνουσαι herauswerfen? Eben 
Towohl fónnte man auch die ganze Alternative für ven Einfall eines 
Vpäteren Interpolators erflären und Alkiphron einfach fchreiben faffen : 
εὐ γὰρ αἰτοῦσαι παρὰ τὼν ἑραστῶν ἀργύριον ἀσεβείας κριθη-- 
σόµεθα, was zugleich ben angeführten Worten bed 3O9ften Briefes 
2% congruenter wäre ; fo lange jebod) Fein fonftiger Anlaß zu fo 
gemaltthätiger Kritik vorliegt, wird mit der einfachen Aenderung 

ὑτογχάνουσαι vorläufig nod) audyufommen fein. | 
Br. 34 Φ. 5 möge mur angedeutet fein, tog qw ven Sw 
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οὐδ' ὠξιοῦμεν . . . ἀλλοτρίαις fij am bequemſten fofert $. 
παιδεύοµεν δὲ κ. v. A. auſchließen würbe, während bad. vazwiſch — 
liegende theils unter fij ſchlecht zuſammenhängt theile aud im C( 
zelnen zu matt und gezwungen ausgedrückt ift, um nicht beffer eine am 
Snterpolator beigelegt zu werben, ber ben fruchtbaren Gebanfen bem 
Schriftſtellers weiter anszubeuten bemüht war, ohne das Φεία «€ f, 
womit er coquettirt, in Alkiphron's eleganter Weiſe flüffig maj erm 
zu fönnen. 

Langer muß ich δεί Br. 36 verweilen, wo Herr Meise 
[είθ an den Worten $. 3 oit μὲ σοι παρακαθηµένην n«3- 
9e» ζήσειν verzweifelt und $. 4 vor un χρυσία τῆς uno 5 
an δάνεια τοῦ πατρὲς κομιούµενος eine große Lüde amni! 
obgleich aud) nadj feiner Ausfüllung tiefer tod) nod) die Schwierkg 
feit übrig bfíebe, daß er κοµιούµεγος activifh für allaturus xc H⸗ 
men mufi, und baj e$ überhaupt nicht recht zu ver(lefen ifl, wie we! 
Lichhaber Darleihen feines Vaters entwenden und ber GeliebſEn 
mitbringen fol. Für no9fv füge es nahe ποθεῖν zu emenbire 35 
wenn man fid) über den atticiftijdgen anon, ber nach Berbis det 
Wollens oter MWünfchens das Kuturum zu gebrauchen verbietet (Lo | 
beck ad Phrynich. p. 747), finwegfegen und im vorliegenden δα 
gerade das Hauptgewicht auf dieſes Tempus fegen wollte: vglout gl 
bu bef ich unter diefen Umſtänden mich nadj ter Ausſicht fehne — 
meine Sufunft an beiner Seite fígenb zu vesfeben ?o. — Doc wi 
man vielleicht bier bie urkundliche Lesart je[6ft retten und zugleich 
die andere Schwierigfeit gründlich befeitigen fénnen, wenn man une" 
ter Verwandelung der Participialendung in κοµιουμόνην bie ange 
führten Worte aus $. 4 berauf nad ζησειν verfebt unb bat Barize ^ 
fe auffat: „wenn ich müffig an deiner Seite fige, wovon glaubt 
tu mE ich in Zukunft Ichen fol? ih, die ἰ von feiner Sutter 
Goldſchmuck, von feinem Vater Gapitafien zu empfangen b. 5. zu 
erben Babe?» worin dann natürlich zugleich ber Hintergedanke Tiegt, 
baR der Liebbaber vielmehr ein reicher Erbe ift, ber anf biefe Hoffe 
nung bin wohl einigen Aufwand madcn kann. «ερ fchon ben ar 
milicaſchmuck, geſchweige denn väterlide γεια ton bem Liebhaber 
zu verlangen, wäre ohnehin ſelbſt für eine Hetäre zu pump; eben 


, 
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deßhalb aber paſſen jewe Worter überhaupt nicht an bie Stelle 
we fie jet ſtehen, während e& feit einznfehen iff, wie, nachdem 
einmal der bequem anszulaflende Say am unrechten Drte eingefchals 
let war, Geſchlecht und Caſus des Particips willfürlich geändert 
werben konnte. Will man nach obiger Umſtellung µη Lieber frage» 
weile für num nehmen, fo foóunte ich mir das auch gefallen laſſen, 
ja fprachlich betrachtet ware ed xor) eleganter; da aber Petale (don 
vorher ihrer Armut gedacht bat, fo [Φείπί mir biefe Wendung hier 
kinder finngemäß, in fofern auch bie Möglichkeit, daß fie als reiche 
Erbin leben könne, Niemanden mehr in ben Sinn fommen wird. 
Km Schiuffe des Briefes follte eS mich wundern, wenn mod fein 
Kritiler gefehen hätte, daß uiriuoeı für ἀνιάσεις gefchrieben were 
ben muß ; vgl. Enbul. bei Athen. I, 80: σεαυτὴν αἰτιῶ, und 
die folenne Formel ἑαυτὸν αἰτιάσεται, er wird fid) ſelbſt bie 
Schald beizumeflen, für die Folgen einzuftiehn haben, δεί Gaieford 
Paroemiogr. p. 406. 

Dr. 37 $. 1. fehreibt Herr Cobet zu ἐπίχωμος .. ἐφοία: 
graecum est end xcov: für Alliphron's Zeitalter überhaupt ir⸗ 
tig, wo Κώ ἐπίχωμος bei Plutarch (Resp. seni ger. 1), Athenäus 


- (V. 8) u. A. in ganz gewöhnlihem Gebrauche nachweiſen Taft ; 


am wenigften aber für Altiphrom felbft gültig, zu beffen fprachlichen 
Eigeneiten unb vermeinten Eleganzen gerabe ver Gebrauch von Ad⸗ 
itetioen flatt Abverbien ober abverbialer Redensarten gehört, So 
fet Here Meinele 1. 1 mit vollem Rechte ἐπαλλήλων für én' 
ἑλλήλων hergeſtellt, vgl. 1. 23. 1, IIl. 6. 2, und hätte nur audj 
L 20 jigvexet nicht durch διηνεκώς erfegen follen, gevabe wie 
|. 98 vielleicht nicht einmal, wie Here Gobet meint , coutra vete- 
Fam morem, jebenfalld aber ganz unverbadhtig sSamivalog für 
ἑίφνης gefagt ift. 

Br. 38 6. 1 gebe i$ unter ben manmichfachen Beſſe⸗ 
wmigtverſuchen des corrupten πονηροὺ flatt πεκρου vielmehr 
Avanpov ven. Vorzug, weil bieje der fpecififche Gegenfag zu ἡδύ 
W, gleichwie aud ll. 4. 12 vie Bermathung nahe liegt, bag 
πού περιδεὲς Durch das folgende λύσεις ein bem vorhergehen- 
m ἠδοναῖς eniſprechendes λύπαις verſchlungen worden Ki, VR 
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noch wahrfcheinlicher aber ift es mir $. 6, daß in bem überliefer eit 
xoldcuacir, wofür Cert Meineke ἀπολαίσμασιν gefrichen (pnl 
παλαίσμασιν verborgen liegt, was ja [don aus Lucian's Om ος 
ale erotifhe Metapher ter fpäteren Zeit befannt ift; vgl. από IT 
mitian'd κλινοπάλη bei Suelon. c. 22 mit Böttiger’s Amaltfea 1 
©. 361 und Nicet. Eugen. Ill. 246: 

εἰ μὲν παλαίστραις ὠμίλησας παννύχοις, 

dg εἰτυχὴς ἐχεῖνος, ὅλβιος, uaxap, 

0 χεῖρας αὐτὰς ἐμβαλῶν σαῖς αλέναις 

Br. 30 6.1 [Φείπί eine elegante Reminiscenz, bie aber hierfeezet 

nicht paßt, Urfache geworden zu fein, taf die Ledart nicht nur verborbóe-m 
fondern auch fo unfider geworben ift, daß mam mit gleicher SBa mmt 
ſcheinlichkeit zwei Wege zur Verbefferung einfchlagen fann. Sn vom “** 
Handſchriften flet: εἰ µὴ de’ ἐκείνην, οὐδὲ τὰς φίλας γυναΐκαπν 
. ἰδεῖν ἀνασχομένην b. 9. windem bu, menu jene πίΦὲ im Were ΄δ' 
geftanden hätte (absque illa fuisset, vgl. Stallbaum ad Pla. il. 
Gorg. p. 516 E), nicht einmal teine Sreunbinnen zu fen. übe «Dt 
bí vermodt Haft“ — ein Unfinn, bem aud) burdj bie bfofe Meus "” 
derung des Geſchlechts in ἐκεῖνον nicht abgeholfen (jt; tenu wenr —S2 
bad in tem Liebhaber Tiegende Hinderniß hypotheliſch περί 
werden follte, fo mußte ter 9tadjfag vielmehr affirmatio PIE = 1 β 
fein. Hat Alkiphron Hier wirklich masculinifh auf ten Liebhaber 
Bezug genommen, fo wird er, zwar nicht wie Bergler wollte u - 
par, wohl aber 707 δι ἐκεῖνον ρε[ώτίεθεα haben, unb biefe An 55159 
derung wage ich fier mindeſtens mit berfelben Zuverfiht, wie cp 4 
ín Plat. Phileb. p. 34 umb Politic. p. 303 ἤδη für ger geſchrieberee ον 
babe, hier für εἰ uz dı’ Exeirov zur Wahl zu ftellen: vindem e$ EP 
bereit fo weit gefommen ift, tag du um deines Liebhabers willen =" 
nicht einmal beine Freundinnen mehr fchen wilft“. Wollen wir zu 
dagegen mit Herrn Meinele das Kemininum aufrecht halten, [o a 
weiß ich feinen beijeren Rath als εἰ um ἐκείνηνι all’ οὐδὲ τὰς 
φίλας y. ἐ. &., was tiefen auch ganz erträglichen Sinn geben würber 
vindem tu, gefegt aud) ed wäre δί um Glykera felbft nicht ju 
thun gemwefen, doch aud) nicht einmal beine dort verfammelten Freun⸗ 
binnen haft fehen wollen”; unb wenn ich aud) einränme,. daß piefeh 
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Bulgatiesart vof; διδοῦσιν ἐντυγχάνουσαι: dicendi usum qui 
cognitum haben!, facile mihi assenlientur, si ἐντυγχάνειν 
non recle hic positum dicam; sérips? igitur ex plurimis opti- 
misque libris. ai τυγχάνουσαι, in quo nihil est quod non | 
optime dictum sit; dalivus τοῖς διδοῖσιν a κριΦησόµεθα sus- 
pensus est; wenn aber das fprachliche Bedenken, worüber er fi . 
nicht weiter auslaͤßt, nur barin Deflept, taf ἐντυγχάνειν in eto 
tifcher Bedeutung allerdings regelmäßig nur vom Manne gefagt 
wird, fo beweift für Alliphron wenigftens die Möglichkeit einer Aus- 
nahme die ἐντυγχάνουσα ted Zöften Briefes, alfo ganz wie µι- 
γήσομαι vom Weihe Ill. 1.4, was nach Lucian Pseudosoph. c. 6 
eben fo ſolok ift. Dazu fommt, bag, aud) abgefehen von ber Härte 
ber dativifchen Conftruction κρίνεσθαί τινι für Und τινος, ‚Die 
ganze Eituation dagegen fpridjt, daß bie Hetären, welche das ver 
fengte Geld erhalten, gleichwohl von den Gebern ſelbſt in Au⸗ 
klage verfegt werben follen. Für Euthias, vom beffen Beifpiel 
der ganze Gedanke verallgemeinert ((t, gilt biefes jedenfalls nicht, 
wie gleich der 39fe Brief zeigt: αἰτησόν τι παρ) αὐτοῦ xai 
ὄψει σεαυτὴν 5j Ta νεώρια Sunenomxulavy 7 τοὺς νόμους (ober 
beſſer τὸν δῇμον 9) καταλύουσαν: wenn aber hiernach tad Motiv 
feiner Auflage vielmehr fo aufgefaßt werden muß, daß Phryne Geld 
von ifm verlangt und nachdem fie es nicht erhalten, ihm einen 
andern — freigebigeren — Liebhaber vorgezogen Hatte (val. audj 
Ganppe Orat. Altic. II. p. 301), fo fann neben τοῖς dıdovas 
uur ὀντυγχάνουσαι möglich fein. Dver foff man, um das hand» 
fehriftliche αἱ τυγχάνουσαι zu retten, lieber τοῖς διδοῦσιν als ein 
altes Gloſſem zu ber Variante erruyyarovoaı heranswerfen? Eben 
ſowohl fónnte man aud die ganze Alternative für ben Einfall eines 
fpäteren Interpolators erflären und Alliphron einfach (reiten faffen : 
& γὰρ αἰτοῦσαι παρὰ τῶν ἐραστῶν apyvgıov ἀσεβείας κριθη-- 
σοµεῦα, was zugleich ten angeführten Worten bed. 32ften Briefes 
noch congruenter wäre ; fo lange jevoch Fein fonfliger Anlaß zu fo 
gewalttbätiger Kritif vorliegt, wird mit der einfachen Aenderung 
όντυγχανουσαι oorfánfig nod) audyufommen fein. 

Br. 34 $. 5 möge mur angeventet fein, tag an tw Ss 
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nud gewinnende ober Vertrauen einflößende Deuchmen, womit gir: 
ihn bei der nádjften Sufammenfunft empfangen will; wie Yeithe gu: 
Aphrobite, fo verhält fid) diefes zu bem ἐπαφρόδιτον und bibe 
erft die wahre Bermittelung zwifchen Liebenden, wenn [είπε Ci(t-me 
[αφί einen Schatten zwilchen fie wirft und der fittlihe Reiz ver m 
phyſiſchen Gebt umb adelt. Daß ohnehin πιθαιὼς im. der 3Debem — 
tung des Berführerifchen ein eben fo gewöhnlicher erotifcher Au 
brud ift, wie cd bei Schaufpielern und Tänzern das Smfori(dp-ee 
and Seelenvolle bezeichnet, Iehrt jedes Wörterbuch, unb febfl nem x 
jene weitere Aenderung nicht billigen foffte, wird barum bod) tax «ὁ 
handfchriftliche Wort zwrüdrufen fónnen; objleih παρθήσιασως ^ 
eben fo [εἰφὲ in περιοισιασαι verborben werben fonnte, wie a 33 
Anfang tes Briefes eine Handfchrift παρουσίας für παρρησίας. 5 
hat. Daß endlih 6.6 mit Arnaldus noseiv für noui» zu Tefen iji, 
bünft mir eben fo fier wie 6.8 Onoınnıdov für Θηριππιδίου | 
febtever Name wiederholt fid Il. 8, wo fogar bie nämliche Yerfo 89 
gemeint fein fann ; unb crfteres iff ber natürliche Gegenfag amm 
µαλακίζεσθαι, während nori» mit bem folgenten Óernronorei am 
eine ſchon turf) den Gleichklang unerträgliche Tautologie bed Gt 
tuRg6 » unb Artbegriffe bilden würde. 

Br. 9 6. 1 Dat fi. Herr Gobet, indem er aprı vor πάλιν. 
µειρακενομέινου verdächtigt, ber Parallelſtelle 1. 28 nit erinnert = 
ὥς τις ἄρτι νεάζειν upyousrog, gleichwie anderfeits bie mnferige c? 
bort νεάδειν gegen. Heren Naud’s Conjectur (δεί Keil in 90. Jahrb. - 
LXX. ©. 007) γενειαζειν (djügt ; denn νεαζειν iſt gerabe |. v. - 
a. εἷς µειραχίων ἡλικίαν ἐξαλλώττει», Poll, 1l. 20; agre aber ' 
entfpricht unferm »neuerbingó^ und drückt das Unerwartete bed plót» 
[ieu Umſchwungs aus, das tiefen viel unangenehmer macht, ale 
wenn man fich [ῴοα Jüngere Zeit taram gewöhnt hätte, während 
“oa, was Herr Gobet dafür vorfchlägt, zr flatt ἔστι 'erwarten 
ließe. Gegründeter ift ber Anſtoß, den δετ[είθε an dem folgenden 
αδιαλείπτους nimmt, was Seiler und Meinefe nach Arnalbus 
Vermuthung für adıairrous in ten. Tert gelegt haben; aber was 
er feldft durch feine Emendativn διωλεγίους bezweckt, fans mit 
ungleich geringerer Aenderung durch adıası'zor; erseicht Werden, 
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fim Wort, das zwar vielleicht [είπε elaffifche Auctorität, aber bodj 
analoge Bildung genug hat, um die fraglicken Briefe als endlos 
amd dadurch läſtig und ermübenb zu bezeichnen. Außerdem findet 
baffeóe Argument, womit er adıaleinrovs befämpft, aud $. 3 
auf ddsanevorous Anwendung; potest ea res molestissima esse, 
Bed est eadem saepe iueundissima , fo taf man [id wundern 
muß, biefe Lesart von ihm unangefochten zu ſehn; bie Handſchriften 
bieten dafür διασπάστους ober διαπαύστους, umb fo wird aud 
fter wahrfcheinlicher διαπτύστους zu fchreiben fein, Endlich zweifle 
ich ſehr, ob bad Bedenken, welches ihm $. 6 ἵόρωκα τό ἄκρα 
erregt, durch die Acnderung ἐδίω genügend gehoben ſei. Daß ge» 
tabe bie Extremitäten e$ am Wenigften find, wo ter Angſtſchweiß 
ausbricht, haben (djon Andere bemerkt unb daher τὰ axga lieber 
hinter ἀπέψυγμαι yu fegen angerathen; ba aber die Haubichriften 
eigentlich ἱδρώ καὶ τὰ ἄκρα haben, fo dürfte es einfacher fein zu 
leſen ἑδρως καταρρεῖ, womit dann die Schwierigkeit ber Berbal⸗ 
form von ſelbſt wegfiele. 

Br. 3 6. O kann ich nicht umhin in μᾶλλον, das nach ven 
Comparativen ndıov und αἀκινδνγότερον zwar nicht ohne Beiſpiel, 
aber immerhin ſchleppend und bedeutungslos nachhiakt, bie Spur εἰ. 
nes urſprünglichen prac zu erblicken, welches ber Gegeuſatz mit bem 
folgenden ἁπαντων faft gebieterifch fobert, zumal wenn ba6 zu τὰς 
Các gehörige Cubflantio , wie e$ bod) ben Hanbfchriften zufolge 
ſcheint, beiden Gliedern dieſes Gegenfaged gemeinfchaftlich fein ſoll. 
D5 freilich ἀγκάλας dafür das rechte Wort ifi, mag dahinſtehn; 
noch weniger aber läßt fid) diefem mit Herrn Eobet alas fuhflis 
tniren, was auf Olykera ganz und gar nicht paßt, zmmal im Plu⸗ 
tal, ber, feldft wenn fie metaphoriſch als des Dichters Hergenslö- 
nigin bezeichnet werben follte, ihr eben fo wenig wie einem wirkli⸗ 
Gen Könige zukäme; und [οί einmal eine Metapher gebraucht wer 
den, fo trägt man ſelbſt ἀγκάλας noch eher anf die Könige und 
Satrapen über, in fofern dieſe durch Liebkoſungen und Schmeiche- 
leien den Dichter anzulocken und zu feffeln verſuchen. Auch S. 10 
gt e& die Frage, ob χθιζἠ ὁμολογία vielleicht fo zw retten ift, 
WB man es als cena heri condicta, eine am vorbergchenuen Tage 
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angenommene, alfo förmliche unb feierliche Einlabung zum Gffet 
anffaßt; vgl. Plat. Symp. p. 174 unb Plut. conv. sept sap. P 
148: καλούμενος ἐχθὲς οὐ πρότερον ὡὦμολόγησεν x. v. A, Mit 
βωμολοχία , was Herr Meinele vermutet, fat bod wohl fefbfi 
Alkiphrons Zeit noch (ein Jahrhundert fpäter hat fid) das allerdings 

geändert) einen zu fchlechten Nebenfinn verbunden, als baf Menan- 

ber fid) ihrer rüfmen ober ihr das von jenem hinzugefügte Epithe⸗ 

ton χρυση beilegen dürfte; unb fo nahe es auch Täge, ans bem 

Barianten ἀνολογία und ἁμαλογία mit Rüdfiht auf die dionyſi⸗ 

($en Spöttereien dx τῶν ἁμιαξῶν ((Gottedb. Alterth. €. 57. 

Note 20) eine ἁμαξολογία zu bilden, fo fehlt es doch biefer Wort⸗ 
form nicht allein an jeder Auctorität, fondern felbft an ber nótfigett 
Analogie, da alle mit λόγος componirten Cubflantisa ein bircete® 
Object von λέγειν bilden. Dagegen müffen $.11 ben ἱεραῖς κα)” 
µαις zwar nicht mit Germ Meineke ἱεραί κόµαι ter Thesmötheten⸗ 
wohl aber mit Reiske ἑεροὶ κώμοι fubftituirt werden; die xoXuars 
hießen in Attika ohnehin ὁῆμοι (Aristot. Poetic. 4), geſchweige 

denn daß man bort befonbere ἱερὰς κώµας gefannt hätte, während | 
fij die dionyfifchen κώµοι ((Gottedb. Alterth. €. 59. Rote 8) 
alljährlich wiederholten, und nur in fofern δίείεα die Thesmothetert 
b. f. Archonten von Amtswegen beiwohnten, trugen fie auch das 
δαϊφί[φε Epheulaub, wogegen ihr fonftiger Tanzſchmuck, wie [dor 
Herr Eobet erinnert hat, vielmehr Myrtenkränze waren. 

Dr. 4 6. 4 fann man gleichfalls nur Herrn Cobet beiftim« 
men, bag ALiyuarıos αττικιομοί ein eben fo finnlofes als unnützes 
Drymoron enthalten; eben fo wenig aber empfiehlt fif feine eigene 
Vermuthung αστεϊσμοῖς, ba tie Acgypter doch auch fonft keines⸗ 
wegs als ὠστεῖοι befannt find; warum alfo nicht licher ἀκκισμοῖς 
Bgl. Ruhnk. ad Tim. p. 18 und was die Anwendung auf Περ). - 
ten betrifft, Schol. Aristoph. Nub. 1133: αἰγυπτιάζειν τὸ vnovia 
πράττει, mit der Crklärung zu Theocrit. XV. 48. Auch 6. 0 
ſucht derfeibe, voie ich glaufe, tic Gorrupte am unredjten Orte: 
nicht avunAor; für avuniéovaa σοι ift zu verbeflern, fondern mit 
Herrn Keil à. a. O. €. 617 das müjfige ἔαυτης in ναυτὲς (Poll. 
VII. 190) zu verwandeln, woturd zugleich tíc Stellung bes fof: 
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genden eoouat. zum Prätiiate gefalliger wird; dann aber würde id) 
mit Befeitigung des als bloßes Gloffem erfcheinenden Φέραπευσω 
10 fortfahren: zu σφόδρα τῶν εὐθαλάσσων γεγένηµαι . . xa» 
(für καὶ) ἐκ κλωµέχης κώπης ναντιᾷς, ἐγὼ θάλψω σου τὸ 
ααθενοὺν τών πελαγισμῶ»ν. Die κλωµένη κώπη bleibt allerdings 
auch (o nod) ein Kreuz bed. Auslegers; aber ehe man mit Herrn 
Meineke vie (dine Schifferin wirflih an ein zerbrochenes Ruder 
bie ausbeffernde Hand Irgen laͤßt, lehrt man doch lieber zu Berge 
lev ſcharfſinnigem Einfalle zurüd, ber aus ber optifchen Täufchung 
bes remus inflexus ober infraclus (Cic. Academ. ΙΙ. 7 und 25; 
ogl. Lucret. IV. 439 oder Sext. Empir. hypot. I. 119) bie llt» 
fase des Schwindel und der Seekrankheit herleitet, in welcher 
SB iylera den geliebten Dichter pflegen will. Ka» für καὶ módie 
Eco au Φ. 14 vor χρηστηριασθῶμεν fegen, um einen Vorderſatz 
ἃτα gewinnen, burd) welchen ἀπολογίαν ἔξομεν organifcher mit ber 
GE pnfructíon des Ganzen in Sufamntenfang gebracht werden könnte, 
Ὡοιούεί bie Worte πατριος ἡμῖν sori Otóc als Parenthefe nicht 
ftören würden; eine ungleich größere Schwierigfeit aber begegnet 
sure $. 20, mo die Spur der Handfrhriften auf etwas ganz ande 
res als das von allen Herausgebern aufjenommene παρ) ἐρώνιων 
Flirt, nnb auch das folgende οἰχογομοῦσιν ἔρωτες von Herrn Mei- 
nette ſelbſt als dunfel anerkannt wird. Für jenes bieten bie Urkun 
ten περι ego» τω oder Aehnliches, worin ich vielmehr folgenden 
GA ebanfen und zugleih ein kaum zu verfennendes Bruchſtück des 
Wrenanver felbft zu finden glaube: σὺ γάρ us ἐδίδαξας εὐφυᾶ 
Fw ναΐχα ταχέως περίεργον (yíyreo9a19) τῷ µανθάνειν: du 
Haft mic gelehrt, daß ein Weib von guten Anlagen durch's Lernen 
leücht über (eine Sphäre hinausgeführt, zerfplittert ober verbildet 
“Werber — alfo in birecter Rebeform: 
— gung γυνή 
ταχέως περίεργος γύεται τῷ µανθάνεινι 
Wenn dann aber bod) wenigſtens (m Yolgenden der Gínn liegen 
muß, beg Gíofera durch ihre Liebe auch zum Verſtändniß des Dich 
tere befähigt worden fei, fo bleibt mur etwa in diefer Form fortzus 
tes übrig: ἆλλ᾽ εἰ κοιγωνοῦσιν (für ἀλλ οἰχονομοῦσιν) έρω- 
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τες σπει ἄοντες, αἰὐούμεθα ua τὴν 4ρτεμιν ἀνάξιοι OLD» 
εἶναι μὴ Φᾶχτον µανθάνουσαι. Ein befannter Spruch fagf: 
φιλεῖ di τῷ κάµνοντε συσπειυδειν θεός: vgl. Boisson. ad Ba- 
brium p. 47 unb Paroem. Golting. ll, p. 712; κοινωνεῖν onev- 
δορτα aber für συσπείδειν ift. eine ähnliche Umfchreibung wie 
dxoAov9si» anodıdorsa bei Plat. Republ. V. p. 451 D für εξῆς 
oder προσαποδιδόναι unb Hunderte fonftiger Beiſpiele, dergleichen 
(fon aus Homer Naͤgelsbach zur Ilias p. 197 , andere Valckenaer 
an Herodot Il. 30 gefammelt hat, und die affe auf biefelbe Anti 
merie ober Vertauſchung des Adverbial⸗ und Verbalbegriffs hinası® 
fanfen, die die gewöhnlihen Grammatifen nur für τυγχάνειν, Aar- 
Su»s» , φθάνειν fennen, die aber, weit entfernt fif auf viefet 
engen Kreis flehenden Sprachgebrauhs zu befchränfen, im eis 
Menge concreter Fälle erſt das rechte Licht anf Participialeo® 
fiructionen wie upxeiv 9epunecovra (für ἀρκούντως Sep 4" 
πουειν Thuc. Il. 47), διεξέρχεσθωι προστιθόντα (def. zu 
45; vgl. Herod. V. 99. 3 oter Plat. Republ. II. p. 409 A) 
u. f. m. wirft. 

Bug lH. Br. 1 6. 3 ift es fein Wunder, bof bie u 
tem Infammenhange ber Eonfiruction flernben Worte τὸ dà ὅλ- 9" 
πρόσωπο» ben ſchulgerechten Auslegern nicht (n den Sinn wolle -; 
nichts teflo minder aber werden wir fie mit Reiske unbedenklich 9 
ber Bedeutung vullum quod allinet fdügen fónnen, ſobald p 
babet nur nicht an einen Accufatio „der näheren Befimmung”, [ος ^ 
dern an einen abſoluten oder richtiger apofiopetifchen Rominativ ve“ 
fen, ganz wie auch heutzutage cin verliebtes Mädchen ſpreche 
Könnte: waber fein ganzes Geſicht — man möchte fagen, die Goss» 
zien ſelbſt fpielten auf- feinen Wangen!" Ὅλον (left ven vorhe: 
erwähnten Einzelheiten, Locken, Augen u. f. m. entgegen, und ob» 
gleich die Befchreibung alsbald wieder zu einzelnen Theilen wie Wan * 
gen und Pippen übergeht, fo find tas doch gerade folde, die por 
zugoweiſe den Gefichtsausdruf bilden; die Conftruction ſelbſt aber 
beruht auf einer ähnlichen eleganten Nachläfigfeit wie fie auch |. 8. 9 
wicht ohne Anfechtung geblieben ift: 9 λέμβος οὖν οὗτος ...-“ 
κωρύχιον τὸ σκάφος κ. το À., obgleich Philofirates usb andere = 
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Weitere. Schriflſteller gerade tari einen befonteren Reiz der Annie 
derung am die Sprache des gemeinen Lebens gefucht haben. Sa 
wem mich nicht Alles täuſcht, fo bat biefelbe aud) Plautus mit 
Hrofem Gíiüde an einer Stelle angewendet, wo erft bie neuere Kri⸗ 
tit fie durch eine mehr biendende als begründete Eonjectur verwiſcht 
bat, Prol. Mil glor. 11, wo man jept nadj Gauppe Epist. crit. 
P- 70 tieft : 
tam bellatorem Mars se haut- ausit dicere, 
die Handſchriften aber bieten: 
tum bellatorem — Mars haut ausit dicere 

und biefe& lum eben ſowohl wie ber abrupte llebergang zu Mars 
mir ungleich fprechender zu fein fcheint als bie fept im ehrbarer Neo 
gelmäßigkeit einherſchreitende Phraſe. Daß Mars fif als Krieger 
wicht mit Pyrgopolinices zu meffen wage, konnte ofnebin nicht wohl 
eber gefagt werden, als bis letzterer felbft nicht bloß als forlis 
. “que fortunatus, ſondern fpeciell als bellator bezeichnet war; fo 
erſt führt die Rede treffend fort: „dann ein Krieger — Mars ſelbſt 
wagte folches nicht (vom (id) zu fagen", und bamit retten wir zugleich 
das Gandfchriftliche tum , welches gerade in folden fleigenden Zu⸗ 
fägen von großer Wirkung ift; vgl. Captiv. IV. 2.17: tum genau 
quemque icero ad terram dabo; Cic. Academ. II. 14: tum 
Similitudines dissimililudinesque, und in anderen Stellen bei 
Stürenburg zur Rede pro Archia p. 179, auch Famil II. 7. 4 
fum adolescente etiam gratiosissimo, wo das Berfennen viefer 
Gon(irnction Drelli zu ganz unnöthiger Verdächtigung der Partikel 
'eerfeitet fat; bam Lucan. Phars. V, 549: tum lurida pallens 
Ora tulit u. f. w. Die einzige Schwierigkeit Tiegt in bem folgen» 
den Mars haut ausit dicere, das allerdings οὔπε Hinzutritt bes 
folgenden Berfes feinem ausreichenden Sinn geben würde; glaubt 
man auch mit ber Beziehung auf tiefen unb der jedenfalls unſchul⸗ 
digen Einfchaltung von se nad) Mars nicht auszufommen, fo würbe 
U$ tiber dicere in hiscere verwandeln, als die Eonftruction mit 
lum. aufgeben, in der mir ein wefentlicher Reiz ber Stelle zu fie» 

ern fient. 

71::9y/59 6,9. Mönnen wir vielleicht mit einer Meinen Umſtellung 
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alſo förmliche und feierliche Einladung zum Eſſ 
at. Symp. p. 174 unb Plut. conv. sept. sap. 

ος ἐχθὸς οἱ πρύτερον ὡμολόγησεν κ.τ.λ. ) 
a8 Herr Meinefe vermuthet, fat bod) wohl fef 
mod) (ein Jahrhundert fpäter fat fid das allerbin 
zu fchlechten Nebenfinn verbunden, als bafi Mena 
limen ober ihr das von jenem hinzugefügte Epitf 
gen bürfte; unb fo nahe ed aud Täge, aus b 
oy/a und ἁμαλογία mit Rüdfiht auf bie diony 
n ἐκ τῶν ἁμαξῶν (Gottesd. Alterth. Φ. 5 
ἁμαξολογία zu bilden, fo fehlt es tod biefer Woı 
an jeber Auctorität, fonbern felbft am ber nötig 
fe mit λόγος componirten Subftantiva ein birccl 
ειν bilden. Dagegen müffen $.11 bem ἱεραῖς κο 
mit Herrn Meineke ἱεραί κόµαι ter Thesmöthett 
Reiske iegoi κῶμοι fubfiituirt werden; tie zer 
ohnehin zuo: (Aristot. Poelic. 4) , gefdjtei, 
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rere, die hier phyfiognomiſch awdgebrüdt werben foll, (ft ὕπερο- 
Ψεα, fastidium , wofür vorzugsweife Compoſita mit να üblich 
nb, ἀλάγειν, ἀνατείνειν, oder aud) bem Begriffe diefer Präpo⸗ 
fitíon ſelbſt entfpredjenb, αἴρειν τὰς ὀφρῦς, vgl. Hemsterh. ad 
Lucian. Mort. Dial. p. 372 und ad Aristoph. Plut. p. 255, 
Boisson. ad Nicet. Eugen. p. 124 umb andere Nachweifungen 
bei Unger in Mützell's Seir. 1855 ©. 216, unb temynfoíge 
wird aud) Alliphron vielmehr ἀνεσπακως geichrieben haben, wie 
Arikophanes Equ. 628 und Alexis bei Athen. V]. 5, wo auch das 
Nachfolgende noch näher hierher paßt: 
τοὺς d’ iy9vonoAag τοὺς xdxicT' ἀπολονμένους 
éxa» idco zatro βλέποντας, τὰς ὁ) ὀφρῦς 
ὄχοντας ἐπάνω τῆς κορνφῆς, ἀποπνίγομαι. 
VDeßhalb Dagegen Herr Eobet Φ. 4 καὶ γὰρ ὄτοιμος v FOREN 
ψισθαι τοῦ σκάφους verba manifesto corrupta nennt, fann ich 
eben fo wenig wie Herr Keil einfehen, obgleich ich auch letzterem 
nicht beipflichten fanm, wenn er tie Rebensart für unvollſtändig hält 
am gar bie Charybdis zu ihrer Ergänzung mit in's Spiel zieht. 
Ἐπιλαμβανεσθαι íft der juriflifche funflaudbrud für den Arreſt 
«f Cadjen und Verfonen, an welchen man fid) feines Rechts ver» 
ſichern will, ορί. Demosth. Mid. $& 133. 176, Apatur. $. 9. 13, 
und insbefondere Lacrit. $.15: ἡμεῖς δὲ οἱ δανείσαντες τὰ χρη- 
dita . . οὐκ εἰχομεν Ότου ἐπιλαβοίμεθα: unb was ἔςτοιμον 
αὖαι betrifft, fo fleht dieſes δεί ben beſten Schriftftellern für olo» 
αὖει ober µέλλειν, im Begriffe fein, auf bem Sprunge ſtehn, 
Wie 4, B. Lysias Ergocl. $. 7: ἔτοιμοί εἰσι καὶ χωρία xata- 
Ααμβάνειν καὶ ὁλιγαρχίαν καθεστάναε, ober Plat. Republ, ΠΠ. 
P. 301 B: ἀὠπειθῶς εἰχο καὶ μάχεσθαι ἔτοιμος 7v, fo baf nur 
das Futurum des folgenden jnfinitio$ einer Mechtfertigung bedarf, 
. Die es jedoch gerade in ber Synonymie des regierenden Verbums 
mit μέλλει» eben fo gut wie bei Thukydides βοηθήσει», ἐνήσειν, 
ὁσοι», eipksıy nad διανοεῖσθαι findet, 
Dr. 4 $. 1 hat Herr Meinele ὥρα µοι Bovievuarog ges 
Wrieben, wo bie Ueberlieferung cos barbietet, οὗ mit Recht, möchte 


MG ah bezweifeln, da ber folgende Plural καταβαλοῦμεν woh 
Wo. f. οί, R. 3. ΧΙ. 6 
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ερέψοµεν, ja (don tie in bloß erpectorirenden Briefen bei 
phron ganz ungewöhnliche Anrede des Lopadekthambos zeigt, 
der Brieffteller feinen Freund direct zu Rath und That in Anf 
nimmt. In der fchwierigen Confiruction $. 2 wäre bie leit 
Beſſerung , εἰ «oa (num forle) für εἰ γὰρ ju ſchreiben unb 
etwa noch γε vor γνωµιονα einzufhalten, fo baf ter ganze 
ju dem vorhergehenden in bem fdon aud Homer befannten: e 
ſchen oder prägnanten Verhältniß des beabfichtigten Verfuches fi 
wie εἰ τινά nov δηζων ἕλος oder εἰ πεπίθοιεν Πηλείδην, 
obgleich ber claffiiche Attieismus tafüv eher duw πως mit bem 
junctio erwarten ließe (Reifig ad Soph. Oed. Col, 1761), fo 
für Altiphron auch das Futurum gerade nicht ſprachwidrig er 
nen. Sedenfalls aber entfpriht dann καὶ vor 925» förmkch 
homeriſchen Mind. XVl. 243: 7 um καὶ eriog ἐπίστηταὶ dro) 
Lew, und zwar nicht etwa bloß, wic ed dort wie hier genteih 
genommen mirb, im verſtärkender Bedcutung, fordere (m ofa 
Inverſion, durch welche das, was cigentlich zweites Giíeb be 
ternative fein follte, in tie erite Stelle gekommen iſt, ohne be 
die ihm eigenthümtiche Eteigerungspartifel zu verlieren; vgl. 
Plat. Crit. P. 44 E: ἀναγκασθῶμεν 5 καὶ πᾶσαν τὴν οὐ 
αποβαλεῖν η oryıa yorcata, 

Br. SN 6. 3 beanſtandet Herr Gebet das réor χόµµα 
Goldſtücke, wofür er warn verlangt, und eben fo IIl. 57 
νουᾳ)εἲς für reovoyei;: c& fragt πώ aber, ob tie vermeinte 
rologie an boten Ctellen mát welmebr cinc feine Unterſchei 
enthalte, tie nur bisher von keinem Ausleger bemerkt worten 
TwR ebucbin renrerzi. in der Bedeutnag niri vom Cds 
den Zuſammenbange, der ein aering'&aigiznt Beiwort verf 
mit entſpreche, bemerlt bereits Sere Keil a. a. C. ©. 628 
ſchläat dafur erde seorir HV tori wie acer wenn es über] 
nit f v. a. xanecosez. donem wielmchr onamoNié$^ 6 
fete Xon ouf wand darn sr s^cstel niit πες Quibeten 
einzenen Geſſdentes, "sarerı Cur aaa Sdecics. wecfur feine 
fade Attrida:.d iii en aulredt. Comm {γικοατίδας 
ρω eter bol. erwartet werden άξιος lod vird met 
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dieſe Beziehung fion baburd) gewinnen, daß man τινὰς einfchiebt, 
was burd$ bie Schlußfilden von Ἰφικρατίδας leicht verfchlungen 
Werbe fonute; und wenn taburd ber Schreiber feine Unbelannt- 
ſchaft mit dieſer Art von Schuhwerk Beurfunbet (nescio quas no- 
ναι fabricae Iphicratides), fo motioírt fid zugleich das ſpaßhafte 
Drymoron , beg Schuhe, tie von einem alten Feldherrn benamt 
find, Hier. αἴθ eine neumobifche Erfindung bezeichnet werden, Im 
achten Briefe aber nöthigt uns fdon der Artifel, bem νέον κόμμα 
τεού eine viel Heflinutere. Bedentung als bie der bloßen Friſche bet 
Cibryréoró beizulegen; und obgleich ver asper numus bei Perſius 
Satir.. ΠΠ. 70 und was bafelbft vom ben Auslegern bemerkt ift, 
Ae dt, daß Das Alterthum auch daranf im Gegeníage alter und ab» 
@errifiner: Selnfküde Oewicht legte, fo fien daneben bod aud 
tod andere Spuren, baf man altes und neues Bepräge (don hin 
fRx$tid des Gehaltswerthes als [οἴφει unterfchiev. Freilich Tonnte 
Ὀξεία Bei weuem Bepräge από geringer fein, wie in ben feptem Sei» 
ten ter tinifden 9tepublif nadj dem Prologe zur plautinifhen Ga» 
fima. v, 10: multo. sunt nequiores quam numi novi; im zweiten 
Tahrhundert der Kaiſerzeit aber ſcheint das Gegentheil eingetreten 
au fein, wenn nach Arrian Diss. Epictet. IV. 5. 17 Nero's Ge 
Präge feít Trajan verrufen unb. entwerthet war, und fo fonnte für 
einen. Schriftfieller dieſes Zeitalters das νέον κόµιµα auch abgeſehn 
Von be ehe ter καινουργία einer Münze reell höheren Werth 
Verleiden. 

Br. 19 5.1 find zu den Worten τὸ καῦμα ἐσκίαζον (dot 
fo viele und theilweife weit abliegende Vermuthungen verjudt wor- 
Ben, boB es auf.ein Paar Borfchläge mehr ober minder micht au 
koramt, nun fo ftelle ich benn auch gleich alternativ &oyaLo» ober 
FR φυκαζαν zur Wahl. Beides find freilich zunächſt dichteriſche 
S aegorüde, die aber gerade der poetifhen Stimmung bes Briefſtel⸗ 
Vewg wohl zuzutrauen wären, und es handelt fih alfo mur um bie 
WB ereutung, tie in ἠλύσκαζον überall [είπεν Rechtfertigung bebarf; 
Wer Züge ftebt übrigens ἔσχαζον noch näher nnb bei ber großen 

Maunigialtigkeit vow Beziehungen, in welden dieſes Verbum von 
Wen verſchiedenen Schriftftellern gebraucht wird, fóunte e& Altigyron 


84 Kritiſche We&rentefe 


wohl amb ım bem Einne vom sislere ober inhibere auf bem Be 
fud eines Cinjalté gesen die Sonrenhite übergetrasem haben. 
Br. 25 €. 1 vertheidigt Hirr Tobet Bergler's alte Lesart zu 
οὖν .. πρῶτον μὲν τοῖς Φεοῖς, und im ter That ift bie οἱ 
Φειτα Geiler unb SXeimefe. antigenommene Berfeibländigung ber be 
bem GCagtéeile Ἑπτῷ ἔχω und teppeteó οὖν fer ſchleppend αι 
matt; ta aber bie Handſchrüten έχω feüelten, fo wäre wiefleid 
einfacher qw corrigiren ἐγὼ ov» σίµμβλους ὑπὸ τῇ πέκερᾳ dme 
χλασας . . πρῶτον μὲν τοῖς Janis ἀπηρξαρεην, fo bag eri nad 
bem ἐγὼ im ἔχω verichrieben worden, vie Abſchreiber eim qeeih 
οὖν nad) πρῶτον μὲν einzuichalten für möthig gefunden tim 
ber Gegenfat, in welchem ber Brieffteler das Zeiteln als fei 
perſonliche Liebhaberei beyxeichnet, „rechtfertigt, wie id) glaube, be 
Anh Br. 37 $. 4 glaube id für bie wielbefprecdhen: 
Worte gei» ei; "Egmappodisen wenigfiens ven iDudfaben fa 
gend als leichtefie Aenderang pe εἰς Ἕρμον Aypediig . 
αναθήσονσα verihlagen zu fünnen. Hermos ift ein befannier α 
tiſcher Demos jenfeits des Kephiſos auf tem Wege mad Cie 
fi, unb die einzige Schwierigkeit liegt dann πού in ben Wori⸗ 
τῷ «λωπεκήθεν, tie freilich ſelbſt wieder auf verfgiehene Ir 
emendirt werten fónnem, aber auch nad) ter überlieferten Yes 
erzentirt werten muflen and meinem Vorſchlage mit einem größe 
rcm Aufwante von Kühnheit als jener amd) anzmpaflen find. Dei 
fürzejte wäre fie umzuftellen, entweder im Accafativ nad Φαιδρίω 
oder ohne Artifel nach ner, fo daß Epiphyllis aus Alopeke md 
Hermos gegangen wäre; aber gerade im Alopele fatte Aphretit 
ein Oeiligtbum (C. Inscr. n. 395), wornach e$ fonderbar feram 
fame, eine Eingeſeſſene dieſes Ortes mad) einem andera wande 
zu fehn, um dort ber heimiſchen Böttin eine. Huldigung zu bringe! 
unb fo bleibt e& wohl am Gerathenjien τῇ ««λωπεκῆθεν u fd: 
ben und eine Berpflaugung (ayıdproıc) tes Eulius and. eim! 
Demos in ten andern gu unterjiellen, woburd der Tempel in H⸗ 
mos gleihfam eim jiltal ober eine Kolonie tes alepelenfifchen d 
worden wärc, zu geichweigen bup lepterer ja ganz nad Qr 
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Bbergeflebeft fein Tomte, ohne barum ben urfprüngfiden Beinamen 
der Göttin aufzugeben; vgl. Gottesd. Alterth. $. 7 Note ὃ unb 
Bölticher Seftonif d. Hellenen IV. ©. 162. 

Br. 40 €. A würde ich für εὔδηλον δέ ἐστι καὶ yonud- 

των περιορᾶν xai γεαωργίαν στυγεῖν nicht fowohl mit Heren 

Cobet εὔδηλος . . ὑπερορῶν . . στυγῶν ald vielmehr εὔδηλον 
dà ir. . . ὑπερορᾶ καὶ... στυγεῖ fchreiben, damit bie 9intifíimar, 
wie fie mir (n ber Natur ber Sache begründet zu fein ſcheint, nicht 
την die Fortdaner ber perfönlichen Bezichung verwifcht werbe: ber 
Sinn iR nicht, daß der junge Philofoph [πε Verachtung des Gel 
bes κ. f. w. zur Schau trage, fondern baf man nach folchen Pa⸗ 
Tadorien, wie fie im Vorhergehenden erwähnt find, des Folgenden fiij 
fedt von felbft verfehen könne; und dann tritt erft wieder bie neue 
Steigerung mit ἀλλά καὶ ein: »baß er (ifj hiernach auch aus ber 
Eandwirthſchaft nichts macht, Tiegt auf flacher Hand; aber er hat 
au alle Scham und Shen abgelegt” u. f. w. 

Auch Br. 43 6. 3 bemerkt Herr Eobet febr. richtig: dea- 
Ξεασιμόνου Sine exemplo sic positum est, verfucht aber fefoft 
Feine Berbefferung; ich vente, Alliphron fchrieb ἱλαρότητι καὶ 
Φωφροσύναις διακεχυµένου τοῦ συμποσίου, woraus, Wenn 
einmal οὐφροσύνης verfhrieben war, bie übrige Corruptel Leicht 
entfliehen Tonnte; eine Verwechſelung von 'διακεῖσθαι und dıa- 
πσχύσθαι $ot auch Kayfer bei Philostr. V. Sophist. II." 10. 
p. 348 wahrſcheinlich gemadjt. Daß [οῦαπα Φ. 4 nah Herrn 
ober’ eigener fchöner Auseinanderſetzung p. 340 fag. nad) Ἑήνας 
Trac ὑστεριχίσιν nicht im Dativ, fondern im Accuſativ ovx 
Φλίγας οὐδ' εὐαριθμήτους scil. πληγὰς fortzufahren (ft, ver 
fte$t fid von fefbft unb wird auch durch die vielleicht vorzuziehende 
äftere Lesart vorcıyıda unterftäßt; ob aber mit vemfelben ὀλίγας 
ale Hloßes Gíoffem ganz zu tilgen fei, bezweifle ich um fo mehr, 
ale (ifj neben Alliphron's Vorliebe für Synonyma (Meinefe p. 174) 
Yat erfie Adjectiv auf die Zahl, das zweite auf die Dichtigfeit der 

Diebe deuten läßt; unb nicht ficherer ift mir $. 5 feine Anorbnung 
πολλάκις ndvna9noas für πολλὰ καθηδυπαθήσας. Nicht baf 
ich We Bulgatlesart in Schutz nähme, veren Bedeutung »vief otv» 
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jubelt“ eben fo píump als ungehörig für bem Sufammenfang iß; 
wohl aber ift anber(tit auch bad einfache ἠόυπαθησας ein zu im 
tenfives Verbum, um durch ben bfofen S3níag Oítever Wiederholung 
eine eigentliche Verflärfung zu gewinnen ; und fo möchte (dj Lieber 
καὶ πολλὰ xat növnadroag lefen, wodurch zugleich gegen bad 
vorhergehende συνήθης ov» flatt der einfachen Eperegeſe eine paſ⸗ 
fende Steigerung gewonnen wäre; vgl. Plat. Cri, 1: καί ει xai —, 
εὐεργέτηται un’ ἐμοῦ u, f. w. 

Dr. 48 5. 3 fei mur beiläufig bemerkt, daß bie mtrrpue man, 
ction richtiger 7) µέτοικος n Φενεᾶτις verbinden wird; wie |. 6 = 
τῆς Ἑρμιονιτιδος µετοίκου, und eben fo bürfte Br. 50 5.1 her — 
Artikel vor νεανίσκου zu ſtreichen ſein, um legteres enger zu vor E 
Ἐνβοέως zu ziehen, wie Br. 58 © ΠΜαλιεὺς evrüc ὀτρατιῶης σοι 
oder 62 ὁ Ηλεῖος νεανίσκος: aber aud) Dr. 49 8. 9 fefe my 
nicht an ᾧ für καὶ κρεµήσοµαι zu verbeifern, was fonft wit Femme: 
vorhergehenten Artagriov σχοινίου χρεία tel zu [efe verbun-m: 
wäre. Zunächſt wird freilich καὶ am häufigften mit ὡς venwedfl®, 
was — gelegentlich gefagt — ber neueren Kritik nicht fo-fremb εδ 
wie Here Gobet p. AV vorauszufegen [άείπί, vgl. y. Luoign. Hipt- 
conscr. p. 319 und N. Rhein. Muſ. Il. S. 6005 wenn aber e 
einmal aus Verſehen in ὡς übergegangen mar, fonnte feit ο. 
ibm bad ahnlich a5 gefürgte xai fubjtituirt werden; unb ájntidjes ος 
begreiflicherweife für 9c, das z. 9. aud bei Aeschyl. Pers. 247 
viel richtiger αἴό καὶ fliehen würde. . κ 

Eben fo bleibt Br. 55 Φ. ὃ wenigſtens zu erioägen , o* 
nicht für εἴσήρφησε mad Analogie von Br. 53 Φ. 1 εἰἶσ 
Φρησε herzuftellen fei, was ja aud bei Arisioph. Equ. 4 (νο 
als alte Variante neben erflerem ſteht; wal, Φοταίδ |. Ηο]οώ» 
p. 226; ober ſoll man umgekehrt Br. 53 εἰσήρφησα fihreiben: z 
um zugleich tie bert. von Herrn Cobet gerügte 3teflexiobebeutuag 
des Activums eioqozaat qu. vermeiden? Ich glaube bo& Ger 
gentheil, Ta bie Umjtinde, unter welchen ter Sflave feinen Weg 
in bie Küche gefunden bat, cin concreter nũancirtes Verbum erheifcgen; 
derfelbe Grund aber kebrt auch Dir mad ῥίμη τοὺς πολλοὺς 
παρωυωμερὺς Wisder, und da «có entjdieteo willlürlich IR, wenn 
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fpätere Grammatifer mit εἰσέρρειν eine gehäffige Nebenbebeutung 
verbinden, die in der einfachen Etymologie des Hereinkommens δεί, 
nedwegs begründet liegt, fo würde εἰσέφρησδ, das ber jüngeren 
Sräcität überhaupt geläufiger gewefen zu fein fcheint, der Schilder 
tung immerhin mehr Karbe verleihen. 
Noch weniger fann ich mich übrigens 33r. 58 S. 1 mit bem 
λόγος gusig ἐπὶ τῷ ovunooíp. befreunben, der vielleicht ετβ 
Ut» des folgenden κατέχει willen im ben. Sext gefommen ift 5 aber 
Sgätten und Kließenlaffen bleibt doc immer zweierlei, infofern 
erfieres vine viel größere Aetivität und Selbſtthätigkeit voraude 
fegt, at8 fie in ῥυῇναι überhaupt und namentlich aud) gerade (m 
Feiner Anwendung auf Redefluß liegt, die im Gegentheil faft eine 
awwillfürliche Gelüuftgfeit auctrüdt; unb deßhalb möchte ich Tieber 
At dem einfachen ῥηθέντος aurüdfefren. 
δν. .61 5. 1 deanftandet Herr Meinefe παρ) αξίαν und fagt 
Safir παρ) ixatíov, wogegen Herr Eobet glaubt, af, wenn 
Elliphron (ο. gefchrichen habe, er in Graeco sermone idem pec- 
Cevit, quod. Antonius a Cicerone peccasse arguitur Philipp. 
281. 0,.quum in edicto scripsisset: nulla contumelia est quam 
Tacit digrius; und in der That [Φείπέ e8 als ob ἀνάξιος nur δεί 
€£nem Leiden (im grammatifchen Einne) bezeichne, taf Semanbem 
YE ehr widerfahre als er verdient ober werth ift, während es bei 
€*nem Thun vielmehr das vunter der Würde“ audorüdt, vgl. 
Pat. Republ. Hl. p. 388 D unb die doch απώ wahrfcheinlich grie- 
 ifchen: Muftern nachgebildeten Beifpiele von indignus bei Terenz 
BZ wmuch. V. 2. 27 und Adelph. ll. 1: 12; aber aud) wenn bes 
Woeefeti»e Charakter tiefes Wortes an ſich feine gleichmäßige Anwen» 
mung nad beiden Selten hin geflatten follte, fo läge hier fein 
CCS rad dazu vor, da παρ᾽ ἀξίαν unftreitig das gleiche Recht in An⸗ 
Sw ruch nimmt. If es aud) zunächſt die niedrige Geburt. des Ber 
Teüdigers, tie den Schmerz der Aranfung erhöht, fo wird fie dieſes 
Sad ebei nuc dur ihren Abſtand von der vornehmen Herkunft des 
Beteintien, ter infofern recht gut fayen fann, tof die Kränfang 
wait diefem Vorzuge in Widerfpruch flee, weil fie ihm namlich ein 
Vo mictrig Geborener om Wenigften hätte zufügen bürfcn, und bad 
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iR eben παρ᾽ ἀξίαν, wie οὐ κατ ἀξίαν bei Quciam his aco. 1 
ber auch felbft mehrmals παρα τὴν αξίαν ſagt, obgleich λαθίτεξ 
Beifpiele δεί Plutarch und Andern bei bem (aft abverbialen Gar 
ter dieſer Redensart den Artifel nicht als nothwendig erfdjeim 
[affen. Nur fo viel tjt richtig, bap Gleiches auch umgelehrt v 
dem Beleibiger gejagt werden fanu, mit befjen αξία feine Handlu 
ebenfalls aufer Berhältuiß flet, wie }. 3B. Plut. Them. 5: à 
κών ἐξ οὐχ ὑπαρχύντων 'παρ᾽ atia» ἐπαίρεσὃαι, und bebo 
wäre có α[ετθίπαό πιδρίί, daß in ber Bariante bes Cod. Ve 
τὸ dıapor τοῦ ὑβρέζοντος bie echte Resart τὸ παρ) αξίαν σι 
ὑβρίζοντος fedie, wozu bad von Herrn Meineke fcharffinnig vt 
muthete dıapogo» Bloflem wäre: ὑπομένειν macht (dos (at 
Bulgatlesart ben Ginbrud eines beffer auszumerzenden Füllworte 

Dr. 66 $. 3 adoptire ich gern Herrn Cobet's SBemesfuni 
in Allica non potest idem πανούργος el σκαιὸς esse, bep 
fie aber auch auf Altiphron’s eigene Zeit aus, ber berfelbe jem 
Drymoron gleichwohl zuzutranen ſcheint; ſelbſt diefer, glaube 6 
bat nicht σκαιὸς», fondern εἰκαῖος gefchrieben; was namentlich. € 
Yolybine mit xaga»ouoc, Όφασυς u. f. w. verbunden erfchel 
und aus bem „Winpbeutel” Leicht in ben allgemeinen Begriff d 
Nichtswürdigen übergebn konnte, 

Auch Br. 68 $. 2 fann (dj das Bedenken, weldes be 
[είδε gegen das für αἁμηγέπη von Herrn Meinele ans Co: 
Ven. aufgenommene ἁμογητί ausfpriht, mur theilen; zwar mid 
weil es’ ein bloß poetifhes Wort wäre, wogegen Φετε f 
bereits an Lucian Nav. 21 erinnert fat, wohl aber weil für bi 
Sinn ber Stelle ſelbſt die Müheloſigkeit des Ehemanns ya 
lid) gleichgültig ifl; denn aud) bei ber ἔρευνα ποικίλη, bie | 
fi erfpart hat, wäre nicht fowohl feine Anflrengung als vielme 
feine Sclauheit vie Haupfache geweien. Nur als Gegenjag οι 
µόγις liege e& (id) vielleicht vertheidigen, wenn man (fm micht ϱ 
noch einen befieren Play bei ἀπελυσατο anweifen wollte; da i 
zwifchen bie bebeutenbe Variante aunysnn die Resart ſelbſt unſich 
macht und allem Anfcheine nach bem Abfchreibern une ar mit eim 
Abkürzung vorgelegen hat, woraus ber eine dieſes, ber andere jem 
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egänzte, fo kann auch wohl nod) eine dritte Ergänzung ἁἀμέλοι 
R die Schranfen treten. Herr Cobet nimmt zwar aunyenn felbft 
in Schnp; aber δεί näherer Betrachtung gibt auch dieſes einen (dite 
fen Siun, ba c6 in der Regel nur da gebraudt wird, wo man 
fid) auch δεί einem unvollfommnen Stefnliate tod) berufigen zu kön⸗ 
wen glaubt, während die achſelzuckende Bedentung, die ber Urheber 
jener Lesart beabfichtigt haben dürfte, vielmehr ἀπωσδήπὸὺτο wer 
langt; unb fo gebe id bis anf weiteres ver Bermtiung ἀμέλει 
beu Vorzug, die einerfeits die vefiguirte Gewißheit bes Sprechen⸗ 
ven audbrüdt und damit doch auf der andern Seite den ironiſchen 
Jug verbindet, ber der Situation fo angemeffen if; vgl. Lucian 
Hist. conscr. 29 mit m. Note p. 187. 
Göttingen. 


8. Fr. Hermann. 


neber bie Tmefis der Prapofition vom Ben 
bum bei ben griechiicdhen Dichtern, insbeios 
dere bei Dramatifern nnb Lyrifern.: | 


Qic:to: Rod Emruzizung (rsbà jeitü ia der Gáchan 
tt oenrashe Tu. rat ord tad Ὃ 
temm dpa arr 6€ Üastrad sehen Ma 


Einleitung. 


Die Fröpefition it von Natur umielhiintig, bedarf in affa 
Gpradem eins anderen Wortee, jet εξ Hauvdtworts oder Jeitwort 
In ibrer Terkintung wit tem Serbum dertet cud) tie Form ij: 
Unſcelbſtändigkeit an. Tiere Julammenicgura fang in einigen E prade 
auf [είπε Brite getrennt werden; 15 Ἠπδε mom im €aoméfrit m 
εἴπε Tmeſie ter Prävefitten vom Verbum. Im Lateiriſchen ift tü 
[είδε ἀπξετᾷ ſelten und geſchiebt rar turf Cirftichung tes enklit 
(den que zwiſchen ric Elicder des Gemreütum, ta3 an! tiefe Wet 
gewitiermafen mur verlängert wirt. Ju dor griechiſchen Sprach 
dagegen, teren Natur beweg!icher arb Sue di, oöͤffnet fid b 
Pripefitien ein Reft, mo fie durch απο Rügen, tie ?Inafiropf 
uud tic Tmeſis, yu einer οεπίΠεα Freibeit aclangen fonn; tum 
jene wird fie cem Nomen, taró tele vom Sertum abgetrennt. 

Die Tmefte — mit ticem cigentlich allzemeinern Namen bezeid 
ges wir die Abtrennang vr Vrirktien vom Verbum — gefiel 
gegen tie Urtnung und Regel des Srros:etrands ter Griede 
us πατε ſich meter in der Mandart des gerrcinen Leben noch b 
Preſa?teta, ſondern mur bei Dichterr. HOewer bat fie nicht au 
Dirterfccideit, fera Dub EraentdüwlSkeit Sans Idioms; Figt 
σα Κε corum adf zerannt werden, ὃς die Prärefitien bei ihr 
ca do Nol; ia br me ele ir ter Comp. tom crſcheint. De 


-— 
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fpätere Givatimatifec mit εὐσέρρειν eine gehäffige Nebenbebentung 
verbinden , bie in der einfachen Etymologie des Dereinfommens fei» 
neowegs Gegründet liegt, fo würde εἰσέφρησε, baó der jüngeren 
Gräcität. überhaupt geläufiger geweſen zu fein ſcheint, der eie 
vang Immerhin ehr Farbe verleihen. -- 

S0) weniger Tann Ich mich übrigens Dr. 8 $ 1 mit bem 
λύγος Queig: ἐπὶ τῷ. δυµποσίῳ. befreunden, der vielleicht ετβ 
win 086 folgenden κατέχει willen in ben Sext gefommen if y aber 
Schuͤtten und Fließemlaſſen bleibt doch immer zweierlei, inſofern 
erſteres tine viel zrößere Aetivität unb Selbſtthätigkeit voraus⸗ 
fept, als fie In ῥυῇναι überhaupt und namentlich auch gerade in 
feinen Anwennaäg auf Revefluß Tiegt, die im Gegentheil faft eine 
umeilfüviit;e Geläufigkeit ausorücdtz und deßhalb möchte i$ lieber 
" wm eiafachen 0n9érsoc zurüdfehren. 

- Be: 61 5. 1 Sratflantet Herr Meinele παρ) ἀξίαν unb. fagt 
(Mir πας) ᾽ἁκαξίου, wogegen Herr Eobet glaubt, daß, went 
Witippren fo. gefchrichen habe, ev in Graeco sermone. idem pec- 
cevit, quod. Antonius. a Cicerone peceasse arguitur ‚Philipp. 
14;:0,:quat in edicto scripsisset: nulla contumelia esi quam 
faeit digriusy und iu Ver That fcheint es als ob ἀνάδιος nur bel 
einem Leiden (im grammatifchen Sinne) bezeichne, taf Jemandeni 
mehr wiberfahre als er verdient. ober wert iff, während: εό bei 
ehe Shum?vieliuche das unter ttv Würde” audorüdt, vgl. 
Plat Republ; Bi. ρ. 388. D und vie doch etd) wahrfcheinlich acie» 
chiſchen Muftern nachgebiſdeten Weifpiele von indignus bei Terenz 
Bımuch. 8.2.97 unb Adelpb. 1. 1: 12; aber auch wenn Yes 
velative Thatalter dieſes Wortes an (id feine gleichmaͤßige Anwen 
Yang: mad beiden Seiten ία, geflatten: fette, ſo Idge hier Fein 
rund dazu vor, da neo’ Φξήιν unfiteitig: as gleiche Net in Ans 
fad amt. Iſt e£ aud zunaͤchſt die miedrige Geburt des Ber 
leidigerot, He den Schmerz ber Kraͤulung erhöht, fo wird Πε Ὀίε[εό 
bei ebeb µας durch ihren Abſtand von der vornehmen Herkunft des 
Gefesntten, ter infofern recht qut. ſagen fann, taf die Kraͤnkung 
wit diefem Vorzuge in Wiverſpruch flebe, weil fie ($m namlich ein 
[ο mictrig Qeberener am Wenigſten hätte zufügen dürfen, und ba 
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wurben burd) ein hinzugetretenes ds in ihrer abfoluten Poftion ας 
fügt und waren fer brauchbar zu llebergángen; woher ihr aufge 
Vorkommen. Beſonders häufig (n ber attifchen Profa mar πρὺς ca 
feltenee av» dd. Bei diefen nun (jt e& oft nicht leicht zu entige ı 
ben, ob fie adverbiell oder tnietiſch fleen; wir werden δεί Sopfe «c 
Mes nod) einige Male Hierauf zurückkommen müffen Auch feb em 
unweilen Berbum, Präpofition und Cafus fo zufammen, tag me 
legte grammatiſch ſowohl von ter Präpofition, als von dem mitt» e 
Präpofition componirten Rectum abhängen könnte; dann dürfte gey ei 
felt. werden, ob man Tweſis ober. gewöhnliche Eonfiruftion vor fi < 
babe, Dod muß man (i$ bann fieté, falls nicht ganz bringem iD 
Gründe, entweder der Uſus oder poetifche Nothiwendigleit, bageg «Im 
ſprechen, für das Lepte, die präpofitionelle Conftruftion, eut(djeibe 3 
weil eben bie Tmefis etwas Ungewöhnliches, Ausnahmsweiſes ἔ « 
Qo y. B. AJ. 738: ἐξ Edoas ὠγίστατα .. .; hier könnte mail 
conſtruiren Sdpac ἐξανίστατε, ohne gegen Grammatil ober Gigs 
zu verließen; ja e& wäre dies fadt mehr tem gewöhnlichen Gebrauc 
angemeſſen. Ullein cinmal ift ἐς Σόρας ἀγίστατε chbenfalE ga 
viditig und gewöhnlich, unb tuum if e£ bei weiten Tebenbíger num 
wafifder, Par peetiſcher. Mehr Achnlihleit mit einer πε ju 
Ne Stelle Aj. 191—293: 
Tom: eine wu Qui, ὤνόρωπε, μῶν ὁλώλαμεν; 
νε: οικ da τὴν orr πρᾶξιν, «4ἴαντος ὁ ὅτε, 
Φυψαῖος εἶπερ ἐὐτιν. ev Φαρσῶ πἑρι. 

Der Quem iſt: wee Nd umyedt, fo weiß ide ειδε; was aber bem 
Kae Να, je Na ich mdt rua fenem, wenn er abwefenb iid 
Nur Nani nun cv Vurtié ασπίδες veu οὐ περιθαοσῶ. Tess 
win ver Aue cwxR tens ertdalden. Sutefer σα ber 
Aur REN wt der Nie eder Dürer dad πεφέ sa Ser ὁ ὅταν 
eder: tet cenare Grflirumr ertüäeter τὸ απλο Dafür. 
dux Ἐνεο ει δεῖς Quis Ub Amt. ISIS: weni se rr»de yge— 
) ϕ ἀδιινεὰς Cep. qme Amel vus möt owe (d am ws? für3 
d ow Sana) yt A&tDJ tl CEDETE τα oT» τα Σεφεῖνα db — 
a nie Cast Su Qut ER met — mel gang Rd von: 
Tun wes foe xem cus ὃν uud nto am Ἐπεβα 
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zu vermifchen; worüber wir an einem anderen Orte uns weiter auf» 
laffen werben. 

Eine wirflihe Tmefis iff nun ία der Stelle Aj. 1288 enl» 
Balken: 

00' ἦν ὁ ngucom» ταῦτα, σὺν ὃ ἐγὼ παρών» .. 
Sim: er war es, bec dies that, ich aber wars, bee mit dabei half, 
De Einwand, daß σὺν dé hier nad) der gewöhnlichen Weiſe rein 
adrerbiell (waugleidj") flebeu könne, alfo Tmefis nicht flatt finde, 
fk feicht zu wiberíegen. Denn wie matt wäre ber Sinn, ber dann 
Gerontläme: „Jener wars, der dies that, zugleich aber war ich 
gegenwärtig", wobei man dann ποῷ από der einfachen logiſchen 
Berbindung in die versenltere ὁό ἦν 0 πφάσσω» ταῦτα, σὺν ὃᾗν 
Ἄκαρών fallen müßte. Es bezieht (id συν vielmehr auf πράσσω», 
BO, συμπράσσων d’ ἐγὼ ἦν. Die Situation dieſer Tmefis ig 
Lie, daß Seucer in einer Jüngeren Rede feines Bruders unb feine 
eigenen Verbienfte, befonders beim Brande ber Schiffe und beim 
Zweifampfe mit Hector, aufyiít. Uebrigens .befchreibt ober malt 
er hier nichts, fondern erwähnt e$ ganz einfach. Auf bem ovr 
liegt ein gewiſſer 9tadbrud , dabei aber bewahrt ed feinen inneren 
Zufammenhang mit bem Verbum (mit aber half ih“). Es ift 
wicht zu verfennen, daß die Vereinigung ber Präpofition ov» mit 
ihren Berben immer eine fehr [ofe war; fie fant nie zu bem Range 
derjenigen Präpofitionen herunter, welche in ihrer Verbindung mit 
bem Berbum allmählich ihre befondere Bedeutung am boffelbe faft 
tíngebüft hatten, wie 4. B. xara, und deshalb auch, weil fie gleiche 
fam nur ein ſtummes Präfix des Verbums waren, nur fchwer burd) 
Xmefis von ihm getrennt werden founten ; our vermochten bie 
GSriechen mit allen Verben jeder Bedeutung zu verbinden, weil ein 
æmit, angleich, zufammen” bei jedem audgebrüdt werben fannz unb 
bie$ bewahrte der Präpofition eine größere Selbfifländigfeit. Eben 
deswegen aber fam e$ aud), taf our fo oft ganz adverbiell und 
abfolnt flanb. Man muß dies ία Anfchlag bringen, um die Stelle 
El. 299 recht beurtheilen zu fónnen: 

τοιαῦΘ) ὑλαντεῖ. σὺν ὁ) ἐποτρύνει πόλας 
ὁ κλεινὺς αντῇ ταῦτα νυµφίος παρ», 


04. - Weber die Zmefít bec Präpoſition 


Qn Secbum συνεποσρύ»ειν gab e$ gewiß, und wenn nicht, fo ton am 
es leicht und unauffällig von Eopholles gebiftet werben. In ord 
fer Hinficht wäre alfo nichts gegen bie Annahme ber Tueſis pee 
einjumenten, Der befte Einn und vie Teichtejie Gonfiruction wel 
den den Ausfchlag geben. Faſſen wir σὺν ganz adverbiell abſo XE: 
zugleich, fo gehört αι τ entwerer zu πέλας oder πέλας παρα 
oder zu ὁ κλειλὸς νυµιΓίος oder zu έποτουνει. Πέλας avi (NE 
πέλας παρὼν αὐτῇ win ihrer Nibe” , wat an fid wohl augingae- 
te ^e; aud ben Tatio reyiert, wäre ſehr ausdruckslos nnb pu 
ſaiſchz nod weit ſchlechter ὁ xAenn; acrg ıragıo; sifr beruf 
tet Gatte"; tesa zu der Umſtändlichkeit und Tlattheit des Sindoruanm 
fümc no te etwae nunemöhnlide Stellung; ἐποερινει αὖ 
emt) wäre jwar srammatid) untadelbalt, ſelbſt tie Gsnjlructams 
ta welder bed) immer astz, tus Tann jo gtmam jm ἐποτρύρ'' 
ette, ciet zu entfernt zu ſtehen id&ne, ließe fi halten; ob— 
ter Sim würde mehr Sqhwierigkeittn machen. (9 (age nidté lis— 
rigtigee in um Austrade: ⸗Es begt fie am ter Gatte", aber bg» 
Didter molte οὔταδας jagen, mitt ſewoh!, bag ἄεοιλ δὲ Gattiss 
enmaetete, Gicitea ya iámáben , al! cutmtir, Taf ex (eibli babe 
δήθεν mimi, εὐδε Macbuniémede, testem ichlechthin Bew“ 
Want leinete. Deſer Qum. ter mit ter ακεπεζεπβε (eint! 
tem $c aut tomi, win min Dv Zins ἁπαππααι, Dabei 
wire au Wr eatierate Ort des avrs «τα τι Q4 db alfo zus 
σα: srrsnerpraee . . GRIP ταξξα σα BE d, uem eg 
M tw C6$mibeakS είπαν." Se cubo Ole ἑατώαπό mich 
be Artestanı Né Xsbewmé απ. cua wire d ἑασερισοινε 
Bt; mar hast Zend bab ὑκσμα δα sts ERS Mr Pegng des 
δν ο amem. der mu ict. Ver ἁτοέσκδις τὰ. 3m bemerlens 
Ub aMM ter ote Team frm a lis cc ıirumneräder) Rede Geht, 
un wit ditta ariàath$ af «λε ὡς AMIrrbieP Arten (éd 
WW. w- ng Te VURIVZ IECIT Sir. me cit Xaerhé 3200 
Nam σα ı Mt enge Gdoefa: an) kur x» cu) 
N NN ae EX UM 
ew owe Eweeti οὐ mr ÉL 7.5 merum: 
A 4 «μα 


vomiBerbum bei bea griehifgen Diihtern. DB 


, T noi ὀμοέλήσαντες, ἠνίας γεροῖν 0: ©. 
ἐσεισαν' ἐν δὲ πᾶς ἐμεατωθη ἀρύμος.. =‘ 
xtenov κροτηιῶν ἁρμάτων. . 
vu füllte: fif) die. ganze Rennbahn unt . .^ Denm taf hier von 
adverbieller Auffaffung des ἐν ds, fo bap es wie ſonſt Siete: vun» 
ter Anbern,* nicht die Rebe fein fam, wird wohl Jever ' zugeben. 
Es iſt be) eine echt epiſche Stmefit, wie tenu die gae €ná$rimg 
be£ Padagogen, aus wehher dieſe Stolle genommen iſt, eine ent 
εμέ(ε Veſchreibung des Olympiſchen Wagenrenneno und! des: fingir⸗ 
ten Todes des Orrſt iſt. Wären die Trimeter Beraineter;- f$ 
laste won? vleſe Partie einem: Epos eutnommen glauben; ($^ leben» 
big , anſchaulich, fmdi Won ift fe: Uno was: ἐκδ” ἐεστώδη 
wie maleriſch! ἐμμεστοῦν fdeint:feng ſelten zu dry Sophoklet 
Dat ed in verfelben Weife mit Tmeſis Ant. 490 (f. unt) ; ἔμμεστος 
bagegen ig aud). fonft gebräuchlich: — Su: derſelben Befchreibung 
des Pädagogen fommt: eire. andere ,- cerit bu witáe wee 
ver, aimi 9 740: . 
" |. ἔθραυσν d'. ἄξονος μέσος χνόας.. . |. E | 
mes apt S ye «1:095 « ov» d' Amor i: 
sou πμµηςερῖς ἐμᾶσε «| 1D Dotgt.cta 
Ec ντονίδνήις ſich in vie Wagenſeile“, eigentlich init aber wird 
€t gébreót in die Wagenſeile“. Suv δὲ Hier adverblell δι nehmen, 
f: zwar möglich aber bod) unpaffend; venn e$ würde 938 ver Schön 
Bit. und Kraft. der Stelle großen. Eintrag thun. Man würde bank 
Ferner ἰαᾶνε als inſtrumentalen Dativ faſſen müſſen (⸗zugleich wird 
ft von den Wagenſeilen gedreht”), was'gewiß nit {ο augemeſſen 
Xf als verflochten wit er in die Wägenſeile“, wo jp&ocs eon tem 
Svr-in σσγελίσσει abhängt; Auch hier it die Tmeſit ‚nicht: ohne 
Strait und werauſchaulichende Wirkung Ueberhaupt «δε, wie ſchon 
Erwahnt, dieſe Erzählung. in. epiſchem Tone gehalten, und. tla: Au⸗ 
Nãnge au Homer find. zahlreich; auch jene Eigentbuüͤmlichtrit Wer ale 
ſchen Sprache, die Verbindung kurzer Säge durch δέ». Περί nicht. 
Die Lebendigkeit und Sinnlichkeit wird überdies durch ^ ten Wechſel 
des Aoriſt mit dem Präſens verſtärkt. 
Höchſt maleriſch if im O. T. 29, mo der Prieſter das lime 

















ber die &mefíó ber Deápofition 


[n hinzugetretenes δέ in ihrer abfofuten Spofitíon 
In febr brauchbar zu llebergüngen; woher ihr ῥάπβι 
efonders: häufig in ber attifhen Profa war πρὸς. 
Bei dieſen mun (ft e& oft: nicht Leicht zu entſch 
erbiell ober tmetifch ftehen; wir werden. δεί Sup! 
Male hierauf zurückkommen müſſen. Auch fel 
m, Präpofition und Gofué fo zufammen, bag | 
dj ſowohl von ber Präpofition, als von bem mit! 
ponirten Verbum abhängen könnte; bana bürfte gezu 
man Tweſis oder gewöhnliche Conſtrultion vor | 
ug man fij dann fiet$, falls nicht ganz. dringen 
der ber Ufus ober poetiſche Notwendigkeit, dageg 
i$ Letzte, bie präpofitionefle Eonftruftion, eutſcheid 
mefis etwas Ungewöhnliches, Ausnahmsweiſes 
788: ἐξ Edong driarare .. .; hier fónmte m 
las ἐξανίστατε, ohne gegen Grammatik ober. Si 
la e8 wäre dies [αῇ mehr dem gewöhnlichen Gebrau 
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T€ axıay παρὰ βώμισν ἄλλοθεν ἄλλαι 
λνγρὠν πόνων ἐκιῆρες ὀπιστενάχουσι . . | 
Zwei Sjrápofitionen (teen bier ofne fonflige Verbindung mit ei» 
nem Rafus und find durch viele Worte von einem Verbum getrennt, 
welches zugleich nod) mit der legten der beiden zufammengefegt ijt. 
«8 fragt fid, ob die Fräpofitionen hier in ber Tmefis oder adverbiell 
Regen. Das Letzte ift Teinesfalls anzunehmen; es ift wohl unmög- 
lich ἐν δέ als wunter Anderen“ ober „ferner“ und ἐπί ald wauffere 
bes" bezeichnend aufzufaffen bei der Erregtheit des Gefühles, womit 
ber Chor dies Klagelied fing. Es findet hier wirklich Tmefis flatt. 
Mer regierende Gedanke in den Verſen 183—185 ift στενάχουσιε ; 
darauf muß man fowohl ἐν als ἐπί beziehen. Vorher war gefagt: 
Auf bem Boden liegen die Geburten," Nun muß man bie Frauen 
ebenfalls. auf tem Boden liegend (id) benfen (als ixrzoec) und 
gleihfom den Erdboden anftöhnend, auf die Erbe hinfeufzend, wobei 
eben auch an die auf der Crbe rings herum liegenden Reichen ge» 
dacht werben Tann. Denn gewiß warb das ἐν anfänglih, als ber 
Dichter dichtele, von bem πρὸς πἐδφ κεῖται, welches bidt vore 
hergeht, angezogen, eben fo dann ἐπί; zugleich aber trat bie Bor- 
ung bed στενάχειν hervor, auf weldes dann ἐπέ nod) mehr 
Bing, fo daß ed, zugleich ter Emphafe wegen, noch einmal in 
ἐειστενάχουσι wiederholt ward. Wenn man fid) die Sache fo vom 
Μά!, fo fallen alle Bebenflichfeiten gegen bad ἐν (baf ed nämlich 
kin Berbum ἐνεπιστενάχειν gebe, was doch auch fein abfolutes 
Hinderniß wäre) unb gegen das ἐπέ (daß feine Folge nad) ἐν und 
bie Wiederholung in ἐπιστενάχουσι auffalle) fort. Dagegen, baf 
man ἐπὲ adverbiell („ferner“) nehme, fpricht auffer der [don er. 
Wähnten hochersegten Stimmung, in der biefe Verſe gefungen wur⸗ 
bt, aud) bad re (nah zoAcar), welches ein ſolches aufzählendes 
δλί ganz überffüffíg madjt. Auch in biefer Stelle ift. übrigens ein 
Anflingen an das Epifche bemerkbar, und die Tmefis hat hier etwas 
8t beſonders Malerifhes. Am reichften an Tmeſen ift die Stelle 
Ut der Antigone, wo ber Wächter die Scene am Grabe des Poly- 
niles beſchreibt. Im furgm Zwifchenräumen fommt diefe Figur brei» 


Wil vor (v. 420, 427, 432), unb der Grunb liegt fier in ber 
Ruf. f. Philol. R. 8. XI. 7 


08 Ueber oie Emofit der Prüvefition 


Art und Weiſe wie jener (febr an feine ſhakespeariſchen 
erinnernde) Burſche erzäfft. Er erzählt wie ern umbefan; 
&ufferen. Qinbrüden offenes Gemi6, ſchlicht, natürlich, .fı 
wat; berum flreift biefe Stelle aud) fo fer an Homers 5$ 
epiſche Objektivitaͤt. Die Tmeſen maden die Darfiellung 
ungemein malerifchen und lebhaften, wozu denn der Gebr 
Gräfens, des Gleichniſſes und bec Gapperbindung mit d£ 


ninnino: πεδίον πώσαν αἰπζων φόβην 
ὅλης πεδιάδος" ἐν d' ἐμεστώθη μέγας 
αἰθήρ' µύσαντες ὁ) εἴχαμεν Οείαν νόσον . . 
äfmelt ganz der Stelle in ter Gfeftva v. 713, nur daß 
ein Objekt hinzugefügt wird: es feit mr: „an füllte fid 
endliche Luftfreis . .*, unb das $ebt nod mehr Die epifdi 
$eit in ihrer Großartigkeit hervor; au ift es genhgend Mı 
Die Luft erfüllt wird, ta vorfergeht: πύκηλησι πεδέον | 
fu» einer. Ich weiß wicht, οὗ Eophohies teu Cap i 
στώθη μέγας aiJuo, werin ter Crzäbfer den fetten. ϱ 
UN des Naturſchaufpiels beſchreibt, und ven folgenden ριύι 
worin be Wirkung deſſelben auf ten Defaner erzählt w 
fiti) glei) ang und οί [Φα αὐφήδίο δα gemadt 
wenigfiens (deint darin etwat Anshrudzelire zu festen. 
Su v. A27: 
erro dd z' ebzg, ψιλὸν ὡς don νέχυν, 
γόδισιν Eimer, ἐκ d' doa; αακας 
κωᾶτο rolsı rev pyer ἐεεργαασμένοις . . 
iR we Wiederbelung tet ἐκ amt Herverbebang burd di 
(ἑξωμωξεν. ἐς ὁ) zauıa) widt FeheutungBíot, vichnehe 
Mittel, das Molerſche der ετεκ) zu erbäten — 1 
Gtelle v. 422: 
y Gu dore ἰέπευοθας evi de mer 
Igel ειδους οἱ δὲν ἐπτεαπλεγμέην .. 


i wegen der hejontecen Peventum ven err Fenrriemtur 





vom Berbum bei ben griechiſchen bid tern. :99 


t dft, gleich bem lateiniſchen con — unb tem fanskritifchen à - 
sielen Fällen, intenfiver Art. ovrdngav τι heißt etwas er ja⸗ 
(eigentlich: vzufammenjagen b. $. auf einen Haufen jagen") cf. 
lock, 1005. η 

Im Geſange des Chors, ber bie alten Sagen von beſtrafter 
erit und Uebermuth gegen menfchliche und göttliche Gefege er⸗ 
it, fommt ib. 979 eine Tmefls vor, bie gewifiermaßen Doppelt if, 
ofern nämlich die Präpofition auf zwei Berba bezogen werden kann: 

Kara δὲ τακόμενοι µέλεοι µελέαν πάθαν 

χλαῖον µατρός, ὄχοντες ἀνύμφεντον γονᾶν . . 
venge genommmen gebórt freilih κατά zu τακάµενοι; κατα- 
xsodar, auch fon gebräuchlich, wirkt bier ſehr poetifch  (vnte» 
geſchmolzen in Thränen“), inveflen fanm man fügfif in κατά 
ή faft gleich ſtarke Fäden vereinigt glauben, deren einer nad 
(68904, ber andere nad) χλαῖον geht, welches letztere ohne dieſe 
Hebung des κατα» Begriffes faum ben Accuſativ des Objects hätte 
alien dürfen. 

Malerifhe Befchreibung , wie fie bem ruhigen Gemüthe eut, 
M, das fid gefaffem ber Auſſenwelt Hingiebt, um e nod 
mal in poetifcher Sprache zu gebären, kann auch aud bre vog 
merz gefolterten Seele fonımen. Die DBerzweiflung befchreibt 
n fo treu, βεΠί eben fo plaftifch bar wie bie Harfe Rufe. 

So LKreon ib. 1971—75: 

οἰμοι; 

ἔχω μαθὼν δείλαιος' ἓν d’ ἐμῷ καρᾳ 

Θεὺς 107’ aga Türe μέγα βάρος ὄχων 

ἔπαισεν, ἐν Ó' ἔσεισεν ἀγρίαις ὁδοῖς 

οέµοε, λαδπατητον ἀντρέπων χαρᾶν .. 
merfenswerth iſt, bag ἐν d’ sum κάρα peu Gebanfen einfeitet, 
) taf παίειν und σείειν [ῷ gleichberechtigt darauf beziehen; 
"ur erhält bie Figur eine überaus große Wirkfamfeit, weil ber 
te Sag in ihr wie in einer Spige aué(áuft. 

In O. T. 1197; 

mE ἐκρατησε TOU 
πανι) εὐδαίμονος ἄλβου · 


100 Ueber bie Tmefis der Drápofitiou 


y - 9 9 , 
o Ztv, xara μὲν φθίσας 
ταν γαμψώνυχα nagOévor . ο 


giebt tie Tmefis ter Stelle durch Deroorfebung des xata » Begriff ⸗6 
viel Kraft und 9infdjaufidfrit. Καταφδίειν erhält eine plaſtiſhe⸗ 
Tendenz, da taó Moment xara. nicht weniger flark wirft ald φδίσας--- 7 
Die Erzählung der Dejanira von ihrem Abenteuer mit Ref i 
enthält eine Etelle, welche durch tie abcerbicfle Haltung mehrerer =" 
S'rapofitionen, bie gleichwohl Theile von zufammengefepten Berben set 


find, merfwürdig ifl. Sie [αἱ 565—609 ter Trachinierinnen: 

ψαίει µωταίαις χερσέ»ν' ἐκ ὁ’ reg ἐγὼ 

χώ 2ηνὸς εἰοὺς nai; ἐπιστρέψας χεροῖν 

ἦχεν κομήτη» i0»: ἐς δὲ πλευμοιας 

στέργων διερῥοίζησεν' ἐκθνησχων d’ 6 Φήρ «ο 
Hier findet zunächft in ἐκ d’ zvo' eine €mefid flatt: wauf [Φτίε 
id^, eigentlich: „herans aber wehte ih Gefdrei^. Ein ſolches ex, 
ebenfall6 in der Tmefis, fanten wir (jon Ant. 427. Sn beiden 
Stellen giebt bie Figur der Präpofition den Begriff ber Bewegung. 
Wir werten dieſe Eigenthümlichkeit der Zmefis noch oft zu beachten 
Gelegenheit finten. Urfprünglich bezeichnet die Präpofition im Gries 
Φήφεα nicht eine Ruhe am Orte, fonbern eine Bewegung; biefes 
bald verloren gegangene Moment, welches der energifchen Phantaſie 
der Griehen gemäß war, ward burd die Tmeſis ber Präpofition 
wieder gegeben. Wir werden dies felbft δεί ἐν oft genug bemerfen. 
— Nah ἐκ 9' rvo' folgt ἐς δὲ πλεύμονας .. διεῤῥοίζησεν 
ἐκ ὢνήσκων. Diefes Epiel mit ἐκ unb ἐς unb wieder ἐκ giebt 
der ganzen Situation etwas ungemein Plaſtiſches. Die Präpofitios 
nen haben bier noch fo recht ihre urfprünglide, ausprudsvolle Be⸗ 
deutung. Die Abwechfelung bed Ῥτά[επό mit dem Aoriſt und was 
wir fonft in ſolchen Befchreibungen von epifchen Eigenthämlichfeiten 
bemerkt Haben, macht diefe yanze Erzählung zu einer echt homerifchen, 
vol Lebhaftigkeit und Anſchaulichkeit. Nur fehlt, was trop feiner 
Berechtigung in den pen. oft unangenchm wird, bie behagliche Breite, 
bie Sophofles mit Recht hier wie ſonſt vermeidet, um eben der Auf 
regung bed Vortragenden, ber Stimmung ter Hörer, überhanpt 
ber individuellen Natur des Drama nicht Eintrag zu than,’ 
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Wieder in ber Tmefs fleht ἐκ ib. v. 1055—57: 
πλευραῖΐσι γὰρ ngocuag9év, dx μὲν ἐσχάτας 
βέβρωκε σάρκας, πλευμονας 1? ἀρτηρίας 
ῥοφεῖ ξυνοικοῦν. ἐκ δὲ χλωρὸν αἷμα µου 
πέπωκεν 70g . . 
Hier ift der Körper das Gefäß, Fleiſch unb Blut die Speife unb 
ber Zranf, das Gift ter gierige Effer — ein furchtbar ſchönes Gleich⸗ 
Big, am fo erfchütternder, da bie Verzweiflung ed gebraucht. Nicht 
eine mehr oder minder gemüthliche, ruhige , epifdje Erzählung, fon» 
bern ein vom wildeſten Schmerze ausgeftoßenes Wehgefchrei ift viefe 
Beſchreibung des Herakles von der furchtbaren Wirkung des Giftes 
und feinen Folterquafen. Was wir über die Malerei der Berzweif 
Tung in ber Klage des Kreon (Ant. 1274) bemerften, das paßt 
auch hier. 
Im Philoktet finden wir zum erften Male bie Präpofition 
end in ber Tmefls und zwar viermal: 647, 817, 1158 und 1177: 
V. 647: ἀλλ ἔστιν ὧν del, καίπερ οὐ πολλῶν, ἄπο. 
Auf ben Begriff des ἀπὸ [από hier an, ἔστι konnte auch fehlen 
(wie πάρα, ὄνι oft für nagsort, ἔνεστι); daher bie Abtrennung 
and Stärkung der Präpofition. 
Die drei anderen Stellen gehören zufammen, da fie dieſelbe | 
Pröpofition unter ganz ähnlichen Verhältmiffen in ber Tmefis haben, 
V. 817: ἀπό u’ ὀλεῖς, ἣν προσθήῃς. 
Ein Heiner einzelner Sat. Philoktet fpricht ed in Schmerz und 
Aug; bie Figur macht feinen Ausruf lebhaft und ausdrucksvoll. 
€ nó in ἀπολλύναι hatte feine Bedeutung faft ganz eingebüßt Cähn- 
Ich wie »ver" in woerberben^); daher wird die Trennung bei bie» 
fen Berbam um fo auffallender und begmedt gewiß, bie Präpofition 
πει zu beleben und ihren Begriff (das qu Grunbe richten) flarf 
hervorzuheben. 
V. 1158: ano γὰρ βίον αὐτίχα λείψω . . 
Auch in biefer Stelle, welche bem Klagegeſange des Philotet ent⸗ 
nemmen iſt, fat ἀπό einen nachdrücklichen Ton erhalten, ſowohl 
ὑπτῷ die Figur als durch die Stellung, unb demgemäß einen kräf⸗ 
ligu Effeft: fort wird mir genommen bad Leben |‘ 














ber vie Emofia ver Präpofition 


wie jener (febr an feine ſhaleopeariſchen Geno 
rfde erzählt, Er erzählt wie ein unbefangenes, 
iden offenes Gcmüth, ſchlicht, natüvfidj, faft fínt 
reift diefe Stelle aud) fo febr an Homers bewunb 
ität, Die Tmefen machen bie Darftellung zu εἰ 
riſchen und lebhaften, wozu denn ber Gebrauch 

Teichniffes und ber Gatverbindung mit δέ nicht | 


v. 420: 


σι πεδίον πᾶσαν αἰκίζων φύβην 

εδιάδος» ἐν d* ἐμεατώθη μέγας 

μὐσανεες 0 εἴχομεν θείων νόσο»... 

Stelfe in ber Efeftra v. 713 , nur daß hier m 
mgefügt wird: es heißt mm: »am füllte fid) der 
(8 , .", amd das hebt nod) mehr die epiſche Einf 
rofartigfeit hervor; aud) ifl ed genligend Mar, "mo 





vom Berbum beiden griechiſchen bid tern. :99 


felbe ift, gleich dem Jateinifgen con - nnb bem fanstritifhen à - 
in vielen Fällen, intenfiver Art. συνθηρᾶν τι heißt etwas erja- 
gen (eigentlich: vaufammenjagen b. h. auf einen Haufen jagen") cf. 
Pbiloet, 1005. 
3m Gefonge des Chores, ber bie alten Sagen von beſtrafter 

Thorheit und Uebermuth gegen menfchlihe und göttliche Gefege ev» 
zählt, fommt ib. 979 eine Tmefis vor, bie gemiffermafen doppelt if, 
infofern nämlich die Präapofition auf zwei Berba bezogen werden kann: 

Kara dà τακόµενοι µέλεοι µελέαν πήνθαν 

χλαῖον µατρὀς, ὄχοντες ὠνύμφευτον γοναν .. 
Strenge genommmen gehört freilich κατά zu τακάµενοι; κατα-" 
τήχεσθαι, auch fong gebräuchlich, wirft hier fehr poetiſch (vnie» 
bergefchmolgen in Thräͤnen“), indeſſen fann man füglich in κατά 
zwei fat gleich. flavfe Fäden vereinigt glauben, deren einer nad 


texOMAPOL, der andere mad) xAalor gebt, welches [εβίετε ohne dieſe | 


Anziehung des κατά» Begriffes faum ben Accuſativ des Objects hätte 
erhalten dürfen. 

Materifche Beichreibung , wie fe bem ruhigen Gemüthe eats 
quillt, das (ij gelaffen ber Auſſenwelt Hingiebt, um fe nof 
einmal in poetiſcher Sprache zu gebären, kann auch aus ber vom 
Schmerz gefolterien Seele kommen. Die Berzweiflung befchreibt 
eben fo treu, flelit eben fo plaſtiſch dar wie bie ffarfte tur. 

So Ares ib. 1271—75: 

eiu ot * 

ἔχω μαθῶν δείλαιος: ἓν d’ ἐμῷ καρᾳ 

Θεὸς Tor’ aga τότο μέγα βάρος ὄχων 

ὅπαισεν, ἐν δ᾽ ἔσεισεν ἀγρίαις ὁδοῖς 

08404, λαξπατητον ἀντρέπων χαραν .. 
Benertentwert if, daß ἐν d’ sun κάρᾳ Yen Gebanlen einfeitet, 
und daß παίει» unb σείει» fü gleichberechtigt darauf beziehen; 
dadurch erhält die Figur eine überaus große Wirkſamkeit, weil ber 
ganze Sag in ihr wie in einer Spige ausläuft. 

In O. T. 1197: 

ἔκρατησε τοῦ 
πανε εὐδαίμονος olov 
















jeher bie Smefid ber Präpofition 


ὦ Ζεῦ, κατὰ μὲν φθίσας 

τὰν γαμψώνυχα παρθένον. . 

[8 der Stelle durch Hervorhebung des xard »SBeg 
Anſchaulichleit. Καταφθίνειν erhält eine plafi 
i$ Moment κατά nicht weniger ſtark wirlt als φθίσ 
lung ber Dejanira von ihrem Abenteuer mit Mel 
elle, welche durch die adverbielle Haltung mehr 
die gleihwohl Theile von zufammengefegten Ber 
ig ift. Sie fagt 565—69 der Sradinierinnen: 
1 µωταίαις χερσίν' ἐκ ὁ’ fio! dy 





ηνὸς εὐθὺς nal; ἐπιστρέψας χεροῖν 
κοµήτην ió»* ἐς δὲ πλεύμονας 

ων διερῥοίζησεν" ἐκθνήσκων ὁ' ὁ θήρ.. 
dft in ἐκ d’ zuo’ eine Tmefis Λα: wanf fd 
: »herans aber wehte ich Geſchrei“. Ein folhes 
Tmefis, fanden wir ſchon Ant. 427, Qm δεί 
ie Figur der Präpofition den Begriff der Bewegu 
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Wieder in der Tmeſis flieht ἐκ ib. v. 1055—57: 
 nÀsvgalo: γὰρ προσµαχθέν, ἐκ μὲν ἐσχάτας 
βέβρωκε σάρκας, πλεύμονάς τ’ ἀρτηρίας 
ῥοφεῖ ξυνοικοῦν. ἐκ δὲ χλωρὸν αἷμα µου 
πέπωχεν ηδη . | 
Hier if der Körper das Gefäß, Fleiſch unb Blut die Speife unb 
ber Zrauf, das Gift ber gierige Effer — ein furchtbar. ſchönes Gleich. 
aif, am fo erfchütternder, da die Verzweiflung es gebraucht. Nicht 
eine mehr ober minder gemüthliche, ruhige, epiſche Erzählung, fore 
bern ein vom wildeſten Schmerze ausgeftoßenes Wehgefchrei ift dieſe 
Beſchreibung des Herafles von ber. furchtbaren Wirkung des Giftes 
und feinen Kolterqualen. Was wir über die Malerei der Verzweif⸗ 
lung in ber Klage des Kreon (Ant. 1274) bemerften, das paßt 
eund) hier. 
Im Philoktet finden wir zum erſten Male bie Präpofition 
dns in ber Tmefis und zwar viermal: 647, 817, 1158 und 1177: 
v. 6473 ἆλλ ἔστιν ὧν δεῖ, καίπερ οὐ πολλῶν, uno, 
Auf ven ibegriff des dno fam’s hier an, ἔστι fonnte auch fehlen 
(wie παρα, ἔνι oft für παάρεστι, ἔνεστι); daher die Abtrennung 
und Stärkung der Präpofition — 
Die drei anderen Stellen gehören ‚ufammen , ba fie dieſelbe 
Präpoſition unter ganz ähnlichen Verhältniſſen in ber Tmeſis faber. 
v. 817: ἀπό u' ὀλεῖς, ἣν προσθιγῃς. 
Ein Heiner einzelner Gag. Philoktet fpriht es in Schmerz unb 
Angſt; die Figur macht feinen Ausruf Ichhaft und ausdrucksvoll. 
ano in ἀπολλύναι hatte feine Bedeutung faft ganz εἰπηεδῖβί (ähn⸗ 
li wie „ver“ in „verderben“); daher wird bie Trennung bei bit» 
fem Berbum um fo aujfallenber und begmedt gewiß, die Präpofition 
meu zu beleben nnd ihren Begriff (Φα zu Grunde richten) βατί 
hervorzuheben, 
v. 1158: ano γὰρ βίον αὐτίχα λείψω . 
Auch in tiefer Stelle, welche dem Klagegefange bed Philoktet ent⸗ 
nommen ift, hat ἀπό einen nachdrücklichen Ton erhalten, ſowohl 
durch die Figur als durch die Stellung, und demgemäß einen kräf⸗ 
tigen Effekt: „fort wird mir genommen das Leben!“ 


\ 
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öftere Gebrauch verbaler Adjektiva auf σιµος. Im llebrigen ift 
Sprache des Aefchylus in Wörtergebrauh, Endungen und biafel 
ſchen Formen weit epiſcher als die des Eophofles. Die Φτᾶρι 
tionen, deren freierer ober gebundenerer Gebrauch ein gewiſſ 
ziemlich fiere Kriterium für die Zeit eines griechiichen Gri 
ſtellers beſonders Dichters abgiebt, werden vom Aeſchylus mit b 
felden Gewandtheit, aber mit größerer Freiheit gebraucht; die 9h 
firopge, die Prägnanz, πάρα, ένι für πάρεστι, ἔνεσει, Der ϐ 
brauch ter verlängerten Form (una, διαί, naga, ὀνέ) fomu 
ſehr oft vor, öfter ale bei Gopfofíed. Die Tmefis gebrand 
beide Dichter, aber Sophokles wendet fie öfter und zu etwas ant 
vet mede an. ine genauere. Unterfuchung wird das Berkälte 
bes Aeſchylus zu tiefer Figur feftftellen. 
Prom. V. 132—33: 

κτνπου yag ἀχὼ χάλνβος 

dıjjkev ἄνερῶν uuyor, ἐκ ὁἔπληξέ μού τὰν θεμερῶώπιν αἰδῶ. 
μον gehört Hier natürlich zu αἰδῶ als gen. poss. Gewiſſermaß 
fict µου tà» 9. aid. periphraftifch für je, wie etwa Ηρακλέο 
αλκή für Ἡρακλῆς. Für die SÜebeutung von ἐκπλησσέιν ww 
gleihe man ib. 360: κεραυνὸς ὃς αὐτὸν ἐξέπληξε τῶν xoun 
σµατων» ; dgl. aud) ἐχφοβεῖν Pers. 609. Es if fier nicht of 
Bedeutung, ta hier im S udbrude bed Bildes im ben beiden © 
ben, bie des Berfes Hauptpfeiler find, bad ἡ und 5$ fid) wiederhe 
Denn biefe Laute geben den eigenthümlich fnarrenben usb bardjori 
genden Ton des Eiſens fehr getreu wieder. Eben fo wenig fa 
man die Wofidt verfennen, in welcher ber Dichter die Tmefis « 
wandte ; fie drückt mit großer Anfchaulichfeit das Mögliche des € 
ſchluſſes, das unwillkürliche Auffahren der SOfeaniben aus. — 29e i 
eleftziicher Schlag (um ung tiefes Anachronismus zu bebienem) trifft 
ber fíang und treibt fie hinaus. Wie fid) bie Anſchaulichkeit imm 
ſehr leicht mit der Qebfaftigfeit und Erregtheit des Gefübleó verbi 
bet, fo auch Gier; es (ft nicht bedentungslos, daß die Tmefis 9 
gerade in einer Igrifchen, einer Gefangpartie vorkommt. 

Einen ganz auberen Charakter hat die Sigur ib. 696 : 
190 ys στενάζεις καὶ φόβου πλέα τις εὖ' 
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ἐπίσχες ἔς i! ἄν καὶ τὰ λοιπἁ προςμάθῃς . . 
νΏα frühe jammerft bu unb bift voll Cntíepen 5 warte, bie du 
tudj das Ende gehört Haft I” προστέναζειν in ber SDebeutung vg» 
vorößnen, b. 9. efe etwas geſchieht“ fommt. and fonf vor. Daß 
πρό in bíefer Stelle fid) anf beive Verba tes vorliegenden Hyſte⸗ 
vomproteron bezieht, verhindert die Annahme der Tmefis um fo 
weniger, als tiefe Figur der Präpofition ſtets eim großes Maß von 
Gro flántígfeit zu Wege bringt. Der Zwed ber Tmefis ging auf 
flnfe Hervorhebung des Begriffes προ; dies erreichte der Dichter 
durch Einfhiebung von ys, welches bem Cage aufferbem ben Auer 
bud des Einwurfes giebt. Eine gewiffe Lebhaftigleit des Tones 
wird aud) bier durch bie Figur bewirkt, aber nicht in bem Maße 
wie Prom. 133, wo ſchon dd durch bie Kläffigkeit feiner Sebeutung 
viel zur Schnelligkeit der Worte beitrug. 
ib. 877 — 880: ἐλελεῦ, ἐλελεῦ, ὑπό u’ aJ σφώκελος 
xai φρενοπληγεῖς µανίαι Φάλπονσ), 
οἵστρου δ᾽ ἄρδις Σρέει u’ ἄπυρος . . 
IR nicht zu conſtruiren Φάλπουσ) ὑπό µε, denn Φάλπειν ift cau» 
fatis, fondern ὑποθαλπουσέ µε, was aud) einen viel anfchaulicheren 
und poetifcheren Sinn giebt. Die Tmeſis entfpricht hier burdjaud dem 
üßerreisten Gefühle, dem Wehgefchrei ted Schmerzes; fie veran. 
fchaulicht überdies: wie eine Feueröbrunft länft der Schmerz und 
ber Wahnſinn durch Jos Nerven, unter ihrem Leibe hin; ὑποθάλ- 
u τινά „Einen mit Wärme, mit Feuer unterlaufen“ zeigt bie 
Erergie der Präpofition auf höchſt bebeutfame Welfe; um fo mefr 
Éft die Tmefls an ihrem Orte. Gie verleiht ber Präpofition ben 
Wöthigen Schwung, um in ben Verbalpegriff bad Moment ber Be⸗ 
Vorguns legen zu fónnen. Daß ὑποθάλπειν eine ungewöhnliche 
Worm fei, darf nicht Bedenken gegen bie Figur erregen, denn bie 
Sigur liebt auffällige Compofition. Uebrigens vergleihe man bie 
ganz analoge Stelle Ag. 1215: 
in’ a) µε dttróc ὀρθομαντείας πόνος 
orgoßel ταράσσω» φροιµίοις ἐφημίοις .. 
"Ride ferum wirbelt mid) ter Weiffagung gewaltige Mühſal“. 
dire iſt es weniger die Anſchaulichkeit bes Bildes, obwohl auch Ww 















ber bie Tmeſis ber Präpoſition 


as SSerbum — in diefer Stellung gewinnt fie 
batur) an Effeft. Es folgt ihr ein Meines Wi 
δέ), welches fich am dieſelbe anlefnt unb ift t 
t giebt, ihr, fo yu fagen, als Folie dient. ( 
hinter ber Präpofition würde deren Beventung fom 
rferen Klang als fein größeres Gewicht verſchlin 
febr ſchwächen. In dem maferíjdjen ober epifch 
m folgt δὲ auf bie Präpofition, welches durch fi 
Flüffigfeit und zugleich durch lebhafte Sapanfnüpfı 
r Tmeſis ſehr unterftügt; fonft folgt μέν, ué, γι 
mmt die Tmefis in einer trimetriſchen Rede x 
iften erzählt, gefhjilvert, gemalt wird; feltener 
und dann nur mit ber Tendenz ber Gefühlspla| 
Tmeſis überhaupt in ber attifchen Poefie vorkom 
Ih in ber Profa fo ganz ungebräuchli (ft, barü 
icht wundern. Sehen wir nicht biefefbe Erſcheim 
ur? Gebraucht nicht ſtets die Poeſie Sprachelemen 
remb find? Ein Zwed ber Poefie, bewußt o 
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Aeſchylus (left naturgemäß den Anfängen des Drama mod 
febr nahe, daher erinnert bei ihm die ganze Anlage des Stüde, wie 
bie Einzelnheiten in ber Form oft an die bionpfifchen Feiergeſänge. 
Bor Allem gilt tiefe Bemerfung vom Chor. Derfelbe bat bei 
Aeſchylus einen weit Igrifcheren Charakter als bei Sophofles; er 
nimmt viel τεῃετ und leivenfchaftlicher Partei, wie er ja in bem 
xHülfeflehenden“ ſelbſt Partei ift. Ueberhanpt aber vertritt er bei 
ihm mehr tie Stelle des Gefühle als ber Reflerion und ſchwankt 
nicht fo ängſtlich Maß haltend (Agam.) wie bei Sophokles. Der 
Dialog ift viel weniger ausgebildet, er hält bie einfache jambiſche 
Form nicht feft, fondern fpringt fehr oft in Iyrifche Rhythmen über 
ober bedient fid der pomphafteren, aber zugleich ber ersegteren 
Sprache des gemeinen Lebens (id) náfernben trochäiſchen Tetrameter, 
was einen gewiſſen Berührungspunkt zwifchen Aeſchylus und Ariſto⸗ 
phanes bildet, ber ebenfalls, obwohl ans anderen Gründen, dieſes 
Berfes fi bedient. 

In profobifcher und fprachlicher Beziehung gemahnen des Aeſchy⸗ 
In6 Iyrifhe Partieen ıms Tebhaft an unfere ficdjenmufif; das Re 
eitatiomäßige fpielt im ihnen eine große Role. Auch bei Sophofles 
wiegen Strophe und Antifirophe fo zu fagen gleich ſchwer; allein 
bei Aeſchylus erfvedt Πῷ die Harmonie felbfl auf vie Worte nub 
Säge, zumal δεί Halbchoͤren. Ueberaus häufig wird die Anabipfofis 
wicht allein einzelner Wörter fondern ganzer Säge, ja ganzer Sap« 
yartieen angewendet; aufammenfaffenb, antithefirend, im jeter Art 
snb mit großer Gewanbtheit fügt er die Worte und Sätze. Selbſt 
Wortfpiele fommen oft vor, und die Onomatopoetik erhält bier, 
befonders in Klagegeſängen, ein Necht, welches Sopbokles ihr nicht 
zugeſteht. Auſſerdem finden fid) Alliteration und Aſſonanz nicht λα, 
fällig , fondern in unverfeunbar poetifcher Abfiht. Alles dies macht 
die Form fehr muſikaliſch. 

An fonftigen poetifchen Mitteln if befonberó bie große Menge 
von verbalen Subftantiven anf zoo -bemerfenswerih, bann auch der 


- 
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| ib. 1024: 


φέρουσι ydg νικῶµενο» 
φρόνες δύσαρκτοι: πρὸς δὲ καρδίᾳ φόβας 
ἄδειν ἔτοιμος nd’ ὑπορχείσθαι κότῳ, . 

zu beiprechen das Herz ift bie Furcht bereit und — guyotemy 
Zorne“. Das Bild ig von ber Muſik und bem Tanze her 
men, aber anfferdem mifcht fi in προσβδειν der Begriff b 
zauberns hinein. Auch fonft wird προσᾳδειν (wie node, be 
bri Plato) von dem Belange der Beihwörer gebraudt, | 
beu Griechen in alten Zeiten zugleich Aerzte waren, wie a; 
wné nod hie und ba das Beſprechen der Krankheiten Yard 
Afingen gewiffer Reimfprüde Sitte ift. Su Liefer Stelle 

nicht bec Arzt, fonberm der Zauberer, an den wir zu benfen 
Die Furcht bezaubert den Geift wie ein Beichwörer feine 

Bon dieſem Bilde geht der Dichter vermittelt ber weiten Beb 
be$ «ροσᾷδειν zu bem Bilde bes finnverwirrenden Tanzes 
Bas die Confliraftion betrifft, fo if} es nicht zweifelhaft, bat 
hier in ber πιεί ſteht. Denn προσᾷδειν toc if ganz gi 
fig, ἄδειν πρός τενι zwar möglich aber ungebräudlich (vem 
haupt kommt oec» oft in Compofitien, aber wohl nie als € 
mit folgeuber Präpofition im biefer Bedeutung vor), unb Wär 
ganz matt nad farblos. Auch baf ἄδειν den Vers  begiun 
πρός bem Gag, ifl wichtig genug, um beide in [οίῴε Berxbi 
zu bringen; fie erhalten dadurch einen Nachdruck, der ihre và 
Trennung tem Klange nad) aufhebt smb fie im Sinne zufammeı 
Das Unterfiheidende dieſer Tmefis ift bie, daß die Sjrápofità 
nen ober geringen felbfiftändigen 9Inflrid) erhält, woraus [ώρα 
baB der 3wed nicht ΦίαβΗ war. In der That reißt nur t 
beudigfeit des Gefühle die Prapofition vom Berbo ; erzielt wirb 
überdies die Hervorhebung des ganzen Begriffe προσαδοι». 
Grund, weshalb tie Anfchaulichkest hier weniger hervortritt, 
darin , daß καρδία fid) mehr zu πρὸς als zu ade neigt, 1 
wegen der Stellung, dann aber aud weil e$ fij ale Objekt 
Από nur auf bem vereinigten Begriff muoondeer bezieht. Ἆαι 
folgende ὑπορχείσθαι xórq weiſt einevjeitó auf ein vorkergel 
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Compofitum προσάδειν fin unb hebt andrerfeits bie [ogiffje ει. 
Dinbung des iDbjelid καρδίᾳ πιε.προσᾷδειν mehr hervor, fo bof 
vor ber Goncíamitàt der Gonflruftion die Malerei etwas in ben 
t Hintergrund tritt. Die Hanptwirfung der Figur δεβεθί alfo in ber 
Erwhaſe bed Aushruds und der hindurchſchimmernden Gereiztheit 
des Gefühls, welche ſchon prophetiih an den nafemben: Wahufinn 
um bie Gumenibenjago mahnt. 
Mau Hüte fid) in Eum. 393—96 : 
ἐπὲ dd uot 
γόρας παλαιὸν οὐ δ' 
ἀἰτιμίας κυρῶ , καίπερ vno χθόνα 
fai» ἔχουσα καὶ Övanlıor κνέφας. . 
wh ib. 845: 
ἀπὸ γὰρ me τιμᾶν damıar 9εῶν 
δυσπάλαμθι nag! οὐδὲν ἠρων ὁόλοι. . 
Eile oon Trieſis zu fehen; ed find dies vielmehr Anaſtrophen (vom 
δή), Die allerbinge merfwürbig genug find und in unferer fpi» 
berg Abhandlung von ber Anaftrophe beleuchtet werben follen. 
Pers. 100 (ed. Herm.) : 
. φιλόφρων γὰρ σαίνουσα τὸ πρῶτον, παραγει 
βροτὸν εἰς ἄρκυας ατα" 
τόθεν οὐκ ὁστεν ὑπὲκ θνατὸν ἀλύξωντα guyily- 
Δεύθεν yàg κατα uolo! ἐκράτησεν 
1*0 παλαιόὀν, ὁπέακηψν dà Πέρσαις 
πολέμους πυργοδαῦκτους. . 
Die Verbeſſerung ἄρχνας cre flatt bes alten aoxunzara {β gluck- 
Ei. Eo bietet fij dabei tin beftimmtes paſſendes Subjelt, flatt 
Va men fong aus bem vorigen dnarn ergänzen müßte, und bie 
Werung des ganz conrreten Subflantivs ἄρκυες ftatt bed. abſtrakten 
Soswerera if ebinfo bem Sinne angemeſſen und günflig. Nach 
War aber gewinst die Stelle durch die zweite nicht weniger tef» 
Fende Eonjectur Hermanns ὑπέκ flatt ὑπέρ. oasgqavye ift. ein 
Vite Bert (Hipp.) und feine Sebentung paft bier nicht. Dage⸗ 
gen giebt ὑπεκφυγεῖν ein ganz naturgetveued Bild bed unter ben 
Wagrre des Rees (fo zu fagen) glatt herausfchlüpfennen qst. 
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als. die befondere Kraft der Worte, welche, Aefcht 
bezwedte, Kaſſandra, erfaßt von ben quafoollem | 
fe Prophetie, bricht in Klagen aud: Zou, jov , e 
eftige Schmerz bedient fid in feinem erften Ausbr 
órter, fonbern ftößt furye gellenbe  Wehrufe c 
emm aud) die furgen Wörter (dev His in’ ad 
meſſen; bie Tmeſis vermehrte fie und unterftügte 
Abrupten in der ganzen Partie; ὑποστροβεῖν, f 
übrigens eben fo berechtigt wie bad flammverwar 
welches in ähnlicher | Bedeutung (herumdrehe 
ift, 

Sperfern v. 454—459, wo ber Bote anſchaulich 
chlacht von Salamis beſchreibt, findet fid ein 


dg γὰρ θεὸς 
ἔδωκε κἴδος Ἕλλησιν μάχης, 


rre; εὐχάλκοις δέµας 








vom Berbum bei ben griechiſchen Dichtern. 118 


hräftigt, aber wegen des vorfergefenten Φεόθεν wirb fie [εν be» 
dentſam. Die vom Himmel auf bat alte Reich niererftürzende Moira 
zieht ein überans anfdjaufídjet Bild voll Leben unb Bewegung. Auch 
«f Verbum erhält durch die Tmeſis viel Kraft, es tritt im feiner 
ille gewichtigen Bedeutung επετρί[ώ hervor. In bem Bilde, das 
mf diefe Weife von der Figur beleuchtet wirb, erhält nicht fog 
ít µοῖφα, fondern andj das andere Moment, τὸ παλαιό», Deiner 
pag von ber thätigen Piräpofition. Denn bie Richtung, welche dies 
elbe fo flarf angiebt, nimmt zuerft zwar das Gubjeft, tamm aber 
wältigt auch das Objekt: „herabflürgend wirft die Moira nieber 
Alter. Ganz ähnlich wird and 
Pers. 897: 
εἰθ᾽ ὄφελε, Zei, κἀμὲ ner’ ἀνδρῶν 
τῶν οἰχομένων 
Φανατου κατὰ uofoa καλύψαι. . 
zr das in Folge ber Tmeſis wirffame κατά bem Dbjet wie bem 
Subjeft Bewegung mitgetheilt. Auch hier ift bev Effekt der Figur 
niſchieden plaſtiſch. In κατακαλύπτειν war das Anfchauliche ber 
dpofition verloren gegangen, daher die Abtrennung um fo zweck⸗ 
iger. Doch gab gewiß bie ετβε Beranlaffung zur Tmeſis das 
reiste Gefühl, bie Leivenfchaft des Sprechers. Und fomit ift bie» 
t Fall wohl denen beizuzäßfen, die wir fonft als nach Gefühle. 
aftif firebenb bezeichneten. Die eigenthümliche Vorliebe, mit ber 
t Dichter gerade κατα zur Tmefis brandjen, erklärt fid) wohl 
a richtigften aus feiner Tebfaften, finnfihen Bebentung. Desk 
mer giebt ed, wenn abgetrennt, vor anderen Präpofitionen bem 
xütrude durch die entfchievene Bewegung, vie e& den Elementen 
t Bildes zuertheilt, eine befonbere Anſchaulichkeit. So auch 
Choe. 567: 
εἰ ὅ' . . 
κάκεῖνον ἐν φρόνοισιν εὑρήσω πατρός, 
7 xai polo» ἔπειτά µου κατὰ στόμα 
doct, σἀφ’ i091, καὶ και’ ὀφθαλμοὺς βαλεῖ. .. 
-— Ῥεκρον 
Φηήσῶ, nodwxsı περιβαλὼν χαλκευματι. . 
η. f. Philol. R. 8. XI. 8 
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4: 

φέρονσι γάρ νικώμενο» 

sz δύσαρκτοι: πρὸς δὲ καρδίᾳ φόβος 

εν ἔτοιμος 70° ὑπορχεῖσθαι κότφ, . 

das Herz ift die Furcht bereit unb zujutangen 
| Bild iff von ber Muflf und bem Tanze herger 
ſſerdem mijdt fi in προσῴδειν der Begriff brá 
Auch fonft wird προσῴδειν (wie ἐπῴδειν, befon 
om bem Gefange ber Befhwörer ρεὐταιφί, bie 
in alten Zeiten zugleich Aerzte waren, wie auch 
unb ba das Beſprechen der Krankheiten durch I 
iffer Reimſprüche Sitte if. Im biefer Stelle if 
, fondern der Zauberer, an den wir zu benfen bal 
zaubert den Geift wie ein Beichwörer feine Dj 
lifbe geht ber Dichter vermittelt der weiten Bedeu 
» zu bem Bilde bes finnverwirrenden Tanzes à 
firuftion betrifft, fo ij e$ nicht zweifelhaft, daß π 
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wo, welches dem Sudbrud viel Schönheit und Goncinnitit vers 
M, Denn ber unter die Erde finabgegangenem Jugend bes Bol- 
wird ber alte Darius ans bem Hades herauffteigend enigegen- 
t. πᾶσ ift in feiner Ucheremphafe matt, und tie Anſchanlich- 
t, die eine Wirkung ber Tmeſis wäre, vermöchte doch wegen der 
kraftigen Setzung der Präpofition feinen Erfap für ba$ farbige, 
mf gezeichnete Bild zu geben, welches durch Hermanns Lesart 
geführt wird. 9 

Choe. 390: 

xai πὀτ av ἀμφιθαλὴς 
Ζεὺς ἐπὲ χεῖρα βάλαι, 

φιῶ, φεῦ, xagava do Sac, . . 
ft ftebt bie Präpofitlon ebenfalls tmetiſch ohne Verflärfung. Der 
atéfter ber Stelle ijt durchaus lyriſch; ble aufs Höchſte gereizte 
denſchaft macht ben Ausdruck abrupt — dies Grund ber Fi⸗ 
t. Die raſche wilde Sprade bes Schmerzes und ber Wuth 
[bert die Worte in jähem Schwunge gemoltjom hin, unbe 
mert um bie Alteration umb Nebeneffefte der einzelnen Sov 
u Daher erhielt die Präpofition bier weiter feine Verſtaͤr⸗ 
ig, es genügte die Auffälligkeit, Getvaltfamfeit, bie ber 9Iude 
M won ter Tmiefis gemann — Plaſtik tar weber am Drte nod 
ber Zeit. — 

fBedáu(ig erwähne ich die ſehr nerberbie Stelle Choc. 681 $., 
Hermann unter anderen Conjecturen σὺν ὁ) flatt νὺν d’ 
ibt, Dies iſt num keinenfalls tmetifch fonbern rein adverbiell 
nehmen, was freilich der erfie Blick fdjon (ert. Uebrigens (Φε 
| mir Hermanns Conjecturen. in diefem Falle keine Verbeſſerun⸗ 
kh Qr fihreibt:- 
nal νῦν "Ogéaszc, ἦν γὰρ εὔβόλως ἔχων (R.: ευβούλως) 

ἄξω κοµίζων ὀλεθρίου βηλοῦ noda 

φίλων ἀποψιλοῖ µε τὴν πανανθλίαν»" (ft, ἀποψιλρῖς) 

σὺν ὁ) rnep ἐν δόµοισι βακχείας ζαλῆς (ft. νῦν, καλής) 

ἰατρὸς ἑλπίς ἦν, παροῖσαν ἐγγράφει, 
ber aud Hermanns Lesart angenommen, ít die Stelle gleichwohl 
& fo unverfländfich wie früher, Denn die Hauptictwierigleit Wess 
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offenbar in zagovcar ἐγγραφει, wofür Heathius παροῦσαν ἐγγρά- 
φεις, Pacuvins mgodovcar ὀγγραφει. Ich módte lefem sag 
οὐδὲν ἐγγράφει, dann wäre Alles Harz; ber Epott glitie amp 
mefjen von Klytämneſtras unte, vgl. auch Eum. 845. Doch tif 
nebenbei! — . 

Die zuletzt beigebrachten fieben Tmeſisfälle find fehr merfwindig 
ub für bie Sínffaffung ber alchyleiihen Tmeſis recht wichtig. Sn 
auffälligften ift, bag in ähnen bie Präpofition nie am Anfange hdi 
Satzes fleht, etwa mit folgendem dé ober vergleichen, ferner ef 
diefelbe nur einmal, bei ὑπέκ, durch ben DVersictus verftárft. wer 
und fonft ganz flüge» und nadjbrudéfod taftanb. Daraus {des 
folgte, daß die Wirkung ber Figur ier feine vorwiegende war au 
weniger Malerei als Emphafe bezwedte. Dies ift. der Eharalteru) 
den wir aud) früher bei der «αι des Aeſchyſus wahrnafmen, 
daß fie nicht ſowohl nad) Plaſtik als nach Kraft ter Sprache Arch, 
und tamit flimmt es genau zufammen, baf bie Tmefis auch je 
‚wieder fid) mehr in lyriſchen Partieen ala im Dialoge fand. IM 
einzig in feiner Urt befpradjen wir (don zur Genüge ben δεῖ bé 
Abtrennung zweier Präpofitionen in Unéx. 

Was bie Figur im Allgemeinen anfangt, fo gilt folgendes, S 
fommt im Ganzen bei Aeſchylus felten vor. Es find überhaupt für 
zehn Fälle: Prom. V. 133, 606, 877. Pers. 100, 456, 897, 10 
669. Choe. 450, 567, 568, 1024, 390. Ag. 944, 1914. 

Schon aus tiefer verhältnißmäßigen Eeltenheit ber Sigur fau 
man ſchließen, bap and Aeſchylus beflimmte Grenzen in ihrem Qu 
brauche εἰπθίείι. Faſt in allen Fällen war es innerer (Ornnb, we 
ihn zur Tmefis bewog, fei ed daß er porti(de Schönheit bewirkte 
oder erhöhen wollte. Sinnliche Wahrheit, Lebhaftigkeit und Erregi 
heit des Gefühle, Kraft und Schnelle der Empfindung, furg Plaſti 
einerfeits, Präcifion und Emphafe andrerfeits erzichte ihm bie βίραι 
Indeſſen, eben weil poetifhes Mittel, durfte fie nur mit Maß an 
gewandt werben, zumal fie immer eine ungewöhnliche Erſcheinnn 
blieb. In den meiften Fällen übrigens erſtrebt Aeſchylus mit ih 
einen kräftigen und wahren Ausdruck gereizten Gefühls, veranfdjan 
licht erhöhte Leidenfchaft wie Zorn, Schmerz, Verzweiflung , jan 
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pste Freude, ingrimmige Wuth. Darum findet fie fi auch meift 
ε fyriffen, in Gefangpartieen, Zuweilen jedoch hat fie auch einen 
when Anſtrich unb tient zur Malerei, wie im Botenbericht in 
t? Perſern oter in dem &feichniffe Choe. 1094, wo fif epiſche 
Ralerei mit [οτί[φετ Gefühlserregtheit verbindet. Auch fonft fommt 
fm Dialog vor, mit tem Jwede, bem Ausorude Kraft umb 
ajerad (Ag. 044) ober eine be[onbere Präcifion der Bedeutung 
r. V. 606) zu geben. 

Wir Haben nun die dfljeti[djen Endzwecke, bie allgemeine 
vem ber äfchyleifchen Tmeſis befprochen. Um fie auch im Cin» 
nen näher zu charalteriſiren, bedarf es einer Erflärung, wie bie 
ym ihren Zweck erreiche, b. 5. weldje Verbindung zwifchen tret 
[πει Geftaltung und ihrem Zwecke beflche. 

Die Hervorhebung ber Präpofition iſt ble natürliche Folge 
er Abtrennung ; dieſe Hervorhebung bezieht fid nothwendiger 
effe erſtens auf ihre Bedeutung, zweitens anf ihre Form. Jede 
äpofition Hat eie urfprüngliche, fpecieffe Bedentung finnlichen 
avafler& : biefe drei Momente in ihrer Kraft nnb. Reinheit δει» 
leffen, dazu bient bie Figur bem Dichter. Nicht weniger nützlich 
fle ifm , wenn er ten. Gegenfag gerade die ſer Präpofition zu 
eren anbenten will. Die zweite nothwendige Folge der Siren» 
ig it das Hervortreten des befonberen oder urfprünglihen Bere 
vegriffes, ber in ter Compofition burdj die Yräpofition ober 
f ten Ufns mobificrt war. Da num durch die Trennung ſowohl 
wpoſition als Berbum in ihrer befonderen Bebentung fcharf δει. 
gehoben warb, fo fam es auf den Sinn an, ob der Dichter bie 
ft des einen der beiden Begriffe durch die Etellung der übrigen 
btheife oder durch das Metrum ſchwächte. In der Negel follte 
Prapoſition befonvers ſtark feroortreten, daher ihre Häufige 
Hung zu Anfang des Sates, Aber audj dies hätte oft nicht 
ügt , bei ber Leichtigkeit und Kleinheit ihrer Form den nöthigen 
chdruck zu erzielen; teahalb ließ er auf fie ein oder mehrere Heine 
drter folgen unb fegte auf fie ben Versictus, woburd fie an 
t gewann, ohne an Flüſſigkeit zu verlieren. Eoflte fie vage» 
t mit ſchwächerem Accent und weniger auffallend gefprodjen wer⸗ 
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ben, fo ließ ter Dichter ein Φαπριοοτί folgen, welches berg bi 
Austehnumg feiner Form oter die Sntenfieitt feiner VWebentung bi 
Wichtigkeit der vorhergehenden Präpoſition ſchwmälerte, ober vie Im 


^ dert ετ[Φίδι aud) im Cage umb gan ofue Ictue. Aus Der gled 


ſtarken Hereorhebung ter ‘beiten Cormoſitionsbegriffe απ ie 
Trenmung darch ein ſchwächeres Mittel (Partifel ober οί.) ed 
fd eine gewille Harmonie ſowohl im Einwe αἴθ in ter Worm. — 

Dies db aan das Weſen und der Gebrauch ter Smet κ 
Weképiué. Wie verbält fk Aeſchylus hinichtlich dieſer Kigur j 
Sopbofle® — das ift Nie fernere Frage. Im Aeuſſerlichen fan 
f die recht bedeutende Verſchiedendeit, daß Eopbolles bie uit 
fitten tmetijd) io immer an ten An’anz des Satzes Belit unb α 
fe eine Partikel eter. ſeuſtiges unbetentestet: Socriden felgen [ή 
Wa Ne verbalmiimifiz weit größere Anzahl ter Teilen bei € 
phetles Cywanziz fuo c£) lit απὶ eimcm amterem Eharafteb ή 
Figur fede flichen. Dia wiängiten Unterſchied madt ber Zw 
ans. Sordelles dat ne Ems in Ws ulermeijien galea | 
Twalog, und war in der Irgiblen, Stiverung ; fne Tmehs 
verderrfdent ecriſchet Zemtemy, Gu dirat jar Malerei, af 
Selbit in ven wenigen Ipriihen Stelen, we fe torfemmt, bei 
ftat jw tial 3 Xcrenidentuten; aut σετ in ein Deer Giefl 
ht κε in Perm Giga, teo Dit come) Aura emubeuu 
Umgeichrt (abes χα der Hodemé we Eme) tong:Éedle ia | 
tüden κάτα, amt tem Duede. ce Αταῖ des Gefübló cub 
vradın, ieten ım Ewetea ant der Katert: wegen, ene daß if 
get e Kami Badredeit seherdat Gm Tor Rao dm gi 
gea bte, — Debe nur &* te oérécarar. εξ Gerbolfeé | 
anf ace Teiw6:c7:: Nea. Jw caa ter Compoſit 
tuat zeiten θα στων ὃς Ἀδέσίανς  Mwobf Gatten ı 
gast GR IR CAUQRON T «παιδί XO cneritee, währe 
a m NT Kon der Nee £&d« οετλοσέ ar πει Q$aral 
$ab Der οἱ Moro a NO OT Im cor δι auf eb 
an I0 ὃς ON Smart Wr Tec rf a Wc We 
fw Mie cu Anand Ww πόσο τες ας snper SF 
bo — ehr sum Tu aed Gore mox: RanRé bet, fen 
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[ή bei im πρὀ umb πρός, (o wie dugr unb ὑπό, mb ἐπέ oft, 
ὃν dagegen nicht — weil er durch fie vor Allem Kraft und Präce 
fon erreichen wollte, während er die nöthige Anſchaulichkeit auffer 
Wr Figur überhaupt noch durch den finnlichen Begriff des Verbum 
bile, Kaflen wir Alles zuſammen, fo ergiebt (ij, dvaß vie 
Lues als granmmatifche Figur bei Weichylus mehr Freiheit hat als 
ki Sophokles, daß fie als poetifches Mittel bei bem Letzteren ber 
Objeltivitaͤt, bei Jenem der Gubjeftioitát zu ihrem Rechte verhilft, 
Wj fie δεί Sopholles vorwiegend epifcher, bei Aeſchylus mehr Iyri- 
Mec atur ifl. Und dies it ja auch der allgemeine Unterſchied δεί. 
Wr Dichter, daß der Line vie Schönheit, des Andere tle Kraft 
pm Ihmalterzuge bat. Maß halten fie Beide, Sophokles were 
Wiinifemäfig mehr, bem. ex war ber fpätere und fanb bie Bur 
rm euf der Piin. 


Enpitel IL Ariflophanes. 


Die Komsdie zielt im Allgemeinen mehr nad Yerfonen als 
Rd Sachen, trifft mehr fpecielle urb zufällige als allgemeine, durch 
' We Natur ber Dinge gegebene Verhältniſſe; fie befchäftigt fuf über» 
haupt mehr mit Reellem als mit Ideellem. Darım { aud bes 
Somiferé Sprache, firenge genommen, viel geffliger ale vie des 
Σμίθ, Die Tragödie muß fij bemühen, ber fehönen ober er» 
habenen Idee durch fchöne, erfabene Form einen mürbigen Aus⸗ 
druck zu geben; bei ihr genügt, wenn e$ glüdt, das Wort bem 
Gedanken. Die Komodie hingegen braucht nne den Gedanken zu 
fern; der geiftige Inhalt muß δεί ihr überfiegen, falls fie 
gelungen fein fol. Deshalb finden $$ im Ganzen bei Arifio- 
phanes viel weniger Wortwige als Gebaonfenfiebe. Freilich bes 
Ment er fij daneben mit großer Gewandtheit auch aller äufferen 
Mittel der komiſchen Poeſie, wie befonder& des Metrums, um ben 
Spott eindringlich zu machen ; ja gerade dm metrifchen Ausprude 
liegen δεί ihm fehr oft die feinften Nuancen des Cumoró und be 
Witzes angedeutet. ^ Reritative, Antithefen, Anabipfofen und andere 
Samen und Wendungen gebraucht er zu feinen Zweden eben |o 
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oft wie Aefchylus zu ben feinigen. — Dod fommt vie Plaſtik 
Worte bei ihm lange nicht zu tem Rechte wie bei bem Xragil 
eben weil bie finnfiden Elemente ter Sprache für die Romötie ı 
geringerer Wichtigfeit find. Wäre die Komödie eine Parodie 
Tragödie, fo würden alle tie poetifchen Mittel, woburd bie ej 
zu wirken [ndt, wie 3. 99. Malerei burdj Wortfiguren, in ber 
mifchen Spracde zur Karrilatur gebraucht werten. In ber 2 
findet man, daß Ariftophanes, wo er tragiihen Schwung ober | 
giſches Pathos parodiren will, fij tragiſcher Drittel bedient, ' 
ber Tmefis in ben Ehören Av. 333, Lys. 269, 263, 1980— 
Indeſſen ift ihm auch fonft biefe Figur als poetiſches Mittel a 
fremd. Denn ba bie Komödie ihrem Zwede gemäß (i zwar ! 
Φείβε und der Conftrultion nad ber Sprache des gewöhnlichen 
bens nähert, andrerſeits aber auch vie ungewöhnlichiten Son 
wählen darf, um einen befonveren Effelt zu erzielen, fo liegt 
fij die Trennung der Präapofition vom Verbum keineswegs aufferf 
der Grenzen ihres Sprachgebrauds. 
Zu den Fällen epifcher Tmefis, wo affo parobirtes Sat! 
b. 5. nidjt die Schilderung ober Erzählung, fonbern ber Wiberfer 
in weldem das Gefchilverte, Erzählte mit ber Natur ber Verh 
niffe fleht, bezwedt wird, gehören die Stellen Av. 333, Lys. 2 
1980, die, aus bem Zufammenhange des Sinnes heranegerif 
[efr wohl für Tmefen tragi[den Gebrauches gehalten werben foun 
Im Chor Av. 327—34: 

da, 8a , noodsdous?’, ἀνόσια 7’ ἐπάθομεν * 

ὃς γὰρ φίλος ἦν ἁμότροφά 9) ἡμῖν 

ἐνέμετο πεδία παρ) ἡμῖν, 

παρέβη μὲν 9touovg ἀρχαίους, 

παρέβη ὁ᾽ ὄρκους ὀρνίθων' 

ἐς δὲ dolor ἐκώλεσεν, παρἐβαλέν v' dus παρὰ 

γένος dvoatov. ., | 
ſpricht fid) in fodtrabenben Worten ber Vögel Wuth ans. : 
raſche fpigige Metrum  trüdt dies Gefühl ebenfalls lebhaft 
und auch die Tmefis ift demfelben Grunde entwachfen. In ( 
Aufregung zerreiffen bie hitzigen Vögel bic Feſſeln des Sprad 
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56 unb flofen Präpoſition, Verbum, Objekt, Bindewort gefon- 
quf, und das verflärft natürlich den fomifchen Eindruck dieſes 
6, An umb für fi zwar fat weder das Gefühl noch tie Sb 
was Lächerlihes; allein die Reizbarkeit, die δεί großen Sor» 
Bewunderung erregt, bewirkt Lachen beim Mißverhältniß mit 
Aeufleren, wie denn Heine Perfonen eher Tächerlich werben ale 
.  Denft man fid) biefe Stelle (n eine ſophokleiſche Gefangpartie 
bt, fo würde ihre Wirkung erhaben genug fein, fie verliehe 
dem Falle Leben und Plaſtik, weil ber Zufammenhang bes 
es auf ernfle Formen und ſchwunghafte Nede vorbereitet unb 
Hörer zur nöthigen Gelbſtthätigkeit der Phantaſie empfanglih 
$t Hätte. Denn wirflich hat die Tmeſis des ἐς etwas Lebhaf⸗ 
um fo mehr als die Präpofition dabei Träger des ganzen Be⸗ 
“wird. Hier aber fällt vie Malerei ver Phantaſie fort, pre» 
und Hörer heften ihren Geift. nur auf bie Cpigen des Ges 
ὁ ver Unwille reißt den Chor zur moͤglichſt fcharfen 9lenfferung 
| Befühles Hin, unb beim Hörer entfleht darob nicht Sympathie, 
t Schadenfreude, *. 5. πίΦὶ ein hingebendes Ausmalen ber 
mgenen Cinbrüde, fondern ein bloßes farkaſtiſches Einfammeln 
ben. — Der äuffere Charakter dieſer Tmelis ift. fefe gewöhn⸗ 
ſowohl was bie Stellung der Satzglieder als das Verhältniß 
zlieder zum Compofitum betrifft. Daß Malerei Hier nicht Zweck 
geht theils aus der ganzen Anlage ted Ehors, theils aus tem 
zafammenflimmen bes vorhergehenden und des nachfolgenden 
4 mit bem Begriffe καλεῖν hervor. νᾶτ ging über — hin⸗ 
rief herein, warf vor» — dieſer Wechſel der Anſchauung hin⸗ 
allgemeine Plaflif. Die Tendenz ber. Figur (ft vielmehr nur 
iberfarfed , überſcharfes Pathoo; darin ward fie vom Metrum 
unterſtützt. 
Der doͤchſt ſchwungvolle alagegeſang der Oreiſe Lys. 258-- 68: : 

n n0ÀX asini! ἔνεστιν ἐν 

τῷ ano βίῳ . φεῦ . ἐπεὶ τίς ἂν ἥλπισ', à 

Zigvuódoo', ἀκοῦσαι, γυναῖκας, ác ἑἐβόσκομεν 

xut! οἶχον ἐμγαγὲς xaxov, 

χατὰ μὲν ἅγιον ἔχειν βρέτας , 
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xata τ ἀκρόπολιν ἐμὰν λαβεῖν . . 
enthält ebenfalls eine Tmefis voll parotirten Pathos. Der gam 
Thor bewegt fid) in hoͤchſt pompbajten Reben; überaus tragifch Πέει 
ber Anfang unb biefe Ekſtaſe des Gefühle ſteigert fii) in κατὰ µει 
gar Tmefis. Die Figur macht überdies tie Rede fihneller und fraf 
voller. ine ähnliche Tendenz zeigt fi ib. 1280: 
πρὀσαγε yogoó»- énaye χαριτας 
Eni δὲ xaÀecor "Apreur- 
ἐπί dà ὀέδυμον ὠχέχορον, igior, 
εὐφρον). ἐπὶ δὲ Νύσιον, ὃς . . . εἶτα δὲ 
guar geſtaltet fid) hier bie Sache in ſo fern anders, ale der Scis 
anf ber Präpofition ruht, unb bad ig wichtig genug. Dem Τι 
durch erhält fie die nöthige Kraft, um tcm Gewichte bes xeuc£? 
Begriffes die Wage zu halten. Auch tritt bie finnliche Lebendigke 
überhaupt hier mehr hervor, denn die Präpofition fpielt im bieff 
Stelle durchweg eine größere Role. Die Compofila noocay 
ἔπαχο bereiten auf die Selbſtſtändigkeit des folgenden dar vor, w3 
daß dieſes ſpäter mehrmals ohne Verbum wiederholt wirb, vermefp 
feine fpecielIc Bedentfamfeit. Allein die Grenzlinie zwiſchen velas 
ver unb abfoluter Seibfländigkiit der Präpoſition ift. hier fo. wuhew 
lich gezogen, daß die Plaſtik der Tmefis nift auffommen kann; óm 
war im gewöhnlichen Sprachgebrauche neben πρὀς umb ov» t 
am meiften abverbialifirte Präpofition; fie warb abgeflumpft zus 
Begriffe „ferner“. Auch bier zahlt ἐπί eher auf ala daß 24 νε 
finnlichte, und hat faft fo proſaiſche Tendenz als das ſpäter folgen 
εἶτα, in weldes εθ perſchwimmt. Da aber ἐπὶ δὲ καλεσον beu 
Aenßeren παῴ unb in ter Anlage unícugbar tmetiih Rebt, fo iR .e 
unzweifelhaft, daß Nriliophancs mit Abſicht den Schwung bes Ehen 
gefanges durch die Snconfequemy tes inneren Weſens Der Fig 
täßinte, unb das ii dad Komiſche bari. 
Ran. 1037: 
Ενρ. ua I”, ov γὰρ eng» τς ᾽4ιεροδίτης οὐδέν σοι. 
4ισχ. μηδέ y' inti 
ἀλλ ἐπὶ σος 100 καὶ τοῖς σοΐωιν ana. πολλοὺ καπιφο[το' 


, 3 
ὥστε γε καύτόν 05 κατ’ οὖν ἔβαλεν. , 
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fd bei im πρὸ und πρὀς, (o wie ἀμφί und ὑπό, umb ἐπί oft, 
ἐν dagegen nicht — weil cr durch fie vov Allem Kraft und Praͤci⸗ 
fion erreichen wollte, während er die nöchige Anſchaulichkeit auſſer 
ber Figur überhaupt πού durch ben finnlichen Begriff des Verbum 
bewirkte, Kaflen wir Alles zufammen, fo ergibt fij, vaß Ye 
Tmefis ale grannnatifche Sigur bei Aeſchylus mehr Freiheit dat als 
bei Sophokles, daß Κε oid poetifches Mittel bei bem Letzteren ber 
Dbieltioität, δεί Jenem der Subjektivitaͤt zu ihrem Rechte verhilft, 
daß fie bei Sopholles vorwiegend epifcher, bei Aeſchyins mehr lyri⸗ 
fder Ratar ifl. Und dies iſt ja auch der allgemeine Hnter[dyieb beis 
ber Dieter, daß der Eine die Schönheit, deu Natıre die Kraft 
zum Charakterzuge hat. Maß baten fie Θεέ, Sophokles ver 
$&ftnigmigig mehr, bemw ev war oe nod i Lo Me Bw 
ion er bet Biiw. 


i — —— — — — 


Capitel ΠΠ. Ariflophanen, 


. Die fomótie zielt im Allgemtinen mehr nad Perſonen ali 
nach Sachen, trifft mehr ſpecielle inb zufältige als allgemeine, durch 
νε Ratur ber Dinge gegebene Berhältniffe; fie beichäftigt fi Aber 
Haupt mehr mit Reellem als mit Ideellem. Darum di auch t6 
Komifers Sprache, firenge gensamun, viel geiſtiger als tie bes 
Tragikers. Die Tragoͤdie maß fuf bemühen, der ſchönen ober er⸗ 
habenen Idee durch ſchöne, erhabene Form einen würdigen Aus⸗ 
druck zu geben; bei ihr genügt, wenn e$ glüft, das Wort bem 
Gedanfen. Die Komoͤdie hingegen braucht nur bem Gedanken zu 
äuffern; ber geiflige Inhalt muß δεί ihr überfließen, falls fie 
gelungen fein fol. Deshalb finden d im Ganzen bei Ariſto⸗ 
phanes viel weniger Wortwige als Gebankenhiebe. Freilich bes 
dient er f$ daneben mit. großer Gewandtheis auch aller äufferen 
Mittel der fomijden Poeſie, wie beſonders des Metrums, um ben 
Gpott eindrinzkich zu machen; ja. gerane Im metriſchen Ausdrucke 
liogen bei ihm fefr oft die fein(ien Nüancen des Humors und dee 
Witzes angeventet. ^ Neritative, Antithefen, Anabipfofen unb anbeve 
Figuren und Wendungen gebraucht er zu feinen Zwedien eben (o 
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[Φείκ uns treffenter und anfdanliker als „von meinem STi 
gel wird's heraus dur Mord getilgt“; das Erſte ift plaſtiſcher, 
ba6 Zweite emphatifder. Und gerate Plaſtik bürfte am tiefer 
Stelle Tomifcher fein als leidenſchaftliche Cwphaſe. Die Bögel 
ihre furchtbaren Drohungen in Malerei ansführen zu faffen, «it 
wohl ein feinerer Witz ale fie biefefben bloß wild ferautpofte vtt 
zu laſſen; tenn jenes entfpriht mehr ver Bogelperfpective. He 3t 
fommt noch, daß tie Verbindung ἐν φοναῖς einen cltertpümlid en 
poetifchen Aufirich Hat; cf. Hom. JI. 10. 521, Pindar Pyth, 2 1. 
57, aud) bei Guripibed oft. 

Dagegen iſt Acharn. 295 (270) jevenfalls mit Dinborf 35 
lefen : 

ἀπολεξ' κατά c'a$ χῶσομεν τοῖς λίθοις 

Ratt des fomfigem xdra. Die Tmeſis macht hier einen δρ 
bedentenden Effekt. Die Präpofition, auf jede Weife οετβᾶτ 2 
läßt ihren Begriff („nieder bí" . .) mit gewaltiger Schwe 399 
wirfen. Kara fällt wie ein Stein auf ben mnglüdfien B— 
brofjtem. Die lomiſche Empbafe des Chores macht fij bur 7 
die «πιει [o vecht Luft; die Acharner fchlentern zwar mos 
nicht Steine, aber doch wenigſtens ein Wort mit entfeplicher πι 
anf ben Difaiopolis, Auch bier begleitete ten [ριαφίίφεα Aue 
druck ganz gewiß ein Geſtus; mit tem κατά zugleich fuhr δεν 
fteinbewaffnete Arm nieder, wenn andj nur bie Präpofition [ορ 
faffen wurde, und nicht der Stein. So wirkt die Tmeſis hier aut 
febr effeltvolle Weife eine febentíge PMaftil. Au fi fat «ατα» 
σ᾿ av . . . Weber tragischen nod; komiſchen Charakter. Das Siti 
eines Gefleinígten hat gerade fo viel Lächerliches als Tranriges; eS 
fommt auf die Nebenumflände des Bildes oder auf tie Ctimmungga 
des Beſchauers an, was überwiegt. Hier num ijt die Gcenerie tet B 
Bildes eine lächerliche, und das Gemüth des Sufdauerd durch vor 
angegangene komiſche Situationen und den ganzen Fomifchen Gehalt 3 
des Aufgeführten zu derjenigen dämoniſchen Diepofition gebracht, in 3 
ber man über einen alten wehrlofen won Gteinwürfen bedrohten 
Mann fadjt, ſelbſt wenn derſelbe feine Geſichter ſchnitte ober feine 
fo drollige Erfcheinung wäre wie Dilatopolis. Aber auch ber Eher 


| 
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ſelbſt erregt Deitevfeit, denn die erhabene Sprache, die Führe Figur 
und gewaltige Emphafe des Vludbrndé coniraftirt hochſt komiſch mit 
tem ſonſtigen Aufzuge der greifen Acharuer. 
Av. 349—406: | 
i, (0* Enay’, éni9', ἐπίφερδ nolépior 
ὁρμὰν φονίαν, ntéQvya τε παντα 
ὑπίβαλε, περί Te κύκλωσαι’ 
ὡς del 1000! οἶἰμωζειν ἄμφω. « . 
Wörter, die an Sinn und Umfang fein find, faffem fi natürfid) 
leiter zwifchen Präpofition und SBerbum einfchieben, als größere, 
Sit fam zu ber Leichtigkeit noch die Zweckmaͤßigkeit, um vie Tmeſis 
zu bewirfen. Das Metrum dieſes Ehörgefanges (ft nämlich nicht 
willfürlich gewählt, fondern dient höchſt wirffam zur Charalteriſtik 
ber Vogelfprache. Es treten υετ[Φίεδεπε Vögel auf, die verfchieden 
tönen; die Einen zwitfchern, die Andern „dahlen⸗. In ben erften 
Verſen fprecden zwitfchernde Vögel; deshalb brauchte der Dichter 
Viel Kürzen und befonders mit e und ε, als ten bünnften Lauten. 
Daber fommen von Präpofitionen hier ἐπί und περί, von Binde⸗ 
Wörtern mur τε vor. Onomatopoetik alfo war des Dichters Zwed, 
um) ven erfüllt ihm bie Tmeſis negi- r6-xv- κλωσαι (womit 
ber Uebergang zu den Antiſpondeen geſchieht, in denen die dahlen⸗ 
den Bögel ſprechen) febr gut. 
Es läßt (id) von bem beweglichen Charakter bec Athener, ih⸗ 
Fem Scharffinn, ihrer Neigung zu Spielereien leicht erwarten, daß 


fie auch im gewöhnlichſten Geſpräche Wortwitze machten; 'daher iſts 


Tit zu verwundern, daß Ariſtophanes dieſe wohlfeilere Art des 
Witgzes nicht immer verſchmähte. Wirklich ſcheint die Tmeſie in 

Vesp. 784: | 

Βδελ. μόλις τὸ noayu’ ἔγνωσαν ἀναμασώμέενοι. 

Φιλ. dva τοί µε πείθεις' ἀλλ ἐκεῖν) οὕπω Aéytig. . . 
bet Wortfpiele ihre Entſtehung zu verbanfem, Auf das Stichwort 
Ayauaoaueroı nämlich erwiedert Philokleon ανά vof pe «πείθεις. 
dvu foffte hernorgehoben werden. Die Bedeutung von ἀναπείθειν 
unterfliügt bieje Annahme. Dies Wort fommt nämlih, auf Spel- 

fen angewandt, in der Bedeutung vem Appetit erregen“ vor «Xen. 
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Ariſtophanes vielleicht dachte, a($ er bad Pathos der Figur zu [εἱ» 
nem Zwede gebrauchte. Wie geneigt man indeffen auch fein mag, 
tieje Fälle zu fpecialifiren und auf befondere innere Gründe zurüd- 
zuführen, fo ſcheint bier gleichwohl eine Neußerlichfeit von went» 
licherer Wichtigkeit zu fein. Daß námíid) e$ immer das Berbum 
«πολλύναι ift, welches tmetijó und faft βεἰό auf gleiche SBeife 
(mit dazwiſchen gefhobenem γάρ nnb Perfonalbeziefung) behandelt 
wird, führt wohl fehr natürlich zu tem Schluffe, tap biefes Ber 
Dum fich befonberó Teicht der Tmefis gefügt habe, fei e in feiner 
inneren Natur ober in Folge des Sprachgebrauches. Beides mag 
Witgemirft haben, unoAdvvaı ijt an fi ein ſtarkes Wort, ähnlich 
Anſerem „nernichten”, aber es warb im Gprachgebraude bes gemei⸗ 
Zen Lebens fo.oft hin und. ber getoorfem, daß c6 von feiner ut» 
ſprünglichen Kraft viel einbüfte. Bei jedem Malheur xief der ger 
meine Grieche gleih ἀπόλωλα ober anoAAvuar, ἀπολοῦμαι (je 
suis perdu); darum fommt dies Wort audj in der komiſchen Spra⸗ 
cbe unzählige Male vor, in der tragifchen nur felten unb amar ba, 
wo gemeine Leute oder Meinmüthige, niedrige Stimmungen gefchil- 
bert werben follen (cf. occidi bei Terenz und inlerii, perii). 
Sollte al[o das Wort wieder Kraft unb Nachdruck erhalten, fo war 
Die Tmeſis but) ihre Ungewöhnlichfeit und ihre poetifche Wirkfam- 
keit hier vorzüglich paffenb. Auch bei uns wird durch Boranfleflung 
ter Präpofition größere Energie erzielt Chier kin ich, auf flanb 
er g. f. w.). 

Man mag felbft aus ter fo geringen Zahl ter Fälle — e6 
find im Ganzen nur dreischn, nämlich Av. 333, 346, 1506, Lys. 
2262, 1980, 263, Acharn. 295, Nub. 701, 1441, Ran. 1047, 
Wesp. 437, 781, Plut. 65 — (don abnehmen, daß tiefe Figur 
bem Ariftophanes eigentlich fern Tag. — Sn ber That find ihre Effelte 
Mehr bem Zwede des Tragifers als des Komikers angemeffen. 
Denn dieſer richtet feine Streiche nad) unten, Jener blickt anfwärte, 

Wenn alfo Ariftophanes feinen Stoff auf tragiſcher Schwinge auf» 
Weigen läßt, fo thut ev das nur humoriſtiſcher Weife, damit ber 
Well efto reiBenber werde. Jedenfalls beflätigt die Vergfeihung 
we der Sprache der Komödie die Bemerkungen, bie wir hinſichtlich 
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der Tmefis bei den Tragikern machten, daß nämlich tiefe Figur ein 
poeti(d eS Mittel fei, welches die Tragiker mit Bewaßtfein als ih⸗ 
nen gehörig angewendet haben, und bap fie die Grenzen, tie bei 
biefem Gebrauche nicht zu verfemnen find, ſich felbft zogen mit Rif 
fit anf äfthetifhe Regeln. Nachdrückliche Hervorhebung ber Pra⸗ 
pofition , fharfe Auseinanberlegung ihrer Bedentung einerfeils und 
der Berbalbedentung andrerſeits, zurüdgeführt auf den urfprüng 
lichen Wortbegriff, in Folge beffen friftiger Schwung tet Ausırade 
und Plaſtik der Anfchaunng — das waren bie Wirfungen, bie wir 
immer bei den Tragikern durch tiefe Figur hervorgebracht faher; 
Ariſtophanes beflátigt fie, denn wo er durch fonflige Finwirkung 
bie Energie der Tmeſis wicht abſichtlich Semmt, wirkt fie aud bei 
ihm taffelbe, freilich in Folge des Zufammenhanges mit anderem 
Eindrucke auf den Hörer. 
Berlin 
Dr. Billiam Pierſon. 


(Fortſetzung folgt.) 
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"Det Bitte um Belchrung, weld)e das nachſtehende Sendſchreiben ente 
Ml, wüßte ich nicht beffer zu entfprechen, als indem ich e$ auf Veranlafe - 
ung des Schreibers durch den Wbdrud zu einem öffentlichen mache. Viel⸗ 
εΦί daß ſich baburdj Berufenere als ich (dem in blefer Beziehung zu viel 
ἥτι gefchicht) zu einem Gingehen auf Fragen angelodt fühlen, gegen 
he fld tie Clubienfreife der klaſſiſchen Philologie biöher wohl freinder 
erhalien haben ale für beide Theile gut war. An nüßlidher Anregung zn 
zer warmern DBetheiligung (djeinen es biefe „Bedenken“ nicht fehlen zu 
ofen, ba fie geraden Weges zu ben Herzpunkten ber bezüglichen Forſchun⸗ 
en votbringen ; waͤhrend fie übrigens in Inhalt unb Form fid) natürlich 
δα zu vertreten haben. Daß ihr Verfafler in der am Schiufle ausgedrück⸗ 
Hoffnung fif getänſcht hat, theilt ex mit zu vielen mwohlgeflnnten, Cane 
‚uniferu, als daß er nicht follte fid) zu tröflen wiſſen. , 

FEN. 


Verehrteſter Herr Brofeffor! Sie haben mir freundlichſt er» 
dt, mich bei Zweifeln, bie mir auf philologifchehiftoriichen Wegen 
tgtgnen, an Sie zu wenden, um mir, wenn ber Gegenftanb Ihnen 
de Tiegt und Sore Zeit es erlaubt, entweder felbft Hülfe und Rath 
u gewähren, ober fie mir durch Wreunbe und Schüler gewähren zu 
fen. Sch bedarf folcher Unterftübung zuweilen gar febr. Denn 
er großen Qiebe, mit ber ich fortwährend an jenen Studien fange, 
vamen, bei vielfacher Zerfireuung durch Berufsgefchäfte ganz andrer 
ftt, die Gewohnheit und flete Uebung nicht mehr gleich, welche zu 
eichler Selbſthülfe und rafchem Kortfchreiten nöthig find. 

Dajzu fommt der Mangel an ausreichenven Litterarifchen Hülfs⸗ 
wien. In bem Winfel, im tem ich. jetzt Sebe, bin ich auf meine 
Bj. f. Philol. f. &. XI. 9 
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eigene freilich nicht ganz arme, aber boch nadj ben Mitteln ei 
Privatmannes zugefchnittene Bücherfammlung und auf die noch fu 
pere Bibliothek des hieſigen Gymnaſiums befchränft. Traurig fi 
e$ befonders mit den Anfchaffungen neuer Erfcheinungen aus. ; 
ift und, ben Gymnaſiallehrern und mir, oft die Einficht in Büd 
und Zeitfehriften unmöglich, auf die fogar bie. politifchen Zeitung 
wie auf ganz Befanntes anfpielen. Sie müßten e$ benn ale ei 
Bortheil anfehen, daß wir baburdj ber Mühe überhoben werben, 
Dinge Zeit zu wenden, bie, che fie zu uns gelangen, verbiem 
Bergeffenheit fchon anheim gefallen find. 

Sp werben Sie nicht zu febr erflaunen, tag ich erft ga 
Fürzlich durch die Güte eines Freundes in D. aut Kenntnig m 
zum Gebrauche von bem fchon vor fieben Jahren erfchienenen erf 
Theile der Chronologie der Aeggypter von Lepfia 
gelangt bin. Welche Freude und welchen Genuß gewährt fier mu 
glei die ausgefuht ſplendide Druckeinrichtung! Da fieht man, wa 
es bedeuten will, die Ergebniffe feiner Studien mit einem Geward 
beffefven zu fónnen, dein Koften Wfabemien ober $ofe Φα 
tragen. Wenn ich mid) am diefem Anblick weide, Tommi mir ei 
die befannten Worte: errere, mehercule, malo cum Platon 
quam cum istis vera senlire fo zu parapfrafiten: Lieber im [ή 
Her Ausftattung ein paar Mal ftofpern, als mit Heinen Qetterm un 
engem Drud niemals. 

, Diefer εχ[ε Theil ift bod) wohl bid [ερ ber einzige? Dem 

aud) das weiß (d) nicht einmal mit voller Zuverſicht. Was mi 
aber vollende unbefannt geblieben, ift das Urtheil der zeichen 
Welt über das Bud. Feine riti if mic zu Oeficht gefommen, 

Ich weiß nicht, Berehrtefter, ob id) Ihnen jemals gefagt; WW 
ed mir mit ben neuen Entbedungen über bie Gefchichte bes alte 
Aegyptens ergangen ífl. ch fonnte [ange Zeit fein Zutranen 
ber Entzifferung der phonetijchen Hieroglyppen gewinnen, bis 
nah Berlin fam, wo id) das Glück fatte, Wilhelm ». Oum 
boldts Anfichten in einigen längeren eingehenden Unterredungt 
aus feinem eignen Munde zu vernehmen. Daß vim folder Mau 
fi von ber Richtigkeit ver Ehampollionfchen Säge Im Allgemeine 
überzeugt erflärte, imponirte mir, und als ich um dieſelbe Zeit nt 
fuhr, taf (if Niebupr in feinen Bonner Borlefungen (was ve 
Druck derfelben vollkommen beftätigt Hat) auf tiejelbe Weiſe am 
gefprochen Habe, fühlte ich mich zu einer möglichſt genauen Betuad 
tung bes Orgenflandes mit ben damals (gegen das Ende ber zum 
ziger Jahre des Jahrhunderts) vorhandenen Oül(émillen angsreg 
bie meine Zweifel volllommen beſiegte. 

" u ich Shen b mad fo er p Sunc iae 
wahrlich nicht, bamit erfoßeen, $a auf. einen "T 
lenlt Hat, der laͤngſt von aller Welt Belvelen if. Das. mim ud 

aA yu. ua. quu 
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gar μι umhedeutenn. Sonbern weil e einen für die Gefchichte der 
Biſſenſchaft nicht unintereffanten Punkt betrifft, ich meine die Auf⸗ 
set ber Ehampollioufchen Cnibrdung. Kühnere 3Boranéfegnngen 
bie, anf welchen Ὀίε[ε Hypotheſe beruht: qu einem aus mannige 
Ing wechſelnden halb räthſelhaften Bildern beſtehenden Alphabet ben 
kam Schläflel, von einer völlig werfchollenen Gprade Grammar 
Hund Wörterbuch gefunden zu haben, konnte e$ nicht leicht geben, 
wb fie haben das ungläubige Kopfſchütteln mander bewährten 
Eyrachlenner hervorgebracht. Aber zwei fo ſcharfblickenden, fo tie» 
fen, fo Bieles unfaffenben Sorídern wie bie genanuten fchienen fie 
bd aller ihrer Kühnheit bod wohl begründet, Das war ein großes 


Pgiesttfo war wieder zu Ehren gelommen. Er beflätigte die 
Diersgipphenlefung, und δίε[ε ihn. Die Uebereinſtimmung einer Reihe 
enhifferter Königs⸗Namen auf ven Denfmälern mit feinen Verzeich⸗ 
wien zeigte tentfi ben Weg, auf weldem vie große Cuttedung 
weiter zu verfolgen war. [de Aufflärung ber eltäggphfen Ge» 
ſichte konnte fid aber ba der Beſonnene verſprechen? Er mußte 
4 vor Allen [ας machen, was von ägpptifcher lieberlieferung 
Werhaupt erwartet werben darf. Alle ältere orientalifhe Geſchichte 
belebt aud. zwei Elementen, der trodnen, annaliſtiſchen Notiz unb 
ber die Thatſachen wie einen Kern nmbüllenben und umfpinnenden 

. Nux für die erftere ift die Schrift mit Sorgfalt benugt, 
bie zweite ift. (pát, meift aufallig uub ohne Zuſammenhang niederge⸗ 
fMpitber worbem, Einen verfchievene Begebenheiten und Zeilen vtr» 
Tugfenben. Zuſammenhang, einen foídjen, ver Wurgel faßte und zu 
tet Herrſcheuden Vorftellungsweile wurde, haben ben Bollsjagen 
ürall nur bie Dichter — Died Wort in einem weiten Sinne ge» 
Mumen — zu geben vermocht. | 
. Run waren aber bie alten Wegypter ein ſehr unpoetifches 
Sul. Ben ägyptiichen Gedichten willen wir gar nichts; [don 
draus fónmen wir fließen, bag tie Sage bri ihnen eine unterge- 
Wurde Molfe fpielte, unb mad von ihr bi$ auf uns gefommen ifi, 
beſtätigt wies onlifommen. Sie ging nicht auf das Ganze, ſondern 
ex auf einzelne Umftände, und erhielt fid) in ihrer Dürftigfeit nut 
in den Traditionen, die unter den Prieflern von Mund zu Mund 
gen, nnb fij haufig am bie Erklärung der Zempel- und Palaſt⸗ 
ur exidlofirn. Die Hauptſachen, das Gewiſſe und Kefte, wur 
κ dom ber Spnfchrift getragen. Diefe nnb die Alteflen Annalen 
oben überall viel mit einander gemein. Als man fich für te Let» 
mew ad) (don eines bequemexen, eines handlichen Materials zu 
dienen angefangen hatte, fate man fie tod) fo zufammen, wie fie 
af vum: Stein Raum gehabt Hätten. Und suu vollends bri ben 

, wielem wefentiich. monnmentalen Bolfe, mit feiner ſchwer⸗ 
— ——— nit großer Mühe entwindenden Lautſchriftl 
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Gewiß aber bleibt, wenn wir .auch auf eine Geſchichte u 
europäiſchen Sinne vollfommen verzichten müflen, das was wir ver 
fländiger Weife erwarten fómnen, von feiner geringen SBebeutum 
Auch ein Umriß ία den alleräußerften Linien fat Bier hohen. Wert 
Wenn wir bie Zeitalter ber großen Bauten angeben, und beben 
bie Perioden des Kunfiflils beftimmen können, wenn der Cyndgi 
nismus mit ben Begebenheiten anderer Völler aus Licht tritt, wen 
wir und die Epoche der erfien Entwidelung ägyptiſcher Cultur ca 
näbernd vorzuftellen vermögen — weld) ein Geminn, nicht wur. fü 
die Gefchichte biefed Volkes, fondern ter Menſchheit! Solche Frücht 
find Früchte der Chronologie, und fier fleben wir bei ber orem 
liſchen Gefchichte überhaupt auf einem Boden, welcher in einer Zei 
fer if, wo die Griechen noch weit entfernt waren, ihn and um 
zu fuchen, ben bei ber ägyptifchen das Licht von ben Monumenia 
(don bedentend erhellt Hat. ; 

Aber aud) fo erhellt, bag bie ägyptiſche Zeitrechnung für μή 
ein großes zufammenhangendes Ganze geworben ifi, ein Faden, 4 
den wir die verfchietenen Dynaftien eine nach der andern au 
können? Dies ift allerdinge Bunfens Meinung. Wenn wir ie 
hören, fo können wir für den Anfang des Menes bas Safr 300 
v. Cr. für eben fo Hiftorifch ficher halten, wie etwa die Μία 
jahre ber roömiſch⸗deutſchen Kaiſerdynaſtien des Mittelalters. Di 
Zahl ift nun freilich zu gering, wenn man bie Jahre ber Manche 
nifhen Dynaflien zuſammenzählt. Bunſen hat aber für das dit 
Reich mehr bie Eratoftpenifche Königsliſte als den Mauetho zu Grurde 

elegt. Mit einem Scharfſinn, den ich nicht genug bewundern lust 
dat et beide in llebereinflmmung zu bringen gefncht, aber (8 
Boransfegungen find nicht frei von einer SBilffür, welche bie kind 
[iden Fundamente bed ganzen Gebäudes erſchüttern. Ich hege die 
höchſte Achtung vor der Gelehrfamfeit und dem feinen θίβοτήόα 
Tact des Eratoftbenes, aber tiefe Cifle, hindurchgegangen burd. DE 
Xoovıxa des Apollobor, die in ihrer Versgeflalt feltfam gemsg ge 
weſen fein muß, unb wohl nod) durch andere Hände bie. fte zu bei 
Syncellus gelangte, bangt mit ihrem Endpunkte für uns in W 
Luft. Um die große Autorität, bie Bunfen ifr ben Drafeln Ds 
netbot gegenüber beilcgt, zu retten, mag er feine Zuflucht nehme 
zu ber betenflichen Annahme, daß Manetho über bie Aufeinanbe' 
folge der Dynaftien nod in ter Irre gegangen fe, Eratoſthen 
ετῃ den wahren Schlüffel dazu gefunden habe. — Man fieht Tei 
warum tiefe Annahme für Bunfen einen fo Hohen Werth {κ 
Mas bie älteren Forſcher afficit, an die Wahrheit ber Maneth 
niſchen Zahlen zu glauben, was feine Dynaſtien, wie ſich wm 
Gatterer audbrüdt, zu einer „crux hisloricorum und chronolı 
gorum* madte, war die Rüdfiht auf bie Chronologie des afi 
Teſtaments, auf die Weltära und fejonberó auf bie Cüwbflutj ! 





Aegyptologiſche Bedenken. 133 


Mes hinweggeſchwemmt Haben mußte, was, nur von Menes an ges 
πε, ſchon drei und dreißig Jahrhunderte in Aegypten beftanben 
Ne us fein Andenfen. Kür Bunſen liegt das Bedenken, bie 
larethoniſche Anorbnung ohne weiteres als richtig gelten zu laffen, 
tim, daß er dann mit bem Anfang ber ägyptiſchen Cultur in eine 
fébrtfafte Zeit wie das neun und (nnfyfafte Jahrhundert vor Cfr. 
süuffleigen müßte. 95er das fiebenundbreißigfle, bad, meint er, 
fe fid. Hören. Es ift dem trefflichen Manne babel ergangen, wie 
nen Diftem. Sie überreden fif, von gewiſſen beflimmten hi⸗ 
niſchen Geſtalten ausgegangen zu fein, ihre Ideen nur in fie 
wingegoflen zu haben; und ohne daß fie fid) deſſen ſelbſt recht 
daßt waren, haben fie bie im ihnen ſelbſt urfprünglid) vorhande⸗ 
u Ideen mit einem bequemen Körper vereinigt, und glanben doch, 
8 er ihnen ihre eigenen Gebanfen. ungefucht darbot. 

Mir fcheint durch tie zwei Sabrtanfenbe, um welche die Bin⸗ 
fée Oypotóefe den Menes ferunterbrüdt, wicht eben viel gehol⸗ 
t' Die ägyptifhe Bildung würde vom fiebenundbreißigften Jahre . 
wert an gerechnet ber vorberafiatifchen und indifchen noch immer 
andere zwei Sahrtaufende vorangehen — die Dauer einer — 
ui fo fagen darf — Cultureinfamkeit für Aegypten, die mir 
wer begreiflid, fcheint. 
Seitdem Boͤchh in feiner Herrlichen Arbeit über den Mane⸗ 
dem an beffem Rechnung zu legenden ideal⸗chronologifchen Maß⸗ 
6 nadjgewiefen hat, Halte ich es für ganz überfläffig, nach einem 
vera au ſuchen. Böch geht in der Methode feiner Unterſuchung 
t dem Grunbjape aus, daß man in manchen, das höhere Alter 
na’ betreffenden Punkten nicht varanf ausgehen müffe, das abfolut 
dre zu ergründen, fondern- das was eine gewiſſe fpätere Zeit, 
"t Einzelne in ihr, für das Wahre gehalten haben. Ein edt 
Mer Grundſatz, der aber auf dem geſchichtlichen Gebiete nod 
' wicht fo in Anwendung gebracht ift, wie es fein follte. Diver 
len Cie nicht, daß diejenigen, die von den alten Vorfiellungen 
T die früheren Zeiten Roms gegen Nieb uhr fo viel als möglich 
Im wollen, viel beffer thäten, erſt einmal gründlih und [darf 
zuſtellen, wa6 in Eiceros Zeiten für das Wahre gegolten Dat, 
ms immer gleich mit ihren eigenen Heberzeugungen zu befchen- 
, da fie doch fletS an dem alten Gebáute Diefes ober Syene 
bauen, und umbauen müflen 8 

Nicht, als ob nicht nachher dennoch ber Verfuch gemacht wer- 
| fómne, fo viel als möglich der wirflihen Wahrheit auf bie 
me zu kommen. Aber er wird dann auf einer viel fichereren 
wnbfage angeftellt werten. Bei der ägyptifchen Chronologie 
wat es zuerft darauf an, bem allgemeinen Grunde ber erflaun- 
κα Abweichungen auf tie Spur zu fommen, Nach meiner Ueber⸗ 
sung Liegt er darin, daß man wohl über manche einzelne, viel⸗ 
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leicht über alle Nönigspynaftien, von der Seit an, bie turd Res 
bezeichnet wurde, fihre Aufzeichnungen hatte, aber feine&weg d$ 
ihren 3níammenfang. Und wie konnte e& anders fein bei ber m 
onmentalen Natur diefer llebevlieferungen? Die verfchiedenen €t 
und bie verfchiedenen Tempel (lefíten in ben hieroglyphiſchen I 
ſchriften bar, was fie zunächſt betraf, und was fie fiiper. wußte 
Das Berürfuiß iu allen einen Zufammenhang zu finden, ware 
fpätes, gewiß erfl lange nad) ber Gründung des neuen Reichs en 
flandenes; tie Aneinanderreifung ber Dynaflien fonnte alfo m 
das Werk fpäterer Verſuche, Schlüffe, SBermutbungeu und Opyeté 
fen fein. Die Frage, ob alle Königegefdhlechter, von. denen πι 
wußte, auf einander gefolgt, ober mandje als gleichzeitig zu betrad 
ten feien, mußte verfhievene Lölungen finden. Die Kömgefolgen 
welche Briefler bem ferobot, und bie, welde andere bem Died 
oder [einen Gewährsmännern vorgetragen haben, wie Manetho qt 
ordnet, und was Eratoſthenes als Frucht feiner Forſchung 

ten fat — find eben ſolche fehr verfchieven ausgefallene 9 

zur Löfung jener Aufgabe. De 

Q6 iſt natürlih, daß man über die Zeit ber fpäteren Dym 
Rien befler urtheilen konnte, als über bie ber älteren und älteſten 
daher in ihrer Einreifung weit größere Wahrheit zu vernmihen iR. 
Bou ihnen alfo muß die Wiffenfchaft der ägyptiſchen Ehronologi 
ansgehen. Nachdem fie fi hier moͤglichſt befeſtigt Hat, wird 
zurüdffteigend vom Wahren zu verfchievenen Graben des Wahrſcheie 
lichen fommen, bis fie, an der Greuye bed. ganz Ungewiſſen mi 
Dunfeln angelangt, ſtill ſtehen wird. Ä 

3d) habe weit ausgeholt, um auf ven eigentlichen Mi si 
biefes Briefes, auf das Buch des Herrn Lepfius zu 
Sollten Sie aber meine Bitte erfüllen, indem Sie mich über eing 
Bemerkungen und Kragen, bie id) Ihnen Περί vorlegen will, St 
Meinung willen faffen ober Andere dazu veranlaffen, fo mau 
Sie den Standpunft kennen, von dem aus ich Unterfuchungen übt 
biefen Gegenfland betrachte. . 

Um von bem Cinbrude bed ganzen Buches’ ein Wort zu f 
gen: bad überfihwengliche Lob, welches ber ägyptifchen Bildung 4 
fpendet wird, ift nicht eben geeignet, einen günfligen gu mede 
Dei ſchwierigen Unterfuchungen, von deren Ergebuiß der Rang eim 
Volkes in der Weltgefchichte, abhängt, fordert mam Kaltblätigke 
Wo diefe fehlt, wird man leicht mißtrauiſch. 

Reiche Nahrung findet jene Ucberfchwenglichfeit in den Erzä 
[ungen von ben vielen griechifchen Dichtern, Philoſophen unb anbe 
Sor[dern, weldye vom Weisheitspurft nad Aegypten getrieben, be 
aus ber Quelle geſchöpft und getrunfen haben. Als jo[dje werk 
Orpheus, Diufäus, Melampus, Lykurg, Solon uud Andere au 
geführt, Da Hätten wir denn (m der That einen haubgreiftide 
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Bet fft die Exiſten; des font für gan, mythilch gehaltenen Or⸗ 
we, bean wenn er wirklich nach Wegopten αεί εί; muß er 
gelebt Haben. Da bed aber bod) etwas ſtark [djeint, feet 

ur νζθ fommt hierbei. wenig darauf an, wie viel hiſto⸗ 

* drin biefe Nachrichten Haben. Die allgemeine Richtung, 
bie Gage ix dieſer Beziehung nahm, beweil't fogar mehr als 
—* bie früh und fpät verbreitete Anerlenntniß der ägypti⸗ 
An (jv Theil zu haben, galt als Ruhm’. — 

Mit Erlass! Die ſichere Hiftorifhe Beglaubigung einiger biefer 
Imshlaugen würde [derer wiegen ale bie allgemeine Richtung, 
ce νὰ € Gage nahm. Hr. L. drüdt fi allerdings etwas ver» 
* aus, ſcheint aber ſagen zu wollen: die allgemeine Richtung 
m Meinung hat bei diefen Erzählungen mitgewirkt, Und fo 
wijalt e$ fi in ber That, Der Glaube an bie Urweisheit Aegyp⸗ 
imi ἡ bei ben im Gagenbilden nie ermüdenden Hellenen bie frucht- 
We Mutter wenigfiens vieler dieſer Reiſegeſchichten geworben. 
Wm fonnte biefer Glaube aber feinen guten Grund haben. Rief 
α Erzählungen hervor, fo fonnte er aus andern, aus wirflicken 
Sagebenheiten erzeugt fein. Dann fommt aber eben Alles auf bie 
Ermittelung der Wahrheit diefer Begebenheiten an. Uber er konnte 
chen ſo gut aus dunkeln Gerüchten, aus halbwahren und übertrie⸗ 
han Annahmer entflanben fein. Dann ift ihm und allem ans ihm 
genen Berichten von Wabrten im das vorgebliche Weis⸗ 

fdianb gar fein Werth beizumeflen. Wenn eine allgemeine Ric 
iae, welde De Meinung nimmt, Gewähr der Wahrheit ift: welche 
rigen Borflellungen, welcher wüfte, finftre Aberglauben, fónnten 
Men wicht auf Wahrheit ober doch auf einen (larfen Kern von Wahr» 

het Anſpruch machen ? 

" genu Qr. 2. auch bie zweifelhaften, ja {ἄπῃβ ins Fabelbuch 
—*2* Sagen beibringt, weil er Gewicht auf fie legt, wird 
t natürlich nicht unterlaſſen, bie geſchichtlicher Wahrheit viel näher 
Pehenden Reifen des Pythagoras unb des Plato nad) feinem Liebe 
Imsiende aufzuführen. Den Iegtern läßt er dreizehn Safre dort 
verleben, und bernft fi) auf das Zeugniß bed Strabo. Dreizehn 
dehre ift eine [ange Lehrzeit, und ber ſtele Umgang mit ägyptiſchen 
muß dem feinen Athener zuletzt höchſt langweilig geworden 

ſein. Ich bitte Sie indeß ben Strabo ſelbſt aufzuſchlagen. Dort 
(P. 806 c) werben Sie finden, daß wir Plato viel früher erlöfen 
Dens Gttabo fept der Angabe ber 13 Jahre Hinzu ὥς 

Ηρηταί τισε, und tie Epitome hat flatt τρισκαίδεκα ἔτη — ἔτη 
ία, Ob, weil ihr Verfaffer vor ten 13 Jahren erfchraf, unb bie 
Studienzeit aus eigener Macht anf ein viel bifligeres Maß herab⸗ 
ie, oder ob Groskurd Recht hat, wenn er nad biefer Spur 
i Strabo ſelbſt Iefen will έξη τρία 57 xai τρισκαίδεκα ετη 
ὧν ὀρηταί τισι, Tann dahin gefielli bleiben; gewiß ift, bap Strabo 
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aber bleibt, menn wir cand) auf tine Geſchicht 
(nne vollfommen verzichten müſſen, das mae ii 
fe erwarten fönmen, von feiner geringen Beber 
if in ben alleräuferften Linien’ fat. hier hohen, 8 
je Zeitalter ber großen: Bauten angeben, amb de 
des Kunſtſtils beftimmen können, menn ber Sy 
en Begebenheiten anberer Völker ans: Licht tritt, 
pode der. erfien Gntmidelung: ägyptifcher Cultu 
ftelfen vermögen — weld) ein Gewinm, nicht m 
dieſes Bolfes, fondern ber Menfhheit! olde 8 
t- Chronologie, und hier ſtehen voir: δεί der or 
te überhaupt auf einem Boden, welder in einer 
die Griechen πού weit entfernt waren, ihm'and 
Im δεί ber ágppti[djen das Licht "von ben Monum 
ib erhellt: Hat. i 
dj fo erhellt, tag die ägyptiiche Zeitrechnuug fü 
fammenhangendes Ganze geworden ift, eit abet 
erfchiedenen Dymaftien eine mad) ber ‚andern απ 
ift allerdings Bunfens Meinung. Wenn moi 


rem wir für den Anfang des Menes das Jahr 
ben fo hiſtoriſch ficher halten , wie etwa bie Auf 
iſch· deutſchen Kaiſerdynaſtien des Mittelaltero. 
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Wafeit für Jebermaun, aus dieſer Duelle zu fchöpfen, um fo eiua 
icachtender. | | 2M 


| Aber (d) vergeffe ganz, daß Hr. 9. bie poeiunbolenig Bücher 
wirklich als eine wahre Kleinigkeit θείταφίε, Ich vergefle, daß er 
Won vorher die Behauptung „der im Alterthum allgemein . verbreis 
ité Stain. Agyptifher Weisheit habe fi) auf eine reiche Citteratur 
gründen müffen" tit. verfchiedenen Beweifen unterflügt fat, mit Dio⸗ 
vers Nachricht ven der Bibliothek ted. Königs Oſymandyag unb der 
des Jamblichus von 20,000 hermetifhen Büchern, mit Gräberins 
ſchriſten von Bibliothekaren, und mit — ter fcharffinnigen Hypo⸗ 
κε, daß es nur durch diefe aͤgyptiſchen Schäge mig geweſen 
. fe, die (m Alexandria unter Piolemaͤus Philadelphus  aegrimbete 
Dibliothek in wenigen Jahren mit 400,000 9toffen anzufüllen. Ober 
fälle ij gut gethan, dies zu vergeffen? Iſt es bet Mühe werth 
im fogen, daß, wenn ſelbſt die Zahl des Jamblichns Wahrheit wäre, 
t$ nicht darauf anfommt, wie viele Bücher in einer Bibliothek auf» 
bewahrt werben, fonbern anf das, was fie enthalten? Soll man 
ít Ernſt Anflalten machen, Staubwolken zu zerfireuen, tie nur auf« 
wählt find, ben Blick zu verdunkeln ? MEM 
Jod) Halt! Hr. 9. fpielt noch feinen flavfften Trumpf ans, 
Me gefihichtiiche Litteratur. Die Inder hatten gar keine Ge» 
fite, die Hebräer eine fehr unvollkommene; hatten bie Aegypter 
εἴπε des Namens werthe, fo wartet meiner doch noch eine große 
. Wir wofífen feben. Die befannte Gtelle des Tacitus 
über den Beſuch des Germanicus in Theben wird uns vorgeführt. 
Danach fad ein Ὀτίεβετ von den Monumenten ab, daß König 9tams 
f$ mit einem 700,000 Dann flarfen Heere Libyen, Wetbiopien, 
, Seythien, Syrien, Armenien, f'appabocíen, Bithynien anb 
Syrien unterworfen hat, und wie viel an Tributen und Gaben aller 
Art ihm die Ῥεβερίει geflenert haben. — „Dies, ruft Hr. 8, 
trimmphirend απθ, ift eine ſtreng gefchichtlihe Rachricht ans ber Mes 
Sterüng Ramfes II. im vierzehnten Safrf. vor Chr., toic uns je 
Cine von den Griechen aud tem Leben des Kerres . oder Alerander 
Trsähft worden, denn wir fefen diefe Angaben noch heute auf bem» 
eisen Bänden.” U 
Dem fel fo. Ich will Sen. €, gar nicht aufmupen, daß it 
Feſen Berichten tod) wohl ein gutes Stück ägyptifher Großprah⸗ 
[αντί fledt, und daß heute Mancher noch tenfen mag wie iyflud: 
Ute hac tanta potenlia Aegyptiorum nihil legi, nec facile cre- 
"Nam. Denn um fo zu benfen, braucht man an der Richtigkeit der 
Inſchrift nicht im mindeften zu zweifeln. Es [εί das alles Wahr⸗ 
eit. Aberift es Geſchichte? Denn daß die Aegypter gleichzeitige 
Dufzeichuungen hatten, beftreitet Niemand. Aber ob dieſen ver 
QE $aracter der Gefchichte in einem irgend höheren Sinne beigeleyt 
Werden kann — das ift die Frage. Or. 8, ermähnt des Alexauder. 
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Geben wir einmal, daß von affem Ruhme Aleranders nichts übrig 
geblieben wäre, als bunfle, verworrene, fabelhafte Sagen von her 
Urt, wie die Drientalen fie über (jm ausgebildet haben, und e$ 
fände fij nun eine anthentiſche Nachricht des Inhalts: Alexander 
von Macebonien hat fig mit fo und fo viel Truppen Kleinaſien, 
Syrien, Ῥήδείείεα, Ῥαΐάβίπα, Aegypten, ganz, Sram und affe Lande 
bis au beu Indus unterworfen, und von ben Beſiegten einen fo 
und fo großen Tribut erhoben. Was meinen Sie? Würde und bed 
zufrieden fielen? Würde das nur irgendwie, nur in entfersteher 
Annäherung für eine Geſchichte, welche uns ben Helden und fcine 
Thaten in ihrer Eigenthümlichkeit vor Augen flellt, gelten fónnen? 
Wahrlich! Weunn Hr. 2. die Abficht gehabt Hätte, zu beweifen, daß 
die Aegypter eine eigentliche Geídidte ihres Bolles, ihrer Könige 
nicht gehabt haben; er würde nichts wirffameres haben thun Hin 
nen, als tem Alesander mit jener prieflerlichen Ablefung in «Bele 
hung bringen. | 
Doch er fat etwas von tiefer Art wohl [εἴθβ gefühlt. Denn 
et fährt fort: „Wer aber fónute wohl zweifeln, daß neben einer 
folden in Stein gegrabenen Geſchichtslitteratur . . . nicht and) eine 
entfprechende , aber natürlich umgleicy reichere und vollflánbigere ge» 
(didtlide Budlittevatur erxiftirt Gaben müſſe, wenn wir 
auch eine Reſte mehr davon aufweifen könnten.” Wir befigen aber, 
fährt er fort, in der That nod Papyrasroflen biefer Art, bezeich⸗ 
net eine Reihe derielben näher, und neunt die Könige, deren Namen 
in ihnen vorfommen. ber das ift es ja wieder nit, Woran ges 
zweifelt wird. - Steht — fo müſſen wir fragen — auf bicfen a» 
porusrollen etwas, waó die agyptiſche Geſchichte innerlich reicher 
und vollfändiger macht? Da uns ber Berf. die Antwort darauf 
gänzlich [Φιίοίᾳ bleibt, müffen wir annehmen, daß bie Difor(deg 
Papyrus felbit Gier flumm find. Mag deren Zahl nod [o bod 
fleigen, mag fie fogar die Jamblichiſchen zwanzigtauſend erreichen | 
mit allen ihren Xamíeó und Tulmes, mit ihren Wmenemba 
uud Sefurtefen, ihren Shufu und Snefrs, belommen wir 
böcftens mehr Namen, aber wenig oder gar feinen weſentlichen In⸗ 
halt. Wir fónntem einen guten Theil diefer Namen hingeben, mena 
wir dafür von bem ἠθτίῃ bleibenden Tebendige, imbivibuelle Bilder 
eintanfchen könnten; von den beſondern Verhältniſſen der fóutafiden 
Herrſchaft zu der priefterlichen, und von unzähligen andern Dingen, 
um welcher willen wir bie Geſchichtobücher anderer Völler auflchla 
gen, etwas erführen. Und wenn bie Papyrusrolfen dergleichen wicht 
enthalten, fo wird der Grund fein zufälliger, vielmehr δατία zw ſuchen 
fein, baf ed eben fo wenig Priefter gab, welhe Sinn und Talent 
hatten, ſolche Schilverungen zu entwerfen, als Wnbere, weldje bo 
Bedürfniß empfanben, fid) durch fie au unterrichten. Das ausführe 
lichſte Stück ägyptiſcher Geſchichte aus ägyptiſcher Quelle, melo 
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$t wir Haben, ift die von Joſephus aufbehaltene Stelle ans Mas 
aetho über die Hykſoe. Der jübi(ie Geſchichtſchreiber gibt fie voll⸗ 
Rma. Das geht anf feinen Worten deutlich hervor. Παραθή- 
6θμαι δὸ τήν λέξιν αὐτοῦ , καθάπερ avito» ἐκεῖνον παραγα. 
j€» μάρτυρα. Auch durfte er von bem, was er fier fand, nichts 
weglaſſen, wenn er nicht Gefafr laufen wollte, von feinen Gegnern 
ber Berfälfhung beſchuldigt zu werden. Sene. Stelle wmíajt alfo 
Φε, was aud die gefehrteften Aegypter von ber. Hykfosherwichaft 
Suauften. Und wie überans dürftig iff das (m Berhältniß gu bey 
Wichtigkeit der Begebenheit! Wenn fo bie Borflellung, 
Die wir uns ven der geifligen Art des Volkes zu machen berechtigt 
fw unb die Thatfachen zufammentreffen, fo fónnen wir jenen Satz 
»et Ότι. €. getroſt umfehren und fagen: Wer könnte wohl glaus 
E» en, taf bri den Aegyptern neben einer in Stein gegrabenen Ge⸗ 
Fehichte eine ungleich reichere und vollftändigere in Büchern enthal⸗ 
ser eriflirt Habe! — Borausgefept freilich, daß fi der Reichthum 
mmuxb die Vollſtaͤndigkeit nicht bloß auf Ramen und Yahrzahlen bezie⸗ 
Ben, taf die Verſchiedenheit beider Litteraturen nicht bloß in bem 
Si eteríol für die Aufzeichnung, fondern auch in der innern Beſchaf⸗ 
feit liegt. 
Der ägytifhen Sage mift Hr. 8. [είπε große Bebeutung bei. 
EDER vies auch meine Meinung ift, habe ich ſchon bemerft nab meine 
bafür, bie in ber umpoetifchen Art des Bolfes liegen, am 
Be atben,— Die feinigen find fo wenig flichhaltig, taf, wenn fid) bie 
ige fo verhielte, vielmehr auf das Gegenteil zu ſchließen fein 
Ax» une, „Bei einem S3olfe, fagt nämlich Hr. L., welches jederzeit 
To wt gleichzeitige Denfmäler unb Geſchichtoquellen bie zu feinen 
when Koͤnigedynaſtien zurücd vor Augen hatte, mußte es überhaupt 
v Ed ſchwerer fein, durch fabeffafte Erzählungen und poetifche Erfine , 
zmgen fpäterer Zeiten bie vorhandene echte Geſchichte der alten Zei⸗ 
*e zu verbrängen ober mefentfid) zu entflelfen." Was aber ber 
wißige Tempelbefucher vor Augen hatte, befand ja mur aus bürren 
ippen, unb je häufiger biefe waren, je berähmigr audj bie Na⸗ 
Wes , bie fie trugen, je flärfer war bie Aufforderung am bie Einbils 
zum ‚ fie mit Fleiſch und Bein zu befleiben, und baraus fà 
Yo aingefraft, fie mit Fleiſch unb Bein zu beffeiben, und barans hätte 
dj bei einem anders organifirten 9Boffe grade eine reiche Duelle 
Won Sagen ergoffen. Wenn die Kolgerung des Hru. 8. Gültigkeit 
&tte, fo würde bei ben. Griechen die reiche Geſchichtſchreibung über 
Dyrerander die ausfchweifenden Fabeleien über ihn, fo würben bei 
V» en Römern bie Anneles maximi vie Sagenbilbung verhindert haben. 
An den Berichten tes Herobot nnb. tes Diodor muß Hr. 8, 
Freeilich ein fagenhaftes Element anerfennen. Wie bringt er dies 
Team mit der angenommenen Reinheit und Sicherheit der an Denke 
Waradfer und Papyrus gefnüpften Ueberlieferung in Ginffong ? „Wir 
n fier, fagt er, [εε an Ort und Stelle (don vor θετοθοί 
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(ide Zahl af eine aut bem. Munde ver Prieſter 
len nahmen, vernommene bezeichnen will. "Hr 9. 
dieſes natürlich: "Nach ^ feiner Verfiherang qol 
den Griechen als weine Hochſchule für die Philoſop 
ib ber Nefpect, ter einer’ ſolchen gebührt, mb tb 
aft von dreijehn Jahren weit mehr bethätigt, als 8 
i 


p die Mannichfaltigteit der ägyptiſchen Die 
innert Hr. €, an die zweiundvierzig. hermetifchen ! 
femens von Alerandria befdveibt, Zwanzig bevfel 
Tide, unb hatten bíe Gefege, die Gétterfefre 
meln zum Inhalt. Die übrigen handelten eon 
der Geometrie, ber KRosmographie; ber Chorogra 
b der Aſtrologie. Gut deun. Es [fei dieſes 
eit von Diseiplinen. Aber das it Herrn ὃς nod v 
θε, verfichert er, aus tiefer Heberficht deutlich ı 
innvolle, nach inmrer Vollſtändigkeit und bewußter 
ende allgemeine Weltanfhauung "und 
Felde durch Litteradur feftzuhalten, hervor." "Mir, 
t aus biefer Verficherung hervor, daß die erleucht 
egöptologen Dinge fehen, die andern fterbfichen | 
m bleiben. Wie? Eine Anzahl eon 9tituaf »" und fü 
- ine Dil 
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bigfeit fie Jedermann, aus dieſer Duelle zu ſchöpfen, um fo elus 
leuchtender. | ros J Ue 
5 — θες ich vergeffe ganz, daß Hr. 9. die zweiundvierzig Bücher 
wirklich als eine wahre Aleinigfeit betrachtet. Ich vergefie, tag ec 
fon vorher die Behauptung „der im Alterthum allgemein verbrei⸗ 
tete Rahm dayptifder Weisheit Habe fi auf eine reiche Litteratur 
gründen: müffen" mit verfchiedenen Beweifen unterflügt Hat, mit Dio⸗ 
dors Nachricht von der Bibliothek te& Könige Oſymandyas unb ber 
des Jamblichns von 20,000 fermetifen Büchern, mit Gráberine 
fchriften. von Bibliothefaren, und mit — der fcharffinnigen Hypo⸗ 
thefe, daß ἐδ nur durch béefe ägyptiſchen Schätze möglich geweſen 
fei, die ία Alerandria unter Ptofemäus Philadelphus gegrimvete 
Bibliothek in wenigen Jahren mit 400,000 Stollen anzufälten.: Oder 
Hätte id) qnt gethan, Dies zu vergeffen? Iſt e6 bet Mühe werth 
zu fagen, daß, wenn felbft die Zahl ted Jamblihus Wahrheit wäre, | 
es nicht darauf anfommt, wie viele Bücher in einer Bibliothek auf» 
beiwahrt werden, fonbern auf tad, was fie enthalten? «oll man 
(n Ernſt 9Inflaften machen, Stantwolfen zu zerftreuen, tie mur auf⸗ 
gewühlt find, ben Blick zu verbunleln ? uo ctm 
Doch Halt! Hr. 9. fpieft nod feinen flärkſten Trumpf ans, 
Me geſchichtliche Litteratur. Die Inder halten gar féine Ge» 
ſchichte, die Hebräer eine febr unvollkommene; hatten die Aegypter 
eine des Namens werthe, fo wartet meiner doch Rod) eine. große 
Beſchaͤmung. Wir wollen fehen. Die befannte Stelle des Tacitus 
über ben Beſnih bed Germanicus in Theben wird uns vorgeführt, 
Danach fas ein Prieſter von ben Monumenten ab, tag König Rams 
fe mit einem 700,000 Dann βατίει Heere Libyen, Wethiopien, 
Medien, Seythien, Syrien, Armenien, Kappadocien, Bithynien anb 
Eyrien unterworfen hat, und wie viel an Sribnten und Gaben aller 
Art ihm die Beftegten geflenert haben. — „Dies, raft Hr. 8 
triumphirend aus, (ft eine ſtreng geſchichtliche Nachricht aus ber Mes 
gierung Ramfes 1l. im vierzehnten Jahrh. vor Cfr., wie uns fe 
eine von den Griechen aus dem Leben des Kerres . oder Alexander 
‚erzählt worbem, denn wir fefen tiefe Angaben noch heute auf bete 
{είδει Wänden.” | 
Dem fel fo. Ich will Hrn. 8, gar nicht aufmuten, daß in 
viefen Berichten doch wohl ein gutes Stud ägyptiſcher Großprah⸗ 
lere£ fledt, und daß Heute Mancher noch tenfen mag wie Lipſius: 
de hac tanta potentia Aegyptiorum nihil legi, nec facile cre- 
dam. Denn um fo zu benfen, braucht man an der Richtigkeit ber 
Inſchrift nidjt im mínbeflen zu zweifeln. Es ſei das alles Wahr⸗ 
heit. Aberift ed Geſchichte? Denn daß die Aegypter gleichzeitige 
Aufzeichnungen hatten, beflreitet Niemand. Aber ob tiefen ber 
Character der Geſchichte in einem irgend Höheren Sinne beigeleyt 
werben fann — das ift die Frage. Or. 8. ermähnt des Wleranber, 
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Die Leſer, welche bat Bud gleich δεί feiner Erſcheinmg ſtudir 
den, rw ſchon lange begierig fein, zu erfahren, wie ev dieſe 
e löſt. 

i fter aud nicht begíerig. Manetbo fat (don fo oft 
bem Profruftesbett gelegen nnb fid) bie Glieder bald fo bal» a: 
verſtümmelu [offen müſſen, tap auf cine Kolterang mehr ober 
iger mit viel anlommt. («6 gehört Feine große Kunſt baja, 1 
Annahme einer Öleichzeitigkeit, Hier von Dynaftien, dort von 
geluen Regierungen, Alles fo einzurichten, daß am Schluffe ber ! 
nung die von vorn herein gewünfchte Hauptſumme richtig herausko 
Die Kinanzmänner, die ein Deficit zu verhüllen haben, nennen 
l'art de grauper les chiffres. — Dan fagt, e$ mache fid je 
ben eleganten Gefellfhaften größerer Städte zuweilen Lange 
(ει bemerkbar. Die gewohnten jeux d'esprit wollen nicht 
werfamgem. Wie wäre es, wenn man es einmal mit Aufgaben 
fuchte , tie Manethonifchen Dynafiienzahlen einer beliebigen € 
zwiſchen 2500 und 5800 anzupaflen? Xn vielen Variationen tv 
ſtens kann es in dieſem Spiele nicht fehlen. 

Indem ich dieſes fchreibe, fommt mir von Berlin fidgre 9 
zu von einem höchſt unerwarteten merkwürdigen Funde, bie aft 
tiſche GSefchichte unb Chronologie betreffend, von bem Gie 
Zweifel [οι mehr willen werben als ich. Ein höchſt güu 
Stem waltet doch über biefen Studien! Ein Uranioß, von bem 
fonfl nur wußte, bag er über Arabien gefchrieben, muß and 
Werk über Aegypten verfaßt haben, dies SBerf muß ρίδρίίϕ ' 
einen Palimpfe an das Tageslicht fommen, umb diefer Palin 
«n den Ort gelangen, von bem bie Welt bad. competentefle 1b 
über die alten Wunder des Nillandes zu erwarten berechtigt 
Dbne ihm vorzugreifen, darf man bie oben bereits berührte $ 
fj ted) aud [dom über viefen Uranios vorlegen: welde Ari 
Aufflärung fann man fij von ifm veriprechen Ἑ Die Aegyptol 
hoffen gewiß auf Me Beftähigung ihrer mit fo vieler Beſtimn 
entworfenen Lehrgebäude. Ich dagegen erwarte ein neues Sy 
and mit ihm bie Beftätigung meiner Aufiht, bap das Alter 
da jebe ber anfgeftellten Hypotheſen großen Echwierigleiten a 
lag, fij immer wieder in neuen verſuchte. Es wird fid) ja 
bald zeigen, wer das Rechte vermnthet hat. Ich bleibe m. f. 

9. ben 90. Sannar 1856. 
X. 
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ches wir haben, ift die von Joſephus aufbehaltene Stelle aus Ma» 
netho über bie Hykſoe. Der jüdifche Geſchichtſchreiber gibt fie voll⸗ 
flünbig. Das geht aus feinen Worten deutlich hervor. Παραθη» 
couat dà rg» ᾿λέξιν αὐτοῦ , καθάπερ αὐτὸν ἐκεῖνον naguya. 
ye» napzvom. Auch buríte er von bem, was er fier fand, nichts 
weglaffen, wenn er nicht Gefafr laufen wollte, von feinen Grgnern 
ber Berfälfhung beſchuldigt zu werden. Jene Stelle umfaßt alfo 
Alles, was aud) die gelehrteften Aegypter von ver Hykfoshersfchaft 
towften. Und wie überans dürftig iff das im Verhältniß gu der 
ungemeinen Wichtigkeit der Begebenheit! Wenn fo bie Borflellung, 
die wir und von ber geifligen Art des Volkes zu machen berechtigt 
find und die Tpatiachen zufammentreffen, fo fónnen wir jenen Say 
des Ότπ. €. getroſt umkehren und fagen: Wer Sönnte wohl glau⸗ 
ben, daß bei ven Negyptern neben einer in Stein gegraßenen Ge⸗ 
ſchichte eine ungleich τείφετε und vollftänbigere in Sägen enthal⸗ 
ten exiſtirt habel — Vorausgeſetzt freilich, daß fi ber Reichthum 
απο die Vollſtändigkeit nicht Ρί9β auf Namen und Yahrzahlen bezie⸗ 
hen, daß die Verſchiedenheit beider Litteraturen nicht bloß in dem 
να für die Aufzeichnung, fondern auch in ber. (nnper Beichafe 
eit liegt. 

Der ägytifhen Sage mißt Hr. 8. feine große Bebeutung bei. 
Daß vies aud) meine Meinung ift, Habe ich fon bemerft nnb meine 
Gründe dafür, die in der umpoetifchen Art des Volles liegen, ame 
gegeben. Die feinigen find fo wenig flichhaftig, taf, wenn fid) bie 
Sache fo verhielte, vielmehr auf das Gegentheil zu ſchließen fein 
würde. „Bei einem Volke, fagt nämlich Hr. 8., tweldjeó jederzeit 
fo viele gleichzeitige Denkmäler und Geſchichtequellen bis zu feinen 
erſten Königedynaflien zuräd vor Augen fatte, mußte es überhaupt 
viel ſchwerer fein, durch fabelhafte Erzählungen und poetiſche Erfin⸗ 
dungen fpäterer Zeiten die vorhandene echte (Θε[ΦίΦίε der alten Zeie 
fen zu verbrängen ober wefentlich zu entfiellen.” Was aber ber 
βείβίρε Tempelbefucher vor Augen hatte, beflanb ja mur aus bürren 
©erippen, und je häufiger tiefe waren, je berüfmir aud) bie Na⸗ 
men, die fie trugen, je flärfer war bie Aufforderung an bie Einbil⸗ 
bungéfraft, fie mit eif) und Bein zu befíeiben, und baraus hätte 
fi δεί einem anders organifirten Volfe grade eine reiche Duelle 
von Sagen ergoffen. enn die Kolgerung des Hra. 8, Gültigkeit 
bätte, fo würde bei ben. riechen die reiche Gefchichtichreibung über 
Alexander die ausfchweifenden Kabeleien über ihn, fo würden bei 
ben Römern bie Annales maximi tie Sagenbildung verhindert haben. 

An den Berichten tes Herobot und tes Diodor muß Hr. 8, 
freifich ein fagenhaftes Element anerkennen. Wie bringt er dies 
nun mit ber angenommenen Reinheit und Sicherheit der an επί, 
máíer und Papyrus gefnüpften Ueberlieferung in Ginffang ? „Wir 
haben Hier, fagt er, fee an Ort und Stelle fhon oor Herodot 
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Die Leſer, welche tat Buch gleich δεί feiner Erfcheinung Πα 
ben, werden ſchon lange begierig fein, gu erfahren, wie er Dief 


e löſt. 

Diver aud nicht begierig. Manetho Hat (don fo οἱ 
bem Profrufteshett gelegen und fid) bie Glieder bald [ο bald ı 
verKümmeln (offen mäflen, dab auf eine Kolterang mehr obe 
iger wit viel anlommt. Es gehört Feine große Kunſt bags, 
Annahme einer Gleichzeitigkeit, hier von Dynaflien, dort vo 
zelnen Regierungen, Alles ſo einzurichten, daß am Schluſſe der 
nung ble von vorn herein gewünfchte Hauptſumme richtig heraus: 
Die Finanzmaͤnner, bie ein Deficit zu verhüllen haben, nenne 
Part de grouper les chiffres. — Man fagt, es mache fid | 
den eleganten Geſellſchaften größerer Städte zuweilen Yang 
Sehe bemerkbar. Die gewohnten jeux d'esprit wollen nicht 
wr . Wie máre ed, wenn mon ed einmal mit Aufgabe 
fuchte,, die. Manethoniſchen Dynaftienzahlen einer beliebigen € 
pwiſchen 2500 und 5800 anzupafien? Au vielen fBariationem 1 
βεπό lann ed in dieſem Spiele nicht fehlen. 
" . Cubem ich diefes (Φτείθε, kommt mir von Berlin fihre 
ya son einem höchſt unerwarteten merkwürdigen Sunbe, bie al: 
tite. Geichichte und Chronologie betreffend, von bem 68 
Zweifel [οι mehr wiffen werben als id. Ein höoͤchſt gu: 
Siern waltet doch über δέε[εα Studien! Ein Urasioß, von der 
femfi nur wußte, daß er über Arabien gefchrieben, muß au 
Bert über Aegypten verfaßt haben, dies SBerf muß plötzlich 
einen Palimpſeſt an das Tageslicht fommen, umb diefer Pali 
an en Ort gelangen, von bem bie Welt das competeute(ie 1 
über die alten Wunder des Nillandes zu erwarten beredbtig: 
Pr ihm vorzugreifen, darf man bie oben bereits bevübrte 
φώ ved aud [θα fiber viefen Uranios vorlegen: welche Xı 
Aufllärung kann man fi) von ihm verſprechen? Die Negyptı 
Hoffen gewiß auf die Beflätigung ihrer mit fo vieler Beſtim 
— Lehrgebände. Ich dagegen erwarte ein nenes S 
an mit ihm bie Beſtätigung meiner Aufiht, daß das Alter 
ba jede ber aufgeſtellten Hypotheſen großen Schwierigfeiten.. 
lag, fi immer wieder in neuen verſuchte. Es wird fid je 
bald zeigen, wer das Rechte vermuthet hat. Ich bleibe a. f. 


H. den 20. Januar 1856. 
X. 
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Πιοπείθης ΜΗνησικλῆς 
Θιοτιμίδης Αρίστανδρος 
Διόδοτος Αριστοκράτης 

15. «4ὐτοφῶν Θουτιμίδης 
Σωσερατίδης ολος 
βρω» Θε[ό]πομπος 
Ἐενόκριτος Πολ[υτ]ιμίδης 
"pies 200.0. ρχέδημις 

90, Σόλων ^" ' Θεόγ[ν]ητο[ς 
Κηφισοφῶν ἀρχέῤ]αος 
Θρασυκλείδης "Ent [νε]τος 
Σ]ώμβροτος : "PIED 
Νεοκλῆς t ' 

95. Ἱερωνίδης Sox [c 

cui Éonidorog, Era» " 

αμ í Ere |. ; “ 

" dyasızag . , Ne. 

s Πωθογένης X ος 

p. Πω θοκλῆς Φιλ]όξε[νὸς AS 
udin B 





Ἡγέμαχος 

Κύδιππος 

Χαρίδημος 
zone ἄημος 


ς 
Die Abfaffungsgeit Diefer Urlunde fit fij allein ans ber 
thographie und από nur onniférnb beflimmen, Die fpitere 2 
des I giebt etwa DI. S5. α[ό ετβε, ber durchgängige Gebroud 
E für η und des O für o DI. 94, 2 als lebie Grenze oi 
haben fomit wahrſcheinlich cin Denkmal aus ben Zeiten % 
ponneſiſchen Krieges vor und, ein Berzeichniß ber id einer Seeff 
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allenen, das urfprüngfid) ber athenifchen Sitte gemäß auf bem 
eren. Eeramicus aufgeftellt war. . 

€0.1 3.1 .. OK .. . AV, Sittalis. Ob «{ιοκλης ober 
μχλείόης da geflanben gabe, ift zweifelhaft: 3. 8 MENON- 
HEPAPX Pitt. Wegen der Abfürzung τριήραρχ. vgl. Franz 
m. epigr. gr. p. 360 unb 846 ἀθπίίφε φύλαρχ. in C. I. n. 
. 3.9 4AKPATEIAES pitt. 3. 10 RIN. OKVEZ 
t. 3.11 TAN. ISXEZ δι. 3. 19 4... SHEIOEZ. 
13 die Korm Θεοτιµίδης fehlt bei Pape, dagegen if bie com 
χε Θουτιμίδης (Cof, 11.15) [ῴοι befannt. 3. οἱ κΕΦΕ- 
ΦΟΝ itt. 3. 22 Θρασυκλείδης. fehlt bei Pape. 3. 23 
MBPOTOS $itt., wahrſcheinlich verleitet durch das pelopon⸗ 
($e dombros für dya930c, von bem flavifhen dobry. Es ift 
µβροτος zu Iefen, f. Keil anal. p. 124, wenn man nicht flatt 
ebenda nachgewiefenen Θεόμβροτος etwa eine Form Θόμβροτος 
siven will, gleichviel. od Θουμβροτος oder Θόμβροτος gefpro» 
‚ wie fib 3. 39. Θόγνητος auf einer Megarenfifchen, durch 
. Rangabis arguirirten Matte findet und die fept übliche Form 
Ἰωρος aud) für das Altertum bie in θεός befannte Synizefe 
| bei Eigennamen wahrfcheinlich macht, 3. 25 Ἱἱερωνίδης fehlt 
9ape, ebenfo 3. 98 Ayadızos. 3. 30 EYOOKVES Pitt, 
32 Pitt. voflftánbig APISTOMAXOE. 3.34 NAYTE- 
PATES Pitt. 3. 36 Bemerlenswerth ift das Fehlen bed Afper 
EAEMAXOS. 3.39... . TAOZ Sitt. 3. 40 7 für Σ 
t δεί Pitt. 

Eol.11. Die Stellung zu of. 1 ift δεί punte durchweg vers 
ben. Cr fat zu παρ) 


E... KVES 

E..O0I. A102 

EYAEITON 
.6 4IODANTOS fehlt δεί Pitt. ebenfo 3. 10 ANAPO- 
VIMES. 3. 11 Pitt. vofftánbig ANAPOKVEZ. 8. 19 
IENEKVEZ Pitt. 3. 14 4ΡΙΣΤΟΚΡΤΕΣ (e$t bei 98. 
ή, f, phiiel. 9. 8. XI. 10 
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8.15... MIAEX Sit, 3.16... . ΥΟΣ Sit, ift vieliehd 
“ἰτωλός zu lejen? 3. 17 Pitt. vollſtändig GEOI!'OMPO; 
3. 18 lD'OVIIIMIAESZ fehlt bei ΡίΗ. und Pape. 3. 1! 
APXEMAXO pit. 3. 20 4IODANTOS pitt. 3. 9 
2... ΙΟΣ Wut 3.99 EPA.. TON pitt. 3.923 fel 
bei Sit. 3. 24 ΠΥΘΕ.ΑΣ pitt. 3. 95 ΟΜΟΚΝΕΣ Wi 
8.96 XSENAAOPAZ put. 3.27 VEON git. 23. 
ΝΕΟΚΝΕΣ pitt. 3. 99 ΚΟΝΩΝ Sit. 3. 30 OIVOXO 
POS 9$üt. 3.31... ΝΤΙΟΣ δι. 3. 32 AYKIMAXO 
itt, Der Stein aber it nad K abgebroden. 3.33 . . KAG 
Vil 3.34.. 4 Pit. 
Athen im Februar 1856. 


Dr. von Belfen. u 
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4. Die Endungen — ernus — ernius —erainus — uos 
—Urhius —urninus —undus — endus. 


Das natürlich kurze e der Endung —érnus umb ber bani 
nahe verwandten —érnius —érninus ergiebt fif mit καλά 
hafter Gewißheit aus ter Uebereinftimmung zahlreicher Beiſpiel 
von denen freilich ſchon jedes für ſich vermöge feines univerfefl 
Charakters für die ganze Wörterflaffe Zeugniß ablegen fóunte, 38 
begnügen uns mit der Anführung folgender: «{λφατέρνα Diod* 
. 19, 65. "duméorg Dionys. 1, 14. urcegror Strab. 5, 3. 
“Aovsoric Dion. Cass. 45 p. 565. "Moovegroz Strab. 4, 1, 
"Arsorov ib. 5, 4, 9. ἸΚλατέρνα ib. 5, 1, 11. «4{αβέρνη P3 
Sull. 6. -Laßeons; Ptol. 2, 6, 3989. «4ερνον Strab. 5, 4, 
Mareorog Ptol. 1,8,5. NEPNEPNAZ C. L. G. 3663. Die 
Cass. 44 p. 273. Πρίβλερνον Surab. 5, 3, 10. Ptol 3, 1, 
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Jigeovov, ib. 3, 1, 63. ΘΦαλερνος Polyb. 3, 90, Strab. 5, 
3 6. ---Αἰσερνία PIol.3,67. KAIZEPNIOY C.1.G. 3771. 
Plat. Sympp. 7, 4, p. 709. «4ευτέρνιος Strab. 6,3, 5. -ι- 
Ἱέριος Flav. los. B. I. 0.4.0. «Πατερνιανα Ptol. 2, 5 p. 197, 
ἀσερνίνος Dion. Cass. 42 p. 314. Bei der aber bereits von 
Buttmaan Mythol. €. 59 mit Recht ausgeſprochenen engen Ver⸗ 
wanbtichaft ber Gnbuagen —ernus und —urnus wird man (dox 
α fuf fein. Bedenken tragen, biefer letztern fowie den erweiterten 
-ümius —ürninus fofort aud) ein kurzes U zu vindiciren 
Antvrüctiche Betätigung liegt aber auffervem in folgenden Formen 
wt: SATOPNIA C. 1. G. 2016 d p. 995. Dionys. 1, 184, 
93.10 ZATOPNEIAAN ib. 98291. ZATOPNEINOEX 
60286. CATOPNEINOC 6719. CATOPNINO 6544. Σ.4.. 
TOPNINOT 2885 u.a. — 

Die Eorreption des u und e in ben Endungen —ändus 
ub éndus dürfte durch folgende Beifpiele als erwielen angefehen 
werden: CEKONAA C. I. 6. 5341. CEKONZEINA 5042 
(2 MD). CEKONAOC 5600. -XEKONAOY Mur. 695, 9. 
TOYEN.4OC C. 1. G. 5600. Φερενδις Ptol. 5, 13, 99. Ben 
dieſer Grundlage aus erſcheint ed wohl nicht gewagt, aud) ben Ad⸗ 
jxiiven auf —bundus dieſelbe Quantität zuzuweiſen. Die germ 
TOYENAOC zeigt aber, daß die Bolallänge des Jufinitivs für 
Wt Quantität ber Endung —éndus nicht maßgebend gewefen ift. 
Senach dürfen wir eine gleiche proſodiſche Kürze aud) wohl für bie 
tte Conjugation (— ándus) behaupten und hätten alsdann in bie» 
kr gegenfäglichen Proſobie einen ähnlichen Duantitätswechfel, wie ev 
Ounest. - orihoepp. p. 17 sqq. zunächft zwifchen ben Rominatis 
Μι -—éns —óns unb ihren cass. obll. —énlis —énti —ón- 
is elc. nachgewiefen worden ift, ber fid) aber wohl in gleicher 
Beife auf den Nominativ —áns (906. M. X, 111) unb ben Be 
tip —änlis elc. erfiredt. 

Was fobans die Anwendung bed o μικρὸν zur Dreiónung 
M hen V (Σ4ΤΟΡΝΙά CEKONAA etc.) anlangt, fo dürfte . 
diefelbe entweder orthoepifch durch einen Mittelton jmijden O und 
Vveranlaßt fein, ber nach ber Seite des Altern O Yin onklang, 
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hiſch vielleicht ihren Grund in einer Art von At 
er zufolge bie griechiſche Schreibwerfe die di phth 
juung eines kurzen V mittels ΟΥ oftma 
weitem. nicht allgemein, perhorrescirt zu haben [Φε 
der andere Art werden banm aud Schreibungen 
yu erklären fein: AIIOAHLA C. 1. 6. 697€ 
p. Bell. civ. 1,50. KOPNOOIKLANOS € 
d. Κορογκάνιος Polyb..2, 8. Ἰόμμιος Di 
Nouavría Plut Mar, 13. ΠάΤΡΟΙΝ 
IIOILAIKIOZ 6498... ΠΟΠαΙΟΥ 58 
ΝΟΥ 2950. Σ04ΠΙΚΙΟΝ 9561b. p. 11 
49241. QEBPOAPIQN 2905. O40 YI 
Suid. s. v, DOPNIOC . 5851. Dieſen Beiſpi 
mande anreíben , aber auch, wie fon angeben 
diphthongiſchen Schreibung ΟΥ gegenüberftellen. | 
ürnus und bem barauó erweiterten findet fid) 
e8 lurzen V auch bloßes Y angewendet, j. 9. M. 
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5. MVNTANYVS. | 


Mommfen hat I. N. 4284 für MVNTANO vas gewöhnliche 
MoNTANO mit demfelben Unrechte vorgefchlagen, wie efebem Gal» 
mafind das bei Dio Cass. 61 p. 988 überlieferte Movvruvog | 
ia Ἠοντανός verändern wollte. Dies wurde (don Quaestt. or- 
lhoepp. p. 22 vermuthet unb zwar mit Beziehung auf die Analos 
gien von frus Charis. I, 105 P. frundifer, dupundi Fest. s. v. 
solle. διπούνδιοι Lyd. de mens. 4, 94. «Σεπτομούντιον Plut. 
Quaestt. Rom. 69 unb [Σεπτι]μούνδιος Lyd. ib. p. 118 ed. 
Bonn. Weitere Beftätigung diefer Vermuthung liegt in. bem For⸗ 
mm cungrum, frundes, funtes Prisc. 554.K. *). Vel. Long. 
9216 P. frus Enn. Aun. XCVIII Vahl. FRVNTE I. N. 4671. 
FRYNTO Grut. 413,4; ferner FVRCEPEM Grut. 711,3. FVR- 
NACATOR[es] Boissieu &. 379. «Φουρνικάλια Plut. Quaestt. 
Rom. &. 285d. KOYPNOYTOY Grut. 633, 9. Κουρνοῦ- 
τος Phot. Bibl. 1905 R. Πονστούµιος Plut. Tib. Gracch. 8; 
in tem aus Handfchriften des Livius Plinius Tacitus unb Macro» 
bits befannten promuntorium und promunturium, fo wie in bem. 
bei Dio Caſſius überlieferten Namensformen K ovoflovào» Kovg- 
feviàm» Κουρουῖος Του ρκούατος. Der birecte unb abfchlies 
Sende Beweis findet fij bei Gruter 892, 11, ín einer Iufchrift, 
deren Zert, wenn auch fonft nicht einftimmig gelefen, bod) hinſicht⸗ 
Ü des Namens MVNTANVS feine Varianten bietet. Daß mum 
dieſes V Ὀίε[είθε Ouantität habe, wie fie in MONTANON C. I. G. 
1375. MONTANOC 4805b p. 1211. ἸΜοντανά Ptol. 3, 1,7%. 
*earouorravog ib. 3, 5, 21. τριµόντιον ib. 2, 3, 8 und 3, 11, 

*) Mit 9tüdfldt ſowohl auf biefe weitgreifende Analogie eines zu V 
ſotieniwickelten O als auf das Zengniß des Priscian p. 554, der biefe 
Veränderung ſchon von ben 'vetustissimis' behauptet, vermuthe ich, taf. 
bel Rävins am zwei Stellen bie in Handſchriften gebotene Form furtuna 
herzußellen fei: p. 10, IV Vahlen: ans Priscian VI, 679 P (1, 221 K.), 
Bo dieſer al8 Beifpiel des Genetio auf — as flatt — ae anführt: ^... . 
$lunss [fur tunas Sangall. Lugd.| pro lortunae' [furtunae Sangall. 
lud. Karolir.]; p. 19, 1 *. . . fortuna . .' [furtuna Sangall. Lugd. 


Karolir). Zu weiterer Unterflügung dieſer Form dient FVRTVMLLA in 
Oarrncci’6 Inser. Pomp, 16, 2. 2o : 











Miscelten, 


erfannt wird, bedarf feiner weitern Erwähn 
man aber, daß bemgemáf ein μῶντεμ für µεόντει 
r. de cer. aul. 1, 74 p. 369 unerlaubt, ja mit Süd 
ben (906. M. X, p. 116) erwähnte ὥτοποῖοῃ 
ng, wonach zwar lange zu furgen, aber nicht fury 
geworden find, vollftändig unmöglich ift. 

ng. 


W. 6 ámif. 


arodos ber Septem des Aefchylus, 





84 edirt Hermann: 
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(e$ mir auch gegen den Sinn bet Stelle zu verftoßen ſcheint. 
m míét die ſe Bor hat bie Mädchen aus ihren Wohnungen ge» 
ven, fondern ber in der Stadt entflandene Tumult; als epithe- 
ornans aber zu βοή wird man ἑλασιδέμνιος nicht faffen dür⸗ 

Zum Glíüd Haben wir zu unferer Stelle ein febr gutes altes 
olion xaí τὰ τῆς γῆς δέ µου πεδία xaraxrvnovusva τοῖς 
i τῶν ἵππων καὶ τοῖς ὅπλοις ποιεῖ µου προσπελάζειν τὸν 
ν τοῖς ὠσέν. Diefer Scholiaft hat eine nod) unverborbene get» 
ver fih gehabt, er fleft ned. ὁπλόκτυπα, ferner ὠτέ oder 
; endlich Boa. Er erklärt aber außerdem etwas, was nicht im 
te lebt, nämlich καὶ τὰ τῆς γῆς δὲ µου πεδία, und es if 
| unmöglich anzunehmen, bag er dies aud feinem Kopfe imas 
st babe, benn τὰ πεδία bedurfte Doch wahrlich nicht der Be⸗ 
mung τῆς γῆς, nod) weniger aber der Beflimmung τῆς γῆς dd 
‚und ebenfo Heißt es in bem gleichfalls guten, den Sinn ber 
Ne richtig anffaffenden folgenden Scholion ἠχεί δὲ, φησί, τρό- 
ποταμῶν τὰ πεδία τῆς γῆς uov. Was liegt nun näher, als 
nehmen, daß, da ber Scholiaſt ἔλεδεμας gar nicht erfärt, ος 
biefes ungehörigen Wortes etwas gelefen, was er in [εκει 
fe erflärt. Und in ver That fiegt ja in jenem Worte d’ dac 
t da, was bem de µου (m Scholion ent(prift. Gio werden 
wohl Hier eim neues DBelfpiel für die von bem Unterzeichneten 
| ausgefprochene Behauptung haben, bag jene monftrös gebilde⸗ 
Worter, die man der abfonderlichen Ausbrudsweife des Aeſchy⸗ 
zufihreiben zu können glaubte , vielmehr auf bloßen Irrthümern 
Abſchreiber berufen. Wir erinnern hier daran, daB fid) befon- 
dadurch Fehler in unfern Text eingeihlichen Haben, taf ber 
"mr, aus bem unjer Mediceus gefloffen ift, in Uncialſchrift und 
' Unterfcheidung der Quantität ber 93ofale gefchrieben, der Ab⸗ 
iber beffelben aber ein ungelehrter unb im Leſen der alten 
rift buvdjau$ ungeübter Menih war. Go glauben wir bem, 
in jmem Codex EZEZEILAS fand, was ber Abfchreiber, 
audj fonft A und 1 häufig verwechfelt, für ελεδεµας [ad, 
end e$ 705 ὁ’ óuüc bedeuten follte. Nehmen wir num . noch 
daß rác Hinter ἀγγελος ausgefallen (ft, fo erhalten wir eine 
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Lesart, die den nöthigen Rhythmus und einen guten Gedanken giebt, 
die von ber Meberlieferung nicht abweicht und mit ver Erflärung 
des Scholiaften in llebereinftimmung if. Das ndn, ba$ ber Scho⸗ 
liaſt durch καί toiebergiebt, ift aber hier fehr paffenb, denn zuerft 
hatte bem Chor ber von den Pferden aufgewirbelte Staub ‚gemeldet, 
daß das Heer im Anmarſch fei; jest hören fie fdon das Raſſeln 
ber Wagen und bald darauf fehen fie das Heer, 98. 88 Bea 
ὑπὲρ τειχέων ὁ λεύκασπις ὄρνυται λαὸς εὐτρέπὴς ἐπὲ πόλιν 
διώκω», denn wenn Hermann zu λεύκασπις bemerkt, bag e$ fein 
epitheton ornans fei, fo hätte er noch treffender bemerken fónnen, 
daß e$ ber Dichter abfidjtfid) gefebt hat, weil das Heer bereits fe 
nahe ii, daß ed die Jungfrauen fehen fónnen. Dies würbe wo 
beffer audgebrüdit fein, wenn man'oga flatt Bog [εβίε; wenigftens 
kann foà in keinem Falle richtig fein. Denn während ber Chor 
uod) öfter das Geraffel, Geklirr und Getofe ber Wagen, Pferde 
und Waffen erwähnt, fagt er doch nirgends, weder in biefem Chor⸗ 
gefange, noch in der darauf folgenden linterrebung mit Eteokles 
etwas von einem Schlachtruf. Das Boa» 84 erflärt Φτίεα 6. 230. 
nnrichtig: „Das waffenflirrende Gefilde Täßt bringen in mein Ohr 
ven Schlachtruf“, vielmehr ift Por eben das Geraffel ber Pferde, 
Wagen und Waffen, das durch das Fahren über die Ebene hervor⸗ 
gebracht wird. Es fann ja aud) hier gar nicht von einem Schlacht⸗ 
ruf die Rebe fein, beun es pflegt doch das Heer beim Angriff, aber 
nicht beim Anmarfch einen Schlachtruf zu erheben, vom Angriff aber 
ift hier noch feine Neve. Zwar bemerft Hermann zu ὑπὲρ τει- 
xsov „limidae virgines iam muros superare exercitum pu- 
tant*, allein bíefe Bemerfung beruft auf ciner, wie mir fcheimt, 
unrichtigen Auffaffung unferer Stelle, wie überhaupt ber Bedeutung 
ber Parodos. Der Seher hatte verfündet, daß der Feind einen 
allgemeinen Sturm auf die Stadt beabfichtige, daher fordert Eteo« - 
fle$ die ganze Bevölferung Thebens zur Vertheivigung «uf. Diefe 
Prophezeiung beftätigt der Späher, ber zugleich meldet, vie fiebem 
Fürften hätten das Roos enticheiven faffen, an weldes Thor jeher - 
einzelne fein Heer führen folle. Indem nun bem Befehle des Khan 
kles gemäß bie ganze Bevölkerung zur 3Bertfeibigumg,.gn. Pi 
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wb fore eilt, begeben fif die Sungfrauem. von Angft getrieben 
af die Akropolis, einmal, um die Götter um Hülfe anzuflehen, 
done aber auch, um von bem erhöhten Standpunkte aus (223. 
sards nori σκοπάν) bie Rage ber Dinge zu überfehen. Demmach 
iR der Tumult und bie Beſtürzung in ber Stabt für den Chor bie 
Beranlaflung, das Haus zu verfaffen, unb nicht ber Lärm ber Feinde, 
Diefe waren noch weit entfernt, fie rüden aus, als der Ehor anf» 
tritt, und das ift eben die Bedentung ber Parodos, das aflmähliche 
Heranrücken ber Belagerer und ben wadfenben Schreden der Ein 
wohner burd) ben Chor zur Darftellung zu bringen, da ſich ber 
Oegenftand einer bramatifhen Behandlung entjóg. Der Ehor er» 
kant alfo aus bem aufgewirbelten Staube, daß daB Heer im An⸗ 
wer íft; ſchnell rüdt εδ naher, man hört bereits das Geraffet 
ver Wagen und bald darauf fieht mam e$ vor ben Mauern ber - 
Oli, Was alfo der Chor Bier erzählt, (inb nicht bfoge Phanta⸗ 
fegebifde, fonberm er fiet und hört das wirklich; das zeigt and: 
Mon die Ordnung, in der Alles vorgetragen wird. Denn weiter 
αἰώχει wir, daß bie Feinde die Stabt umzingeln und bie fiebem 
Selen fi an bíe fieben Thore begeben; evft 144 erfolgt ber Aue 
gif. Aber nicht bloß die Sache felbft zeigt, daß die Hermannſche 
Erflärung der Worte ὑπὲρ τειχέων nnridjtig if, ſondern aud) bie 
folgenden Worte ἐπὶ πόλιν διώκων, bie mit jener Erklärung in 
butelem Widerfpruch ftehen. Folglich Können die Worte ὑπὲρ τει-- 
ziov mur bedeuten wjenfeits, vrüben. an ber Mauer.“ 

Do wir Ichren zu unferer Stelle zurück, wo nod) nicht Alles 
in Ordnung ift, Zuvoͤrderſt glaube ich, ift nicht ars, fonbern ὧσέ 
ia leſen. In bem alten Codex fand ILEZIOILAOKTYII1OSI, 
ὃ, fj. medi’ ὁπλόκτυπ᾽ dar, was ber Abſchreiber durch einen ete. 
Hörlihen Irrthum für πεδιοπλόκτυπος [αφ und aus bem überzäß- 
liget « ein τι machte. Diefe Stelle fcheint mir zu denjenigen zu 
gehören, ans denen hervorgeht, daß ver Medicens bie einzige Quelle 
unferer Handſchriften ift und bag bie Varianten theild auf Irrthü⸗ 
mera, theils anf. Gonjectur, theils endlich auf ter Erklärung bed 
Béptisim berufen. Hier ftebt in alfen Handſchriften dieſes ne- 


| ""5, auch ín denjenigen, welche oor ober cxi haben, 
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Dan fat nimfi από bem unerklärlichen τι ein το oder δό gemad 
dann barüber and bem Scholiaften mar gefchrieben, aud) οτί, οἱ 
nicht aus einer andern Quelle, denn fonft fände nicht πεδιοπλ 
xpvnec ba, fondern der Abichreiber vermutfete, daß, da ber Ed 
[eft war giebt, jenes ungehörige τι wohl ὠτέ bebeute. Das && 
geſchriebene wa/ und wre wurde dann in ben Tert gefept und 
entſtand τε dor, τε ὠτέ und ὥστε. 

, Endlich bleibt an unferer Stelle noch ποτᾶται zu befpred) 
übrig. Daß dieſes Hier nicht fliehen fann, fat Ritſchl gezeigt ε 
fam darüber gar fein. Zweifel Herrichen. Daher werfen es Nitfi 
und Prien bier herans und fegem ed 82 nach ayysioc, wie 
die antiftrophliche Entfprechung fordere. Allein paſſend βεδὶ es d 
. wobf. nift, unb von der antiftrophifchen Entfprechang im Ynfan 
des Gefanges fómnem wir ums nicht überzengen. Die ganze Bar 
dos zerfällt in zwei, aud) burd) bie Stellung, welche ber Ehor el 
nimmt, unterfchienene Theile. Denn bie V. 110 hatte fi b 
Chor allmählich an die Gétterflatuen geflüchtet, bei denen er m 
verbfeibt und bie einzelnen Götter anruft, Mit diefem Berfe (44 
uns Hermann richtig tie antistrophica anzufegen , wenn wir a» 
in Bezug auf vie Bertheilung bes Ganzen unter bie einzelnen Ch 
reuten nicht beiflimmen Können. Wir glanben namlich, daß in je 
ber beiden Theile jeder Choreut einmal, im Ganzen alfo jeder zu 
mal fpridjt. Im zweiten Theile (legen die 15 Strophen offen di 
man fat e$ aber nit erfannt, weil man das [egte Strophenpe 
dem ganzen Cor zutheilen zu müffen glaubte. Das if aber mi 
möglih, ba ja ber Chor feine Stellung nicht verändert, wie ! 
folgende Scene zeigt, wo ber Chor noch die einzelnen Bötterhit 
umfaßt Hält. Vielmehr (ft biefed Strophenpaar bem beiden Eporfl 
verinnen der Halbchöre zuzutheifen, venfelben, welche aud) ia -1 
folgenden Scene die antistrophica fingen. Go bleiben mod 
Choreuten dórig, die in zwei je dreigliebrigen Stroppenpaaren ( 
gen, fo bag eine Perfon fibríg bleibt, und diefe ift es δει) 
cher der µεσῳδός 120—124 zufällt, fo daß biefer µεσφδός wi 
berechtigt ift. Ebenfo ergeben fi από im erften Theile 15:0 
phen, wenn wir die beiven erſten Verfe einem, bie btw 
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em zweiten, 96 unb 99 je einem Chorenien juifeifett; Diefer erfle 
Theil num ift nad) Rage des uns überlieferten Tertes nicht für am 
Κτορθί[ϐ zu halten, umb felbft bie Nefponfton, die man nnr durch 
gewaltſame Aenverungen herftellen konnte, ift fo frei, wie fie fi 
inf δεί Aeſchylus nicht findet. Demnach wirb aus ber antiſtrophi⸗ 
ſchen Entfprechung fein Argument hergenommen werben fünnen, um 
Wt Verfegung des ποτάται in den B. 82 zu rechifertigen. Außer 
Mm aber zeigt der Rhythmus von ®. 84, baf ποτᾶται ober bod) 
ta Wort biefes Maßes Hier nicht fehlen Tonne. Zwar fehreibt 
Prien βρέµει Ó' duaydrov δίχαν 9daroc ὀρειχύπου, allein bie 
erſie Silbe (m ὀρειτυπου Yannı nicht Lang fein, weil mitten (m Worte 
bee syllaba anceps ausgefchloffen ift, eben fo wenig Tann tad e 
mitten im Worte, wenn biefes nicht ein compositum (ft, Poſttion 
bewirken und aud die ioniſche Worm if hier ausgefchloffen. So 
wird alſo ποτᾶται nicht herauszuwerfen, fondern zu emendiren 
km. Es ift aber hier ein Cpitfeton zu Boa» erforderlich, wie im 
Vorhergehenden auch κόνις ein folches hat, fo bag wir glauben, wie 
| feav in Bons, fo fei and) ποτατᾶν in ποτᾶται übergegangen, 
wenn nicht ποτανᾶν vorzuziehen ift. Die ganze Stelle würde bem 
m lauten: 

γᾶς ηδη à' ἡμᾶς πεδέ’ ὁπλόκτνπ' ο) - 

σὲ χρίµπτει βοὰν ποτανὰν, βρέµει Ó' 

ἁμαχέτου δίχαν ὕδατος ὄροτυπον. 
‚De πεδία τὰ τῆς γῆς µου erinnern mid an ®. 117 ἑπτὰ δ' 
ἐγήνορες πρέποντες σερατοῦ δορυσέοις σάγαις, πέλαις ἐβδέό- 
Mw; προσίσεανται. Diet beruhigt man [ bei ber Erklärung. 
Döcnars flebe für ἕπτά. Allein das fiebente Thor find nicht fie 
ben Thore, unb wenn dies möglih wäre, fo mußte doch bier der 
Dichter der ἑπτὰ ὦγήνορες wegen au ἑπτὰ πύλαι fegen. Diele 
lit ift ἑβόόμαις mre από Mißverſtehen aus ἐπτ ἐμαῖς eniftan- 
Ws, fo Daß and στρατοῦ an ἐμαῖς einen Gegenfap hätte: — 
Vorder, 88. 112—115 heißt es παῴ Hermann: 

Aoytioı δὲ πόλισμα Kaduov 

κυχλοῦνται. φόβος ὁ) dorcv ὅπλων' 
7 0t. — φιάφετοέ τε δὴ γέννος inníag 
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κινύρονται φόνον χαλινοί. 
German bemerft ,Animi causa non silebo Wakefieldium, que 
ad Lucr. II. 48, miseritum est editorum Aeschyli, qui gef 
concoquere potuerint, quod ipse in ψόφας mutat.* Unb be 
fat Walefield ſicher Recht, nur ift ein einfacheres Heilmittel amy 
wenden und φύβος d’ in φόβοις zu verwandeln: „bie Argiver ut 
zingeln die Stabt mit bem Schreden friegerifher Waffen, unb t 
Zügel im Gebiß ber Pferde flivren SBerberben." Beides beruht αἱ 
einer Anfhanıng, denn die Wagen führen bad Heer [Φπεῖ na 
allen Punkten der Staptmauer. ‚Daher ift au das von Herman 
im folgenden Verſe eingefegte τε dr nicht richtig. Gut emendi 
Prien γενειάδων, nur {β 9 nicht zu eutbehren ; im antiſtroph 
ſchen Berfe dagegen ift. Φεοκλύτοισιν λιταῖς 0’ durovaaı zu fee 
Oſtrowo. 
R. Enger 


— —— 


Zu Aeſchylus Seplem. 


Der erſte Vers des Dialogs zwiſchen dem Boten und de 
Chore in den Sieben (773 Herm.) fteht in allen Handſchriften af 
gefchrieben : 

Θαρσεῖτε naldss µητέρων τεθραμμέναι. 

C6. unterliegt wohl feinem. Zweifel, daß in bem durchaus math 
Ausdrude µητέρων τεθραμµέναι — Mutterzöglinge nah Bi 
irgend ein Verderbniß fledt. Daher befierte Hermann unb. zw 
nad) Anleitung des Scholiaften: συγγενεῖς, 7 δειλαἰ, ὑπὸ µητι 
θων ἁπαλῶς τεραμμέναι, indem ev flatt τεραμμέναι m 
febr geringer Abweichung τεθρυμμέναι in ben ert. fegte. WB 
weber paßt ber Begriff τεθρυμμµέναι — delicalae zumal im Munl 
des Boten hierher, noch ift ber Zufab unreewr irgendwie yw g 
brauchen. Prien faf das Mißliche bec Hermannfchen Conjectug et 
ſchlug aber felbft feine entfchiedene SBefferung vor, fonbera begnäg 
fif damit, allerlei Möglichkeiten aufzuflellen, imbem er 

daß παῖδες µητέρων τεβραμμόνα, . πε richtig. unb bann 2 
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Vers ausgefallen fei, worin ihrer näher gedacht warb als errettet 
t der großen Gefahr unb Noth; oder daß µητέρων τεθραμ- 
µέναι verderbt ſei unb bap man dann einen Gedanken wie µὴ 
πέρα τετρυμέναι oder nguovaig τετρυµέναι erwarte. Keine von 
tiefen Bermuthungen enthält das Richtige. Und doch fíegt vieles 
fo nahe. Dean darf ftatt edonunevar nur τετραµµέόναι ſchrei- 
ben, fo gewinnen bie Worte. µητέρων rerQoppióvas moon ben 
Müttern geflüchtet” eine beziehungsreiche Bebentung und paſſen 
vortrefflich auf bie Situation ber thebanifchen Jungfrauen. Nachdem 
ber Schlachtruf bis in das Lager berfelben gebrumgeu ift (8. 83), 
frewnen fie fif von ihren Müttern und eilen von Furcht ergriffen 
auf bie Aropolis zu den Heiligthümern ber Götter, um bert bie 
Errettung der Stadt zu erflehen. Bol. V. 193 fgg. 


all’ ἐπὶ δαιμόνων πρὀδρομος΄ ἦλθον αρχαία βρέτη 
Φεοῖς πίσυνος κτλ. 


urb 3. 992 fao. (Herm.) 
ποξαίνιον κλύουσα πάταγον ἀνάμιγα 
ταρβοσύνῳ qoo τάνδε nori σκοπών, 
'zinıov ἔδος ἱκόμαν. 
Dee zuletzt angeführten Berfe ſchreibt abrigene rien fo: 
ποτάνιον κλύουσ à »üpiya πάταγον 
^ ragfloovyp φόβφ τάνδ’ ἐς ἄκραν σχοπ αν, 
τίµιον Edog ἑκόμαν. 
Die Berbefferung Ritſchl's ἐς ἄκραν σκοπἀν ift sfne Vedenlen die 
richtige, auch iſt der von Prien in Betreff des erſten Verſes einge⸗ 
ſchlagene Weg ber Beſſerung zu billigen, ba ber ſtrophiſche Vers: 
διὰ θεῶν πόλιν venöued’ ἀδάώματον einen guten dim, doch. 
gitbt unb ber Rhythmus des ganzen Kommatikon überdies ber doch⸗ 
Wife if. Rur die nach dem Vorgange Dindorfs aufgenommene 
Yenderung des handichriftligen ποταένιον in ποτάνιον ift bedenklich, 
Daher möchte ih ven Vers mit ziemlich geringer Aenverung fo 
kreibens 707’ ἄνιον xivovo' ἀνάμιγα πώταγον. Eteotles 
weit in feiner Antwort auf bie gegenwärtigen entſcheidenden Au⸗ 


-- ja: 


μὴ νῦν, ἐὰν Orgoxorrag m τεερωμένους 


dee, κοχυτοῖσι» ἁρπαλίζετε, 


158 | Misrellen. 


Noch eine andere Stelle in dieſem Commatikon B. 206 fag. (diei 
mir (tof vieler, aud) in jüngfler Zeit von Eeiten der Kritik gemei 
dec Berbefferungsverfuche einer abermaligen Erwägung werth 
fein. Die 3Bezje fleben in den Handfchriften fo geſchrieben: 

un not θεοὺς καλοῦσα βουλθύου κακῶς : 

πειθαρχία γαρ ἐστι ες εὐπραξίας 

µήτηθ, γυνή, σωτῆρος . ὧδ' ἔχει λόγος. 
Daß weder γυνή ποῷ γύναι, was Blomfield vermutóeie und M 
fj auch in Ven. B. vorfinbet, gebilligt werden könne, befemyi 
Hermann mit Recht. Er ſelbſt (ette feine (rüfere Gonfertue urat 
γυνῆς σωτῆρος (Opusc. vol. IV. p. 335) in den Tert. Wi 
was fef Gier der ſchleppende Zuſaß σωτῆρος anf εὐπραξίας bay 
gen unb bazu ber fonderbare ?ludbrud ye»zc für Volt? qM 
fowmt e$ au biefer Stelle nur anf eine nähere Bezeichnung de 
πειθαρχία, nicht der εὐπραξία an. yn dieſer Hinficht wäre M 
allerdings kühne Berbefferung des ungenannten Kritikers im (ett 
Hefte des Rhein. Muf. X, €. 439 µητηρ yalgvornoóc: gola 
famfeit ift der Wohlfahrt ruhehaltende Drutter“ bei weitem empfe$ 
Ienswerther als die Hermannfche, wenn wir in der einfachen,. vo 
Eteokles ausgehenden Belehrung des Chores ein fo poetifches Epi 
theton gebrauchen könnten. Eine andere Auffaflung der Stelle il 
in bemfefben Hefte des Rhein. Muf. 66. 456 von Welder geften! 
gemacht worden: | 

' πειθαρχία γαρ ἐστι vzc εὐπραξίας 

µήτηρ, γύναι" σωτῆρος ὡὧδ) ἔχει λόγος. 
Aber σατῆρος λόγος flatt σωτήοιος iſt bedenklich, aud (ft ein 
Anrede des Chors mit γύναι, wie ſchon oben gefagt worben IR 
Ser wwflattboft. Ritſchl endlich fehreibt, menn ih nicht irre, uirm 
τύχης σωτῆρος, tad der urkundlichen leberlieferung. wi 
allzu fern flet unb auch einen guten Sinn geben würbe, wenn de 
gebieteriiche Ton, in welchem Etcofles hier fpricht, gerade tur W 
einfchränfenden Zufag ἕνζης σωτρος nicht zu ftt geſchwächt wi 
den möchte. Ich habe mir tie Stelle auf folgende Weife zure 
gelegt. Zunächſt halte ih den Eap und Gebanfen mit µήτηρ f 
abgefchloffen und fee daher nach zurıze eine größere Soterpunctior 
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πειθαρχία yag ἐστι τῆς εὐπραξίας 

urne. rn 
Run behalten wir nod) γυνὴ σωτῆρος ὤδ' ἔχει λόγος übrig. Da 
wil yarn abfolut Nichts anzufangen ift, fo hielt ich es für verberbt 
Wr von einem Erklaͤrer in ben Tert ganz eingefhwärzt. Nun dachte 
ih bei ctzZoec an Zeus nnb war mit meiner &menbation gleich fertigt 

µήτηρ' 4ιὸς σωτῆρος ὧδ) ἔχει λόγος. | 
Eeolles fchlägt bem Chor mit feinen eigenen Worten. Da nämlich 
ver Chor (τοῦ der Ermahnung des Eteofles von feiner Farcht nicht 
ablafjen will unb zu ben Göttern feine Zuflucht nimmt 1D. 202 fag., 
[ tritt nun Eteoffes gebieterifch auf, gebietet dem Chore Gehor- - 
hm und ftefft feinen föniglichen Befehl zugleich ald Willen des Zeus 
jm, von bem bie Könige ihre Macht und Herrfchaft erhalten haben, 
auf tag fie Necht üben und Ordnung halten (IL 11, 305). NE 
fo über ven Sinn unb Zufammenhang der Giteffe und ble Rich⸗ 
lavit meiner Verbeſſerung mit mir einig war, fad {ῷ die Scholia⸗ 
fm nach und fand zu meiner größten Ueberraſchung zu 3.208 fof» 
gende Bemerkung: Asınse Aı 05. γυνή 4ιὸς ὑύωτῆροφ. oi^ 
ie; ἔχουσα πρὸς τὸ σώζεσθαι. Dieſes Scholion giebt zuglei 
Waffing über die Entflehung des Berverbniffee. Der v fidi» 
Tbe Ausdruck µήτηρ nämlich führte auf γυνή, unb nachden fid 
Vieles ία ben Text eingefchlichen hatte, mnfte aus γυνή. tóc σω- 
τῆρος, um bem Verſe zu genügen, γυνὴ σωτῆρος werdet: — 


9. Lowinski. 


— — — — — — — 


Zum fog. Fragmentum Censorini. 


C. 1. p. 76, 4 ter Ausg. von DD. Jahn: et ipse quidem 
aether nihil patitur. Aera aethera supra infra. aquam 
(era supra aquam infra terram. scheint nicht noͤthig 
habet einzufchteben, ta patitur fij auf bie übrigen Clemente 
mit beziehen kann. Die gefpertten Worte aber faffen fi durch eine 
ſehr leichte Aenderung berichtigen: (palilur) aer aethera supra, 
infra aquam, aera supra aqua, infra terram. 

C. 9. p. 77, 4: sub quo (circulo aequinoctialt): quidam 
babitari dicunt cydropiae et Aethiopiae maximam partem, 

plurimas insulas maris rubri u. f, w. Es bedarf wohl kei 
ns Beweiſes, daß flatt des verborbenen Wortes Gedrosiae 
felefen werden muß. 

Ib. p. 78, 6 s: (signifer) . . per medium longitudinis 
ltitudinisque porrectus obliquum. Aus obliquae; vas der 
Sofia zu Germanicus Dat, ijt ohne Zweifeloblique herzuſtellen. 
Sal. Plinius n. h. l1, 64 terra a verticibus duobus quos appella- 
verunt polos (Graeci) centrum caeli nec non et signiferi es 
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oblique inter cos siti. Diefelbe Stelle gibt für das Folgende eine 8 
befferung an bie Hand. Unter ben Zeichen des Thierkreifes namlich fin 
lb. p. 78, 9: quaedam minora, quaedam ampliora 
poploeanafora dicunlur. Es ift zu leſen: polon anaphor 
Ib. p. 78, 19: Horum incipientia ab ariete allera su 
masculinis femininis masculorum naturalibus, al 
feminarum convenientia. Nachdem natal ibus, wie ber C dolia 
gu Germanieus richtig fehreibt, im Archetypon in naluralibu 
verborben war, wurde an ben Rand in zwei Zeilen über einandı 
zur Erklärung geichrieben: 
masculinis 
femininis 
wab dieſe Worte fülfchlich in tem Sext aufgenommen. Gtreih 
man ft it, fo ift jeter Anſtoß beſeitigt. 

C. À. p. 80, 12: Diversi ergo caeli et vagantium stelle 
rum voran quod temperatur utrimque deleritur et iafn 
Buit, ιά excipit luna. ei soli tradit, quo εἰ animalia vigescan 
et humus quodammodo animalur, genilalı calore et αἱ ili 
dixerim vivo. Dae gefperrte Wort gibt an feiner Etelle wee 
* Elan neh pit có in bie GomPruchom. Denn mij 

featera mas absefcten wirt, nimmt ber Mond esf 

Degen wit lemperare öfters von tcm sum Anbau δαν 

Φικὺ ermärmten Aderbeden gebraucht. }. 93. ία XVIII, 1% 

wur 4). Quite ;: Animatür oe Gloſſe an ben tcs! 

unt feStet am dem αστοδῖα Orte €n:tu3t werten. Ob vivt 
nem, et cM) Ut vivit 3g àzivr2 je, Μαν tata sefielt. 

.X p. SU Is: Nodulali protinus can'us nec tame! 

an non putes antquieres cantus esse rumers, sed ruslico! 

eb üwcendilas x, im. δὲ war Ἱνδκσ worden, bj tie Mefl 
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ıxiteles und die Niobegruppe 
klärung einiger Vasenbilder. Von Dr. K, 
tichs. Leipzig. Teubnér 1855. 


mum: Graecarum diversitates etiam ad artis 
et sculpturae discrimina valuissé. Scripsit 
ederichs. Erlangae, Deichert, MDCCCLV. 


Schriften verbanfen, wenn nicht ihren Urfprung, doch 
& welcher fie vorliegen, ber „Anregung“, welche meine 
rr griechifchen Künſtler gegeben hat. Ich (prede damit 

eine Thatſache, keineswegs ein Lob für mich aus, 
jung fann zuweilen fogar ein ganz verunglüdter Verſuch 
befien fid fein Urheber vielmehr zu ſchämen, αἴθ gx 
e. Gerade ein fofder Verſuch aber foll nad der Mei 
errn Friederichs meine Künſtlergeſchichte fein, eben nod 
ba er felbft durch ihre Vernichtung "feinen eigenen 
ere. Das wäre nun freilich für mid nad fo vieler 
n Mühe und Arbeit ein betrübendes Ergebniß. Che ich 
e, daß von mir vertretene Anſichten van und für fid 
b (Prar. 6. 64), baf id) vein Stümper“ bin, wauf 
il nichts zu geben ifi" (6. 94) m, bgl. m., vtr wir 
ER. 8. XI. 1i 
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mein Gegner wohl geſtatten müſſen, bap ich bie Gründe prüfe, αἱ 
welche Hin fo ſchwere Vorwürfe ausgefprochen werben. Wie eie 
eine tüchtige Defenfive fid) nicht am bloßer Abwehr genügen [αμα 
fonbern ben Feind im eigenen Lager auffuchen wird, fo werbe auf 
ich daffelde Syſtem zu befolgen haben. 

Foflen wir alfo den Gegner (darf ins Auge und prüfen y 
nächft feine Kräfte und feine Waffen. Sft er ein ehrlicher Gegner 
Denn Ehrlichkeit darf man, im wiflenfchaftlihen Streite wenigſten 
nach zwei Seiten hin fordern: in ber Anerfennung des fremden €& 
geutóume ſowohl, ale im Wiverfpruch gegen die fremden Steine 
gen. Wie ſchaltet wam Hr. Fr. mit bem Ergebuiffen meiner Qe 
fung? Seine Schrift über die Stammcesunterſchiede fe ter Seal) 
tur mag zuerſt darüber vernommen werben, Die Eriflenz der Το 
terfchiede fol zuerf durch Thatfachen bewielen, aus bem Thatſache 
follen fobana weitere Folgerungen gezogen werben. Die erßeren fal 
in kurzen Sägen diefe: Statuen olynwiſcher Sieger von der Hey 
atheniſcher Künſtler gehören zu den Seltenfeiten, um fo häußige 
Ya fic als Werke der Künſtler von Eilyon , Argos und "Hey 
(S. 4). Verfolgen wir dieje Beobachtung weiter, fo zeigt fid der 
felte Segenfag überall in ter Wahl ter Gegenflände künſileriſchen 
Durftelang (2.5): bei den Prloponneficre überwiegt burdans bi 
BiRung der miunlihen Geſtalt in ορεινό kräftiger Gabnédfelun: 
We We umiaffen alit Altersfiuien une find eben fo fádiig ἆ 
der Bildanz weitlicher wie minnluher Geftellen; vis Defoppen 
fixe ού dee Darſtellangen am [ubjlrn bem reife ber Wien 
(ire, te Anker dem Sede wr Güter (€. εἰ). Qut ρε 
i der Φωκαή in der didabí ved Münteriaid: die Veíepommefü 
aen om du, We Ültiier bem Jiermor den Berg (65. 19), 
wer ın der arimumien Naflienióen iebesbfeng: Sur bercht οι 
euj wc Gehe amb Xét bet Durdjiabeung, test auf ii 
Meenheelen Aufaffen, cm Hebeemegen des peetiifen Gismen 
QR 13. das wem ει Kir enarébrire Xiesfadden αρ ane 
Iaant wet Ὀετώὸ cm ὀλανένχοι rec HRenibaR aemenben, b 
MR Qu. Rt NOM, der fr bert ;uerit andarmérien jet T 4 
zu von doden: Rebus tob Read. jc Bebibafe pn 
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méerüditer une in größerem Zufammenhange hervorgehoben zu 
heben, darf (ῷ der Hauptſache nach für mich (u Anſpruch nehmen 
(of. Sefsubers e Stüdbl(de zum dritten und vierten Abfchnitte der 
Veſchichte der Bildhauer). Davon aber (ft δεί Hrn. Fr. fein Wort 
p leſen: nur einige Male bekämpft er mich in Eimzelnheiten, um 
rich am Sehluſſe feiner Abhandlung nod) die ganze Anlage meines 
deches zu Derbammen. Leider kommt viefes Urtheil für mid) zu 
hit, um mich danach zu bilden: δε Befchichte ber Maler liegt fett 
fttig ders Pablikum vor, Dafiie dürfen wir uns nun aber vielleicht 
Wt Hoffnung Hingeben, recht bald von Hru. Fr. über die Geltung 
Wr Ctanmetunter(d)iebe in ber Malerei unterrichtet an. werden, vou 
Wiéer er bisher gaͤnzlich gefchwiegen hat, obwohl fie die fchönfle 
Sefätigung des über bie Bildhauer Geſagten gewähren fonnte. 

—  MBenden wie uns jegt zu ber Abhandlung über Praxiteles: 
Vefleicht iſt 06 Der richtige Weg, einer umfaflenden Geſchichte ber 
tiechiſchen Kunſt, die uns nod) immer fehlt, durch Monographien 
Mtr die einzelnen Künſtler vorsnarbeiten”, beginnt víefelbe , unb 
wer Heißt «6 (6. 6): „Die Betrachtung der Zeit, in welder 
Ww Rüsffer- geicht und des Stammes, bem er angehört hat, find 
digemeíneve Geſichtspunkte für feine Beurteilung, es bleiben wie 
fmeiehlen. wichtigeren übrig. Dahin rechne ich das Eingehen in die 
OM(fe des Kaͤuſtlers, die Scheibung der ihm einenthümlichen von 
men die ew) andre behandelt, die äufigeft Iehrreihe und oft mit 
Ogerpeit -amzuftellende Vergleichung der von Ihm unb Andern bes 
hedelten gleichen Stoffe; ferner Die Betrachtung des Materials, 
en er 4 bedient, vor Allem ober die Durchforfchung ber über 
ὃν erhaltenen Nachrichten.” Ich frage wiederum: Sf et Hr. δε, 
We Ἠάε Principien yuerft aufgeflellt Hat? Sind fie nicht von mir, 
tween Erfolge es aud) fein möge, bereits vor ihm durchge⸗ 
Mit worden ? fr. Fr. wirft Seren Stahr vor, bag er in feinem 
Info die vEchriften ter ſehr 556 behandelten nmSrofefioren des 
Vitertumé*^ Bolo mit, aber eben fo oft ohne Anführungszeichen“ 
andere (€. 30, vgl. S. 60). Wenn Herr Stahr dies foul, 
fo wunvere ich wenigftens mich kaum barüber, wohl aber, wenn 
Hr. Er. gu demſelben Vorwurf Anlaß giebt, ba er bed) ofeufox 


ſelbſt einen fag unter jenen „Srofefloren bes Altertum” beas⸗ 
fprucht. Die Erklärung für fein eigenes Verfahren vermag ich alle 
aur barin zu finden, bap er fich von vorn herein auf einen falſchen | 
Parteiſtandpunkt geftellt Hat. Ich allein bin ed, ber von ihm fe 
ungerecht behandelt wird. Hätte ος nämlich überall, wo er bie Han 
mir gemonnenem Refultate und Principien annimmt, dies offen auf 
θε[ριυφεα, fo mürbe.barim das Geſtändniß gelegen Haben, wj 4 
meine Arbeit doch nicht fo durchaus verfehlt fein. könne, wie ere IL 
ben Lefer glauben madjen will. Er hätte zugeben ni(fen, bap mm 

wen Anfichten, auch mo fie mit der bisherigen Wuffaffung im Wider 
fpruch fi befinden, doch unter beflimmten Gefichtspunkten. eine ger 
wife Berechtigung zulommen möge; daß alfo feine Ausführung 

(fid mit den meinigen nicht in einem fundamentalen Gegeníag be» 
hen, fonvern fi) auf größere oder geringere Modifitationen, wie fe 
aus verfchienener Wujfafjung des Einzelnen fif) ergeben, beſchraͤultz. 
Damit aber ift den Abſichten des Hru. Fr. wenig gedient: er wil 
glänzend als fiegreicher Bekämpfer verberblicher Theorien, el 
Schützer unb Retter mißachteten Verdienſtes auftreten; und borgm 
barf Richtiges nicht ald von mir ferrüfrenb anerkannt werben; barwt 
muß ferner alles, was als meine Anficht Dingeflellt wird, in eintt 
Weife gewendet und gefchilvert werden, ald ob in ber That. das 
Heil der Wiſſenſchaft dadurch bedroht fcheine: ich muß, um es fur 
zu fagen, ein Zerrbild von, feinem Helden entworfen haben, tam 
fein eigenes SSerbienf um bie Wiederherſtellung des echten Bine 
in um fo bellerem Glanze ᾖταθίε. 

Wie Hr. Br. hierbei zn Werke geht, das wird βώ zwar In 
direct burd) zahlreiche Bemerkungen in der folge ergeben: Doche⸗⸗ 
mag e6 hier an einem Beiſpiele autbrüd[if nadgewiefen merden — 
Nachdem id an(gefüjrt, wie leivenfchaftliche Grregifeit ber fung— 
bes Praxiteles im Gegenjog zu der des €fopas fremb gewefen zu - 
fein (deine, fahre ih ©. 356 [οτι „Den Satbrud Diodörs (Exc. 
Hoesch. lib. 26, 1), Prariteles $abe bem Steine τὰ εῆς ψνχῆς 
a9 beigemiſcht, werben wir hiernach nicht in feinem ſtreugſten 
Sinne gelten laflen dürfen.“ Hierüber ergeht fi Hr. δε. folgen 
dermaßen (6. 46) : „Warum nun Brunn das Wort ἄκρως (xe- 
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Ta dag «xgogc τοῖς λιθύοις ἔργοις τὰ τ. ψ. n.), das, wie RIS 
ver fiet, nicht unwichtig ift, nicht angeführt Hat, tarauf giebt es 
wer wieder bie Antwort, daß Brunn nicht ein urkunbliches Bild 
wn Praxiteles entwerfen wollte, fondern ein willkürliches. Es ift 
μπα falſch, wenn er fagt, er fónne das Urtheil Diodors nicht 
win feinem firengften Sinne“ gelten faffen, vielmehr läßt ev 
4 ger wicht ‚gelten, ven fein allgemeines Urxtheil über Praxi⸗ 
Με iſt dieſes, daß er wnfein Angenmerk auf vie Erfcheinung bes 
Kirperlichen gerichtet habe⸗“ .. . Nach einer Stelle Kenophons 
werden fobanıt bie τὴς vvyrc πάθη als »Seelenſtimmungen“ ae» 
dentet: wSft e$ nun mach diefem Beilpiel möglich, ben Ausſpruch 
Disberé im allgemeinen Sinne anfgufaffen, fo ſcheint mit tiefe Er- 
Kreng nothwendig, wenn man die Worte felbft anfieft, . „@ 
Bio He: Fr. ereifert (i5, daß ich Diodors Ausdruck nicht vim irengfien 
. Sie" gelten Taffen will und faft ihn bann ſelbſt /in allgemeinem 
Είπε. Do Hr. Fr. fagt ja, daß ich ihn gar mit gelten laſſe. 
Dan höre: unmittelbar nach den oben angeführten Worten fahre 
$$ fort: „Richtiger bezeichnet Plinius, worin das innerfte Wefen 
er dieſer Gieflalten des Prariteles beruhe, wenn er fagt, in ben 
Bildern ber Matrone unb der Buhlerin (flentis matronae et me- 
Müricis gaudentis) habe der Künſtler diversos" affectus; ausge⸗ 
Mádt Dem Νε Affekte [Φείοει fid nad Quintilian (VI, 2, 8) 
in zwei offen :. einer Seite nämlich fei affeclus bie treffende llebere 
fegung des griechifhen πάθος, anderer Seits erfcheinen fie bem 
ἦθος ‚verwandter unb fünnten als mores ober morum quaedam 
Droprietas bezeichnet werben. . . Diefe milderen 9tffecte, welche 
Gier gefchilnert werben, bezeichnen vollfommen das Wefen prarite- 
Τῆθει fhümflgebifee. Es find mehr Stimmungen, als Leivenfchaften, 
welche Gier verfórpert erfcheinen: Stimmungen, welche Gefallen εἰ» 
weden (ad benevolentiam praevalere), fi beim Befchauer ein» 
fémeieIn (persuadere) foffen, unb daher vorzugsweife geeignet 
erſcheinen, den menſchlichen Körper in der anmuthigen unb reizen 
ven Erfcheinung zu zeigen, auf melde Prariteles mit Vorliebe bie 
Mittel feiner Qunft verwendete”. Und num wagt Hr. Sr. zu bes 
ην, bap ich Diodors Urtheil „gar nicht gelten‘ laſſe? Ein 
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ſolches Verfahren iſt nicht ehrlich und veshalb wenig ehrenhaft für 
' einen Mann der Wiſſenſchaft, beim nur Eins am Herzen liegen i 
nämlich bie Wahrheit. 

Handelte e& fid) nun überall, wie in dem eben beſprochene 
Kalle, nur um Eniflellung und Verdrehung meiner 9fodteu mt 
Meinungen, fo würde ich mir zu meiner perfönlichen WBeriheivium 
am bielem einen Nachweile der Willfür des Hrn. F. gemügen [αλα ' 
können. Allein weiter bewegt fij der Streit eben wicht os am 
Anfihten und Meinungen, fonbern wm die richtige Auffaſſung sib 
Dentung beflimmter Zeugniffe, auf bemem bie gesechte Würdigu; 
eines der auegezeichnetften Künfler des Alterthums berußt, uno We 
Srmittelung, οὗ in ter That ich nicht ein urkandliches, ος ih 
willtürliches Bild von Praxiteles habe entwerfen wollen, over: #b 
midt vielmehr diefer Borwurf auf Hrn. Pr. ſelbſt zurädfilt, ME | 
daher eig über den perfönfichen Streit hinauegehendes rein wien 
ſchaftlichet Imterefie. Diefe Prüiung ter Urkunde, & $ ber Besge 
niſſe tes Altertbums, wo fie zu witerforesenben Folgeruugen or^ 
laß gegeben haben, muß ofjo ten aflgemeiueren Erörterangen übe 
Wefen und Bedentang bc zu betrachtenden Künſtlere zahl g 
vorangehen. 

Or. Sv Ret om erſten Abſchaitte tie allgemeinſten Senatu 
für tea Nude bé Prariteles juiemmen: „Eeibft SDemerfungeu,o 
wie ie des Sqheliaſten yum funom (lep. trag. v. 16), ber vous 
Pearitelet fügt: ereimereaeté; eptoso;, ὅσεις κατοσπεύασὀὲ ^ 
c6 Nude 155 «έφροδίες ereiee fab zu erwähnen, weil 
terartıze Lodirrüche mdt aen Katie eribeilt werben. Wohl if 
war cin de rtc Br Ἰδλωὲ Nfamt, aber naht über Se 
σέ, Wa mar ο dte (m sah εὐ ού verwandten f'üsffet 
tva Front p vergl wt: aut ber ven Puusm in Wider 
tae mat zim AQewk dm nu air πλέον geſteüt wird“ 
MIET... „Bed an Surat ker, fe ſchweigen bie 
NEE Cariikäe, am Gc rat Daecredbbudbüen Sedeidjita 
ει Wirte wuealw. xnl Nc de. meb Φε acit bet 
Sez Wet NNI. WNGSI dr ir Qe Amas um Teurürled gleich ge⸗ 
Pese dam“ «ὃς ιν Eu Qumrdcuadt Bat ved οδοί 
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Yaufanias unb Blinius. Erſterer nun bemerft, ganz absgefehen von 
beu vielen Werfen, bie er von Scopas anführt, δεί Gelegenheit 
des von ihm erbauten. and mit befonderem Qobe erwähnten tegeati- 
Men Tempels (VIII, 45, 5): Zxdna» τὸν Πάριον (ben befann- 
im Ῥατίετ), ὃς καὶ ayulnara πολλαχοῦ τῆς ἁρχαίας Ἑλλά- 
δες, za δὲ καὶ περὶ Ἰωνίαν καὶ Καρίαν . ἐποίησε, was xad 
Wt ganzen Weife bed Pauſarias ein Lob enthält, wie er es über 
Srariteled . wenigfteng ‚wicht ausdrücklich ausſpricht. Plinius aber, 
ber durch die Worte: Soopae laus cum his ceriat:.(36, 25) ben 
Δες von vorn herein dem Praxiteles gleichſtellt, [Φείπί fogar 
eine beſondere Vorliebe für iju gehabt zu Haben: von feinen Meer⸗ 
gitiem ſagt er x praeclarum. opus , etiam si totius vitae fuisset, 
κα einer Venus: Venus nuda. Praxiteliam illam antecedens et 
qQemeanque alium locum nobilitatura. . Romae quidem mul. 
ludo operum, etiam oblitteratio ac magis officiorum nego- 
korumque acervi omnes a contemplalione temen abducunt 
(Quoniam oliosiorum el in magno loci silentio talis admitalia 
est. Qucian erwähnt wenigften$ einmal (Lexiph. 12) ein 2xo- 
aadsıos épyor, gewiß nicht, wie der Scholinft (αἱ, geradezu ein 
Berl des Scopas ſelbſt, fondern ein- Werl würbig eines fo großen 
Rünfiers wie Scopas. Demi ὠγαλματοποιὸς ἄριστος des Od» 
liefen über Prariteles fellen fi) aber Hier bie Worte über Slopas 
Begenäber: τῶν περιωνύµων γὰρ καὶ οὗτος ἀγαλματοποίός. 
Cicero fagt von dem Kopfe eines «Ῥαπίφίεα, welcher fi bur Zur 
fell in einem Steinbruche gebildet haben follte, au einer Stelle (de 
dirin. II, 21), man bürfe ein folet Naturfpiel nicht fofort mit 
einem Werke des Praxiteles vergleichen; an einer andern (de diyin, 
K 13) aber nennt ev bei ber Wiederholung derſelben Erzählung 
und vurchaus in demfelben Zufnmmenhange ben Skopas. Huch bie 
Digter ſchweigen über ihn leineswegs: den Behauptungen des Hrn. 
Wr. gegenüber haben felbft Gpigramme Bedeutung wie das folgende 
(Asall. Il], 197, 8. 133): | 
Ὦ λῷστε, un νόμιζε τῶν πολλῶν ἕνα 
Ἑρμᾶν φεωρεῖν ' αἰμὲ γὰρ τέχνα Zx0na. 


Bigtiger find Anführungen, wie bei Martial (IV, 39): 
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Argenli genus omne comparasü , 

Et solus veteres Myronis attes , 

Solus Praxitelis manus Scopaeque , 

Solus Phidiaci toreuma caeli 

Solus Mentoreos habes lebores. . . 
und Oorey (Carm. IV, 68): 

. meque tu pessima munerum 

Ferres divite me scilicet artium , 

Quas aut Parrhasius protulit aut Scopas, 

Hic saxo, liquidis ille coloribus 

Sollers nunc bominem ponere, nunc deum. 
Hat nun Hr. Fr. affe tiefe Zeuguiffe wicht aefonnt 9. Aber er foantt 
fie wit Ausnahme des festen ſämmtlich bei mir im bem παμε 
über Skopas citirt finden, menu aud nicht in biefer Zufammenfirl- 
Yung. Gr fet fd) alfo, «[6 er über meine Auffafiung tet Gfoyal 
fo abſprechend wrtheilte, wicht einmal die Müfe gegeben, and meh 
bie Quellen bes Alterthums, auf tenen biefelbe beruht, feiner "i 
merffamfeit 3a wütbigen, 

Zreilihd — voie konnte er hoffen, bei mir über biefe meh 
flüchtigen Anführangen genügende Aufflärung zu finden, während ci 
vielleicht eben die Entveduny gemacht hatte, daß ich bei Belegenfel 
des Prariteles ſelbſt ſolche Jemgniffe, melde für die Beurteilung 
dieſes Qünfllerd von entſcheidender Bedentung feien, gaänzlich überſe 
hen habe? Faſſen wir taber. dieſe angeblichen SDereidjerungen bet 
Materials, welche uns Hr. Fr. bietet, einmal κάθε ins Wut 
Bon bec knidiſcher Aphrodite ſagt er (€. 25): „Die nähere Cha 
vakteriſtik dieſes Werkes giebt und Lucian on drei Stellen, nit m 
zweien; Brunn bat cine höchſt wichtige übergangen unb bie Delta 
angeführten zu einer ihrem Juſammenhang wiberfprechenden Folge 
rung benudt.“ Ueber tiefe Ichteren wird fräter zu handeln feim. 
jene tritte aber ijt folzente: Sei Lucien (imag. 4 u. 6) fat e& 
gewiſſer Lokinos tie Schoͤnheit einer €mprnáerig tard bie Θεέ 
dung mit ben vorzüglicften Kunftwerfen, einer Athene uud Ama 
zone tes Phidias, ter Eofuntra tes Kalamis, der Aphrodite be 
Allamencs md des Prariteles geſchildert. Dieſe bellagt fi daran 
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äber eine fole Vergleichung einer Sterblichen mit Göttinnen, worauf 
ſich Syfínos in folgender Weiſe rechtfertigt (ο. 93): ἐγὼ dd. 
ndg yag ms προάξεται τἀληθὲς εἰπεῖν — οὐ Isal; σα, d βελ. 
πίστη, sixaga, τογνιτῶν dà ὀγαθῶν δημιουργήμασι λίθος καὶ 
λολκοῦ 5 ὀλέφαντος πεποιηµόνοις. τὰ δὲ Un’ ἀνθθώνων γε- 
γωηµόνα οὐκ ὧσεβὲς οἶμαι ἀνθροποις εἰκάζοιν. ὀκτὸς εἰ μὴ 
οὐ τοῦτο εἶναι τὴν “«θηνᾶν ὑπείληφας τὸ ὑπὸ Φειδίου.πο- 
πλασμόκον 5 τοῦτο τὴν οὐρανίαν ᾽ἀφροδίτην,. ὃ ἐπαίῃσο 
Πραξιτέλης dv Kuda οὐ πάνυ πολλὼν dran Darüber iw 
Imerlt Hr. 8e. (6. 33): „Gier wird alfo bie kuidiſche Aphrodite 
ein Abbiſd ber himmliſchen Aphrodite genannt und darin liegt ber 
beſte Gegenbeweis gegen Schmähungen.” Gegen ven letzteren Vor⸗ 
Waí, der gegen wich gerichtet it, proteſtire (dj vorläufig ale 
gum eine Unwahrheit. — Gefegt aber amd, er wäre begrünbet, 
b wird ες derch die Stelle Lucians leineswegs widerlegt. Die 
Ifbhaftige Böltin, vie Göttin, welche im Himmel wohnt, wirt 
iheen Bilde auf ber Erde gegenübergeſtellt. Bon einem Gegen⸗ 
fie aber, wie etwa zwiſchen ber “«φροδίη οὐρωνία umd bev - 
πφῥημος oder ἑταίρα ift aud) nicht im Entfernteſſen Νε Rede, 
Venn ih alſo dieſe Stelle übergangen habe, fo Hatte id das 
Meine gutem Gründe. 

Noch unbegreiflicher ift bie Antvenbung, welde Hr. Fr. von einer 
Inferung bei Gícero (de divin. U, 21) über den oben erwähnten, - 
derch Zufall gebildeten SSandfopf zu machen verſucht: Quasi non po- 
iterit. id evenire casu εἰ non in omni marmore necesse sit inesse 
WPraxitelia capila. „Die Worte aber, fogar praritelifche Köpfe 
Baden im Stein, fepen Boch wohl voraus, daß Prariteles in- feinen 
Sip das Höchfte erreicht hat in bee Darſtellung beffen, was man 
& einem Kopfe- zu loben pflegt, nämlich des Ausbruds”‘ (G. 48). 
lab jievanf, gründet dann Qr. Fr. vie kühne Behauptung, daß bie 
Olldung des Kopfes keineswegs durch Phidias, tem Eichöpfer ber 
erhabenſten Bötiteriveale, fondern ert durch Prariteles zur höchſten 
Vollkommenheit gebracht ſei. Aber wo ift denn bei Cicero auch nur 
πι Cntfevntegen von bem Ausdrucke ber Köpfe bie Rede?! Dan 
ergleiche wur de divin. I, 13: ' Fingebat Carneades, in Οδίᾳ- 
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rum lepicidimis saxo diffisso caput exstitisse Panisei. "Cre 
sliquam non dissimilem. Sguram, sed certe non talem, : 
eam facium a Bcopa diceres. Alſo weder fügt auf Sem ffo» 
ospila ber Nachdruck, des nur gebraucht wird, weil son ein 
Ῥαμθίορίε tie Rede ift, während am der andern Stelle Όα ufl, 
meinexe figura aefept wird, nod) wird: Praxiteles angeführt, 
etwas ahszafıgen , was auofchließlich «uf feine Perſor Auwendu 
orisiver Praxitelee uy Sfopa® werben nur mit Names aenammti 
Iiejenigen, welche im ber Behanblung des Marmors das Höfe ı 
leitet. Die Erwähnung iR alſo dürchaus allgemeiner Iris - u 
oit verwanelt fi and hier ber Ga, ben fx. δι seii 
ga heben glaubt, in Kohlen. 

| Bir far vemsad) auf ben „Behand ber auch for tor. f 
Fr. als Gedewiend ancerlannten Senquiffe des Alterthums Aber 'Yh 
sieleé jurüdgewichen, und wie haben jeht zu umuterfnden;,: 
ia (ee Auckegung Dr. Wr. glüdlicher geweſen if, elt in den⸗ch 
befawselten Proben. Q6 find Siev moment te Nachrichten U 
Das Gerühmtefle Werk des Stünftlere,, bie Emisifche Apbredite, 1 
water ihnen zunäuft jene beiden früher erwähnten Gtellen Puch 
6. Auge zu faffen, indem εὐ mänfi Gr. Sr. für berdaus verſe 
erlärt, wenn ich auf biefelten te Behauptung Rübe: was dn 1 
fen Werte ver allem die Bewunderung hersorgerufen habe, [εί 
vie funde Grfäiseng, weiße rd fd FRA wh ir «4 


fees zu dem Urtheil, Ne Sebeebüe des Vrariteles fei nav e 
Runlige Odiejeit geweſen, te es na Tem 3ufemmenstenge- 1 
(f, tef im erfien Theile € Geiprédé sur von äufferer Giönf 
tée Arte IR und fein frante, ta niit Ned ven ter Pabifden αν 
Wie, fendern ouf wena fen dieistn Ciatura sur. Eigenfihafles | 

we Crema angeführt werten? Die Stelle 
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(qu bunnten, ohne jene Folgerung daraus zu Ἡόαι ie 
t fij bei (orn. Sr. eine merfwürbige Verwitrung ver ‚Begriffe. 
if „nur Eigenfeyaften ber Auffern Form utto Erſcheinung angeführt 
ben“, (6 ums vom dem Ausdruck uud der geiſtigen Bedeutung 
v Kanfiwerke zn .veven ‚mit aeflatiet fein? Wodurch Anders θά» 
| wu6 Mert die Sculptur geifigen Aucvruck deutlich zu machen 
eben durch fette „Sigenfhaften ber äuflern Korm'' und Erſchef⸗ 
g^ € Und wenn : απ Luciau ſelbſt 3. DB. fügt: J Σωὐάνόρα 
καὶ 6 Κάλαμι «idof κοὐμήσουσιν' αὐτὴν Cole Ῥαπίθο), 
và µειδίαµα σεμνὸν καὶ λεληθὲς ὡὥσόπερ t& ὀπείνής ἔσέαί, 
m'alfo Ruekıh ier den Anodruck ver Zuchtigkeit hervorheb 
i6 ta nicht darauf hinweiſen dürſen, tit bur jenes ὁ)ρὸν 
Sittoe ver Aphrobite ef durchaus verfchiebener Ausdruck, elti 305 
Sinnlichkeit, befitmnt bezeichnet it? 

Qd gehe jebt zur jweiten Stelle über, welche ich „eben fo 
ἰΦί angewandt“ haben (off. Dort (Amor. 13) handelt e$ fid) 
die Bewunderung , welche ein Paar von Piebesritiern, ein ὁρω- 
d» ζεῦγος, bem Bilde der Aphrodite angedeihen Toffen, ber ehie 
Berehrer bes. weiblichen Geſchlechts, der vorderen, ber andere, 
Berehrer des männlichen, ver Hinteren Seite, Sd bemerfe 
ber (6. 337): „In diefen Schilderungen mögen wir immerhin 
! der flaef fimfichen Färbung, namentlich bei Befchreibung der hin⸗ 
m Gelte, etwas in Abzug bringen; dennoch bleiben fie bezeichnend 
ag...“ Dagegen erhebt fid Hr. δε. (6. 21): „aber εθ fol 
$6 in Abzug gebracht werden, fonberm es foff die Stelle fo ver 
ien werben, tole fle verftanben werben muß. Es (ft. nicht ge 
| für die Kritik, zu fragen, ob Jemand Dies und Jenes Aber 
Aphrodite fagt, fie Hat weiter zu fragen, wer fagt es unb. in 
Ihem Zufammenhange wird ed gefagt. Und bann (ft bie Antwort 
ec ein Paderaſt fagt ed und fpöttelnd geſchieht vieſes Menſchen 
vhnung; unb ter Schluß heißt: Ein Päderaſt konnte nur loben, 
! einem Päderaſten zuſagt, er bat ja als ſolcher feinen Sinn 
Adel und Hoheit“ — und eben tarum, fahre (dj fort, ifl e$ 
Mg etwas in Abzug zu bringen, aber keineswegs, wie Hr. Fr. 
» die ganze Schilderung als unnütz für unfere Zrordle au wer» 
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werfen. Deun (dj behaupte uod) je&t, daß in ber Bildung be 
Statue tod) wenigfiens ein Anlaß liegen mußte, der es erlaubt 
fie au vom Standpunlte jener gente aus zu bewundern, und zu 
Unterflägung tiefer Behauptung glaube ih auch {ερ mod) auf „vi 
Beriscungen einer griechiſchen Phantafie, welde tem Grot zu Pa 
zion, tie die fnibifde Aphrodite befledten" (6. 349) Sinweifen y 
mäflen, Freilich Hr. δε. meint (6. 29); „Dan wundert fid) bei 
billig über folge Folgerungen, noch mehr aber über bie Iuconfı 
quenz Orunn’s. Bon der Aphrodite des Phidias wird erzählt, β 
reize den Beſchauer zur Wolluf, aber das if nah Brunn (65. 208 
Anm, 1) „„, Mifverkänbuiß oder fpätere Erfindung” Cl). Jederman 
wird fragen, warum beurtfeilt Braun biefelben Geſchichtchen b 
Praxiteles andere? Weil es ihm gefiel, ben Praxiteles zu beurthei 
len im Widerfpruch mit aller Urkunde. Die Uutwort auf bie legt 
Frage if wiederum grunbfalfh. Sie lautet vielmehr, um mid) be 
fon einmal angeführten Worte te$ Hrn. Fr. zu bebienen: ,6 
íft wicht genug für die Kritik, zu fragen, οὗ Jemand Dies m Se 
nes über die Aphrodite fagt, fie hat weiter zu fragen, wer fagt & 
und in welchem Zufammenhauge wird e$ geſagt.“ Und bonn ifti 
Antwort diefe: Bon der Aphrodite des Phidias fagt «6 der ΘΦοί(αί 
eines chriſtlichen Dichters, des Gregor von Razianz, zu einer Stelle 
wo ſchon dieſer ſelbſt irrihümlich das befaunte: Jlarragung καλό 
son Phidias auf ben Finger ber Parthenos geſchrieben fein laßßl 
Hören wir mun aber gar die Worte des Scholiaſten: Φειδία 
τὸ μὲν γόνος ἦν συραχούσιος ἀσερολόγος ὁ ἀρχιμήδους neni 
ἀγαλματοποιές ἄρισιος ὃς ro uà» dil Σόανον Ίγειρεν & 
ἐπονομασθῆναι διὸς qidiaxov* rz» dd ἀφροδίτην ἀνέθηκα 
ὥς πάντα τὸν ὀρῶντα εἰς ἐπιθυμίαν ὄλκεσθαι συνονσίας 
(Catal. MSS. qui a Clarke comparati in bibl. Bodleiena adser. 
vanlur. Oxon. 1812. I, p. 36). Hr. Fr. mag hieraus fehen, wi 
nothwendig es ift, Citate, auf welche fid) beflimmte Behauptungen 
gründen follen, felbft nachzufefen. Denn id) trane ‚ihm fo viel ge 
funden Sinn zu, bag er jet, wo er bie ganze Stelle fennt, wi 
nicht Unrecht geben wird, wenn ich eine [ρίῴε Nachricht ale „Miß 
verſtändniß oder fpätere Erfindung” bezeichnet habe. Ganz ander 
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Veijilt.e$ Ed. dagegen mit ven Erzählungen über Die Aphrodite uud 
Der Eres des Prasiteles: fie beziehen fi auf einzelne wirklich⸗ 
Berlounanifie und find une durch auverläffige. Zeugen überliefert 
Sr. 8r. felit daher auch ihre Richtigkeit keineswegs im Abrede; um 
fo wehe aber ſtrebt ex, fie uns in einem durchaus unverfänglichen 
Eichte είπες zu laſſen; wicht von brutaler Giunlicleit,. [onberm 
von: überfpaunter Scpwärmerei follen fie Zeugniß ‚ablegen; und baf 
fie fi meift auf, Bilder des Eros unb der Aphrodite bezögen, evo 
Bäre fu non ſelbſt. Ich geſtehe, daß mir. dieſe Betrachtung hier 
ziemlich überflüflig. erfcheint: Brutalität oder. Schwärmerei, wot e$ 
anb ſei, fie entwideln fid Hier doch nur aus Sinnlichkeit. Gam 
bete es fid um eine ivre. geleitete Religioſität, fo wäre nicht abpu⸗ 
ſehen, warum ſich wicht Aehnliches auch gegenüber den. Bildern ae 
νεα Gotijeiten ereignet haben follte. Daß e$ Bilder bed. Eros 
uw der Aphrodite find, verſteht fuf eben mur dann von felbft, wenn 
ποίς die Ginnlichleit als ben. Duell der Leivenfhaft anerlennen; 
Wxb mehr als die. Anerleunung dieſes Satzes babe ich aud) früher 
tuit verlangt. . 

Bau. der. Borausfegung eines finnlichen Elements in ber δι. 
bars dar kuidiſchen Aphrodite glaubte ich auch bei ber Deutung zweier 
μπε brc Antholsgie (Anall. I, p. 262, lil, p. 200, n. 248) 
«ufgtben zu müffen, in welchen tiefe Statue einer Athene bes Phi⸗ 
Ἱνίο gegenübergeftellt wird: beim Anblick ber erſteren billige man 
Das Urtheil des arit, ber Athene gegenüber aber müſſe man beu 
Bars wegen Wídtadtung folder Schönheit einen Rinderhirten ſchel⸗ 
tes Hier erregt es zuerft das hohe Mißfaller des Hrn. ar, toj 
ej unter der Pallas die belannte fegemannte Lemnifche verfiehe, in⸗ 
Den ja diefe nach Dimerins (or. XXI, 4) unbewaffnet geweíen, 
Die des einen Epigrammes aber als δορνθαρσής bezeichnet fei, 
ή bemerle dagegen nur, bof e$ in beiden Stellen fcinetwegé auf 
Fine genaue Beſchreibung abgefehen if, baf alfo ὀορνθαρούής. möge 
licer Weiſe nur als allgemeines poetiſches Gpitbelon gewäßlt fein fana, 
und beg ebenfe Himerius, in vemfelben Sinne, wie wir bie Pallas 
9bne Helm und Aegis, aud wenn fie bie Lanze führt, als fritbe 
Wéje der kriegeriſchen grgrniberfetien, ber umbeheimien das Dui 
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bient Der waffenloſen beilegen mochte. Wo es fig aber m elm 
Schonheitowettftreit zoiſchen der Gafoiíden Aphrodite aub einer af 
bes Phidias Handelt, ba verlangt ber unbefangene Sinn eine gewi 
&nfjere Giridartigfeit der Streitenden, wie fie weber bie Parthen 
noch der Erzkoloß auf ber Sfropolió (an ven Hr. Br. em Tiebf 
denlen möchte), Danbietet,, wohl aber Με wegen ihrer „Grhönfel 
vorgugoweife gepriefene. Uebrigens, wie ἐ auch früher mur gefa 
Gabe, daß fid) Die Epigramme anf die femnifde beyichen Taffı 
(6. 183), fe mag immerhin Hr. Qr. an eine andere denken: v 
eigentliche Gtveityantt , um den es fi hier handelt, wird dam 
Saum berührt. Diefer liegt darin, daß Qe. Fr. von Gegenfat, 1 
eigentliche Pointe, anf welche beide Cpigramue hinauslaufen, we 
Regen will. „Ber wird num woßl nad Austeud uso Φαταθεῖί 
am6 ber Diſticha einen andera Sinn finden füauen, aid ben: Di 
jewige iſt we ſchönere, vor welcher ber Befchauer gerade fet f 
(6. 32). Cine folge Anffaflung, muß ich behaupten, widerſtrei 
deu einfachfien Grundſäten der gewöhnlichen Logil. Wenn hier t 
Beſchauer beim Aublick der Aphrodite bad Urtheil des Paris 484 
bang aber tor ter Pallas (id) ſelbſt verbeffert und in ver Ῥετί 
96 Yaris gewiſſermaßen && ſelbſt verfpottet, ba ſollte es auf nid 
weiter abgeſehen fein, al6 vie beiden Ctatem im Werthe glei | 
fielen? Eine folde Mattherzigkeit wage $9 dem Dieter niót au 
ubärben, wo ein ſcharfer Gegenfab in bec Wertifchäpung bei ela 
unbefungenen Betrachtung feiner Worte fi vom ſelbſt ergiebt. 9 
aber dieſer Geseníag vorhanden, fo Rub wie bed wohl btredités 
ja auf den Gegenfap in ver Natur der beiden Göttinnen usb ba 
οπή ben weiteren Gegenfap in der Eigenthümlichleit ber beiden Qn 
[ee zwröchuführen, und biefer beruft Wer auf dem Ueberwieg 
eines geifigeu , dort eines finnlichen Glementee, 

Doch — eben dieſer letzie Satz iſt es, ven Hr. Fr. zu {δν 
wen und in das gerabe Gegentheil umzukehren fi εκ, © 
darauf Sezäglihen Unfwengungen in bec Deutung ter Praxitel 
capita, ber orgaw. φροδίτη. haben voit bereits κανε gelen 
wm «6 bleibt daher zunächſt mur med) ein Sap tee kaciariſchen ® 
ſcheribang ber Aphrodite übrig, ber hier in Betracht gezogen werk 
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Yee) (Amor. 13) : ἡ μὲν οὖν θεὲς ἐν µέσφ παθίδρυται, Blegíac 
ὑὸ. λΦού Φδαίδαλµμα ««κάλλιστον ὑπερήφανονςᾳ κιὶ οἑἐσηρύτι 
iler: μεκρὸν ὑπομειδιῶσα. Meine frühere Heberfebnno „dad 
falnfe fanflgebife , Hoch erhaben uto ben Mund ... 0f" 
be 6 geri ale zum Theil verfehlt anf. Wenn aber Or. Kr. at» 
Str Uanchuie der Faterpuultion von Jacobitz φαήδαλμα κάλλεστον — 
Φπερήφανον κα σεσηφόει κι r A. meint, ed ſolle autgecrüdit 
werden, „daß be Aphrodite erhaben Lächelt als GiBH(S und feife 
werüohten wie ein ſehnfüchtig Weib" (6. 98), fo fam tiefe Auf 
faffung nod weniger befichen. Gegen fie fpricht zuerſt die Berbin» 
buts von ὑπερήφανον mit ὑπομειδιώσα, welches letztere feinem 
μή ead) (dem des subridere) gerabezu im Gegenfag mit uneg- 
hower feót, Hätte aber Lacian wirklich fagen wollen, was Sr. 
Wr. wüuſcht, fo mußte dies durch einen andern Ausorud, als ὑπερ- 
φαν ον geſchehen. Dem ὑπερήφανον, eigentlich: was über am» 
ber fereerrogt, wird im übertragenen Sinne wie auf das C» 
Ῥαΐενε angewendet, fouberm hat feft immer eine tabelnde Neben 
Sedeutang, die des Hochmüthigen, Soffärtigen, Uebermüthigen. 
Fotzen wir dagegen ber auch von Bekler beibehaltenen früheren m 
Serpunfiiun, fo M der Sinn ganz einfach und Mar: „vie Gbttin ſteht 
ba, ein über Wie Macken (dones Gebifoe und verfiohlen lächelnd.“ 
Die Berbindung dur; καὶ rechtfertigt fi im Griedifgen eben fo 
Wehl wie im Dentfhen, indem ὁα(όαλμα κάλλ. 6m. bem Sime 
Theb die Bedeutung eines Adjeetivum „Ihn gebifoe hat, Somit 
ewe auch dieſe Stelle für Vie Erhabenpeit bes Ausoruds nichts; 
(σύκα Ye Oti Tächelt „Reife verſtohlen, wie vin Tehnfüchtig 
Web. ". » 

Beben den Zengniffen äber die Aphrodite iſt für bie Wuͤrdi 
gung des Künſtlers namentlih das folgende Urtheil Quintilianv 
(AU, 10) son Bebentung: Ad verilstem Lysippum ao Praxite- 
lem .aecessisse optime afärmant. „Bram (S. 353) erklaͤrt im 

.— Vint(emg mit feinem Princip, den Praxiteles als den Nänftler bet 
Περεήίώεκ Schönheit zu faflen, die veritas al® bie παἰκτρείτεπε 
Barttellung ter Oberfläche des Körpers. Zunaͤchſt feudtet ein, bof 
bes: eine willlärlige Beſchränkung eines allgemeinen Urtheils auf 
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etwas garz Vartielles if. Ferner (t wohl zu begreifen, mie (dev 
bíge Stellungen ober ausdrucksvolle Mienen einer Statue das fub 
bíent der veritas verichaffen können, aber unbegreiflich iſt es, we 
eine Eigenfchaft, die aud) der Wachspuppe eigen fein faun, We 
vermögen fol. Endlich Hätte Duintilian nad) Brunn’s Anſicht e 
Urtheil ausgeſprochen, ba6 wejentlid) auf das Techniſche β beyiehts 
daß aber ein foldjeó nicht gemeint fein Tann, lehrt ein Blick ex 
ben Zufammenhang jener Stelle. Die veritas des Praxiteles uii 
sm Gegenfab des Phidias. Sie bezieht fi, um das minder ii 
tige voranzuſchicken, zunächft darauf, bap Prariteles feinen δίρπα 
ein ber menſchlichen Größe entſprechendes fórpermaaf gegeben hat 
» « ο Aber nicht unc äufferlih hat er [είπε Statuen bem menfchlih 
Wahren angenáfert, er hat fie aud) begabt mit Seele und Cup 
bung" (6. 45). Um das minder Wichtige voranzuſchicken, fo d 
bie Befchränfung eines allgemeinen Urtheils anf etwas ganz -Par 
tielles , das körperliche Maaß ber Figuren, hier nicht nux willlür⸗ 
lich , fondern geradezu falſch. Die veritas des Praxiteles febt βία 
nicht im Gegeníag zum Phidias, fondern zum Phibias unb Poly 
fiet, von dem Ouintilian fury vorher fagt: humanae formae 
decorem addidit supra verum. Bon Polyklet aber gilt gewiß 
eben fo, „daß er für tie Hauptmaffe feiner Statuen nicht das Maaß 
ber menfchlichen Größe überfchritten haben wir”, ‚wie von Prarl- 
ieled , ber παῷ Hrn. Sr. (6. 45) hierdurch bie verilas erreicht 
haben foll. Es bleibt al(o die weitere Behauptung, bag Prariteles 
feine Statuen απῴ »mit Seele und Smpfindung begabt habe“, 
Allein gegen biefe fpricht eben fo emt(djieben tie Zufammenftellung 
des Praxiteles mit Lyſipp: denn eine Verwandiſchaft biefer beiden 
Künftler, die baburd) ausbrüdlih anerlaunt wire, läßt fid) bei einer 
Deutung der verilas auf Seele und Empfindung in [είπε SBeife 
begründen. Dies if nur möglich, fo unbegreiflih es auf Hm. 
δι. ετ[Φείπεα mag, foferu wir an Eigenſchaften benfen, bie aller 
Dinge auch ber Wadspuppe eigen fein können; wobei id zur Be 
ruhigung des leicht erregbaren Gemütfed meines Gegners nur foo 
fort bemerlen will, daß, wenn eine Wachöpuppe die Cigen[djaft ber 
verilas haben Tann, mun nicht umgekehrt gefchloffen werden barf, 
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We Werke des Prarxiteles feien wegen ber veritas ihrem Werthe 
aj mit Wachspuppen auf eine Linie zu flellen. Blicken wir auf 
ed Zuſammenhang ber ganzen Stelle bed Quintilian. Der veritas 
t$ Praxiteles und Lyſipp flehen gegenüber vie maiestas in. ben 
Hölerbilpungen des Ῥθίοίαό , ber decor humanae formae supra 
erum des Polyflet: fie gehen über bie wirkliche Natar hinaus, 
mem fie bei ihren Schöpfungen vielmehr von ben Bildungs g te 
eßen, als von den wirklichen Bildungen der Natur ausgehen. 
l4 Repräfentanten einer im Extrem entgegengefebten Richtung fteltt 
Mirtilian ben Demetrios hin, welcher tamquam nimius in veri- 
se reprehenditur et fuit similitudinis quam. pulchritudinis 
mentior. Wir dürfen hier nod) an zwei andere Künſtler erinnern: 
m Kephiſodot, ben „Sohn und Erben ber Kunſt des Praxiteles,“ 
wegen feines Symplegma digitis corpori verius quam marmori 
wpressis (Pin. 96, 24), und Lyfiftratos, den Bruder des Lyſipp, 
Wt, wie Demetrios, similitudines reddere inslituit — ante eum 
qam pulcherrimas facere studebant — und zwar fo, daß er 
le die Natur geformte Wachsabgüſſe feinen Bildungen zu Grunde 
kg. Die. Stellung des Prariteles und Lyfipp zwifchen ben, man 
rlnbe mir ben Ausdruck, Gupranaturaliften und zwifchen den Ma⸗ 
krieliften. ergiebt fi mun von felbft: fie Haben es zu thun Cwie 
lj 6. 353 vom Prariteles Tage) „mit einer Darftellung ber Natur, 
Κε Πε erfcheint, wie fie.in biefer Erfcheinung nicht fowohl auf 
Wt Geift, als anf die Sinne des Befchaners wirft." Wodurch 
M beide wiederum von einander fcheiden, das tritt uns mit beſon⸗ 
Wer Schärfe in ber über bad rechte Maaß Hinansgehenden Ent. 
videlung ihrer Beſtrebungen durch Lyſiſtratos und Kephiſgdot ent⸗ 
gegen. Lyſippe Eigenthümlichkeit beruht im den arguliae operum, 
in dem Eingehen auf die Feinheiten der einzelnen Formen, wie es 
M nur durch eine ſcharfe Beobachtung unb Auffaſſung aller Er 
Meinungen ber Wirklichfeit erreichen läßt. Prarxiteles richtet fein 
Seplangenmer! wauf eine naturgetreue Darftellung der Oberfläche 
des férperd ^. Hr. Fr. meint zwar, dies [εί etwas, was fid) twee 
Ἱαίί mur anf das Technifche beziehe, aber mit Unrecht. Wir 


loben an Titian die Farbe, vornehmlich aber die Behandlung wt 
Shi. f. ρε, 9. 8. XI. 19 
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fieót aber daria ein bloßes ob der εδ, | 
pentbümfidjfeit durch eine beſondere Art ber 3 
ag. Mit Tition aber länt fid, fo weit es b 
επ΄ Malerei amb. Seulptur erlaubt, faunt emat 
, αἴθ eben Praxiteles, fo tag mid ſogar bir H 
Verwandiſchaſt zunãchſt weiterer. Crbrterumgen 


8 hier mur darauf anfáme , bem Beweis ber 3 
djmáde des Drm. Fr. in ber Muffaffung und Di 
Zeugniſſe des Alterthums zu Kiefern, jo fief 
führten Beifpiele feit mod vermehren, 36 
ſichtlich auf bie Hauptſtellen befchräntt, weldje f 
des Prariteles von wefentlicher Bebeutung find) 
denn in ber That durch bie bisherigen Betrach 
je gewonuen, quf ber e$ möglich ij, gut Crór 
ven Fragen; námlid) ju ber eigentlichen Werthi 
laritefed: .überzugehen. 
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fe von jcheinbar nahe verwandten Ericheinungen in beftimmter 
Beile zu unterſcheiden. Mit einem Worte: e6 ifl die innerfle 3m 
dividnalität des Künſtlers, weiche wir zu erfaffen beſtrebt fein 
men, wenn vic feine Bedentung, fei e$ an (io, ſei ee für We 
— Ertwidkelung ὃν fuf vet uud gerecht abſcharen 
"m.s; 
| Rroera tr jet, wie welt e. a. anf foíde Bobermges 
lernt ‚eingegangen iſt, fo iR. zunädft zu. bebauern, ba er fid 
Wed (eitten. polemifchen Staudpunlt von. vorn ‚herein. wielfed) auf 
Nö: Mebiet der bloßen Negation hat drängen lafſen. Sodann er 
ftiit feine Anſicht über bie allgememe Gntwidelang ver Sani fois 
Méttaó hinlängkich durchgebildet, um für. die Wirsbigung ver eine 
Ara Erſcheinungen eine βώετε Brunblage zu gewähren. Gebiic 
vy inh dies fcheint mir der weientlichhe Mangel: — iſt, von bet 
Yeisiveniität des Prariteles ein Bild qu entwerfen, eigentlich stt 
* der Verſuch gemacht worden. 

Die Richtigkeit der eben außgefprodesn Borwärfe: zeigt m 
WA darin, daß wirgenbé bei Den. Fr. ein abgerundetes, Me ver⸗ 
ebenen Seiten ver: Thätiglelt des Prariteles wnnfaflendes Urtheil 
‚gefpeaigen wirb, welches. hier fofort. einer feitifjeu Prüfang un« 
immoefen werben Eönmte. Vielmehr (sje ich mich gendthigt, mole — 
gene Auſicht über dieſen Künſtler Hier nodgmals Ay darzulegen, 
mu. fobann aus ven Angriffen, welche Hr. Wr. gegen dieſelbe u 
iat Unzulänglübe feiner eigenen Auffaffung -wadhzumeifen. 

w. Um das Weſen eines Rünfileró zu erkemen, werben mic ifie 
but Aufmerklamleit voc Allem auf: εί. beſtimmtee SBecbdlhuil ο 
Vita: Hohen: das Verhältaiß des. Känftters zur Natur, d. h. zu 
infe Darftellung entichnen muß. Durch die Verſchichenheit bey 
Εβιρκας ber Natur unterſcheidet fi die Auuſt ganzer Möller, 
wärsfcheiven (id. die. verſchiedenen Perioden in. bep Kanſt eiuedi uno 
Wiiben S3olfe&. Wir betrachten unter efe Grfichtspunkie zuerſt 
Wt Jeriode des Phidias: ihr ift eine tief κκνήίφε Auffaffung- ον 
Betz eigen.. Sie fihafft von: innen bereuty fle biſvet wenigen bet 
Wit. vach, ald daß fie ihe nachſchafft, ſo Sag: fie ſogar Mer: Μα 
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ας 9ient Gefalien ſchafft, weídje zur im ὕτα Hebeveishi 
mung mit ven Viltungögeiegen ber atur ife Berediigung heben. 
Junerheib dieſes einheitlichen Cheralters ig jeted) das Walten t. | 
Inpieisudtität eines εἰαμίατα Rünfíeré feineómegé angehoben. Wr 
bo [daft Geſtalten, in benen bie höchſten geifiigen Jocen, Όντας, 
in tenen vie lebendigſten Acuferungen phyfiiher Thätigfeit verlier 
yert erſcheinen; Polyllet zeigt bat Gefeh der Rater im ber reinfes 
Gntwidelung ver Serm. Diefer einheiilich ebgekólofjemra, die 
Innerhalb ihrer Einheit mannid(altig geglieberten Periode ber. $$ 
ſtellt fid) mun in durchans analoger Weiſe tie Periode des Eiloyal, 
Prariteies καν Lyſchy gegenüber. Ich bezeichnete βε als bie δὲ 
be$ /Strebens nad) äußerer Wahrheit” : eine Bezeichnung, die wit 
mehrfach zum Borwurf gemacht worben ift, indem man fie ματ | 
ihrem oberflaͤchlichſten Siune geventet und tarum gänzlig mipsm -— 
fanden Sat. Zwar wi ich offen bekennen, daß fie mich ſelbß 
nicht nad allen Seiten hin befriebigt Hat, amb. ich fie nur in Er⸗ 
mangelung einer sreffenderen wählte. Durch ten Gegeníag, in web 
(em (dj fie fo eben aufgeſtellt Habe, wirb vielleicht ihr Sinn νου” 
licher: die Kunſt dieſer Periode fchafft nicht mehr, wie die früjerti 
von innen nach aufen, fie geht nicht mehr in verfelben. Weife 909 
bem inneren Geſetz aus, ſoudern das, was in ber äußeren Erſcher 
sung ber Dinge bem Wechſel oder bem. Zufall unterworfen ift, ge 
winnt einen immer weiter greifenden Einfluß auf die künſtleriſche⸗ 
Bildungen, fo daß gulegt, allerdings im Extrem umb mur in vex? 
einzelten Erſcheinungen, an bie Stelle jenes inneren Befeges vis 
äufierlichfte Auffafſung, das Streben naf Täufhung bum bes 
blofien Schein ber Wirklichkeit tritt. Unter dieſem Gefichtspunties 
dürfen wir fogar demjenigen Künſtler, welcher ber vorigen Periode 
nod) aut meiften verwandt erfcheint, bem Skopas, ein „Streben 
nach duferer Wahrheit“ beilegen. Denn indem die 9leuferumgen 
des Pathos, welche cr darzuftellen unternimmt, nit etwas note 
wendig und bleibend Borhantenes find, erfcheinen and) die Kormen, 
in welden fie fid darflellen, nicht fo nothwendig aí$ in bem ur 
ſprünglichen Organiomus gegeben, wie etwa bie, welche Träger rein 
geiftiger Ideen find, amb der Rünftter muß fih daher ber Berbach⸗ 
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tung der Wirklichkeit zumenden, um in ihnen bie Regel aufzufuchen, 
welcher allerdings auch biefe pathologifchen Erfcheinungen unterwor- 
fen find. — Weit deutlicher tritt indeſſen bie ganze Richtung dieſer 
Seit in dem Wirken des Prariteles unb Lyſipp hervor, und bie bet» 
ven gemeinfame Eigenfchaft der veritas findet gerade in ihr, in bem 
Anfgfiefen am die Wirklichkeit, ihre richtige Deutung. 

Dies ift die affgemeine Grundlage, von ber ich bei ber ειν. 
theilnng des Praxiteles glaubte ausgehen zu müſſen. Indem ich aber 
weiter in feiner Individnalität einen einheitlichen Grundcharakter 
nachzuweiſen fuchte, aus bem fif die Eigenthümlichkeiten feiner 
Berfe wie mit einer inneren Nothwendigkeit entwiceln Tießen, ftelfte 
ich den Gag auf, daß fid in feinen Schöpfungen (n überwiegender 
Veiſe ein Gefallen an dem Reize der finnlichen Erfcheinung vete 
rathe. Das (fl nun nach Hrn; Sr. eine große Ketzerei; benn biefer 
Saß ít es offenbar, in welchem er etwas eines großen Künſtlers 
Unwürdiges fleft, wodurch „fein Werth fo fev herabgedrückt werbe, 
bf er im ſtrengſten Sinne nicht einmal als Künftfer mehr gelten 
dirſe⸗ (65. 3). Manchem wird allerdings dieſe Schluffölgerung 
bel Hrn. Fr. füfu erfcheinen, und e$ wird daher nöthig fein, bie 
Begründung derſelben in feinen einzelnen Ausführungen noch weiter 
anfjafucgen. 

Da Heißt es num fogleich im zweiten Abfchnitt über ven Satyr 
des Srariteles (6. 19): »Derjenige freifi kann Πε (bie Bewun⸗ 
derang des Alterthums) nicht erflären, welcher die des Künſtlers 
wie des Alterthums gleich umwürbige Anficht hegt, e8 [εί jener Ga» 
iy nur ein Bild finnliher Luft unb finnlichen Behagens.“ Das 
sur — muß ich zunächft bemerlen — gehört Hrn. Fr., nicht 
Wir, Er fpricht nun weiter von den. ältern BVorftellungen bev Ga» 
brr in Poeſie und Knunſt, wie fie dort „immer toff und voll unb 
inner Häßlich“ feien, unb wie gereinigt und verfíárt dagegen ber 
Satyr des Prariteles erſcheine. „Er zeigt füße Ruhe, da tod 
Inf der Gator nicht eher zu ruhen pflegt, als bis ihn ber Raufch 
übermannt; finnend und tráumenb , ohne Thätigfeit, in feiner Stel- 
Img dem [Φδπβε Giotte gleich, offenbart er ein anderes Weſen, 

4M jene ſpringende Dämonenfchaar. . . Was, die Griechen an tum 
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Sewunterten, war ber Cortraſt, iz bem tiefe Figer mit ihren wn 
bie Poeſie tcfummten Vorſtellxugen arb, te jaben bie Brwall h 
Kunft οκώ uber das Gemeine, [e ſahen tex Thiermenſch im He 
ligeufkein ter Einheit. Nie has tie ux ihre obe[mbe 9 
Lefer femotrt. Cine Zauterm giah ter Medea Bat fe « 
heplicher Zhieraater tie jugeatiih ideme Grfslt eine Gelbgelk 
geſchaifen. Sch! preiie man ven Sünüler, ver ein Bild fadt fi 
das Göttliche uat. Haufe, aber man ſchelte wicht den, ber bu 
herzig and das Crweine hinanihebt im das Reid der Schoͤnheit. 
ja tra θάπβεα des Aveccaten gehört e$ allerdings aud) feine 3 
hörer zu rũhren; der Richter jeted) [ο fd duch (olde Aal 
nicht beſicchen fam. Drum lafien aw wir ums nicht blenden w 
dem Deiüigenfein , wicht rüßren vur$ bem Qnid anf die Dem 
Serzigleit des Nunfliere, fontern fragen: was beuft Λώ bem ὁ 
δε. uster tem Thiermenſchen im Deiligenfihein ber Schöufeil« 
Troß ber ſchẽnen Borte ſinde dé bei ibm nur cim ziemlich [ή 
fegenauntcé Ideal: tie jugenbli fine Geſtalt eines Helbgoue 
ber fimmt ποὺ träumt — abcr moron? in tem ſich wein: oa» 
Βδείεα offenbart, al ia jener (rringenten. Dümoneukhaar”, — di 
melde Weſen ? Barım giebt Hr. Zr. feime Antwort auf 5 
Zrogen? Schen wir uns einmal tie Dinge ohne Erntimenich 
an, fo werben mir tas. SBertienft tes Prariteles in ganz etwa ( 
brem finden müffen, als in jener charakterloſen Ipeafität. 

Bat das Thieriſche im ber bung bie auf wenige Audentungen, 
Epigen ter Ihren and taó Schwänzchen, anigegeben; aber (0 
bem Did, aus tem zu einem leiſe fpoöͤttiſchen Lächeln verzogen 
Munte, aus der Biltung ter Rafe unb bem über ber Stirn gi 
aufflcizenden Haar [ewdjtet der urfprüunglice Gfarafter ter Geh 
malur, ter Charalter ber Ginalidjfeit, med) teutlic genug Devoi 
mub dics, weit entfernt ein Tadel zu fein, begränbet gembe f 
weſenilichſtes Let. Indem ter Künſiler für (cime Darfielung t 
jenige Altersjtufe wählte, in welcher die Einulifeit nod) nicht I 
benidjaítlid hervorbricht, fontern chen erſt erwacht, durfte ev { 
mit geringen Anteutungen begnügen umb fommic, nachdem foi 
Grunvcharalier gewahrt, feinem Gefallen an bem Reize ber δι 
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$n Erfiheinung um fo freies und ungehemmter Folge leiſten. 
Bern ich daher fage, daß δεί Prariteles bie. frühere Derbheit 
Wu Ausdrucke ſiunlicher Qu und finnfichen Behagens gewichen“ 
Mí (€. 380), over tal wienes derbe faft Ihierifche Verlangen bet 
Φακό. bi zur Lieblichfeit und Aumuth verfeinert ετ[φείπε” (68. 
386), fe vermag ich wenigſtens wicht eingufehen, wie sch δα 
Met /des RüRRler wie des Altertbums gleich unibürtige Anficht“ 
uczeſprochen Haben fol. Vielmehr ſcheinen meine nüchternen, dbet 
etlichen Worte ungefähr eben fo eie zit befagen, als was Ot. 
jf, alletrvinge überſchwaͤnglicher Wabín ausdrüdt, bag Praxite⸗ 
κ wen Thiermenſch Im Heiligenſcheine der Schoͤnheit“ barges 
Mt habe, | 

Noch nachbrüclicher ad gegen meine Anffaſſung ved Satyrn 
Wahl Or. Er. gegen die ver Aphrodite Zu Felde ziehen ja müffen. 
Bo weit vabei ſchtiftliche Nachrichten des Altertbums zu Hälfe ge 
un Winden, haben wie die Grundlofigkeit feiner Angriffe und bie 
Biütüe feinen Yaterpretation bereild oben nachgewieſen. Faſſen wie 
det ſetzt nut die Refultate ins Auge, zu welden Qv. Sv. auf 
Mei Wege gelaugt ifl. Sie fpreden ſich am bezeichnendſten (tt 
Hoeaten Saͤtzen aus: „Nah dem Ideal, na bem Ganzen ftrebte, 
We ($. eben bemerkte, vie fuuft; diefes Ideal zeigt die fnibifje 
Miróbite , war beffen Verwirllichung andere möglich, als durch bie 
Mie Goin? Qe follen (i$ im ihr Sinnlichkeit unb Sitilichteit 
Hagen, Meaſchliches und Göttliches, Adel und Verlangen, in wel» 
dr antem Aphrodite ift biejet gefchehen und lonnte dieſes gefchehn ? 
Ne Nabspe tritt Heraus ans der Hülle ted Reiches, wein fie reif 
t, ber. Welt ihre Schönheit zn zeigen; das Gewand ber Aphrodite 
el SMS tor den αμα bes Alterthums flanb die Göttin der Schön- 
dt^ (6. 99). Und weiter heißt ed. von der muünchener Statue, 
der mit beflimmiter Beziehung auf das Urbild des Praxiteles: „Es 
um bie Waſſerlilie nicht fenfder fein, Die gleich Ihr eine Tochter 
xt Wiatben iſt. Nackt und Hülflos (tet fie oor uns, die Göttin 
erſchwanglichen Glaͤcke, daß man fie ein Rind bed Plutos ımb 
v Penia nennen möchte, wie den 6106 der Diotima. Durch das 
Wet dringt der Glanz ter Wome, die Πε birgt, wie der Duft 
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ufbrechenden -Knospe, aber die Scham will gleie 
Sehnſucht gurüdbrárgen , Πε bewegt bie Hand; 
Scheufel zufammen. Gerabe darin, daß fie 
fie (ft, daß fie ifr eigenes Wefen verſchließt m 
lat, liegt das Seufije unb Reine. Nur das -feeke 
wird zum Verräter” (66. 41). Lieſt man 
ird ſich ſchwer das Erftaunen darüber, mnferbr 
fi ſolchen Anficten Hr. Fr. gegen, meine Auffa 
ren Erbitterung anlümpfen fonnte, Denn: mit 
ben, als e& je von mir geſchehn, iſt hier er 
ſocharalter im Wefen der praritefifchen ‚Aphrodite 
Fr. wird mir alfo erfauben, fein Geſtändniß zu 
eptiren. 

möchte ‚ich vorausfagen , daß Hr. Fr, bem Haren 
(rb wegläugnen wollen; uub ich will fogar ‚gen 
j als er fie schrieb, überzeugt mar;- fie ‚hätten 
als fie (m ber Sat Haben. Nemlich Hr. δε, 
efchloffen Haben: Allerdings iſt das Sinnliche ein 
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wr auf einem ganz andern Gebiete, bem bes Rictfinnlichen, Gei⸗ 
fügen; und eben barum find wir burdjaud berechtigt, &nnfidje unb 
geiſtige Schoͤnheit als etwas wefentlich verfchiedenes hinzuſtellen. 
Ben mir nun Hr. Sr. (6. 28) vorwirft, id Habe δεί diefer 
Scheidung „nicht bevacht, was benn das Wort καλος bei ben Gries 
Gen bedeutet‘, fo weiß id) wahrlich nicht, was ber Sprachgebrauch 
eines Wortes gegen eine von ber einzelnen Sprache ganz unabhär- 
age Begriffobeſtimmung bemeijen fol. Hr. Sv. fagt [εἴθῃ (S.38): 
„Es fonnte nicht eher eine nadte Aphrodite gebífoet werben, als in 
dieſer Zeit (des Prariteles) 5 fein. Künftler ter früheren Zeit fonnte 
t$ wagen, ja er konnte nicht einmal den Getanfen. foffen zu ber 
smdten Darftelung ver Göttin, weil nod) die Sitte gu große Ge» 
Welt ausübte.” Er giebt alfo damit felbfl zu, daß ber Begriff von 
εαλὸς wicht ein abfoluter, fondern ein velativer, von ber ‚Sitte ab» 
Wagíger war, und daß er gerade in ber Zeit bes Prariteles eine 
weientlich andere SBebeutung erhielt. 

Aber Hr. Fr. will offenbar ſagen, daß die Sitte bisher eine 
henmende Zeffel gewefen fei, welde bem Begriff von καλὸς im 
ahſtracter Reinheit anfamfaffen gehindert habe; erſt Prariteles [εί 
son ihr befreit gewefen unb erſt bei ihm erfcheine daher das beat 
der Weiblichkeit‘ in feiner reinften und höchſten Bedeutung. Er 
nennt (S. 52) die Sun(t des Phidias, ähnlich der Tragödie bes 
Beihykus, eine SBírago : „die Gottheit , welche am wenigften Weib 
if, hat durch Phidias ihre Vollendung erhalten, die, welche ed am 
meiſten ift, durch Praxiteles. . Dies ift in gewiffer Beziehung 
ganz. richtig, nur nicht in dem Ginse, wie e$ Hr. Fr. verflanden 
haben will; denn ev fährt fort: „Auch dies wird vorbereitet durch 
Sorfie und Leben. Wohl hat Aefchylus in feiner Kaſſandra eim 
Frauenbild von unerreichbarer Zartheit. gefchaffen ,. aber die Tiefen 
einer Frauenſeele haben erſt Sophokles und Euripides erſchloſſen; 
und immer wird man, wenn von Darſtellung des weiblichen Ge⸗ 
Wiijeó die Rede ift, zunächſt an eine. Antigone nnb Ceftra, an 
tite Deianira und Medea denken. Auch int Leben öffnet fich bie 
Horte, welche bie Fran verbarg, fie tritt heraus an bie Deffentlich- 
kit, . Wenn alfo Praxiteles das Ideal der Weiblichkeit aeikafen, 
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fo iR er auch hierin ber geifligen Girömung ver Zeit gefofat.— 
Wahrhaft unbegreiflich erfcheint ed, wie hier die Charaktere einem 
Antigene und Elektra und das Seal der prariteliichen Aphrodite al 
finer unb berfelbeh Geiftesrichtung entiproffen Hingeftellt werden 

und wir finden bie Erklärung dafür mer in einer Auffaflung bes 
Wefens ver Weiblichkeit, wie fie fid) inbirect (n einer beiläufigen 
Aeußerung zu erkennen ‚giebt. Hr. Br. fagt nämlich (€. 51) 

„Solche Auſichten (wie die Stahro, weldjer „die Hand bes S'raxi- 
teíe8 durch Phryne's Schönheit regiert fein fápt") ſtellen im be 
Sat den Prariteles eben fo hoch, wie „den Olympier“ vie Un 
nahe, baf Aspaſia ihm feine Weisheit foufflirt Habe.” Ich fragı 
bier nicht, voie weit (id) iR ber Wirklichkeit ber GinfinB ber Aspafls 
auf Perikles erftvedt haben möge; wenn aber Hr. δὲ. — benz bad 
follen ‚feine Worte doch wohl heißen — vie Möglihkeit eines fob 
den, über das finnliche Berhälinig weit hinaus gehenden geifigen 
Einfluffes fpöttifch abmeift, fo tritt es bier Mar zu Sage, wie im 
für das Verſtändniß ver tief imerlichen, namentlich ethiſchen Beden⸗ 
tang des Weibes bid jept wenigſtens der Sinn noch nicht erfchlof 
[ει iR: einer Bedeutung, bie er, wem ec fie nod) wicht an fd 
fel6ft erfahren, wenigſtens aus Geſchichte und Poeſie kennen ſollte. 
Hätte Hr. Fr. das Weſen von Charakteren, wie Antigone uns 
Elektra, in denen das finnliche Element fo weit zurückgedraͤngt di, 
baf es nur gewiffermaßen nod) als Ferment erigeint, uus we volt 
geiftigen und ethiſchen Regungen zur elbenkbaft zu ſteigern, —. hätte 
et dieſes, fage ich, nur extfernt begriffen, fo müfte er einfehen, 
daß es feum einen feharfern Gegenfap geben fann, als ven zwifdgen 
dieſen Geflalten und einer Aphrodite des Prariteles. Sachte ει 
einen Bergieich, fo durfte er etwa an bie Helena erimern, wie fle 
Semié gemalt, an das Weib von fo überwältigenden türpeciiden 
Reizen, bap dadurch ihre moraliſchen Schwächen unb Gebrechen bem 
Auge βεταδε]α entrüdt werben. 

Sonach πιόφίε ber Vorwurf, micht bedacht zu Haben, et 
beum das Wort παλὸς δεί wen Griechen bedentet“, vielmehe auf 
Hrn. Qr. ſelbſt zurüdfeflen Ihm iſt die Bedeutung ves. θε 
Cien, webelsent gebtichen ; unb. darum cerſcheint ihm Mie Andre 
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dite des Praxiteles ale das hoͤchſte Ideal weiblicher Schönheit, ol» 
wohl nur bie eine Hälfte dieſes Begriffes une ie ihr verkörpert 
entgegentritt, 

Mit ben legten Worten habe ich noch keineswegt ein Urtheil, 
weder ein Lob noch einen Tadel des Rünftferd , fonbern einfach eine 
Thatſache ausgeſprochen, eine Thatſache allerdings, welche meiner 
Auffaſſung der bünſtleriſchen Individnalitäͤt des Praxiteles zur we⸗ 
ſentlichen Stütze dient. Denn wie and Qr. Fr. feine, eigenen Worte 
ng deuten wollen, gerabe in feiner Schildernng tritt uns „das 
Gefallen des Künſtlers an bem Reize ber finnliden Erſcheinung“ 
«ij das Lebendigſte entgegen. Cr weift allervings, und mit Recht, 
uf das Kenſche umb Heine der ganzen Darftellung bin: allein wir 
Wife barum. nicht fagen, der Künſtler habe fid) bie Aufgabe geſeht, 
M6 Ideal der Keuſchheit und Reinheit unter. dem Bilde ber nackten 
Wrote darzuftellen, ſondern umgefefrt , die βκκίίε Liebe, das 
ſehnſüchtige, ber Liebe bedürftige Weib will ex und. yigen, aber in 
der reinften und Seufcheften Auffaffung; er war fich ber Gefahren, 
welche (n feiner Auffaffung lagen, Har bewußt, um fo forgfältiger 
Dafür aber auch beſtrebt, alles zu meiden, woraus (jm ein Borwurf 
erwahfen konnte. Hätte Hr. Ar. meine Worte ohne Vorurtheil 
anpfehen, fo würbe er erfannt haben, tal από (d ven fünfler 
We tiefer Seite Hin gerechtfertigt habe; aber er fat e$ vorgezogen, 
Un einen Sinn untergufegen, ven fie mit haben; er bezeichnet 
ns eine Schwmäfung des Küuflfers, wenn: ich von finnlicher Auf⸗ 
fehung (prede, indem er dieſen Ausdruck wicht in feinem ſcharf ber 
καί Gegenfog zum Geiftigen flehen fágt, ſondern als gleichbe⸗ 
μὴ mit unſittlich, wolläftig und ähnlichen Begriffen hinzuſtellen 
ſch erlaubt. 

Indem ich aber das ſinnliche Element zum Ausgengepunfie 
Winter Erörterungen vahm, habe ich damit keineswegs gefagt, baf 
Νε Kunſt des Praxiteles in bloßer Sinnlichkeit auf» ober gax unter- 
gungen (ci, fordere nur daß fie fi auch da, mo «6 fub um ben 
Wtferad von Geift snb Gefühl handelte, in eui(predyenber Richtung 
hohe entwickeln mäflen. Allerdings will ich gern bat offene Gefländ- 
κά dites, bef meine Erhilberung. des Praxiteles gerade hier on 
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einem beflimmien Mangel leidet: fie ift mit umfaffertd genug. 3 
ich mich mit derſelben zu befchäftigen anfing, glaubte id) zu bemn 
fen, daß εδ im Allgemeinen ten Borftellungen, welche über bief 
Künftler verbreitet find, au Schärfe aebredje; das Ueberwiegen ὃν 
Anmuth in feinen Werken ſchien mir Beranlaffung geworden zu fei 
daß mam fd mehr einem unbewußlen Genuffe derſelben hingegeber 
als verfucht Hatte, fuf von ihrem Werthe im einem feft begremie 
Urtpeile Rechenſchaft zu geben. Ans diefem Gefühle ifl die gewi 
fermaßen eppoftiomefe Färbung des ganzen Abſchnittes hervorg 
gengen, ber e$ weit mehr um bie Feffielung eines neuen Gtor! 
punftes, al6 um eine Entwidelung aller feiner Eonfequenzen zu Μι 
war. uf viefelben hinzudenten, habe ich imbeffen troßbem mit 
unterfoffen, intem ich hervorhob, wie có mit jener Orunbridhe 
übereinfiummt, bag Prariteles gerade tie Darftellung milverer I 
fte und Stimmungen liebt (6. 95δ4-- 57). Ich mide [ερ e 
bie Erörterungen binweifen, zn denen mir (Il. S. 174 figb.) t 
Maler Ariſtides Anlaf gegeben bat, welder ,omnimm prim 
animum pinxit ei sensus hominis expressit* (Plin. 35 , 06 
Wir find gar zu leicht geneigt, eine Künſtrichtung, wie biejeni 
biefes Kũnſtlert, als eine beſonders vergeifligte zu bezeichnen; a 
bod) wärbe eine ſolche Bezeichnung gruudfalſch fein, Das O ef &] 
auf deſſen Darfielung e6 ihm vor Allem anfommt, ift feinem U 
frrange mad etwas vom Geiſte ganz mwahhängiges, ja ε6 δει 
πό Yaufız mit ihm in offenem Widerſpruche. Der (eif Tann 

regeln, (autera, beberrfgen , ja unterträden, aber nit erzenge 
feine Wurzeln hat es in ter Sinnlidfeit, in den Cintrüden, wel 
ber Menſch von außen vermittelt ter Eine empfängt. Hätte = 
gr. Fr. in eingehenter Weife dargethan, wie ſich ans biefen S 
zela δεί Yroriteles tie höchſte Bläthe entwidelt, wie er ähnlich t 
Ariſtides animum war sensus -hominis tarfteft, fo wärbe il 
Niemand frendiger ſciacn Tank auegefrrochen haben als ih. — Wt 
wie er zwißchen finalider wat geitiger Schönheit wicht zu feb 
verma3 , fo fdeint er auch von dem Sufammenbasge ter Gefilji 
errezungen mit den Sinnen feine Abnung zu baten: »wer cm 
Künftter der Ehrperligen Schönheit eine Gruper, wie die Φε | 
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hosen fann, ift ein Stümper, auf beffen urtheil Nichts zu geben 
iR", mft ev. aus (S. 94). 
„DR weißt wohl nicht mein. Freund, wie grob u " ^ 
möhte man ba mit Mepbiftopheles antworten. Dem, man weiß ία 
der That nicht, ob nan (if mehr über bie Selbſterhebung ober. über 
ve Naivetät Des Hrn. δι. wandern fol. Ich bin , wahrlich weit 
eatfeent,, auf meinen. Sängern Aufenthalt in Rom irgend einen An⸗ 
fub auf Auctorität gründen zu wollen. Aber wenn: Qr. Sr. von 
f$ fag : „non cuivis conlingit adire Romam ; ich fene nur bie 
Shäge von Münden und Berlin‘ (66. 7), fo follte man glauben, 
ein. ſolches Φεβάπδαίβ hätte ihn nicht übermäthig machen, fondern 
fe weit zur Borficht mahnen müflen, daß er. wenigfiene meine 
ew eines umfaffenderen Anfchauung beruhenden Urtgeile, ſtatt fie 
derſchmell zu verwerfen und zu verbreben, ihrem Sinne und Zus 
femmenhauge nach reiflich zu prüfen unternommen hätte. 

Wenn demnach ineine Auffaffung bes Weſens praxiteliſcher 
δι vom Hrn. Sr. völlig mißverftanden (ft, fo ift baffelbe nicht 
minder der Fall hinfichtlich ber Befimmung ted Werthes, welche 
derſelben audern Michtungen gegenüber zuzuerfennen iſt. Hr. Fr. 
Weih gleich zu Anfang mit wichtiger Miene auf die Lobſprüche hin, 
Welge das Alterthum bem Brariteles reichliher als írgenb einem 
anderen Künſtler gefpentet habe, um tarauf fofort bem Vorwurf 
iba Parteiliihleit zu begründen, wenn id trogbem ben Prariteles 
u wenigftens anf eine Cínie mit Phidias geflelit Habe. pute 
Bean Hr. Sr. gar nicht, baf ich ganz andere -Girünbe , αἴθ Partei⸗ 
Kigleit Haben fonnte, wenn ich jenen Robfprüchen geringern Werth 
Beilegie ? ten ganz einfachen Grund, daß diefe Lobfprüche zunächft 
War Zeugniß geben für den Ruhm, bie fama, feineswegs für bie 
Vertrefflichkeit eines Künſtlers? Diefe wird ετβ durch bie Urtheils⸗ 
Fähigkeit bed Lobenden, durch die Begründung bes Lobes durch That⸗ 
fagen verbürgt. So lehren denn jene von Hrn. Fr. angeführten 
Lebſprũche zunächft nichts, als taf Prariteles in ber römiſchen Zeit 
0 Ruf alle fünfiler, vielleicht Phivias nidjt einmal ausgenoms- 

un, überragte. Aber kann die Auficht biefer Zeit für uns überall 
Mehgebenn fein? Den Römern flanb allerdings eine weit größere 
















Srieberihs: Praxiteles 


ſchauung zu Gebote als ung. „Wir ſtudiren“ 
93) die Kunft in Mufeen, wie man Pflanzen ftu 
und fo geringſchäzig behandeln wir die Alten 2’ 4 
von bem Weſen ber Pflanze überhaupt seinen)! 
b aud) in bem Herbariem die Bedeutung des Einzel, 
'ennen, als felbfl ber. fimnige , poetiffe, aber m 
gebifoete Befchauer , ber inmitten‘ eines Blumenfl 
eidjtóum ber Formen, am Schmelze: der Farben 
wir mur die ganze Kunſibetrachtung der römiſt 
äher ins Auge, fo werben wir feicht finden, ba 
f einem tief eingehenben SBevftánbnig beruht. Se 
heile, die uns Plinius aufbewahrt Hat, - gcbem 

uf die äußern Kennzeichen, das künſtleriſche Machn 
ie innere: geiftige Bedeutung. Wie’ ganz anders fat 
aft allen. übrigen Sladrüften ſchnurſtradse - entgeg 
il eines Ariftoteles über das Verhältniß bed. Polyg 
Einen ſolchen Ausfpruch müffen wir uns zum Mu 





und bie Riobegruppe. 191 


Wü derſelbe. Nehmen wir dazu, taf taf Pathos des Giopas 
bineswegs Immer in lebendig erregter Bewegung fid zeigte, bag 
anerexfeite Praxiieles keineswego immer fid) innerhalb ver Schranfen 
Wríus ruhiger Stellungen hielt, fo leuchtet ein, daß ein großer 
Theil der Werke beider fünler (n ihrer äußern Erfheinung einen 
μία Cb von Nerwandtſchaft zeigen mußte. — iater ſolchen Hm» 
hinben wor eine Entſcheidung über bem Urheber, wo bie äußere 
Oepleukigung mangelte, wur möglich, wenn men weniger auf bie 
infere Erſcheinung, als auf bie innerſten Brände derſelben, auf 
Wt icdividuelle Eigenthümlichkeit des Urhebers, die Anfnexkfamkeit 
nichteis. Eine ſolche Vetrachtungeweiſe der Runfhoerfe aber fag 
der rõmiſchen Zeit fern, wnb eben barin haben wir ben Grund ihres 
deiſela über. die Niobiden zw erfennen , eined Zweifelo, ver nad 
wm Geſagten für uns nicht mehr eine durchaue bipbenbe Kraft han 
ben fonn. 

€6 galt Hier zunaͤchſt die Freiheit und Gelbfänbigfeit ber 
hentigen Kunſtforſchung ben verichiedenartigen Nachrichten des Alter⸗ 
usé gegenüber zn wahren Die Gründe, weehalb (i mie fine 
ΜΜ der Niobiden die Wahrfcheintichleit auf bie Seite des Gfo« 
9$ zu neigen fien, will sch Bier nicht wiederholen. ine vorur« 
tzeilafrete Quitil wird ihnen eiuen andern Werth beilegen, ale 
dr. Sr, bem überhaupt der Blick für bie Sebentung bet Judivi⸗ 
Wellen nod) qu ſehr abgeht, ala taf er fie bid jept aud nur am. 
Mjrrnb begriffen hätte. Wenn nun aber ohne dieſen Sinn eine ex 
tentliche Werthſchätzung bed einzelnen Künftlers faum möglich (ft, fo 
Wird fij ter Mangel deſſelben noch fühlbarer warden, wo 4 fiij 
We Nie hiſtoriſche Würdigung, die Beſtimmung des Berhältuiffes 
eines Büußlere zum andern unb feiner Zeit zu einer andern Zeit 
ήι, Es Tann und deshalb nicht Wunder nehmen, wenn Dr, 
ün ew Schiuffe feiner Erörterungen (S. 64) ein θε wie Yas 
fgthe ausſpricht: „Un unb für fij thöricht uud unfeta Nachrich⸗ 
kn wie dem Gange ber Aunft wiber(predenb, ift die Anſicht, welche 
tí Phidias oflein Alleo überträgt unb von einem Sinken ber f'unft 
init in einer Periode, in der ganz meu, gleich weſentliche umb 

ine Nichiungen verfolgt werben. Wie veimen fich aber uos. 
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damit des Hrn. Qt. eigene unmittelbar folgende Worte? „Die «ον 
tifche Plaſtik Hat benfelben Verlauf, der mehr als ein Mal in wat 
Gefchichte der Ruuft wiederkehrt; fie begimnt mit bem Crfabenen w-unb 
βείρί θεταῦ zu Seele und Anmuth“. Hr. Sr. wirb freífid) e: m» 
wenden, daß in bem fprachlichen 2tudbrude nod) feine fadjfide Θεται E» 
fegung liegen folle. Allein [οἳ ber Ausbrud richtig fein, fo muB er 
aud) ein analoges fachlihes Verhaͤltniß bezeichnen: und fo iſt e€ a 
ber That, fobald wir nur von bem „Gange ber funf^ bem rite 
gen Begriff faffen. Blicken wir babeí anf ben Gang einer’ jebemt 
hiſtoriſchen Entwidelung, fo werden wir leicht bemerfen, wie f£ «b 
nirgends in ber Geſchichte ein eigentlicher Gitiflfanb, am wenigen" 
ein Tängeres gleichmäßiges Verharren auf einem Höhepunkte, ‚eier 
Spige der Entwidelung findet. Griechenland erfcheint politifd) acum 
größten in ben Perſerkriegen; bie perifleifche Gode zeigt ums t» wt 
größte Fülle äußerer Macht und äußeren Glanzes; aber bliden wv e 
wur auf bem plötzlichen Umſchlag unmittelbar nach bem Tode Όση 
SDeriffed, fo fünnen wir nicht umhin, zuzugeben, bag fij die Keir— 
biefes Sinkens (don inmitten jener glänzendſten Zeit. entwickeln uf 
ten. Aehnlih in Rom: nachdem in ben Kämpfen gegen Dann 

ber Staat die größte Energie entfaltet, fleigt (eine Macht Außerlie 4 
bí6 zur Weltherrſchaft, aber gleichzeitig bamit beginnt die Καβδίακας t 
im Sunern. Was uns aber in biefen beiden großen Thatfachen be cem» 
allgemeinen Geſchichte entgegentritt, bad wiederholt fif) (m ber Ge 
fite der Kunft. Die gewaltigfte Zeit ift bie des Phidias; di ⸗ 
des Praxiteles tritt ein in ben Beſitz ber reichſten Mittel unb. ent- 
faltet aus ihnen eine Fülle neuer Geftaften. Aber find — biefe — 
befeelt von temjelben Geifte, nod) burdjbrungen von berfelben fuf 
unb Energie des Geiſtes? Gewiß nicht. Sft aber bie Verſchieden — 
heit außer Frage, [ο erwächſt daraus für die hiſtoriſche Beurthei⸗ 
[ung bie Pflicht, biefe Verfchieenheit zu meffen. Sie hindert une - 
teineswegs, das Verdienſt bed minder Hohen offen anzuerfennen, 
natürlich aber innerhalb gewiffer Grenzen; ja dieſe Anerkennung 

wird um [o aufrichtiger fein, je mehr fie ihrer Gründe fid) bewußt 

it. Wer in Raphaels Werfen das Höchſte erfennt, was Die neuere 
Kunft geleiftet Hat, wird barum Titian ober. aud) nur ble Gofläubee 
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ο leineswegs zu verachten nöthig haben; mur wenn er Beides 
ergleihen mug, wird er ba6 Verbienft ber Leitern nicht als ein 
eig wefentliches und gleich bedeutendes bezeichnen fónnen. Sch 
u, was ich über bie griechiichen Künſtler geichrieben, eine Gefchichte 
erkiben genannt und habe diefen Titel gewählt, um ſchon Ὀυτώ 
js zu bezeichnen, bap. es nicht meine Abſicht war, eine Reihe von 
shreven ausznarbeiten, fondern das Verdienſt der einzelnen Künftler 
u Verhältniß zur Gefammtbeit zu beurtheilen und in beftimmter 
Beje zu begrenzen. Statt diefen Gtanbpunft zu berüdfichtigen, ift 
um fo weit gegangen, bie Berechtigung biefes Titels -abyuleugnen, 
durch den Zuſammenhang zwiſchen ben einzelnen Theilen zu Tofeu, 
wb nun bie. einzelnen Urtheile als verfehlt und ungerecht hinzuſtel⸗ 
5 nnb felbft bei einem ſolchen Berfahren mußte man noch, um 
οὐ vorgefledte Ziel zu erreichen, in durchaus einfeitiger Weiſe jebe 
Míórünfung des Lobes auf beflimmte freife als ungerechten Tadel 
müeffen, das wirklich ausgefprochene Lob aber vollftändig ignorirem, ' 
a denſelben Fehler verfällt au Dr. Fr. Wenn ich fage, daß das 
Me ín ber griechifchen Kunſt Phidias geleiftet Habe, fo nennt er 
ἵ van unb für (i thöricht”; was ich aber S.440 und 441 als 
w Schlußrefultat meiner-Crörterungen über die praxitelifche funft» 
he im Verhaltniß zu ber bed Phidias θίπβεΠε, das wird von 
μη als gat. nicht vorfanben mit tiefftem Stillſchweigen übergangen, 
befeich erfi baburd) ber richtige Maaßſtab für die Beurtheilung 
"inet ganzen Auffaflung gewonnen werben fann. — Aber nicht blos. 
αἱ die frühere Zeit muß fif unfer Blick richten, ſondern auch auf 
26, wa6 fid) aus der Kunſt des Prariteles weiter entwidelt, Hat 5 
αἱ hier bietet fi uns in fehr bevenfliher Weile das Symplegma 
P$ Kephiſodot mit feinen digitis corpori verius quam marınori 
wressis (Plin. 36, 24) „als Wirkung unb Fortſchritt, als eine 
uerwürbige, aber natürliche Ausartung der funft des Prariteles“ 
ar (Belder: Alte Dentm. I, 6. 317). Hr. t. wird mir vielleicht 
entgegnen, was er über bie flens. matrona unb meretrix gaudens 
dei Praxiteles Cin Bezug auf fte wielleicht zu fchroff) bemerft: „Es 
μαι βῴ darin die Doppelnatur ber Kunſt. Sie wird bewegt 
Wt ver Gebn(udt, die Schönheit des Goͤttlichen zu erreichen, aber 
DELL R. 9. XI. 13 
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bet damoniſche Trieb, auch das ſittlich φάβήΦε 
neicheln® (66, 56). Aber in ver Wiffenfchaft 
bor der Wahrheit zurückzuweichen, fie zu beſchö 
1 Künſtler feinen Vorwurf, ber mit friſchem un 
mc einmal „dem ſittlich Häßlichen“ feine Hand 
ifobot tritt ed. mit der wollen Prätenflon auf, af 
r fümft gr gelten. Go war ed anf feinen Fall 
3 aber wohl dürfen wir behaupten, taf εἰ um 
4 won Phidias su ftepbifobot unmöglich ſein m 
glich wird sermóge des Durchganges durch die fl 
raritefed. Darin eben Περί jenes ⸗Daͤmoniſche“ 
am fie erſt eimmal bíe hoöchſte geiftige unb fu 
fig und allein zu erſtreben aufhört, wenn fie erf 
je, [εί es andy noch in sófliger Neinheit, eine | 
tung einräumt, baf fie dann fi auch ber Verſu 
lamn, wbaé ſinlich Häßliche den Mage einzaft 
mf zur Dienerin ſinnlicher Begierden gu ermiebi 
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600), fo felite mau allerdings glauben, es mit einem Syitifer qu 
ijt zu haben, ber überall nur anf eine gründliche, worurtheilefreie 
üifrng ver Thatfachen hin ein Urtheil auszuſprechen liebe. Allein 
Alt. bie Interpretationen der Zeugniſſe des Alterthums, welche Gu 
Infonge biefer Grörterungen als verfehlt machgewiefen wurden, nimmt 
he. O. »$ne weitere Prüfung mit fihtbarem Wobhlgefallen als ſchla⸗ 
guhe Begenbeweife gegen meine Anfichten an, um fif alsbald anf 
M6 Φεδέεί allgemeiner Betrachtungen zu begeben, vie überall , wo 
M nicht von der Grundlage ſicherer Thatſachen ausgehen, nad meo 
Mr Meinung wenigftens zu nichts weiter führen können, als zu ber 
^ in kunſthiſtoriſchen uud äſthetiſchen Diagen {είδες fo vielfach noch 
kerjgesben wleivigen Phraſe und Phraſenhaftigleit. 

. Dod kehren wir zu Hrn. Fr. zurück snb fragen uns jegt, 
Weber (d bei ihm der gänzlihe Mangel eines Verſtaͤndniſſes mei 
wt Beurtheilung des Praxiteles fchreiben mag, fo wirb fij ans 
We Antwort vielleicht am beflen Dusch einige Bemerkungen über 
die zweite Abhaadlung pou den Stammesunterſchieden in ber ſtunſt 
der Griechen exgeben, indem gerade (m ihr bie Eigenthämlichleit 
by Bis. nad manchen Seiten jin benlluper hervortritt. Sep 
Sehe früher bemerkt, wie viel Qr. Zr. in derſelben pem mir 
enlchut bat. Die Art, wie er das Eatlehnte benutzt, weicht 
Mggeu von meiner Betrachtungsweiſe weit ab. Mein Beſtreben 
We 4$ geweſen, zuerſt unfere Nachrichten yu fichten und aus if. 
wt beftinmie Thatſachen feftzuftellen, ſodann dieſe Thatfachen 
Μες eingaber zu wergleihen unb nach ben sinfachfien Geſichte⸗ 
Waste, welche ſich Daraus ergaben, zu gruppiuen, am auf Die 
den Wege immer mehr vom Einzelnen qum Allgemeinen, vor ver 
ſrenntaiß ber einzelnen Thatſache zur Erfenntwß ber GOrüude and 
bu Zaſammenhänge zwifchen bem verſchiedenen Erſcheinungen fecto 
Wiéreten. Qe befimunter id) mir dabei ber Grenzen bewußt wer, 
Wiór het Aufgabe der Rünffergefgichte gefledt find, um fo mehr 
Vt ich es für Pflichk, mich wor einer zu großen Berallgemeineruug 
Wee Reſnltaie gu hüten and manche allgemeine Confeguenzen, 
i fie auch ſcheinbar nahe liegen mochten, auf eine geringe Zahl 
Na Thalſachan hin vorläufig nicht zu geben. So hatte id, ao «6 
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fi um den Gegenfas verſchiedener Schulen handelte, mid) begukgt, 
einfach nad) bem localen Sit verfelben die attifche Kunft der ye 
niſch⸗ argiviſchen . ober peloponnefifchen gegemüberzuftellen. Hr. δε, jeht 
es nicht nur vor, an die Stelle tiefer Bezeichnung die weit elle 
meinere nad) ben Bolfsftämmen zu ſetzen umb ohne Weiteres ves 
(fonifd) ^) attiſcher unb boríffjer Kunſt zu reden, fündern er grüne 
Heranf nun fofort bad Recht, den ganzen Gegenfaß . der Cung af 
biefen Gegenfag der Stämme als Tete und einzige Duelle qmi 
zuführen. Die Bedeutung veffelben bin ich weit entfernt gu lengaen. 
Die einfache Betrachtung jedoch, bap unter ben doriſchen Staalen 
Argos gerade zu denjenigen gehört, welche das edit doriſche Gepräge 
am meiften abgefchliffen Haben, genügt, um zu zeigen, bap bie Theft, 
son welcher Hr. Fr. ausgeht, Teineswegs zur Erklärung aller Er 
feheinungen hinreichen fann. pre Einfeitigfeit muß aber feft neh 
wendig zu einer SSerfeunung bed thatſächlich Gegebenen führen; 
Όεπα fie legt die Berfuchung nahe, bie Thatfachen nicht fowohl esl 
ber fBorauéfepung zu erflären, als fie ihr anzupaſſen; unb dieſer 
Berfuchung hat Hr. Fr. feineswegs widerſtanden namentlich in oiv 
βΦί auf die attiſche Kunſt. Vergebens fap ich mich in feiner Mb 
handlung nad) einer auch nur. flüchtigen Erwähnung des Myron ull 
bie if endlich in der Einleitung der Schrift über Praxiteles (6.6) 
folgende Worte fand: „Myron aber ift eine fo fcharf ‚antgeprägft: 
edige Natur, wie fein Künſtler überhaupt. Er ift in feiner gi 
ber erfie, aber feine Art ift nit die erfte; ich möchte ihn De 
Holländer ber autifen Kunft nennen. Wachsmuth und Müller θες 
mit Recht auf ein böotifches Element in ihm hHingewiefen mmb | 
ber That wird das Bild feiner köſtlichen Birtuofität, feiner im ipe" 
Einfeitigleit genialen Natur gänzlich verwifcht, wenn men iju mel] 
iſolirt, fondera ohne Weiteres in ven Berlauf der ρτἰεΦί[ῴσ- 
Kunfgefchichte aufnimmt. Man weiß in ber That nicht, wore! 
man fij mehr wundern fol, über das grobe Mißverſtehen νε 
niſcher Kunſt, wie es fij in ber Bezeichnung des Myron als Yen 
"Holländers ber antifen Knuſt“ ausfpricht, ober über die 9aivetit 
mit welder Hr. Fr. die Erſcheinungen der Kunſtgeſchichte feinen 
Liehlingsiveen anzupafien ben Muth Hat. Geinem Verfahren mung 
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etwa folgende Argumentation zu Grunde Tiegen: Myron arbeitet 
hf ausfchließlich in Bronze, es überwiegt bei ihm bie Darftellung 
des nackten Körpers im Gegeníag zum befleiveten, bes männlichen 
im Begenfag zum weiblichen, des athletifhen im Gegeníag zum 
— ieubglttiiden; weil num biefe Merkmale fid) gerade bei ber filyo- 
sen funft wiederfinden, der doch Myron aus beſtimmten Grün⸗ 
ven wicht angehören fann ; weil fie dagegen durchaus nicht in das 
Di hineinpaſſen, das (id Hr. Wr. von der attiſchen Kunſt entwor⸗ 
fen hat, fo [Φίίεβί Hr. Fr., hat er weder mit ber einen noch mit 
| bes andern etwas zu thun. Das mag allerdings für Crn. Sr. ber 
Imerufte Ausweg feinz nur ift. ber Schluß leider falſch. Selbft 
wem wir eim böotifches Element in ber Kunſt des Myron anerken⸗ 
ws wollen, [ο bfeibt er bod feiner ganzen Stellung nad) Athener, 
Wh feine Eigenthümlichleit bleibt nicht auf feine Perfon befchränkt, 
ſechern fie äußert den fichtbarften Einfluß anf eine ganze Reihe 
berer in Athen thätiger Rünfller, auf feinen Sohn Lyfios, auf 
Krefles, Styppar, Strongylion; alfo: felbft wenn wir zugeben, 
bj derch Myron ein fremdes Clement in bie attifche Kunſt einge 
füht worden fei, fo bürfen wir doch nicht [áuguen, daß birfe es 
fé durchaus amgeeignet,, in ihr felbfändiges Gigentjum verwandelt 
Babe; und unfer Schluß muß daher ganz abweichend von bem bes 
Dre, Wt. dahin lauten: daß jede Darftellung der attifchen funft 
amgnägend usb mangelhaft ift, in welcher nicht Myron und feine 
Nachfolger ihre beſtimmte unb fefte Stellung angewiefen erhalten. 
Rech weiter auf Einzelnheiten einzugeben, liegt mir bier fern. 
Weine Abficht war es mur, auf bie gefammte Betrachtungsweife des 
Sn, Wr. beſtimmter hinzuweiſen. Wir finden nämlich bei ihm Bas 
Veſtreben, nicht ſowohl allgemeine Stefuftate aus einer umfaffenben 
μια des Einzelnen zu gewinnen, als auf einzelne Beobachtun- 
am Yin allgemeine Säge und Behauptungen aufzuftellen und vie 
Vatſachen nur fo weit heranzuziehen, als fie zum Beweiſe berfel- 
ben tanglich erfiheinen. Wie er nun in der zuleßt genannten Abe - 
Yahlung ale Thefis den Glegenfat des Attifchen unb Dorifchen vore 
welt und wie er weiter von allgemeinen Borftellungen über atti» 
Me inb doriſche Kunſt ausgeht; mu jenen Gegenfas zu begrünken, 
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fo Hat er aud) δεί ver Schrift über Praxiteles offenbat das Di 
feines Helden fchon fertig gehabt, ehe er an die eigentliche Dent 
tung feiner Aufgabe ging. Wenn mum ein apriori(ti(jet Couſteni 
auf bem hiſtoriſchen Gebiete, das nicht mit abfiracten Begriff 
fonbern mit ber Beurtheilung von Thatſachen zu thun bat, fides 
πώ gefahrvoll ift und nur da günftigen Erfolg verfpridt, wo edi 
einer Fülle von Anfchauungen unb Beobachtungen brrußt wmb | 
ein smmittelbarer Ausfluß derſelben erfcheint, fo muß es faft imt 
auf Irrwege leiten in ben. Dänen beffen, ber die Thatſachen ti 
feineswegs in vollem Umfange beherrfht. Daß vas Letztere 
Hrn. Fr. nod) nicht der Fall ift, gereicht ihm an fig kaum } 
Borwurf: man darf nicht verlangen, daß er am Aufange fei 
litterariſchen Laufbahn (don in einem weiten Gebiete fi durch 
gene Studien ein felbftänniges Urtpeil aebifoet habe, Freilich win 
e8 unter biefem Geſichtspunkte weit vortfeifBafter geweſen fein, vet 
er (id zunächſt ganz auf Detailforfchung beſchräukt Hätte: und t 
er darin Türhtiges zu leiſten im Stande ig, lehren mande geli 
gene Bemerkungen, beren Anerkennung im Einzelnen Hr. Sr. ger 
von meiner Seite und in biefem Zufammenhange am twenigftm x 
fangen faun. Dadurch nun, daß Hr. Wr. ϱ6 vorzog, fif « 
Aufgabe zu flellen, deren Löfung umfaffendere Kenntniffe und | 
ſchauungen verlangte, als ihm zu Gebote flanden, umb baf er 
der angegebenen Weiſe viefen Mangel durch vorgefaßte allgeme 
Anfihten und Meinungen evíepen zu können glaubte, Hat er 
von vorn herein um alle Unbefangenheit bed Urtheils gebrad)t ı 
dadurch das richtige Verſtaͤnduiß ber Nachrichten des Altertfums 
wohl , als ber aus ihnen von Andern entwidelten Folgerungen 
ſelbſt unmögli gemacht. 

Doch auch ein ſolches Ergebniß würde Hm. Fr. noch xu 
allen Anſpruch auf eine nachſichtige Beurtheilung entzogen hal 
wem er ihn nicht ſelbſt durch die bis zum Hochmuth geſteigerte 
verfichtlichkeit in feinem ganzen Auftreten verfcherzt hätte, eine | 
verfichtlichkeit , die [εί ber gefährlichfte Feind des für jede mf 
fchaftfiche Unterfuchung unumgänglich nothwendigen Strebens x 
Wahrheit fein wird. Gegen vielen. Zeinb uber, mit Eruſt 


, 
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Nachdruck unb ſelbſt mit ſcharfer Zurechtweifung anzufämpfen,, ere 
fien mir fogar als Pflicht, weil ich überzeugt bin, daß Hr. Fr., 
fobald er nur zu einer richtigeren Würdigung feiner Kräfte und 
feines Wiſſens zurückkehrt, mit ganz anderem Erfolge als es bie 
jt geſchehen, für bie Wiſſenſchaft thätig fein wird. 


Bonn 
$. Brunn 
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Unter bem von ben Griechen erfundenen Gattungen ber Lit 
ratur (ft eine, deren Natur zwar weder ſchwer zu beflimmen, a 
im wefentlichen falfch beftimmt (f, über deren Werth aber, fo we 
fie bei den Griechen einen folchen erreicht hat, ein Urtheil wid 
auf ber Hand liegt, weil dasjenige, was davon auf unfre Zu 
gefommen, von feinem gefammelt und emenbirt if. Das if b 
Parodie ober die Skepfis in ber Ῥοε[ε, bie Negation des Erhab 
nen, die feinem Dinge ein Recht giebt, anders zu fein, ale w 
e8 dem ch erfdjeint, bie aber freilich damit auch ihr eigner. X 
(ft, weil fie einem andern Sd nicht wehren fann, auch über fie 
urtheilen, wie es ihm fcheint. Ihr Weſen ift Wiverfprah, u 
zwar gegen nicht weniger, als Alles, aud) gegen fi) ſelbſt. € 
fonnte alfo mur von den ‚Griechen erfunden werben, deren Jap! 
tionen zwar bent Cinzelnen die goldene Freiheit der Entwideln 
boten, deren natürliche Serflüftung in fo viele Kleinſtaaten αἱ 
aud) eine verberbliche Individualiſirung innerhalb jedes derſell 
zur nothwendigen Gonfeoueny machte, wo nidt ein Lykurg eife 
. Bande um das Game (dug. Die Griechen waren mächtige SH 
tífer: die große Einheit des perſiſchen Reichs verging vor ihr 
Willen. Aber ihre Sfepfis warb an ihnen fefbft. gerächt: fte tom 
fo fanae ſtark, als fie an fij fefbft glaubten; als jedoch im w 
teren Berlauf die Folge eintrat, daß nicht bloß jede Stadt, ft 
bert faft jeder Bürger fid) felbft genug glaubte, ba negirten 
fi felber, fie wurden ihrerfeits wieder von einer Einheit verſchli 
gen, Auch in biefe Einheit bvang febr bald die fleptifche Aufldfe 
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ein, und fo wurde auch von ihr ein ifolirter Theil nadj dem auberu 
zerbrochen unb mit einem neuen Ganzen vereint. Daffelbe wieber- 
holt fi immer aufs neue in ber Geſchichte des Gedankens, wie in 
jener ver Böller; unb man könnte fagen, die ſleptiſche Richtung 
vet Φείβεό (ei die richtigſte und widerſinnigſte Philoſophie zugleich, 
weil fie einerfeits in der Wirklichkeit der Ereigniffe unläugbar ihre 
Yefätigung findet, amberfeité fi ſelbſt won ber Negation wicht 
artſchließen Tann. 

Wir wollen aber nicht Pyrrhoniſche Hypotypoſen ſchreiben, 
ſendern Bemerkungen über parodiſche Fragmente. Wir wollen gel⸗ 
ten laſſen, was ba ift, und wiederherſtellen, was wir koͤnnen. Wie 
überall Poeſie vor ber Proſa erſcheint, d. D. wie die Formen des 
wenſchlichen Denkens überall eher von ber Phantaſie, ale von bem 
derſtande hervorgebracht werben, fo fat auch der Sfeptieismus feine 
Reime in derjenigen Dichtgattung, die das Widerſpiel (ft. zwiſchen 
geringfügigem oder ſchmutzigem Object und erhabener orm. Dan 
wird Me Parodie eintheilen müflen in generelle und inbivibuelle, 
u f. fu folde, die fi) au ein Eidos ber Ῥοεβε Hefte, ohne au 
We Gerfonen der Dichter zu taften, und in folde, bie den Stil 
eines einzelnen verhößnen will. Die erflere von beiden mufte ber 
. Urn vorangehen, denn aus dem Ganzen entwidelt fij ber Theil. 
Serfhieden davon ift bie Spottpoefie eines Archilochus ober Hippo⸗ 
Mr, welcher fegtere oon Polemon als Erfinder der Parodie bezeich⸗ 


Ij. Mt wurde, erflens weil das Original ihrer Parodien fein [itterari» 





Mes it, tub wenn fie eine gegebene litterariſche Form benuden 
- (Mb. 15, 6980), ihr Zweck nicht in unſchuldiger Freude am bem 
Ἱ Όμβε beſteht, ſondern ín boshafter über bem Schaben, ben fie beu 
derſonen zufügen. 

Entftehen aber mußte die Parodie naturgemäß am Epos, ber 
ὄχι Dichtung. Sie ift nicht in fofern Borfpiel der Komoͤdie, 
Wf fie etwa ein bramatifches Element in fij träge, fondern bie 
tiae iſt eine Anwendung des am Epos erfunbenen auf das Drama. 
Cc haben wir an der Spike ben Margites, ben bie Alten mit 
ihrem RNechte dem Homer felbft zuſchrieben, als bie Batracho⸗ 
Wweéie, Er war bít Parodie nicht eines Dichters, ven man 
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Gomer mannle, fonbern ber epifchen Dichtung, denn Qomer. ı 
wicht- eine Perſon, fenberu. jeber epilche Dichter. einer befkkum 
Jet. Wie vein und unſchuldig aber ber Charakter dieſer Ye 
von Urſprung ife, fie$t mau am beften eben aus biefer Ueberli 
ung, daß Homer Π ſalbſt Hier parobirt habe. ine Iyrifher 3 
edle way bad detavor des Philoxenus von Kythera. Die bra 
tfe ifi, wie fon gefagt, wie alte Komoöͤdie und das Gatyrbray 
Auch Hier war zuerf die Gattung ber Tragödie Gegenftamb.: 
Berkehrung, die Sams eines Ariſtophaues fand aber ert in | 
Naſtiſcheren Auwendung auf fpecielle Stile, namentlich be : 
Euripies,, (fre Befréedigung. 

de Sammler ber parobifchen Reſte griechifcher Zunge w 
aber nicht Äbergehen dürfen, was unter bes Archeſtratus Ran 
von Wthenäus aufbewahrt iſt. Denn bezeichnete auch nit α 
νά Euſtathius fein Gebicht ala παρφδία (1720, 61 : 
duslvo;. παρῳθδέων ποιῶν ἐπὶ ὁμοίᾳ ὀννοίᾳ φησέ κτλ.) 1 
παρωκθίησις (1033, 48 .παραποιήσας dé τις τὸ winter 
εἰκορρωξ παρὰ τῷ δειπνοσοφιστῇῃ né κάπρον Yalargı 
ὄφη τὸ γὰρ νέκταρος ἄνθος), fo würde bod) jeber in Με 
Bruchſtden Parodirung wivaktifcher Poeſie erfemnen. Wie K 
fi folche beſſer denken, deun als Anwendung Heſiodiſchen 
Theognidiſchen Stile auf gröbere ober feinere Sinnlichkeit, als D 
flefiung der βρωτικαὲ uud norıxas dvrdueig einerfeits, anbrecf 
- ee owsovoraosıxzald Das [εβίετε Thema behandelten τὰ Φιλ. 
φίδι γογραµµένα, eine Schrift, mit deren Abfaflung ein gott 
Wüenfé von. ber Race ber Komiler den Namen von Sappho's Fre 
bín Pebaften wollte. Größer ıft für uns bie Zahl ver Goucme 
unter den Ῥοείει. Namhaft genug find Hegemon von Thaſos, 
f$ 9«ex2 nannte, Matron von Pitana, Philoxenoo von Qt 
Uebertroffen wurden fie aber von Archeflratus, dem πολνθρυλη 
δὲ vj ὀψολογία, deſſen Gebicht Chryſipp bie Mutterſtadt ἄν 
riſcher Weisheit nannte’), bem Heſiod und Theognis philoſophif 


1) 6ο gilt dem Athenaͤus (12, 513) aud) Odyſſens als fysue 
nelu9evijsov ἠόρνης für Gplfur, weil er im Anblid ber T arai 
ἠδυπάθεια die ειφροσύνη im Volke über Alles rüfmt (Od. 1X. δῇ.; 
2012,22) — unb (6476) der Bote in der Antigone, ber 88.1150 amer 
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nb apüiofepbi(iber Ὑαστρίμαργοι», tote Sagmu$ den anbeeu 
Deipusfophiften vorwirft (4, 162 b), er fei ihr 2eibbichler, and von 
Yntfageras Hätten fie nichts als hungriges Schweigen. Diannige 
hitig fb die Appellativa, vie Athenäus ifm Seifegt, um ihn ale 
ÉftixRfer zu bezeichnen; einmal heißt ex ihm ὁ ἡδονικὸς φιλό» 
eec (7, 319 D, einmal ὁ Ποθαγορεκὸς δι ὀγκράτέεαα 
(888); χρυσᾶ ὅπη nennt ev das Gedicht 7, 390 f. (καλα ὑπο 
fimm 6, 9786, γνῶμαι 986 d); γνωμικῶς κατὰ τὸν ᾿4σκραξον 
sonen», fagt er (3, 101 f), unb πατρικῶς (7, 294 f) gebieta 
tt anf gewiſſe Leute nicht zu hören, ſondern ihm zu folgen {σομ- 
βολεύει vi10/ μὲν un πείθεσθαι, αὐτῷ dà προσέχειν τὸν νοῦν} 
Wb seit damit auf bie Worte: ov προσέχο τὸν vou» αὐτοῖὸ 
1,99 ο 08. 14; ἀλλὰ σὺ un πειθου κείνοις, à ὁ’ ἐγὼ λέγω, 
hs 3, 101d 93, 19 (xai ἐσθίειν παρακελεύεται τὰ 20i Q9), 
tb wo er ferner von anderer Praris abweicht. 

Bruchſtücke Archeftratifcher Muſe fammelte zuerft S. G. Schnei⸗ 
der im erften Epimetrum zu feiner Ausgabe von Ariſtoteles Thier⸗ 
geſchichte Qelpy. 1811 mit faft allen Schreiberfehlern; vermehrt, 
beu auch zugleich mit häßlichen Drudfehlern und wem auch nicht 
emendirt, wurden fle von Lats» IDajjemafer ?) in demjenigen Bande 
der Didot'ſchen Epiker, der auper anderem die Batolifa und didakti⸗ 
Mm Gedichte enthält, Paris 1851. Es ift mandet batin, das 
Wt Berbefferung bedarf 2), Wie Köche (i$ amupreifen pflegten 
Wi Wr Behauptung, Europa unb Aſien [εί vom ihnen bereift wore 


| τὰς γὰρ ἠδονὰς “ 
ὅταν προδώσιν ἄνδρες, οὐ τίθημ’ ἐγὼ 
ζήν τούτον, dA’ ἔμψυχον ἡγοῦμαι νεκρόν. 
πλούτει τε γὰρ xes' οἶχον, si Bodies, μέγα, 
xal ζῇ τύραννο» σχῆμ) ἔχων : ἐὰν d' dnj 
τούτων τὸ χαίρειν, τᾷλλ ἐγὼ καπνού σχιᾶς 
οὖκ ἂν πβιαίµην ἀνδρὲ πρὸς τὴν ἡδονήν. 
2) Außer andern Stellen des Athenäus, wo derſelbe ohne Vers⸗ 
Willing von bem Dichter redet, fat auch diefer Herausgeber folgendes 
d überfehen, 3, 105 ο: 
"Hy δέ nov' elc Ἴασον Καρῶν πόλιν εἰσαφίχηαε, 
xapid" εὐμιεγέθη λήψει. σπανία δὲ πρίασθαε; 
ἐν dà Ἡακηδονίᾳ τε καὶ ᾽4μβραχίᾳ µάλα πολλαί. 
3) Biel Bat Meinefe dazn beigetragen in ben beiden Athendäns-Pror 
Qmm 1843 unb 1846, bem neuflen Heransgeber unbefannt. Ä 
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ven (Ath. 9, 383 b), fo durchſtreifte Archefiratus Erbe ws Men 
um feiner Kunft, d. 5$. um des Banches willen °), unb erfovidit 
wo bie revenden Dienfchen das befle afen unb tranfeu, wo ea 
Seen wußten, welde Zeit und Zubereitung für biefes umb jew 
Gericht die paſſendſte fei; unb in geffl- und gemüthreicher 544 
teilte er feine Erfahrungen mit. Man müßte aber fo geſchmacke 
wie Atbenäus fein, wollte man ihn tarum Sarbanapallifcder Leben 
weife bezüchtigen (7, 294 e. 8, 335 P), oder ifm die Chreakte 
eines Lecermaule und Topfguders geben (ὁ τένδης — λιχνεία- 
6 κύκβιξ 7, 303 ο; vgl. 7, 295 f άντιφάνης d’ ἐν Κύκλοι 
ᾠπορακοντιζων τὸν τένθην ᾽4ρχέστρατον κτλ. fr. 130). Git 
dev Ungeſchmack wäre e$, gegen Anklagen tiefer Art ihm eine 9Iy 
logie zu fihreiben ; aber zu beachten bíribt es tod, baf er für b 
Koch des Komikers Dionyfins II, 548 (ed. min. p. 778 8,2. 
ein Ignorant (ft, ber leider von manchen für etwas befferes geli 
ten werde. j 

"fo yéorpatoc ꝓyoay⸗ τε καὶ dotabsras 

παρά τισιν οὕτως ὥς λέγων τι χρήσιμο», 

τὰ πολλὰ Ó' ἠγνύηκο κοὺδὲ 8» λέγει. 
Bo e$ Roth thut, verlangt aud) er wärzige Brühen; ſouſt af 
eupfiebít ex einfache Bereitung wiederholentlich und eifert gegen ὃι 
fo ba gern haben γλοιῶν xarayvanara, als wenn fie für « 
Wieſel zu kochen Hätten, gegen Syrafufer nnb Stalioten, bie Freun 
klebriger ἡδυσματόληρα, die das befle verfanfem ober in CEff 
Del und Silphium » Lafe erfäufen, wie er überhaupt im B 
wußtfein feiner gebildeten Zunge auf gröbere Nerven herabſieht πι 
auf bie Blindheit zweibeiniger Heufchredien und Gimpel, vie fid) ni 
zu menfchlichem Genuß erheben koͤnuen, oder auch die Syrafafi 
die den Süden gleich nur immer trinfen wollen, ohne durch B 
fHäftigung der Zähne Abwechfelung in das Mahl zn bringen. "Raul 


4) In wiefern Atbenäns (3, 116 f.) ein Recht hatte zu ber Begelı 
nung: ὁ περιπλεύσας τὴν οἰκουμένην γασιρὸς ἔνεχα καὶ τῶν Um 
γαστέρα, oder ob bie Worte, bie id) meine, nicht auf feine 9tedjnu 
fommen, iſt jept nicht mehr exfidjtíid). Vielleicht Gat Ke nur ein nuwiſſe 
der ἑυβε[εβί, weil er in bem von x Aipenäns angeführten öfter bie Uney 
στρια der Fiſche angefüfet fand 
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bir ben fetten Fiſch', fagt er allerdings, wenn man ihn nicht ver» 
leufen will, und jofftef bu flerbeu müflen; haft bu den gefoftet, 
fo leide getroſt, was bir verhängt if’. Und: "mer nicht wie id 
kb, verdient nicht den Namen: eines Freien; in ben tiefflen Grund 
Mt Erbe möge er fi) verbergen, und unzählige Stadien fij be» 
geben laſſen'. Aber der Parode betrachtet feinen Begenfland doch 
u um Graf als etwas hohes, das großen Schweißes werth fei 
— dabei ginge der ganze Geift verloren —, fondern iff von ber 
Richtigkeit deſſelben im innerften übergengt. Nur dann alfo kann 
mm jene Benennungen gelten laſſen, wenn fie gleichfalls im Scherze 
gemeint find. 

Als die ἄπβετβει Gränzen feiner Periegefe erfcheinen in un» 
fra Bruchflüden ber Maeotifche See, Phoenicien, Selinus. 3m 
ρε id nichts von feinem Leben befannt; nicht einmal fo viel 
Baht feft, ob er aus Syrakus ober Bela geweien. Athenäus ent» 
féeibet (i weder für das eine, noch für das andre (1, 4 d 4g. 
λέστρατος ὁ Συρακάσιος n Γελῶος), lift aber mil Auſpielurs 
anf den Ariftoppanifgen Scherz Ach. 606. 

τοὺς d’ à» Καμαρύᾳ κἀν Γέλᾳ xa» Καταγέλα 
ties feiner Soppiften fagen: τίς οὕτως üxgifzc, 7 τίς οὗτως 
ερτὴς ὄψων, ὡς ὁ ἐκ Γέλας, μᾶλλον dà Καταγέλας οὗτος 
Ίθητης (7, 314 b); Plutarch lat. viv. 1128b erzählt von Phi» 
Isenos, dem Sohne des Eryris, unb einem Onathon von Gicilien, 
fe hätten bie appetite Gewohnheit gehabt, ἐναπομύστεσθαι 
Tel; παροψίσιν, damit Niemand außer ihnen fi einfallen affe, 
kon zu foflen. Gnathon heißen Schlemmer und Paraſiten bei 
ven Lomikern; bafer dachte Meinele (exercit. in Ath. I p. 24), 
Hunter; habe unfern Dichter in dieſe Maste geſtedt. Ich weiß 
Wát, ob dazu das Bruchſtück δεί Athenäus 2, 64 paſſen will : 

Βολβών xai καυλῶν χαίρειν λέγω ὀξυβάφοισι 

ταῖς *' ἄλλαις πάσῃσι παροψίσι. 
Ae Lehrer des Archeſtratus bezeichnete Klearch von ben. Sprüchwoͤr⸗ 
tern einen Terpſion, in deſſen Unterricht ex aber nicht anders ger 
weien fein wird, als infofern jener vor ihm ähnliches gefchriftfiellert 
Weite, aber wicht zuerſt, wie Klearch behauptete, Ath. 8, 337 ὃν 


208 Archeſtratue von Geta. 


wai nosize» Γαοιρυλυγίαν γράφαντα OiaxsisdagOue ϱωθητα 
. έναν ἀφεκεέον), fondern erft nad Philoxenus, wie Mein 
a. a. D. Hi, 43 erianert. Derfelóe (p. 16) δει geurigeilt, t 
"fame Terpfion fi (ingict, wie jener des Terpſilles, des Wu 
néoé ἀφβροδισήον. 

Ueber fein Zeitalter macht der Dichter ſelbſt die "—— 
gaben. Er verfpottet Die Haſenherzigen, bie nor einem Fiſch Gua 
fen haben, bet. Menſchenfleiſch wicht verichmäht ; fie joflen am G 
wie 8$ (ai een ind mit Diodoros pythagorifiren (Ath. 4, 168 

018 πρέπει καθαρῶς ὑπύσοι rude μαρολογούσεν, - 

τοῖς λαχάνοις προσάγειν καὶ πρὸς «4ιόδωροφ ὄντηις 

207 copo» ἐγκρατέως μετ ὀκδίνου πνθαγοφίειν. 
Q6 i das ter Aspendier "Dioborod, em bein, wie Timnens Pen 
tete, Stratonillos ber Kitharift zu Alexandere Zeit feinen €» 
auoließ (Ath. a. a. D. se. mit Meineles Emendalion 11,9 
Außerdem dürfte fenes Wort des Chryſipp zum Anhalt bienen, iu 
ben. Dichter Borgänger und Fundgrube des Epilax sannte. €f 
grünbete feine Schule DI. 1185 daher möchte BReinete (11, 44) 
fpät gegriffen haben, wem e? aud) unjeret Gedichtes Abfafjung 
Mefe Diympiade fegt.— Wer ein ἀρχηγὲς. ind andern sensor 
werden kann, fofite der nift dieſem vorangehen müflen® Yale 
ift vielleicht die hundert und zehnte. — Sqrecklich aber ging Schwe 
Φάνη in vie Ste, weil er ben Perizonins folgte. Er hielt 1 
den Dichter denjenigen Archeſtratus, veffen Umgang Bintifl 
πε Series Sohne Santjipyot zum Vorwurf machte nach Al 
B, 220 d. Nicht größeren Schem der Wahrheit Hat α für fi 
wenn vt bie Zeit des Dichters fo beſtimmt, er fei älter, al J 
Yeates Schüler Lynkens von Samos, aus dem er von Athenkß 
eitirt werte, nm Qr bei Ah. 2, 128: κατὰ «ογκέα 2 
4ovgi» reve Ἀαμίουε, Θεοφράστου δὲ vov Ἡρεσίου µαθητο 
8, 337 d: «4υγκεὺς δ᾽ ὃ Σάμιος, ὁ ϐΘοφθάστου μὲν µαδ. 
me; εΛύριδος dà ἀδελφὸς κελ. Bon inferen beffelben Qum 
Tiefe "Bieinefe com. Gr. II, 637. 
Wen hat nun Archeſtratus varebirt? Keinen beflimmten DE 
tee ober Proſatſten, wenigſtens iM die Zahl bec ſpeciellen Sore 
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bie fid aufzeigen laͤßt, fehr gering, fondern bie lehrhafte Poeſie 
überhaupt, veren Sprache er fid) amgeeignet hat, und die profalfchen 
Periegefen und Periplen der Logographen⸗ und älteren Hiſtoriter 
Zeit, an deren Dispofitionsweife er fid anfchließt (9 καλὸς οὗτος 
περιηγητής Ath. 7, 294). Sein erſter Vers lautete (1, A 0): 
Ἱστορέης ἐπίδθιγμα ποιούμονος Ελλάδι πάση. 

Wie aber Heflopns feinem Bruder, Theognio feinem Kyrnos ihre 
Lehren ertheilten, fo wiomele er bem κατάλογος jécaporew , ven 
er ſchrieb, feinen ἑταίροις, ihrer vieleicht wicht mehr, ale drei 
ober vier ober höchſtens fünf, wenn man auch Gievauf feine Bow 
fchrift anwenden darf (1, 4 ϱ) : 

Πρὸς δὲ pid πάνεας δειπνοῖν ἀβρόδαιτι εραπόζῃη: 

ὅστωσαν ὁ’ » ερεῖς 7 τέσσαρος oi ξυρώπωντος, 

N εν πέντο ya μὴ πλείους” du γὰρ à» sin 

μισθοφόρων ἁρπαξιβίων οκονὴ οτρατιωτῶν. 
Zwei davon find deutlich Roberfiefert: 952 004606 3, 111 [..1, 279 b. 
301 d und ſtleandroe (Κλέαινος genamt 7,399 c) 7,9782; 
ihnen Hinzugefügt hat Meineke I, 26 einen Menon turd vie 
Emendation (7, 322 c): 

αὐτὰρ τὸν ovvodeorra, ἸΜένων, ζήεει παχὺν εἶναι 
flatt: «. τ. σ. μὲν ὃν L. x. ε., für we er aber ond) µένων ter» 
fhlägt. Einen vierten nennt der Didier, ohne dj gerade «mare 
ven, in den epíarammati(f) feinen Berien 3, 99. d: 

«oec κήρυκας d’ duitotia. 

ὁ Ζευς τοὺς το Jalacoeytrel; mai τους dyogatove 

Ἁλήν évéc ἀνθρώπον - usfrec di µε darin éralooc 

adíaffoy ἐρισιάφωλον ναίων"' 4γάθων δέ xalslru. 

Gonberbarer Weife hat Streit darüber oßgewaltet, wie das 
Gedicht zu benennen fet, Es werben verfchiedene Titel angeführt mit 
manntgfachen Gewährsmännern, aber feiner als vom Astor felbft ihm 
gegeben. Na Ath. 1,4e nannte Cryfipp es {ασερονομία, 
Lynfeus mb fallimadus Ἡδυπαθειαι, Rear «Γεἰιπνολο- 
γία, andre Ὀψοποιία. Demit fiimmt überein ein Gitat aus 
Chryfipp 8, 335 d, aus Lynfens 7, 285 e und 313 f, «δει ein 
anderes Mat fagte Chryſipp Γαστρολογία: 3,104 b sixozex 
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ἂν dmawsond τις τὸν καλὸν Ἄρύσιππον κατιδόντα aug 
τὴν Ἔπικονρον φύσιν καὶ εἰπόντα µητρόπολιν εἶναι τῆς 4 
σοφίας avsov τὴν “4ρχεστρατου Γαστρολογία», unb [don 
mal find bie indirecten Worte tet Klearch 8, 337 b angefüßr 
(nãmlich Τερψέωνα) καὶ πρῶτον Γαστρολογίαν γράψαντα 
Für diefen Namen entfchied πό aud) Lykophron nad 7, 278 
dyedarduie; ᾿4ρχέστρατος ἐν τῇ Γαστρολογίᾳ — οὕεως 
ὀπυράφεαθαί φησι ««υκόφρων ἐν τοῖς περὶ κωµφδίας, οὓς 
Κλεοσεράτον τοῦ Τενεδίον 4σερολογίαν — ατλ., woraus 
mele I, 23 ähnliche Zweifel über dieſes Kleofiratos Werl entı 
Dazu fommt nodj Ὀψολογία 8, 335 b; τὸν πολυθρύλ 
ini τῇ Ὀψολογίᾳ ᾿«ρχέσερατον. Bon allen [Φείπὶ mir be 
θἰπαίβε ᾿Ἡδυπάθεια, die andern Titel aber willfürlihe fpüter 
findungen zu fein. Weil der eine dies, ber andere jenes Wor 
zurecht machte, beffen vielleicht anbre Schrififteller ähnlichen Sn 
fi bedient hatten, entflanb der Glaube, das Buch habe gar I 
Namen von feinem Vater erhalten. Sollte aber nicht Kallim 
die Sache am beften gewußt haben? Ennins nannte feine No 
mung Heduphagelica, wenn anders Apuleins wicht wiederum 
fem feinen eignen Einfall octroyirt, der apol. p. 484 einige ! 
davon miltheilt. Bernhardy (Grundriß ber röm. itt. 365) { 
Uebergeugung, auch hier [εί Hedypatbia das richtige. 
Verobau und Diction fleflen foft durchweg einen Dichte: 
tunftfinniger Begabung außer Zweifel, wollen aud) Heraniete 
epifhe Sprache Ihm nicht mehr fo frei wie der erfinderifchen 
fließen, und läßt fid) eine Annäherung an profaifche Ungebund 
nicht verlennen. Biermal in etta 330 Verſen findet fi Hi 
7, 310 c εἶτα zug αὐτὰ naocac 
314 d καὶ νάρκην ἐφθὴν ἐν ἐλαίῳ dd καὶ οἵνῳ 
303 e ἀθανάτοισι Θεοῖοι φυὴν καὶ εἶδος ὁμοῖαι 
320 b καὶ μέγεθος κυχλίᾳ σον aonıdı. 
Den britten derfelben fege (dj. her, weil aus bem zweiten ετβ 
(f, tag es für Archeſtratus fein Digamma giebt. Gutferu 
von epifher Farbe liegen in Ausbrüden wie y. 8.3, 119 8 
λιξ Θεσσαλικός σοι ὑπαρχέτω, in vem fehr oft Ιον 
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Gebrauch der ohliquen Caſus von avzoc für bad pronomen britter 
Werfon, des Artikels, der Gonjuuction da» (auch ἐπειδάν) u. U. 
Dagegen zeigt (i Erfindung in manchen eigenthümlichen Sifoungen, 
die ang. Theil ἀπαξ εἰρημένα geblieben find und bisweilen an 
We Weife fomifder Dichter erinnern. Sd meine: ἀβρόδαιτι τρα- 
in, ἁρπαριβίων σκηνή στρατιωτῷν 1, 4 e. στρογγυλοδένη-. 
τος 3, 119 8. 11. φερεσταφύλοις Ἐριθραῖς ib. 17. ysgaóv, 
πολιὀν σφόἆρα xg&ta φοροῦντα οἶνον ὑγρὰν χαίταν λευκῷ 
πιπνκασµένο» ἄνθει 1, 20 b. ἀλαζονοχαυνοφλύαρος ib. 39. 19, 
βοτρυοσταγή ἔρνη ib. 17. das von Bentley hergeflellte κεπφατ- 
τελεβώδη ψνχήν 4, 103 d. ὁπόσοι τάδε μωρολογοῖσιν ib. $8, 6. 


' ag γὰρ ἁλίσκεταὶ 7,295 0 (pol. ἁλισκόμενον σπουδῇ uéyav 
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9) [, σπανδαῖρς ἁλίσκεται 294), ἀχονσέ το Töpnara νίχης 
30238, 10. von einem Meine gefagt: xeivog δὲ δοκήσει ovx 
wig σοι ὅμοιον ὄχειν (fo Meinele flatt 4. 0.) γέρας, ἀμβρασίᾳ 
4 1,99 b 33. 11, dagegen. bon bem xangoc: τὸ γάρ ἐστιν νέ- 
mago; ανθος 7, 305 e. ἂν Φαέθων πυµατην áyida διφρευῃ 
326 b. σχοίνου ἐλειοερόφου 395 e 3B, 7, aidera λογισμῷ ib. 
9. dloi κυµιγοερίβοις 320 b V. 7. κατακρουρίζων Jeodeyuora 
anyav ib. 8. Kaymy πέλας ἀγκυλοχκώλων 320. μεγάλου Ó'ano 
χεῖρας juris 321. µήτηρ οἰνοφόρου BorQvoc χαίτην ἀποβάλλῃ 
ib. c, ὁριμεῖ dedaiyusror ὄξει ib. 3, 4. Φεὐπαιδα λάβρακα 
941. ἠδνσματολήρων ib. $8. 18. κατὰ στενοχυµονα πορὸμὀν 
V3. ᾖεσσήνῃ στενοπορώμέδι 3, 92d. Das berühmte ὁεἴπνον 
des Dithyrambilers Philorenus mirb nicht felten von unferm Dichter 
berührt. Man vergleiche das erwähnte ἐκ χειρὸς κατακρουνίδων 
Φεούέγμονα πηγήν mit Ir. 1 κατὰ χειρὺς 0' ἠλνθ' vdog. 
Das Fragment: ; 

ῥολβών καὶ καυλῶν χαίρειν λέγω ὀξυβάφοισι 

ταῖς = ἄλλαις πασῃσι παροψίσι 
mit fr. 2; ἔστιλβον — εὐστεφάνοις λακάναις παροψίοι 3’ ὀξυ- 
βάφων πλήρεις. Καὶ Σικελοῦ Όνννου σέµαχος 3, 116 mit fr. 
R, 21 ὑπερμέγεῦες τέµαχος Yuyvou μόλεν ὁπτὸν ἐκεῖθεν ερ- 
BÉ» κτλ, (Θερμά τ ἔχειν τεµαχη 303 e 5). Die Bezeichnung 
M) Drodes von Ereſos: λευκότερ) αἰθερίας χιόνος 3, 111 f 

"Wer, R. 8. XI. 14 
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mit -πάρφερον ἓν κανέοις alas χιονόχροας (Philyll. 2, 85 
γαλακτοχρῶτας κολλάβους), fo wie jenes vom Erythrae: λεοχί 
ἀβραῖς θάλλων ὥραις ib. 98. 18 mit fr. 3, 19 ἐρέβινθοι xn 
xocvupiysig ἁπαλαῖς θΘάλλοντες ὥραις. WWörtlihe Wieder 
lungen’ hat er aber ans des Leufaviers Ῥθίοχεπιό ὀψαρτυσι 
(Mor. Schmidt de dilhyrambo p. 11), aus welder Platon b 
Komiter im Phaon (Mein. com. 1I, 672) einiges citirte, 
7,305 e: xungo» ἐὰν ἐσίδῃς, ὠνοῦ καὶ uz καταλειπε, 
xay ἰσόχρυσος ἔῃ, ur σοι νέµεσις καταπνεύση 
᾿δεινὴ an’ ἀθανατων 
Ph. 14 ὀρφῶὼν αἰολίαν συνόδοντά τε καρχαρίαν τε 
| μὴ τέμνειν un σοι νέµεσις Φεόθεν' καταπνευο] 
.998 b:  ei9' ὅλον ὁπτήσας παράδες, xày 5 dexannyve 
"Ph. 15 ἀλλ ὅλον ὀπτήσας napadkc. 
3, 116 σαπέρδη δ ἐνέπω κλαίειν μακρὰ 
Ph. 18 5» ὁπταὶ δὲ du’ ὧσ', ἐφθῇ κλαίειν ὠἀγορεύω, 
7, 986 d πόντου τέχνα 
Ph. 11 «οαλάσσης ὃ ἐς τἐκν) ἄνειμι. 
Schon dieſer Nebereinflimmung wegen will mir nicht behagen, we 
Berg? de rel. com. Alt. ant. p. 212 behauptet, jene Küch 
Herameter feien von Platon felbft zur SSerfpottung des erfigenat 
ten deinvov des Kytheriers fingirt. Bernhardy flimmte ihm 5 
ber Beifall, den ihm Meineke in den Somifern ertheilte, ſteht τε! 
im Einflang mit ber 9feuferung: Formam et descriptionem og 
ris (Archestratei) praeivisse videlur Philoxenus Leucadi: 
cuius e Convivio Plato comicus Phaon. fr. .1, 14 praeter ali 
hosce versus servavit etc. (exero. in ΑΙ, lI, 43). $8 
Schmidt p.19, ber fo beftimmt die Verſchiedenheit jener καινη 1 
ὀψαρτυδία von bem δεῖπνον betont, fcheint der Meinung zu fe 
ber Sohn des Eryris habe profaifch ὀψαρτυτικὰ gefchrieben, Ἡ 
fo viele andere, wenn er bod) wieber fid) auf Bergl's Seite [Φΐᾶι 
ber oplime erinnert habe, eos qui inde a versu 6 sequantm 
hexametros non ipsius esse Philoxeni, sed ab ipso Platoi 
ad irridendum hominem confictos. Laͤßt fij bem Platon Par 
dirung eines profaifchen Kochbuchs zutrauen? — ^ - Pe 


equ 
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Der Dialeet, wie er bei Athenäus exfcheint, (ft burdjaut 
nicht beſtimmt epifch gefärbt, fondern flveift fehr an den gemeinen. 
Ueberliefert ift. mia 1, 4 e. αἰθερίας χιόνος 9, 100 f. xQiupa- 
ταν ib. 98,13. Τεγέᾳ (burd) Meineke hergeftellt) 14. ὀγκρνυφίαν 
-'ἂγοράν 15. ὑγρὰν χαίταν 1,29 b. Φοινίκης ἱερᾶς ib. 38, b, 
ἀμβροσία 11. σχενασίας 9, 399 d. λίαν ib. 9. ἂν -ἑὼν ib. 
8$, 3. 7, 986. 310 38, 17. 301 f $3. 8. 303 e 6. 3, 110 V. B, 
7, 978 b 3. 12. 14. 300 e 305 e. 3. 398 b 4. 398 a. 306 b. 
985 b. ®. 6. 313. 3, 101 8. 16, κάτα 986. 396 f 9. 6, dvra 
986 d. λοφιαν 396 [ 38. 8. iepa» 301 f. Ἰταλίας ἱερᾶς ib. $8, 8, 
313, περάσαντες 301f 19. ξηράν 303 e 6. ῥάνας Ib. 8, ἁμίαν 
278 b. ὁμοία ib. $8, 15. κάν 314 e. 395 e. 985 b. 3, 92 d 
5. 111 f£ 8, 9, κάξ 1, 99 b 17. λεβίαν 301 d. στερεᾶς σαρ- 
ας 984 e. ᾽4μβρακίω 3, 02 d. "Außsuniav, — u 305 e, 3, 
105 e. 7, 311, 5. 326 d. κυχλήι 390 b. κάπειτα ib. 6, Ηέρε- 
τρία 397 d. καλλαρίαν 316. κάλλως 316. 1091/0» 411, 10, 
θισχαταράτων 311, 15. καθαράν 306 b. µαχαίφῳ ib. $8, 4. 
Καρία 318 f. proa» 3, 101 b 7. πτοχείας 15. σπανία 3, 
.05 e. Maxnderia ib. Unmoͤglich wäre e$ nit, taf die vielen 
t pura som Qeíerm hereingefegt wären, verleitet durch Die unläng- 
aren Kraſen, and) übrigens Attiſches zu erwarten. Es will mir 
Denigftens ſchwer in ten Cun, tab derſelbe, der αἰθερίας, µα- 
rape, αμῤρακίαν geichrieben, cud) gefeut Gaben follle: 1avo- 
Mz; 1,43 €. asdgazız; 7, 314 d 11. βροτέην 17. eor 
'S6 d. wer 3, 191 b 10. vega, 3209. vnsósonzvr 9*5 b. 
Izeiın 311 L Σερ 3, 191 b 5 mm Sonmm wie πο: έµενον 
3,1118 15. daruce 7, 275 b 4, uber teu. Genion 
"toya,/a $160 C. αἱ οπία JY, b srt sime einige Tarife 
kom ver Σαν 1, 75 b 15, vie cit wit µε ος 
fen d: 

84 δε 10:; orwztVR S!» VLu 7) y uer At use, 

ες wdırtız έχε πάρτι Quadri: Vip, 

οἱ TI TDCO^S21 T1» 2149 wird. 
Inter je» düenmráioUrre100  C€dbnopena ὅπου Wert ge 
Crheóem me, w- rr DoreixÜat vn yet vt εναν 


A 
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eifchen Weins über alles gepriefen,, nnb fid gerade jenes Marl 
bedient haben fonnte. Behaupten [άβί fij das freilich nicht. 

Mit ben eignen Worten bed Dichters giebt Athenäus 7, 278 
den Inhalt des Epos an; φὗτος ôAoxéoroaroç ὑπὸ gui 
γίας yü» πᾶααν καὶ JuAagcay .Ἱεριῆλθεν axoifoc* sol do 
Ta πρὸς γαστέρα ὀπιμελῶς ἐξετάσαι βονληθείς. καὶ ὥσπερ 
τὰς Περιηγήσεις καὶ τοὺς Περίκλους ποιηᾶαάμενοι uev? axg 
Being ἐφόλει πάνε’ ἀκτίθεσθαΓι ὅπου ἐστὶν ἔκαστον κάλλισι 
βρωτόν τε (ποτὀν r6 fügt Caſaubonus Hinzu). τοῦτο γαρ a 
τὸς ἐν τῷ προθιµίῳ ἐπαγγέλλεται τῶν καλών τούτων vae) 
κών, ὧν πρὸς τοὺς ἑταίρους ποισῖται Ἰήόσχον το- xai. KA 
ἄρον κτλ.  Gafaubenus machte zuerſt einen Vers daraus, unb zw 
biefen: λέξω ὅπον κάλλισεον ans βρωτόν το ποτό» τε, b 
gíaube ich, Hat Schneider richtiger zweier Verſe Trümmer erfan 
und ifl ἕκαστον nicht zu ändern. Mit Auseinanderreißung x 
ὅπου und ἐστίν ſchreibt Buſſemaker: 

ὅπον ... . . 
ἐστὶν ἕκαστον κάλλισιον βρωτόν r6 ποτόν τε. 

Ich glaube, ber erfle der beiden Verſe Dat ausgelautet: ὅπου σ 
ἕκαστο», und man faum aus jenem Bericht des Athenäus nod m 
für das Prodminm gewinnen. Verbinden möchte ich aber bo 
eine Stelle des Klearch von den Sprüdmwörtern, bie unverfeun 
Dichterifche Worte, vielleicht des Archeſtratus enthält. Ath. 10, 457 
τῶν γρίφων ἡ ζήτησις ovx ἀλλοτρία φιλοσοφίας ἐστί. xai 
παλαιοὶ την τῆς παιδείας ἀπόδειξιν ἐν τούτοις’ ἐποιοῦν 
προέβαλλον γὰρ παρὰ τοὺς πύτους, οὐχ ὥσπερ οἱ νῦν ἐρ 
τῶνεος ἄλλήλους, τίς τῶν -ἀφροδισιαστικῶν συνὀνασμῶ» 
Tig ἢ ποῖος iy9ug Ἰδιστος, 7, n τές ἀκμαιότατος, ὅτι δὲ τίς p 
“ἀρκτοῦρον } µετα ΗΠλειάδαν n τίς μετὰ Κύνα μάλιστα fi 
τύς κτλ... .. χοµιδῆ γάρ ἐστι ταῦτώ «γε τινὸς τοῖς «Φιλ 
νίδος καὶ τοῖς “άρχεστράτου συγγράµµασιν 6rqxnxesoc , 
δὲ περὶ τὰς καλουµένας Γαστρολογίως ἐσπουθακότος, Hier 
fónnte das Prodmium ungefähr gelautet haben: 

Ἱστορίης ἐπίδειγμα ποιούµενος “Ελλάδι nqog 

deinvou γῆν περιλθον dyd φᾷσώνιήοιθάληα θηλ... 
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Edgong» 7’ 4σίην τε περιπλέων νηὲ µελαίνῃ. 
^. ^ -ὑυέλω Ó' ἐκ πάντα τῖθεσθαι 


. 85 * /— ὅπου σεν Ἕκαστον 
χάλλιστον βρωτόν τε zoro» 9’ ἠδισεον ἐνευρεῖν. 
* “ * 


καὶ τίς ἀκμαιότατος μετὰ τὸν Kvva, τίς δέ μάλιστα. 
ἰχθὺς βρωτὸς *) ép γένει ἀνδρῶν ἀλφηστάων 
jà ner’ ᾽4ρκτοῦρον µέγαν 7 utra. Πλειάδος ὁρμην. 
Ehe aber der Dichter zu dem, was ba freudjt unb fleucht, über 
ging, fprad) ev fein Urtheil über bie mannichfachen Arten des. Bro⸗ 
des, welche bie Griechen zu backen pflegten. 3, 111 e: | 
Πρῶτα μὲν οὖν δώρων μεμνήσομαι ἠυκύμοιο 
Aiumoos, φίλε Mooys, σὺ ὃ) ἐν φρεσὶ βάλλεο σῇσι». 
Ἔστι ‚yag οὖν τὰ χράτιστα λαβεῖν βέλειστα τε πάντων 
εὐκάρπου xgi9zc καθαρῶς ἠσσημόνα πάντα 
5 ἐν Atoßov κλεινῆς Ἐρέσῳ περικύµονι µαστῷ, 
λευκότερ᾽ αἰθερίας χιόνος: Φεοὶ εἶπερ ἔδουσιν 
ἄλφιτ), ἐκεῖθεν ων "Eouzc αὐτοῖς ἀγοραζει.. 
"East δὲ xd» Θήβαις ταῖς ἑπταπύλοις ἐπιεικῇ 
κάν Θάσῳ ἔ dy 7’ ἆλλαις πὀλεσίν τισιν, ἀλλὰ yiyaQta 
10 φαίνονται πρὸς ἐκεῖνα " σαφεῖ τά ἐπίστασο δόξῃ. 
Στρογγυλοδίνητος δὲ τετριμμένὸς EU κατὰ χεῖρα 
χόλλιξ Θεσσαλικός σοι ὑπαρχέτω, ov παλέουσι 
κεῖνοι κριμµατίαν, οἱ d’ ἄλλοι χόνδρινον ἄρτον. 
|... Εἶα τὸν ἐν Τεγέᾳ σεμιδάλεος vio» ἐπαινῶ, 
15 ἐγκρυφία».. To» δ᾽ εἰς ἀγορὰν ποιεύµενον ἄρτον 
αἱ κλειναὶ παρέχουσι βροτοῖς κάλλιστον ᾿4θῆναι. 
Ἐν δὲ φερεσταφνλοις Ἐρυδραῖς ἐκ κλιβάνου ἐλθων 
λευχὸς ἀβραῖς Φάλλων ὧραις τέρψει παρὰ δεῖπνον. 
®. 4 fat Meinele I 11 ἠσσημένα bergeftellt für das überlieferte 
Ἰσχημένα unter Berufung auf Antiphan. (III, 18) bei Ath. 3, 
137 b σεµίδαλις ἐκ πολλῆς op60o' ἐξηττημένη. 98.5 lautet ín 
ben. Handſchriften widerſinnig: ἐν «4έσβῳ κλεινῆς Ἐρέσου περι- 
χύμομ µαστῷ, als wenn Ereſos die Snfel, Resbos ein Ort darauf 


Mi 821 ο βρωιὴ δὲ uwlıcıe ἐστὶ Φεριζομένου σίιου. 
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wäre. Cafaubonns dachte burdj ein hinter κλεινῆς eimgefebtes τ 
oder x zu helfen, was faft nod) wiberfinniger wäre. Meinefe νετ, 
dankte man die Emendation εἰν Ἔρέσῳ κλεινῆς «4έσβου περι- 
χκύμονι' µαστῷ. refos kann rin μαστὸς von Leobos feipen, denn 
e6 [ag auf einer Anhöhe, unb zwar am Meere, wie Strabo erzählt 
13, 618: εἶτ) Ἔρεσός ἐστι μετὰ τὴν Ilvogar. ἵδρυται Ó* ἐπὶ 
λόφου καθήκει τε ἐπὶ «Δάλατταν. Auch Euflathius, beffen An« 
führung M. nicht für nöthig fand, vebet zum Theile wenigſtens 
biefer Verbefferung das Wort, denn er legt der Inſel, und nit 
bet Städt das Epitheton κλεινή bei; und wir feben daraus, bof er 
ben Athenäus in befferer Geftalt als wir Ῥε[αβ. Er fagt 280, 7: 
Zonarpog ἑστορεῖται λευχάλφιτον λέγειν τὴν Ἐρέτριαν, ἐπεὶ 
διάφοροι αἱ &x ταύτης ualaı, ὥς xai ἐκ τῆς Tío. “4ρχέστρα- 
τος μέντοι ἄλλως ὑπερφωνεῖ τὸν τοιούτον ῥῆτορα ποιητικο)-- 
τερον εἰπὼν τὴν κλεινὴν Asoßov λευκότερα αἰθερίας 
χιόνος ἄλφιτα φέρειν καὶ ἐπαγαγών' δεοὶ εἶπερ ἔδουσιν "ἆλ- 
| gua, ἐκεῖθεν io» Ἑρμῆς avroig ἀγοράζει, τὰ ὃ) ἄλλα γί- 
γαρτὰ paiveodaı πρὸς ἀκείνας (1. ἐκεῖνα) Φφάµενος und 1258, 
60 nod deutlicher: καὶ ᾿4ρχέστρατος δὲ niova τινα ronov «4έ- 
σβιον κλεινῆς Atoßov περικύµονα µαστον λέγει. Auf die Worte 
flellung dürfte aber bei Euflathius nicht fo viel zu geben fein; darum 
fheint mir leichter ἐν Asoßov χλεινῆς Ερέσφ. Außerdem wäre 
, ber Natur entſprechender πΟτιχύµονι µαστῷ, da ed nicht bekannt 
(ft, Erefos habe auf einer Halbinfel gelegen, — Zu κόλλιξ Θεσ- 
σαλικος 3. 19 vgl. Ephipp. 3, 322: παρ) 4λεξάνδρου d’ ἐκ 
Θετταλίας κόλλικα φαγὼν κρήβανος ἄρτων. Nicophon 2, 859: 
ἐγὼ μὲν ἄρτους µάζαν ἀθάρην ἄλφιτα κὀλλικας ὀβελίαν µε- 
λιτοῦτταν ἐπιχύτους πτισάνην πλακοῦντας δεγδαλίδας ταγη- 
νίας. Auch der Böotifche Gaumen war nicht thierifch genug, taf 
er-fih an biefem Brode nicht Hätte delectiren ſollen. Dikaiopolis 
begrüßt den Böoter 879: ὦ χαῖρε κολλικοφαγε Βοιωτίδων, wo 
der Scholiaft an στρογγυλοδίνητος erinnernd bemerkt: κόλλιξ 
εἶδος ἄρτου περιφεροῦς. Ein Ubfchen aber war ed dem Hippo. 
nar, ber feine gemeinere Soft fennt, als bie elenden Feigen unb 
einen gerſtenen κολλιξ. 3m 57 Bruchſtück (nad) Meinefe, 34 
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Φοτρί) geifelt ev einen Menſchen, ber, als wäre ex ein Eunuch von 
Lampſakos, fo (ange in foflbaren Fiſchen und andern Lederbiffen 
ſchwelgte, bi$ er fij auf das Graben reducirt ſah σύκα. µέτρια 
1900 jc». xai κρίθικον χόλλικα, doviov. zögror. — "Or καλέουσι 
x&v 0t κριµµατίαν, οἱ δ) ἆλλοι χόνδρινον ἄρτον (t verſaͤndlich: 
nidpt fe dieſelbe Wendung 7, 398 b: 
χφυσοφρυ» ἐξ Ἐφέσον τὸν πίονα un παρόλειας, 
ὃν χεῖνοι καλέουσιν ζωνίσκον' λαβὲ ὁ. αὐτὸν 
Josua Φελινούντος σεμνοὺ xr), 
Denn ed entfpriht bem κεῖνος fei ἄλλοι; " ſcheint alfo zwiſchen 
io»4gxov uud λαβὲ ſoviel ausgefallen qu fein, als ben. einen Bere 
verdoppeln wärde. — Theſſaliſcher xovdgoc erſcheint andy bei Alexis 
9, 473: καὶ χόνδρος é»dov éori- Θετεαλικὸς πολύς, wogegen 
Antiphanes den Megariſchen rühmt 3, 18 (fr. 34 min.): ἐν ταῖς 
σπυρίσι δὲ τέ nor’ ἔνεστι, φίλτατε; ἐν ταῖς τρισὶν μὲν χον- 
όρος ἀγαθὸς ΙΜεγαρικός. — Τεγέα ΙΑ, wie. Meinele emendint, 
Toute wit nebengefchriebenem ⸗ wegen bes folgenden o fehr Leicht 
in  Ζεγέαις corrumpirt werden. Wie aber Archeflratus: bier das 
Brod bra €ofn des Waizens nenät, fo fagt Stratiis 2,764 (fr. 2) : 
τῶ29ε διδύμων τῶν ἐκγύμων σεμιδάλιδος. Philyllius 2, 858 
(fr. 4):, αὐτὸς φέρων age πυρῴῷν ἐκγόνοσρ. τριµήνων 
γαλακτοχρῶτας κολλαβους Oeguove. Metron bei Ath. 4, 137 b 
Ῥ. 117 «{ήαητρος nald’ ὑπεὸν ἐπεισελθόντω πλακοῦντα, — 
Der si; ayogav παοιεύµᾶνος ἀἄρτος erfcheint auch in bem Briefe 
DS Lynkens an Diagoras, in welchem er Athenifche und Rhodiſche 
Leckerbiſſen zum Vortheil ber letztern gegemüber ſtellte, bei Ath. 3, 
109 d ate ἀγορωζος: ἔτι δὲ σεμνυνοµμένων nao! ἐκείοις τῶν 
ἀγοραίων άρτων κτλ. — Kür ἐκ αλιβάνου ἐλθων. 98, 16 giebt 
es ſonſt ein Hauptwort κλιβανίτης. Aristoph. 2, 906 (fr. 125) 
D vzi τί ἦν τὸ πρᾶγμα; θερμούς «ὦ τέχνον,. dÀ 5$ παρα- ΄ 
φρονεῖς; αριβανίτας , ὦ τέκνο». Amips. 2, 702 (τι 5) κλι- 
faris: a αρτος. 
Auf biefen Brodhymnus folgte nun die Anweiſung, entmeber 
einen Phöniciſchen ober einen Lydiſchen Bäcker im Haufe zu haben, 
denn biefe φετβά δεν ihr Handwerk am beften. Und Phöniciſches 
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Wohnfl: wenigftens Teunt auch Amiphanes (fr. 34). als... vor 
trefflich. Athendus lobt dagegen mehr vie Kappabofifd,e Bäckerei 
(eg. 113 b. 4, 129 e. 14, 647 c). Er fährt fort: ταδε) εἷ- 
πὼν ó tévÓgc ᾿4ρχέστρατος καὶ τὸν τῶν ἀρτῶν ποιητὴν ἄχειν 
συμβουλεύει Do/rxa ἡ «4υδόν' ἠγνόει «γὰρ τοὺς dn τῆς 
Καππαδοχίας ἀρτοποιοὺς ἀρίστους Orrac. λέχει Ö' οὗτος ' 

Εστω δ' 7 σοι ἀνὴρ Φοίνιξ 7 υδὸς iv οἴκῳ, 

ὅστις ἐπιστήμων ἔσιαι σέτοιο κατ ἦμαρ 

παντοίας ἰδέας τεύχειν, ὡς ἂν σὺ κελεύῃο. 
Das überlieferte { im erſten Berfe ὃν, im dritten reryom. Man 
vergleiche das fchon ‚erwähnte Jarocav 6’ rdet, 7 τέσδαρες, 
Durch ben Infinitiv τενχοιν kommt offenbar mele: Koncinnität in 
ben Ausdruck. Das Buſſemakerſche Komma nach σήσιο: ſcheiut 
mir gleichfalls vom Uebel, und vielmehr < σίτοιο ἰδέας' μα 
zu gehören. . 

: Unter allen Schüffeln (tnb dem Archeſtratus, wie wir (don 
gefehen, bie παρυψίδες ein Greuel; die Zwiebel, mit der mite, 
zenus anjob (ἄμδομαι du βολβοῖο, τελευτήσω 6’ ἐπὶ Δύννου 
und :βολβοὺς μὲν σποδιᾷ δαµάσας καταχύόμαωιι δεύδαξ «ὡς 
ἠλείστους διατρωγε, 10 γὰρ ὁέμας ἀνδρὺς ἀνορθοξ), Salat 
und bem ähnliche Begetabillen verbannt ev von feinem mise — aut 
bie reifen Oliven empfiehlt er 2, 56 c: 

ῥυσαὲ καὶ ὀρυπεπεῖς παρακεισθωσαν gor. ἑλαῖαι. Ä 
Blutenber Hafens und einfacher Gánfebraten find die einzigen Fleiſch⸗ 
ſpeiſen, über die wir jebt von ihm etwas verkehmen (9, 399 d. 
384 b); die recapitulisenden Worte beó Schlußfragments (3, 
101 b) 3, 9: 

ὀρνίδων v' ὁπιῶν ἁπαλὸν γένος, ὡς ἂν indem 

ὥρη ' 
zeigen aber, daß ev ein Renner wenigſteno bes ganzen Sigg 
ſchlechts war. 

Bei weitem bie meiften 9) unfrer Bruchflüde bewegen fich 


6) Zu viel ſagt Meineke II 43 Bloß mit Nüdfiht anf die Schneis 
derſche Qullection: Archestratei carminis qui supersunt ab uno Athenaeo 
servati versus ciftciter ducenti octoginta omnes versantur in tradendis 
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aber in vornehmerer Geſellſchaft, umter ben. Seefifchen, beu ovo- 
φαγίστατοι waren bie Hellenen, denen überall ber Weg zu ben 
Bewohnern des Meeres offen ftand; fo amd bie fpärlichen Nefte 
von Ennins' Uebertragung. Welche Anordnung feines Stoffe der 
Dichter gemacht habe, ift überhaupt amllar 7), und fo im einzelnen 
awj bei den Fiſchen. Nicht in ber Reihenfolge trägt er die Speifen 
auf, wie ex fie Tennen gelernt Hatte, b. D. er erzähft wicht feine 
Reife und knüpft daran, was für Vortrefflichleiten er überall gegefe 
fen. Dan würde fid) 3. 99. [ει täufchen, wollte man die Worte 
bé Wifenáud 7,294: ἑξῆς τε περὶ τῶν κατ’ Ἱταλίαν τόπων 
δεξιὼν mdAiv 6 χμλὸς οὗτος περιηγητής quas κτλ. fo auslegen, 
alt $abe er in einem befonbern Kapitel non Italien oder eon. Sto» 
lien und Sicilien gehanbelt. Zum Beweife genügt ba eine Beifpiel 
7, 301 f, wo er von Samos na Byzanz, Karyſtos, Sieilien, 
Hipponium fpringt. Eben fo wenig folgt er bem Lauf der Jahres⸗ 
zeiten und fegt der Reihe nach auseinander; welcher Fiſch in wel» 
dem Monat ter tafelfähigfte fe; uud aud von ber Zubereitung 
mmmt er nicht die Dispofition her. Sondern er handelt jeden Fiſch 
beſonders ab, nennt die Drte, wo ex gefunden wird, bie Jahreszeit, 
ία der er am beften (ft, biejenigen feiner Theile, welche am beflen 
fümeden, und die Art, wie ev am ſchmackhafteſten bereitet wird. 
Do ſpricht er auch vot demfelben Fiſch wiederholentlich, wie 3. 3B. 
vom θύννος 3, 116. 7, 301 f. vom γόγγρος 293 f. 294. vom 
αεστρεύς 311, 9, 314. 307 d. vom σκάρος 390 a. b. Eine Rei- 
henfolge laͤßt fid anf keine Weiſe herausfinden. Nur zweimal iſt 
ein Indicium über bie relative Stellung zweier Bruchſtücke vorhan⸗ 
piscium apparandorum praeceptis. Nur είνα 240 Verſe treffen biefen 
Begenftand. 

7) Doch fcheint mir fo viel feft zu ftehen, daß er vom Weine nicht 
vor ben Speifen handelte Es ift befannt, tag bie Griechen nicht wie wir 
während des Eſſens franfen, fondern das Trinfen bei ihnen den [εβίει Theil 
des Mahles bildete. Daher begreife id) nicht, wie Schneider und Buſſe⸗ 
mafer das große Bragment 279° ὁπόταν πλήρωμα Ads σωτζθος ἕλησόε 
ατλ. 1,29 b ſoweit voranftelleu konnten. Ob tie allgemeinen Vorſchriften, 
zu denen jene über die Zahl der Gajte gehört 1, 4 e, am Anfang aeitans 
ten haben, Ιάβι fid) aud) nicht fagen; wenigftens beginnt baejeniae Brurh- 
ftád, deren legte Zeilen unzweifelhaft ben Schluß des Ganzen bilten (3, 


101 b), mit den Worten: αἰεὶ δὲ στεφάκνοισε κάρα παρα dóait« πυχα- 
Cov, tub handelt von andern allgemeinen Zierben tex Tafel, 
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ben, Vom σινόδων fagt er, aud) biefen folle man aus ber Strafe 
von SXeffína zu befommen fuchen. 7, 322 ο: 

αὐτὰρ τὸν σινόδοντα, Ἰένων, ζήτει παχὺν εἶναι. 

ἐκ πορθμοῦ δὲ λαβεῖν πειρῶ x ai τοῦτον, Eraipe. 

ταῦτα δὲ πάντα κυρῶ φραζων καὶ ποὺς σὲ, Κλέανδρο. 
9(ffo mindeftens einen Fiſch mug er von dorther bereits empfohlen 
haben. Fünfmal wird aber fonft in unfern Bruchſtücken eine Koſt⸗ 
barfeit aud biefem Meere gerühmt. Zuerſt die NRiefenmufcheln 
πελωριαδες κόγχαι 3, 09 d: | 
το Τοὺς μῦς Mivoz ἔχει μεγάλους, ὄστρεια d’ ᾿'4βνδος, 

τὰς ἄρκτους Πάριον, τοὺς δὲ κτένας ἡ Ἰάυτιλήνη 

πλοίστους ὃ᾽ “4μβρακία παρέχει xal ἅπλατα μετ αὐτῶν, 

Mesoonvn δὲ πελωριάδας στενοπορθμµέίδε xóyyac- 

b xd» ᾿Εφέσῳ λήψει τὰς λείας ovrt πονηράς 

ındea Kalyndwv* τοὺς κήρυκας d’ ἐπιτρίψαι 

ὁ Ζεὺς τούς τε Φαλασσογενεῖς καὶ τοὺς ἀγοραίους 

πλὴν ἐνὲς ἀνθρώπου» κεῖνος δό uot ἐστὶν ἑταῖρος. 

“4έσβον ἐρισταφυλον ναίω», 4γαθων δὲ καλεῖται. 
Nah V. 3 Bat Dindorf eine Qüde angemerkt; außerdem aber ift 
$. 6 τήθεα Καλχηδῶν conſtruetionslos, unb der bloße Dativ 
Meoonvn flatt ἐν 24, $8, 4 durch «{ήλῳ 7’ Εἰρετρίᾳ τε 327 d 
nicht ausreichend unterflügt. -Alfo möchte wohl ἅπλατα μετ αἎ- 
τῶν mit τήθεα Kaiyndav zu verbinden fein: “die meiften bietet 
Ambrakia, und außer ihm Kalchedon auch noch gewaltige Auſtern'. 
$95 aber flatt πλείστους nicht der Name irgend eines andern Schals 
Φίαό zu fegen ijt, Taffe ich ungefagt; die beiden erften Verſe ente 
halten gar zu Mannichfaltiges, und die κτένες find gar gt furz 
abgefertigt, af$ daß fij eine bequeme Beziehung bed. πλείστους 
auf fie ergeben foffte, If bie angenommene Verbindung bie rich- 
tige, fo fprach ber Dichter erft nadj den κήρυκες von ben κόγχαε, 
und wir müßten uns noch eine Umftellung erlauben, fo bag 98. 5 
ber achte, 4 der neunte würte: 

xdv Ἐφέσῳ λήψει τὰς λείας οὔτι novgoac, 

Meoonyn δὲ πελαριάδας στενοπορθµίδι κόὀγχας. 
Was aber freilich unter bem. λεῖαι κόγχαι im Gegenſatz zu ten 
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πελωριάδες zu benfen fei, Läßt fid) nicht angeben; λείας ift bes 
glaubigt durch die Handſchriften ABC (Caſanbonus ſchrieb χή µας 
u$ P χείας, V yınas), einen Sinn giebt e$ aber nift. Ich 
verſuche: λεπάδας sic οὔτι πονηρᾶς. Philyll. 9, 861 χήµας λε- 
πᾶζας σωλῆνας μὺς πίννας κτένας ἐκ Ἰντιλήνης. Amaxand. 
3, 181 8. 61. Philippid. 4, 468 (fr. 4). 
Zweitens ter Aal 7, 208 ο: 
Ἔγγελυν αἰνῶ- μὲν πᾶσαν, πολὺ ὁ) ἐστὲ κρατίστη 
"Ῥηγίου ἀντιπέραν πορθμοῦ ληφθεῖσα ὢαλασσης. 
ὄνθα d) τῶν ἄλλων πάντων, Meoonvıe, 9ητῶν 
Boca τιθεὶς τοιὀνόε διὰ στόματος πλεονεκτεῖς. 
Drittens der λάτος 311 f: 
τὸν dà λάτον τὸν κλεινὸν ἐν Ἱταλήῃ πολυδένδρφ 
ὁ Σκυλλαῖος ἔχει πορθμὸς, Φαυμαστὸν ἔδεσμα., 
Biertens bie Muräne 313: 
Ἰταλίας dà µεταξὺ κατά στεροκύµονα πορθμὸν 
ἡ πλωτη µυραινα καλουμένη ἂν nota Anp9n, 
ὠνοῦ * τοῦτο yap ἐστιν ἐκεῖ Φαυμαστὸν ἔδεσμα. 
Zwiſchen Stafien' iſt nichts, b. $. es ift zu ergänzen “zwifchen. Si- 
cilien und Stalien’, umb hat vielleicht geheißen: Πελαριάδος (ober 
θρινακίης) dà Iralıng το μεταξυ. 
Fünftene der Schwertfiih 314 e: 
"Alla λαβὸ Σιφίου τέµαχος Βυζάντιον dA9ov,, 
οὐραίου 1! αὐτὸν τὸν σφόνδυλο». dori δὲ «κεδνὸς . 
xav πορθμῷ πρὸς ακραισι Πελωριαδος προχοαῖσι. 
Zwei tiefer Bruchflüde hat Schneider vor jenes vom σινόδων (26. 
Buss. 46) geftellt unb zwar das dritte (34. Buss. 44) unb fünfte 
(10. Buss, 23). ' 

Beſtimmter laͤßt fid) von bem andern veben, Die βατές, 
het der Dichter, folk bu mitten im Winter fodem, umb. zwar 
από tiefe mit Käſe und Silphium, wie alle Zifche, bie fein fettes 
Sit Haben: das fage ih nun zum zweiten Mal. 
1,%86d: τὴν βατίδ’ ἐφθὴν ἔσθε µέσου χειμῶνος ἐν. ὥρη " 

καὶ ταύτγ τυρὸν καὶ σίλφιον' ἄττα τε σάρκα 
‚un πίεραν ἔχει πὀντου τέκνα τῷδε τρόπῳ x07 
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σκευάζειν' ἤδη σοι ἐγὼ τάδε δεύτερὀν αιδῶ. ' - 
Hat et fie nicht zum britten Mal wiederholt, ohne es babet zu 
merfen, fo wiffen wir, wo er tiefe Vorschrift tad erfte Mal gab, ὃ 
Hıiza d' ἂν δύνοντος dv οὐρανῷ Αρίωνος 
purge οἱδφόρου βότρυος χαίτην dnoßalln, 
τῆμος ὄχειν ὁπεὺν σαργὸν τυρῷ καταπαστον - 
᾿εὐμεγέθη Φερμὸν δριμεῖ δεδαϊγιένον ὄξει" 

5 σκληρὸς γαρ φύσει ἐστίν. ἅπαγια δὲ uoc Φερᾶπευι 
(τὸν οσορεὸν τοιῷδα. ερόπῳ µεμνηµένος ἰχθύν' 
τὸν ὁ) ἀγαθὸν µαλακόν τε φυσει καὶ πίονα δάρχα 

ἆλσὲ µόνον λελτοῖσι nacac xoi ἐλαίῳ ἀλφψας: 

τὴν ἀρετῆν γὰρ ἔχει τῆς τέρψιος αὐτὸς à» αὐτῷ. 
Dennoch führt δεί Schneider das [εβίετε Fragment bie 9tumme 
(Buss. 33), das erfle die frühere 10 (Buss. 17). 

Mehr gegen das Ende dieſes Fiſch⸗-Abſchnittes ſcheint 6i 
paffen, was von ber ἁμία gefagt wird. “Die ἁμία faunfl ta ı 
verderben, bu magſt dir noch fo große Mühe geben. Auf jede W 
fannft du fle: bereiten; wozu foff ich Dir alfo eine vorfchreibe 
7, 38 b: , . 

Ty» δ᾽ ἁἀμίαν φθιοπώρυν, ὅταν me xataóds 

 navra τρόπον gxevabe* Ti σοι 1ade uvOoloye 

οὐ γὰρ un σὺ διαφθείρῃς y', οὐό’ ἂν émOvyj, 
(15 Schn. 29 Buss.). Da müffen doch wohl verfdiebene Gen 
vorangegangen fein, beren Zubereitung mit Gefahr des Miplin: 
verfnüpft war; namentlich aber hätten bie Worte über bie ( 
verderbenden Sifnfer und Stalioten eine paffenbe Stelle vor. 
genannten (311, 10 ff. 33 Schn. 42 Buss.). 

Qm übrigen fant von irgend welder Anordnung tiefer Bi 
fiüde überzeugend nicht geforod)en werten; nur bie Geſtaltung 
Serles Yann. hier Augenmerk fein. Für diesmal genüge folgend 
1..7,319 0 Kar σελάχη μέντοι κλεινὴ Milnros ἄριοτα 

éxrgéget* ἀλλά γε yon ῥένης λόγον 5 πλατυνώτου 

"λειοβάτου ποιεῖσθαι: ὁμῶς κροκόδειλον ἂν ὁπτὸν 

δαισαίμην an’ ἐπνοῦ τερπρὸρ παίδεσσιν "[cvov. 


(4 Schn. 11 Duss). Hier fat Schneider im zweiten Verſe 
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weitered- ἀλλ’ ov yo» geſetzt, als wenn fi das von felbft vere 
fände, Bnffemater vaffelbe, aber wentgftens mit einem Fragezeichen. 
Ich fehe fein SDebürfnig ber Emendation, wenn man Aen im Sinne 
des Domeri[den βούλομ᾿ ἐγὼ λαὸν σόον ἄμμεναι = ἀπολέσθαι 
verſteht, b. 6. ein μαλλον dazu benft, | 
Il. 986 d Berpezor #9 ἂν ἴδης, ὀψωνει καὶ γάστριον 
αὐτοῦ σκεύασον, von Buffemafer (16) fo vertheilt: 
Ῥμτραχον $v9" ἂν Pt ὀψωνει . .... καὶ 
γάστριο» αὐτοῦ «σκεύασο». 
Dr Rhothmus iſt ohne Zweifel beffev, menm mam mit Squeider 
(9) σχενασον das. erſte Wort eines Verſes fein d Dann erge- 
ben fij aber dreier Verſe Bruqſſtücke: 
Βάτραχον ἐνθ᾽ ἂν ἔδῃς, ὀψώνει — u — —. 
— V — v — ew c καὶ γάστριον αὐτοῦ 
σκεύασαν. - 
Daran iſt vielleicht auzuſchließen 304 d (19. 27): 
dazovgoc δὲ Καρυστιός ἐστιν ἄρισεος. 
. ἄλλως τ’ ἑὔοψον σφόδρα χωρίον dazı ieroro— 
ver 321 (24. 32): 
».0à Θασῳ τὸν σχθρπίον. ὦνοῦ, ἐάν p 
an μείζων πυγόνος' μεγάλου Ó' ἀπὸ χεῖρας ἔαλλε. 
Als dritte Möglichkeit läßt fi aber auffellen, e e$ hätten zuſammen⸗ 
Yhngen: | 
901 d..Kaé λεβίαν λαβὲ Mooxs τὸ» ἡπμτον ἐν περικλύστῳ 
dig καὶ Τηνῳ. (26 Buss.) | 
ae Φαλπην dà κακὸν μὲν éycys 
ἐχθὺν εἰς aisi κρίνω. βρωτὴ δὲ µαλιστα 
dosi. Φεριζομένου σίτου’ λαβὸὺ ὁ' ἐν Ἰντιλήνη 
| μαύτῃν. (26. 36) 
Ub nun entweder Ίππουρος κτλ. ober Ἐν dà Θάσφ. κτλ. 
Daſſelbe ift qu. fagen von biefen beiven Fragmenten: | 
328 To» χρόµι». ἐν ΓΠέλλῃ λήψει µέγαν — ἐστὲ δὲ nior, 
ἂν θέρος 5 — καὶ ἐν 4μβρακίᾳ. (29. 37). 
306 b | Kidagov δὲ κελεύω 
"Av μὲν λευκὸς ἔῃ [χροιὴν] στερεός se πεφύκῃν 


- 
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ἕψειν εἷς ἄλμην καθαρὰν καὶ φύλλα καθέντα" 

ἄν d’ 7 πυρρὸς ἰδεῖν xai un λίαν µέγας, ὁπτᾷν 
5b ὀρθῇ κεντήσαντα δέµας veodıyı µαχαίρᾳ. 

καὶ πολλῷ τυρῷ xai ἐλαίῳ τοῦτον ἄλειφς" 

χαίρει γὰρ δαπανῶντας ὁρῶν, ἐστὶν d’ ἀκόλαστος. 


| (35. 45). Den zweiten Vers des Tebtern vervollftändigte Gut 


εὖθυς ἐὰν μὲν. κελ., Meinele 126: ἔῃ ἐδέειν oder yooiz»; 
wähle χροιήν wegen des 33. 4 wieberfehrenden ἐδεῖν. B.3 ri 
καὶ flatt βαιὰ gleichfalls von Meineke her. PV Haben καὶ αφυλ 
111. 301f. "dug δὲ τὴν ἱεράν τε καὶ ευρύχορον Xauo» Oy 
θύννον ἁλισκόμενον σπονδῇ μέγα», ὃν καλέουσι 
ὄρκυν, ἄλλοι ὁ) αὖ κῆτος. τούτου δὲ Jos χρὴ 
ὀψωνεῖν à πρέπει ταχέως καὶ µητέρι τιμῆς. 
b "Borı δὲ γενναῖος Βυζαντίῳ ἔν τε Καρύστῳ, 
ev Σικελών dà xÀvrg νήσῳ Κεφαλοιδὶς ἀμείνους 
πολλῷ τῶνδε τρέφει θύννους καὶ Τυνδαρὶς ἀκτή. 
"Av dé nor’ Ἰταλίας ἱερᾶς Ἱππώνιον ἔλθης, 
ἔρπετὸν εἰς ὑδατος στεεφάνους' πολι δὴ, πολὺ nar: 
10 ἐνταῦθ) εἰσὶν ἄριστοι ἔχουσέ τε τέρματα νίκης. 
οἱ ὁ) ἐπὶ τῶνδε τόπων πεπλανημένοι εἰσὶν ἐκεῖνε 
πολλὰ περάσαντες πελώγη βρυχίου διὰ πὀνεου. 
oT’ αὐτοὺς ἡμεῖς Φηρεύομεν ὄντας αώρους. 
$8. 3 haben die Bücher AB ὄρκυν, ὄρκην P, ὕρκυνον VL, 
C ὄρχυνον, Die befannten Formen des Wortes find ^ ὄρκυς᾽ 
ὕὄρχυνος. Meinefe 1 26 nimmt Anfloß an ver langen Ultima 
ſchreibt ogxv»' vom Nominativ ορκυ». Wenn aber Φόρκυς voca 
deflinirt werden Tann (Dopxvt Hes. th. 270), warum nicht . 
ὄρκυς V unb damit tritt e8 in die Reihe von ἐχθδις, νηδύς, d 
πληθυς u. a. 391 e ἰχθὺν εἰς αἰεὶ κρίω (313 f μµόρμι 
αἰγιαλεὺς κακὸς ἰχδὺς οὐδέ ποτ ἐσθλός). Opp. H. 95; 
αἱ à' ὑπένερθο νηδύν, ai ὁ) ug’ ὕπερθεν, 650 ἰλὺν αλλη 
ss δέμας (5, 974 ἱλὺς αἱματόεσσα). Marcell. Sid. 3 ὧν 
ἐγὼ πληδὺν 50' οὕνομα πᾶν ἀγορεύσω. — Statt ἄλλοι fd 
mir ἄλλοεε paffender, wenn man vergleicht Ath. 303 b : Σωσι 
τος ὁ) d» [ περὶ Low τὴν πηλαμυδα  θυννίδα καλεῖο 
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Mya, ustl dà γενοµένην Θύννον, ὅτι δὲ μείζονα Όρκυνο», 
ὑπερβαλλύντως ὁ) αὐξανόμενον κῆτος, von Euflathius 994, 
50 ausgeſchrieben. — “Bon diefem Fiſch' heißt ed weiter 'ſollſt 
va ben Göttern faufen, was fich fdjidt, und ber Mutter ber Ehre’. 
Bas fid fijidt, das Heißt bie untere Hälfte τὸ ovoator, 303 f 
vom Dichter empfohlen (13. 20n: 
xa Όύννης ουραῖον ὄχειν — την 9) θυννίδα φωνῶ 
τὴν µεγώλην — 7c µητρόπολις Βυζάντιόν ἐστι», 
mb effenfaffó das Mittelſtück, von Antiphanes im Päberaflen 
“ genannt 
τῆς dà βελτίστης usoalov Iuvvados Βυζαντίας 
τέµαχος ἐν τεύτλου λακισταῖς xpunrérat στεγάσµασιν — . 
während Das fopfenbe nur den Geſchmadcloſen Todte. Denn bei 
nie (MI 455) wurde über einen gelacht, ter freilich mit ber 
Zeit zu Berflande gelommen war, efebem aber Wunder welchen 
tederbifien zu haben glaubte, wenn. er ben Kopf bed Thunfifches 
belenmen fonnte: 
οὗτος dà πρότερον εἰ κεφαλήν θύννου λάβοι, 
ὑνόμιζεν ὀγχέλεια καὶ 9 ύννους λαβεῖν. 
Mer den Göttern foll man tiefe Koftbarkeit barbringen? Das iji 
nicht Lehre des Archeftratus. Die Fifcher, wiffen wir aus 9Intigo» 
ms von Karyſtos (Ath. 7, 297 e), opferten in ber Thunfifchzeit 
den erften Fiſch, der ihnen (πό Netz ging, bem Meerbeherricher, 
er Archeftratus predigt weder Moral noch Klugheit für die $i» 
Κα. Die Bötter haben ihren Hermes, ber ihnen in Erefos Brod 
feft; fo Tann er auch nah Samos fommen, wenn fie gute Fiſche 
een wollen. Statt Φεοῖς ſchlage id) deshalb Jégsvc vor. Aber 
such die “Mutter der Ehre’ geht Archeſtratus nichts an, wenn 
man auch wüßte, wer fie ift. Der Begriff des Zögerns muß ne» 
git werden im Gegenſatz zu ὀψωνεῖν ταχέως: deshalb [εβίε Ga» 
feubonns μὴ περιµίμνειν, Schweighäufer un περιτιμᾷς in ber 
8) ην θυνγίδα φωνώ, wie es gewöhnlich Heißt, giebt feinen Sinn, 
Richt Accheftratus (egt tec θύννη eine nene. Benennung bei, foubetn ες 
(αφ: “ig meine bie ὀυνρίς. vgl. 285 b (37. 47) την ἀφύην µίνδου 
πᾶσαν πλὴν την ἐν ᾿ἀθήναις — τὸν γόνον ἐξαυ Od, τὸν ἀφρὸν 
χαλέουσιν ᾿1ωνες. 
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ottroyitten Bedeutung: neu de prelio contendas, Boiſſonade 
περιτρίβης. Nach Meineke's Urtheil (1 13) hat Coraes vid 
μὴ περὲ τιμης geſchrieben, aber mit falicher Vorauoſetzung et 
Apofiopefe des Verbum; vielmehr fei ein Vers ausgefallen, ! 
etwa mit ὅηριάαν begonnen habe. B.6 ift βα der hergebracht 
Berfnüpfung mit τε ein δέ mehr am der Stelle. — Zur Euer 
rung von 88. 9 bringt Meinekle cine Straboniſche Stelle bei, αι 
welcher die Leute in Hipponinm glaubten, ihrer blühenden Biel 
wegen fomme fora ans Sicilien in ihre Gegend und. pffüde Di 
men; barum winden bie Frauen dort fo viel Kränze, und e$ 
eine Schande, an einem Feſte gefanfte Blumen an tragen. 6, 25 
dıa dà τὸ εὐλείμωνα εἶναι tí περικείµενα χωρία καὶ d: 
Inpa εὖν Κόρην ἐκ Σικελίας πεπεστενκασι ἀφικνεῖσθαι Öse, 
ἀνθολαγήσονσα» » ἐκ δὲ τούτου ταῖς γυναιξὲν ἐν Eds γέγου 
. ἀνθολογεῖν καὶ στεφανηπλοχεῖν, core ταῖς ἑορεαῖς aigye 
tiet στεφάνους «ὐνητοὺς φορεῖν, Man fang damit verhind 
Alh. 12, 549: καὶ πλησίον Ἱππωνίου πέλεως ἆλασος τε dein 
σθαι καλλει Φιάφορον καὶ κατάρρυτον ὑδασιν xil. , bod w 
fid) darans nichts für umfre Stelle ergeben. Weder ἐρπετόν ue 
die Waſſerkränze (ὑδατοστεφάνους Jacobs) weis ich zu erfläre 
Bielleicht ließe fii am ἔρπε τότ εἰς vdarog τέναγος benlen - 
σεμνὸς γὰρ ἁλίσκεται ἐν τενάγεσσιν ementirte Gajanbonue 296 
das überlieferte τεναγισταῖς — tod) i mir nit verborgen , b 
weder «όατος bri réreyoc eigentlich etwas zu beveuten got, w 
bet Singularis ραΠεπὸ ii. Man ſchlage befleres vor. 
IV. 327 d. "Moxéoroesoc δέ φησι Zutgíov ἀνατέλλοντος δὲ 
τὸν φαγρον ἐσθίειν 

Snap x’ Εἰρεερία τε κατ’ εἰλιμένους αἁλὸς οἶκους. 

tg» κεφαλὴν Ó' αὐτοῦ µόνον eDoU καὶ μετ ἐκεύης 

ουραΐον, τὰ dà λοιπὰ ὀύμο» und‘ εἰσενέγκης (27. 30) 
WG eriten Vers Bot Schneider zuſammengeſetzt: 

Φειρίου αντέλλοδτος qaycor yon uoo» &a tty 
(mur mit unbegreiflihem τὸν wor gaygoa), der Vers füllt ab 
rfotfmu(d exfcimanter. Und in den Häuſern Τε Meeres pflt 
man wohl Bijfe ju fangen, nit aber ja efem. Mio: 
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Σειρίου ἀντέλλοντος &Aeiy τὸν gaygor, ἑταῖρο. 

Nur Athenäus ifl mit Nichtbeachtung der SOrtóbeftinmung gerade 

auf den letzten Zweck Iosgegangen. Hinter biefem Verſe fcheint er 

aber einen übergangen zu haben, ber bie Präpofition zu den Dati 

ven enthielt. — Sn ben fegten fat Buſſemaker nach Caſaubonus (L) 

ein unverfländliches und’ ἂν ἐσενέγκῃς βε[ερί, Schweighäufer und’ 

son ἐνέγκῃς. Zu bedauern iff, bag nullus für non mur latei⸗ 
πό if, und bag man nicht fagen fann undeis ἐσενέγκῃς fo 

Heibt mur orig undeis datréysq. 

Y. 316 Τὸν à' ovo» Aydndar, τὸν καλλαρίαν χαλέουσι», 
ἐχτρέφει εὐμεγέθη" σομφῆν δὲ τρέφει τινὰ σάρκα 
κάλλως οὐχ ἡδεῖαν ἔμοιγ, ἄλλοι dE µιν αἰνῶς 
αὐνοῦσιν' χαίρει γὰρ ὁ μὲν τούτοις, ὁ ὁ) ὀκίνοις. 

Bas ich Hier im britten 3Beríe geichrieben habe, flet wohl im tet 
dudſchriften, aber nicht in bem Ausgaben. Die Aehnlichkeit der 
beiden Worte αἰνῶς. uivovarv veranlaßte das Ausfallen des erflen, 

wb bays fand fi Corruption des zweiten ein. A hat.daa’ ὁ 

ὀωώνουσαν, BP ἀλλ ὑδαίνονσαν, 6 ἆλλ᾽ .oidarsavoar. Geringe 

fite αἰνοῦσιν. wieder Ber. Nom 
Berlin u E icm 
| Dr, 39. Ribbeck. 


Sí. f. gute. R. 3. XI. 15 ' 


Weber bie beiden ben der C'appbo, 





lleber biefe beiven weltbefannten Gebídjte fi gründlich zu 
verſtaͤndigen Dat weit mehr eine pſychologiſche und culturhiſtoriſche 
Schwierigkeit unb. Wichtigkeit als eine Eritifche in bem gewöhnlichen 
Sinn diefes Worts, ber freifich neflen volle und feine Art vor Eve - 
wägungen ausſchließende Bedeutung nicht erſchöpft. Nachdem ich 
Me. gebe ber. Sappho zu ihren Schülerinnen in ihr zechtes idt ym 
ſtellen nicht ohne ziemlich allgemeine Zuſtimmurg gefucht fatte, haben 
fich befonders zwei Männer gegen meine Anfıcht febr entſchieden 
ausgeſprochen, Theodor Sergt uub William Sure, benen 
ich wegen ber hohen Stellung die fie in ber Litteratur einnehmen, 
eher eine Erwiederung (djufoig zu feyn glaube als daß ihnen, denen 
meine Hochachtung und überhaupt Gefinnung gegen fie genngfam 
befannt ifl, mein Schweigen angenehm feyn founte. Das Mifver- 
ftánbníg aber, bad nach manchen auf ber Oberfläche liegenden Um⸗ 
ftänden ober in ben Weg gelegten Hinderniffen begangen werden 
fann, ift ein tiefes unb weitgreifendes. 

Die er(le Ode bezieht fi auf einen Mann. Sie mag hier 
in einer Ueberfegung ſtehn, bie wenigftens die das Ganze beherr- 
ſchende Empfindung treu wieder giebt, audj Gewicht und Farbe 
: jedes einzelnen Ausdrucks zu wahren fucht, wenn es auch unm 
lich ift das Muſi laliſche ber’ Wortlaute unb bie rhythmiſche Schön 
heit, die in keinem Original irgend welcher Sprache je übertroffen 
worben feyn möchten, in eine lleberfepung übergutvagen. 
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Thronumglaͤnzte, ) Simmfi[dje Aphrodita, 
Tochter Zeus, Netzſtellerin, zu dir fief ich, 
Nicht im Unmuth, nicht in Betrübniß breche, 
| Hohe, das Herz mir. 
Sondern komm hieher wenn du fonft auch jemals 
Meiner Stimme Laut haft gehört fo fem unb | 
Folgteſt; deines Vatere Palaſt, ven golonen, 
Ließeſt und ει, Ä 
Augeſchirre den Wagen, geführt von [Φῦπεια, - 
Naſchem Sperlingszug, um die ſchwarze Erbe, - ;: 
Kraus die Flügel ſchwingend vom Himmel durch We 
Mitte des Aethers. | | 
Hurkig femen «n fie unb bu, a Sel'ge, 
Lächehn aufgegoffen im Gétteranttg, — - 
Fragteſt, was wohl tod) id) gelitten, warum 
Doch ich dich rufe: ' 
Was (d meinem Herzen gewährt fo: febr. will, f 
Sinnverwirrt, uut wen bod) begehrfl von Peitho 
Du in weine Liebe geingen, wer, ὁ 
Sappho, wer tyinft wie? 
€i αυ wenn er flieht, wird ex bald verfolgen, 
Und were er Geſchenle nicht nahm, fie geben, 
Wenn er wicht gefügt, wird er bald dich Rüffen, 
Wollteſt bu ſelbſt nicht. Ä 
Komm zu mic auch Περί wnb vou fchweren Sorgen 
Mache los mich, ach was erfülles biefes 
Herzens Sehnſucht fodert, ετ[ und felber 
| Oif mir im ample. | 
. 1) Das mit der Bedeutung hoher Würde bes Wpbrobile wuter ben 
élltra vorongeflellte ποικιλύθρονε ift unfiberfe&Bar und nicht einmal ohne 
te forte zu erflären. Das erſte Wort darin deutet auf Bunt in vete 
jiedenen Metallen und andern. Stoffen zufammengefeßte, eingelegte, emails — 
te Urbeit, dergleichen aus der Gomerijdjen und Hefiodifchen dace befannt 
. iu goldglängender und reich und reizend ansgezierter Thron mitb bet 
enden Góttin, der Unfterblihen im Olymp geliehen: denn Anfpielun 
ei wirfliches prächtiges Tempelbild der Aphrodite in Mitylene i 
$ dem vorauszufegenden Stande der Kunft zu δίε[ες Zeit, felbft in Lesbos 


im anzunehmen und fiherlich ein ſolches nit wegen diefer Stelle allein 
vermufhen. 9nd xovoó9Qore Moóíca ruft Sappho an. 
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Dffenbar nicht rathfam war e$ für erg iu feiner Ausgal 
ber Lyrifer 1843, nachdem Blomfield, ©. Hermann, Neue richt 
hergeftellt hatten xovx ἐθέλοισαν, etwas Nenes zu fehen, 694 
λοισα, „nam. de puellae amore agilur*, obgleich diefer fchon i 
Rhein. Muſenm 1835 ©. 211 gemachten Emenvation Schneidewi 
ín feinem Deleclus wiverfprochen hatte. '). Denn ba alle Com! 
fhriften (vollſtändiger δεί Schneidewin) auffer andern Sinnloſigke 
ten ὀθέλοις und φΦόλοις haben, fo ift mit gleichem Recht ἐφέλοι 
σαν zu fihreiben wie ἐδέλοισα, ber Siun allein hat zu eut[deiber 
Wenn aber Bergl aud) eine Liebe wie bie Hier ausgedrückte zu ε 
nem Mänchen nach andern Stellen ber Dichterin ober andern Grün 
den für möglich ober wahrfcheinlich Hielt, fo durfte er doch nicht ei 
Wort in den Tert aufnehmen, das emtjcheivender als alles Anbr 
das Ungeheure, wa® Andre längnen, beweilen, ja ihm mitten ü 
der erhabenen Feierlichkeit dieſes Gedichts ben benfbar höchſten Aus 
druck von Unverfchämtheit und Frechheit geben würde, dieſes Ge 
dichts worin ſchlechthin wenigſtens nichts Beranlafiung giebt am ei 
Maädchen zu denken. Aber auch ſchon nad tem Zuſammenhang be 
Worte ift ἐθέλοισα unmöglich. Zu Yen Gegenſätzen fliehen unl 
verfolgen, Geſchenke ausſchlagen nad geben gehört als der vritlt 
nicht küſſen mögen und zum Küſſen zwingen, während richt iffi 
wollen und doch füffen widerſprechend if. Daram muß ποιο 
ἐθέλοισαν gelefen werben. 

Nachdenklich würde vielleicht Berg felbf geworben ſeyn wen 
er mit bem Schlaf der Dre ben ter andern, am ein Maͤdchen ge 
richteten verglichen hätte. Die Worte ὅσσα dé uos τέλεσσαι 9v 
μὸς ἑκέόόει xélecor, te bod) wohl anf boe Beſigen des, Geliet 
ten, worauf das ganze Gedicht angelegt if, aud) ter Spyerlingszu 
hiadentet , unywertentig geung gehen, find im vollen Gegenfab m 
bem Abſchluß des andern, das dee Liebe zu einer Atthis auf da 


1) Noa credo, cf. 1l. . 165. ὃς u’ ἔφελεν galdızıa μιγή — 
ex ἐφελοισγ. Strat. epigr. RG ος ἐδέλων φιλέεις µε, φιλώ 0’ iy 
x ἐφθέλοσια. — Wad uw Ten Seil Jahrtachera 1811 ©. 441 wur 
auf jenen LidbéxRta Pegeniag unfmerkiam gemadt. ©. 27 trängt Ber 
tem ett an tie Gt tet te anttradtrchen σὲ ὁ wre tab hir m 
ale eafietrtide, ex ex éqéte aaj. Act. Sec. Gr. 1, 302 wsb in feinen fiw 
gia, Wed 5 La für ἀλλὰ Ἐ 32 iR wapecijd καὺ gegwungen. 
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βάλε ſchildert, aber frei von ſinnlichem Berlangen, ba in allen ben 
wunverbar gehäuften Merkmalen nicht Liegt." Rucretins wendet: fie affe 
auf die Gemuͤthobewegung durch Furcht au (commota metu:mens; 3, 
13-57.) Daß Liebe, We Ergriffenheit der Seele, der Phantaſie, des 
bmmt, zapdınc δερµότης (wie Plutarch Erol. 18 die Sappho über 
haupt auffagt), unb wicht ein zugleich ſiunliches Verlangen zu verſtehn 
(y, zeigt auch vie Anwendung, welche derſelbe von tiefen im De 
weis 38 macht: τῆς δὲ. Σερατονίκης καὶ «καθ ἑαντὴν wei 
utra τοῦ Selsuxov φοιτώσης πθλλάκις ἐχίνετο' τὰ τῆς Same 
φοῦς ἐκεῖνα περὶ αὐτὸν πάντα" φωνῆς ἐπίσχοφίς, ἐρύθημα 
πνρῶδες, ὄψεων ὑπολείψεις, idpwrsc ὀξεῖς, ἀτάξία καὶ δό- 
evfoc ἐν τοῖς σφυγμοῖς, τέλος δὲ τῆς ψυχῆς κατὰ κρα- 
τος ἠστωμένης, ἀπορία καὶ Φάμβος xai αἰχρέασις. Noch 
«x einer andern Stelle ſieht man, wie Ῥίπίατῷ die Schilderung vere 
feb (de prof. in wirt. 18). Keinem gebildeten Griechen hätte 
t$ je in den Sinn fommen Finnen, ernflfaft das Gebicht andere 
n verſtehn. Den beveutfamen Schluß hat Bergk freilich in der 
een Ansgabe der Lyriker ganz weggeichnitten als Worte Logins, 
ia der zweiten aber bod) die Hanptfache ἀλλὰ πᾶν' τόλματον aufı 
Hemmer und mur ἐπεὶ καὶ πένητα, das nicht verſtaändlich iſt, 
ageflannnerts Schneidewin im Delectus und Ahrens  (ber^ im 
Rhein. Muſ. 1, 301 nod) werte) de dial. Aeol. 1839 hatten: ihn 
werlaunt. Ich wiederhole nicht, was ich über bie Wichtigfeit tif» 
ſer Schlußſtrophe, bie. ihrem weſentlichen Inhalt, ihrer Wendung 
md aus ber Catulliſchen Nachbildung des Gedichte vermathet wer⸗ 
Ma müßte unb durch bie wenigen erhaltenen Worte des. Anfangs 
verbürgt iR, in meinem Schriftchen über Sappho (S. 66ff.) «nt 
fj und in meinen fI. Schriften (2, 99 f.) fur bemerkt habe 
behaupte aber taf dieſer Schluß, verglihen mit bem des eiſten 
Nee, einen mod) pofitiveren Weweis gegen Bergls Vorſtellung vox 
en Cm bed erſten enthält, als der ganze Inhalt beiber, wein 
dieſer wohl verglichen und bedacht wird, neben allen andern ei. 
gungen an die Hand giebt. 

- Die. Mäbchenliebe ter Sappho geht auch ein Gedichtchen un⸗ 
kt den Fragmenten des Analreon an, das auch in audrer Qe 
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und noch einen Aufklärung bebürftig iſt. Athe 
je lange Elegie bes Hermeſianax abgefdorieben 1 
die Bemerkang,, "ber Dichter nieren iubent cen Gy 
für gleichzeitig falte; Es were traurig wenn 4 
ufanmenflellung son Liebespaaren nur biefen ein 
jegen die Wirklichkeit ber Dinge wahrgenommen: | 
diefes Saar hervor um daran fein Excerpt aus. 
ft über Sappho zu fnüpfeif, wonach Manche Fa 
dieſe adt. Verfer 

φαίρῃ δηύτεµε πορφυρέῃ 

luii»: χρυσοκόµὴς Ἔρως 

ve ποικιλοσαμβάλῳ 

υμπαίζειν προκαλεῖται" 

3, ἐσεὺν' γὰρ. ἐπ) οὐκτίτου 

έσβὸν tiv μὲν ἐμὴν xüusv, 

levi ydp ; καταμέμφεταις 
1008 ὁ' ἄλλην rod γάσκει” 
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sb. Ίο compositum an ab alie quodam eonfictum sit, jure dé« 
bileverig: ambigua autem ϱυπὶ Chamaeleontis verbs: λέγειν 
τάς φησιν εἰς αὐτὴν πεποιῆσθαι ὑπὸ zívarodoyroc sade. Str 
dealig Wäre ἐς avv? Und zweiventig was Chamaleon weiter [αρίε: 
14 τήν Zango δὲ πρὸς αὐτὸν ταῦτα φησιν εἰπεῖν ὃ So gewiß 
ὑή nit ber Fall if, eben fo gewiß iſt ble in Folge der Umlehrung 
einer einfachen hiſtoriſchen Angabe über bie SBeríe angenommene Aus⸗ 
legung unrichtig, die ihnen gegeben wird. Sie feyen nemlich, bu 
fe weder in Sprache noch Metrum etwas Tadelhaftes enthalten, 
Wm Anakreon nicht abzuſprechen, praeserim cum nihil insit 
quod prodat, de Sappho eum locutum esse. Nihil enim 
aliud dicit quam se incensum esse amore cuiusdam. Lesbiae 
puellae, quae se, quia senex sit, spernat. Id autem quidan, . 
qubus nola erant ea quae de Sapphus et Anacreontis amore 
in vulgi ore ferebantur, existimaverunt ad Sappho referen- 
dum esse: hinc confinxerunt illam cantilenam, qua Sappho 
Anacrcontis amorem repudiare fecerunt. Hierbei find bie Bor 
artſezung unb bít daranf gegründete Erflärung, jebe von. Beiden 
ws einem einfochen, aber entfcheivenden Grunde gleich unhaltban. 
Die Boransfegung Canliquus ille et inveteralus error Anscre. 
oem Sapphus amore exarsisse), auf welche micht das Mindeſte 
a der alten Literatur hinweiſt, iſt an ſich durchaus unwahrſchein⸗ 
bá: denn nicht. dem Bolf, der Sage war e& natürlich fo verfchie- 
sen Perſonen wie Sappho unb. Anafreon, die außerdem auch durch 
Vohnort und Zeit gefchieden waren, in Berührung mit einander zu 
beingen: das war bie Cade tändeluder Gelehrien wie ber Unbe⸗ 
late, δεί Chamäleon umo Hermefianar. Aber felb(t wenn bie Vor⸗ 
aſetzung richtig wäre, fünnte bod) bie Erflärung nicht. beflchn, 
eif fie sed) eine andre, ted) weit auffallendere SSoraudfepumg au 
Hülfe nimmt. Das fhöne Mädchen von Lesbos Licht nach ihr eime 
ντε und verſchmäht tarum den Teifchen Greis. Bon ber Sappho 
wiſſen wir, tag fie Zärtlichfeit und Leidenſchaft für mehrere Dichte- 
tinzen ihrer Schule empfand ; aber daß nav eine von biefer talent. 
vollen Mädchen ähnliche Empfindungen gehegt and ausgeſprochen habe, 
iR eine durchaus willkürliche, durch nichts bereihtigte Annuahme, uuh 
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die kraſſe Verwechslung ver wirklichen Sapphiſchen Mädchenliebe 
und des λεσβίζει», wovon nachher bie Rede ſeyn wird, ift bie eine 
zig denkbare Urſache ber Vorſtellung, daB eine namenloſe ven Ana 
kreon reizende Pesbierin ein andres Lesbiſches Mädchen geliebt habe. 
Auch mir ſcheinen tie vier erſten Verſe ächt Anakreontiſch.?) Ihrer 
$at ſich ter Unbefannte bedient um [είπε Erfindung daran zu kuüpfen, 
ein Menſch ter gewiß nicht lang vor Chamäleon gelebt hat, tenu 
diefer nicht vielmehr ſelbſt ſie gemacht unb nur um ihnen ein An— 
fehn zu geben fie als von Andern (don für Acht befanden bíingríeg 
fat. Daß fie für die Art ber Liebe ber Sappho nichts beweiſen, 
iR Har. Der Peripatetifer Chamäleon aus Pontiſch Heraflea, der 
fehr viele Bücher über Titterärgefchichte gefchrieben Hatte, beffagte 
fih taf fein Landsmann Heraflives, ter den Arifioteles gehört hat 
und wohl nicht viel jünger als jener war, ifm Alles was er vom 
Homer und Heſiodus gefagt, eutwanbt babe 2). Dieß Entwenvete 
möchte ebenfalls in Erfindungen zur Lebensgeſchichte, keineswegs dst 
äfthetifchen ober exegetifchen Bemerkungen beftanden haben. G6 max x 
die Zeit, wo man bem Thespis und tem Gophofles Tragöbien, Sep. 
nern und Hiftorifern 9tadjafmungen in ihrem Styl unterfchoh, um | 
einander und bie gelehrte Welt zn täufchen, unb wo mit den älteflen 
epifchen Dichtern, mit biefen nicht aus poetifchen Motiven, fondern mit 
einer gemeinen gelehrten Windbentelei auf das {τείεῖε umgefpru®- 
gen wurde. Man betrachte doch auch tiefe vice Berfe etwas näher: 
Des Homerifchen Beiworts von Lesbos bat fid) der Berfertiger- min 
nert. Aber die wiederholte Wendung dorir γὰρ, λευκὴ γὰρ iR 
eber matt als nachdrucksvoll. Gonberbar ift Eorır γαρ ἐπί Acoßor, 4 
ber Alte müßte affo tod) auch auf Lesbos (επ: noch feltfamer dom 
in ber Antwort, tag ter greife Teiſche Sänger tieB (dine Lied 65 
fangen babe. Wie beide zufammen gekommen feyen, wird umga® 
gen; Anafrcon in Lesbos war cim zu unerhörter Umfland, cbem V 
wie Savpho in Teos, wenn ἀπὸ gejebt mortem wäre. Die aM 


[u 


3) Daraus mag entlehnt jen, daß Meleager ben Bros ogeipio s 9" 
nennt cp. 97. Das liehlihe Wort vgric findet fid and in einem af €'' 
gemälte beigefchrieben. S. meme A. Deufm. 3, 38. 

3) lonsii scripteres bist. philos. |. 1 p. 107 s. & p. 259. 
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Brrshen find faum weniger einfältig als die Sapphiſche Strophe, 
Dier follte der Sinn fpisfindiger, nur figürlich ſeyn, ber Alte in 
Teos ift verliebt (n die Soefte der Gappfo auf Lesbos unb beflagt . 
tef fle aus Leidenſchaft für eine Dichterin feinen Sinn für ($n habe: 
fie aber antwortet ihm achtungsvoll für tad artige Lieb ? 

Einen guten Borgang hatte Chamäleon, wenn er der Dichter ber 
vier Berfe war, an ber befannten Liebe des Alkäos zur Cappfo, deren 
Irfende ín beiberfeitigen Verſen Arifloteles anführt, was beiläuftg 
jt bemerfen: keineowegs beweift, daß er die Sache geprüft fatte und 
fir hiſtoriſch hielt, fondern nur daß fie ihm gefiel. Mir ift ed 
durchaus nicht glanblich, taf ein Mann wie Alfäos ber Sappho eine 
ängfiliche , verfchämte Liebeserflärung gemacht babe wie fie die bet. 
ben Verſe bei Ariftoteles enthalten, noch weniger daß tie -fittfam 
geſtrenge Sapphiſche Strophe die Antwort tarauf ſey, wenn, aud) 
beu Künſtlern durch tiefe Verknüpfung ein anziehender Stoff für 
bie 9inefboten und Riebesgefchichten und das Zufammenführen be⸗ 
rüßmter Perſonen fíebente Welt gegeben war. Eher fünnte ich nod 

ín bem Worten bed Alfäos Spott nnd Satyre und (n ber Antwort 
behauptete perfönliche Würde fefen. Wie der Bildhauer unb ber 
Maler bie Sache darftellen, gewinnt fie Sinn und täufchenden 
Schein, weil die Perfonen foreden: aber fonnten fie ba& auch in 
Strophen and bem Gtegreif thun? °) Möge mun ein früherer 
Chamaͤleon, da die Abſchriften der Lesbiſchen Poeſie ſchwerlich ver» 
breitet genug waren, um ſolche Erfindungen unmöglich zu machen, 
zu einem Achten Ders bed Alkäos: ἰὁπλοκ ἀγνὰ uellıyousıds 
Zangot, welcher Ausſpruch auch damit wirklich verknüpft geweſen 
ſey, ben zweiten hinzugedichtet gaben: Θέλω τι Fern» , ἀλλά µε 
αωλεει aidoc, um darauf είπε Strophe ber Sappho zu beziehen, 
deren urfprüngliche Beziehung nach langem Zeitverlauf bei tem 
Mangel alles Iitterärhiftorifchen Sinns in ben älteren Zeiten Nies 
mand wiſſen fonnte, oder mögen beite Ausiprüche wirklich, aber nur 
in anderm als bem fpäter beliebig angenommenen Sinn gewechſelt 
4) Kl. Schr. 1, 111 (mo Not. 2 8. 4 zu ſchreiben ifl: „welche 


Ahenaͤuß ſelbſt, ber Πε aus Chamäleon erzählt, mit Recht verwitft,“) N. 
Qum. 2, 230 Taf. XII, 20, 21. 
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worden feyn, „der Feines von beiden, fo fag tod) in ber Geſchichte 
wie fie bei Ariftoteles unb in Sunftwerfen gegeben ijt, Auffoderung 
gemg nun auch eine Liebe tes altergrauen Anakreon zur Sapphe 
und cine Antwort ihrerfeits zu erfinden. Daß dann, wie Nthenäud 
dort, wohl nicht ohne die Abficht feine Kritif des Chamäleon zu ur 
terftügen, hinzufügt, Diphilos Coon der neuen Komödie) der Sapppo 
beu Archilochos und ten Hipponar, als Gleichzeitige der Dichterin 
und gar aud) unter fih, zu Liebhabern gab, traf, wie diel“ Anlaß 
auch diefe Perfonen am fi zu fomifchen Erfindungen und Scherzen 
geben mochten, zugleich aud) bie pedantifche Dichterei ber peripate⸗ 
tifchen Litteraten mit. 


— — 


Gründe ſolcher Art wie fie Bergk, ehe er ſchrieb unb ehe er ín 
ber zweiten Ausgabe ber Lyrifer unb von neuem in feiner Antho- 
logia lyrica 1854 wieberholte ἐδέλοισα, wenigftens hätte bereit 
haben müjfen, meines Wiſſens aber niemals vorgelegt hat, ſtellte 
ber Colonel W. Mure of Caldwell auf ın feiner Geſchichte ber 
Griechiſchen Sprade und -Qitteratur, einem für Englaud Epodı 
madenben, in vieler Hinficht fer ausgezeichneten Werl, das aud 
unfern Philologen weit mehr als. bi jegt fichtbar ift, befannt zu 
werden verbient, im 3. Band 1850 ©. 200—318. 497—499. 
Seine Abhandlung aber flebt in einem fonderbaren Verhältniß zu 
ber meinigen, indem fie fid) nicht gerade gegen bad in meiner Ueber: 
(drift Mar angegebene Thema, von welchem biefe durchaus abhängig 
(t, richtet, fonbern von ter Moralität der Sappho überhaupt han: 
belt unter der Annahme, daß aud) ich bicfe vollftändig hätte fehl: 
bern wollen, und indem fie bemnad) mich ald den originator anc 
ablest advocate of this amiable but fallacious theory, this 
romantic estimate of her character beftreitc! , während ex übri. 
gens meine Unterfuchungen im Allgemeinen durch fein befondred Wohl 
wollen gar fehr auszeichnet. Diefe „romantifche Nerehrung für ver 
Glanz des edlen Porträts” frheint ihm einen jo übfen Eindruck gemad, 
zu haben, daß er nun im Gegenſaß und micht ohne Ironie bie tief. 
πει Schatten voter die abſchreckendſten Flecken in tiefem Bild -auf 
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zumeifen fudit. Meine Anéführung wird von ber Gegenfdeift zum 

größten Theil gar nicht berührt: zwei Dinge bie ich auf das ſtrengſte 

aufeinander hielt, werden in ihr als ob fie natärkich unb nothwen⸗ 

dig miammengehörten, mit einander vermiſcht. Hätte ip über 

Sappho allgemein und vollftändig ſchreiben wollen, oder über ihren 

mmalifhen Charakter, weldgen ber Gegner ven populären Orga⸗ 

zen ber falfihen Theorie” gegenüber in fein wahres Licht zu fegeu 

ſich ernſtlich angelegen feyn laͤßt, fo mußte mein Schrifichen eine 
darchaus aubre Geſtalt annehmen. Sch will bie Gigenbeit wicht be» 
fonders empfehlen, bei der Unterſuchung eines Gegenftandes fid nur - 
auf bie eine jebt hervorgehobene Seite zu befchränten und andre 
Seiten beffelben, zumal eines befannten Gegenftanbes lieber gar nicht 
ale oberflächlich zu berühren. Es mag oft beffer feyn, das Einzelne 
wenigflens gleich in den Rahmen für das Gange zu flellen, anzu⸗ 
deuten wie bays andre Theile fid) verhalten unb fid) gegen ben Ber- 
Baht zu verwahren als ob einem über diefe eine beftimmte Vorſtel⸗ 
lung abgehe. Doch burfte ich mir wohl [Φπιείφείη, tag ein Miß⸗ 
derſtändniß wie das nun gegen mich eingetretne micht Teicht zu before 
gen feo, ba id) wohl die fObe an einen Geliebten und mandertei 

Jnguiffe aud) brdacht Haben mußte, ch ich jene Theſis aufftelIte. 

Nach der [don erwähnten Vermiſchnung ftellt Mure die zarte 

Stage über bie beſtimmte Natar des Umgangs zwiſchen Sappho und 

ὅτι weiblichen Benoffinnen (associates)* als einen andern in 

fine. Unterfuchung über ben moralifhen Eharafter ber Sappho ver. 

wdelten Punkt auf (p. 915). Cine noch lebende außerorpentliche 

mb weltberühmte, wenn auch in ber neuen Welt unendlich weniger 

als Sappho ín ber alten ausgezeichnete Frau verfichert, daß Πε la 

curiosité du vice niemals gehabt habe, wie es denn aud) δεί bem 

Gefühl dichterifchen Berufs, zumal für eine Frau unnatürlich feyn 

würde; von ihren „Affeetionen”, durch welche bie verletzte Sitte 

und die wegen ihrer Tyrannei und Heuchelei von ihr verachtete Gon: 

renienz bis zu der Mache eines ſolchen Leumunds aufgereizt worden 

ſeyn muß, zieht. Πε vov in der Srfchichte ihres Lebens zu fchweigen. 

Ber wird ihr nicht glauben wollen? Auch Sappho wird von Mure 

gegen bie fpäte Nachrede, als fie ein beliebter Gegenſtand ber Ather 
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nifchen Komödie nnb der Wiglinge geworden war, taf fe eh 
vCourtiſane“ gewelen fey, fo bap ihre Wreunbe dagegen vie 9m 
hülfe fudjten, das fe eine andre Sappho gewefen, in Schuß g 
nommen (p. 282. 201. 2995. 303): fie war demnach im b 
wöffentlichen Meinung des Altertbums nicht eine Eourtifane οι 
Profeffion, fondern eine Frau von Rang, welche glänzende Talen 
und eleganten Geſchmack mit Ticentiöfer Freiheit. ver Gewohnheit: 
vereinte” (p. 207), Dagegen legt er ihr flatt des afleró, wovon d 
Sranzöftn fpricht, das andre bei, bad er das Lesbiſche nennt snb! 
einem Excurs febr eigenthümlich beurtheilt. Sunádjft muß ich wi 
bie Laſter betrifft, ten Namen ſelbſt beftreiten, der auf ba& ſe 
Ariſtophaues befannte Wort λεσβίζειν fid) gründe. Was ich bari 
ber vormals bemerkte (RT. Schr. 2,86 f.) 9), wird nicht widerle 
durch bie cnfgegenaefegte Behauptung, daß was man barmnter ; 
verftehn feyn fol, eine unter οετ[Φίεῦπει SBeteutungen [ευ (p. 315 
von denen aber fchlechthin nichis gemeldet ift. Es iff gegen Ὁ 
Ratur eines terminus technicus zwei ganz verfchiebene. Dinge zı 
fammenzufaffen. Ueber vie Sache jelbft hätte Mure ficher ande 
gedacht, wenn er fid) nicht ffeptifcher als billig gegen vie in wi 
[ετῖεί Ausnahmen nicht zu läugnende reine Griechifche Liebe οἱ 
Männern zu Yünglingen verbielte. Die eben erwähnte Frau mac 
darüber, durch Montaigne veraníapt, einige gute Bemerkungen © 
Erft allmälig ift mir, da der Verfaſſer fi darüber auszuſprech 
vermeidet, Har geworben daß er Alles was barüber aus bem Alte 
thum vorliegt, αἴό Schwärmerei, Phrafen und Worte, ohne Gru 
in Natur und Erfahrung anfehen muß. Und hierauf ift. nift ei 
zugebn. Denn weit fchwerer als für den Theologen, ben welcher ı 

5) Dabei Babe ih nur darin zu viel nachgegeben, daß bei Luchı 
Dial. meretr. 5, zuerfl zwar Hier, ben Lesbierinnen intbe(onbte, bie οἱ 
Mure zum Lesbiſchen after geitempelte Liebe Schuld zegeben werbe. Qi 
Εεθθίετία ift zufällig genannt, weil die Lesbifchen Hetären zu den berähmt 
nnb vielgenannten gehörten, was bei tem 9üeidjtbum und ter SBolfémen 
der Inſel begreiflih it. Den au den Thesmophorien eingefchloßnen 8R( 
bern Athens wirft Ariitophbanes 211 Irlssa» Kungir vor unb daß fe (1 
ihnen auch Wein verboten war) unter der Geſtalt eines Fleinen Kindes : 
nen Weinſchlanch einihwärzten. In bet dort aud) angeführten Stelle. b 


Britannicus ift Aristophanem für Aristotelem zu benfen. 
6) G. Sand hist, de ma vie ch. 26. 


x 
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Goit und Unſierblichkeit nicht glauben Tann, zu befehren möchte es 
für den Philologen feyn, bem welcher nicht am eine Verliebtheit bie 
nicht von Unleuſchheit träumt, nod am íbeafe Liebe δεί ben Grie⸗ 
den, irgeu wo und irgend wann — und dann gewiß auch nicht 
am ideale Auffaffung unb Formen ber Kunft, bie auch bei ihnen allein 
und zuerfi aufgelommen, vie aber auch von einigen andern Euro» 
väiſchen Stationen, nicht von allen, auf. einer gewiffen Stufe ber 
Bildung nachgefühlt unb nachgeahmt worben ift — glauben will, zu: 
knew Anfichten herüberzuziehen. Mure macht mir zum Borwurf, 
daß ich die von mir der Sappho abgefprochne, nad) ($m wburd fie 
Wactionivte" Liebe ber andern Art als einen Gegenſtand fo viel 
größeren Haſſes und größerer Verwerflichkeit betrachte als die Liebe 
wer Männern, Er felbit würde, wenn (if in fofdem Fall Schat⸗ 
in oder Grabe des Laſters gegen einander 'abwägen ließen, nicht 
fein, die von ber Sappho fanctionirte oon beiden für bie am 
etígfen beleibígenbe in ber Idee (in idea) und unter allen Um⸗ 
Mun in Betreff ber. bezüglichen Lage ber Geſchlechter in Θτίεφει» 
[ωὴ für die bei weitem am meiſten verzeibliche zu erflären. Auch 
ſey et wahrſcheinlich ben meiften Männern, die während des fegten 
halten Jahrhunderts viel in ber Welt gelebt haben befannt, baf zu 
herſchiednen Epochen diefee Periode das „Lesbiiche Laſter“ nicht nur 
in größerer oder geringerer Ausdehnung in verſchiednen Europäiſchen 
hanptſtädten geherrſcht, fondern in faft jetem folhen Fall unter 
ſtinen Eingeweihten Frauen von ausgezeichnet verfeinerten Manieren 
und efeganten Talenten gezählt habe 7). Er fagt nit, ob biefe 
Eingeweihten (votaries) aus bem high life auch in einer Genoflen- 
feft ſtadtkundig zufammentraten und in Briefen ober Gedichten 
itr Leivenfchaft vollen Ausbru gaben, wie nad ihm Sappho, 
md diefe dann auch veröffentlichten, um burd) fie in den ſchöngei⸗ 
Pen reifen ihren Platz einzunehmen. Daß Gefühl und Auſicht 


7) Gerade entgegengefegt ift eine Erfahrung aus der Blüthezeit bet 
derrſchaft der Romantik unter uns, als fie die erregbare Jugend auf die 
verſchiedenſte Art bewegte, daß in mehr als einen Meinen fittenfitengen 
Rreife zwei Freundinnen fo unzertrennlid und einander fo unentbehrlich 
waren, ba man in der Geſellſchaft' πώ zuweilen zulächelte über biefe Vers 
litbt$rit , während ein niedriger Verdacht unmöglich gemefen wäre, 
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im Alterthum durch alle Zeiten des GSittenverberbniffes berab en 
gegengefegter Art geweſen And, fónnen fdom die von mix 6. 19 
angeführten Stellen beweifen. In den unddjt Lucianiſchen Detäse 
geſprächen (5) wird eine vor bev andern vetb, als tiefe if vor 
wirft Daß fie tem Gerücht nach fij einer reihen Lesbierin hingeb 
In Anſehung biefev Berirrung iſt aud) 18. A. Becker in feinem Chi 
villes mit mir einverftanden, „daß nach ber Lebensweiſe der Gr 
Hilden Frauen von großer Verbreitung esed ſolchen Laflere wid 
bie Rede jeon fönne, baf veffen einzelnes, in jeder Zeit und -6 
jedem Volke bemfbared Vorkommen fein wefentlicher Zug in eime 
Bilde Griechiſcher Sitte fe. ^?) Lesbos in diefer Hinficht in em 
fhlimwmern Verdacht zu nehmen als eihen anbern. Sell. von rt 
deníanb und vor vielen andern Ländern, fehlt e& an Gründen οἱ 
Zeugniſſen durchaus. Was aber Griechenland im Allgemeinen B 
ift, fo find der mér entgegengeftellten Gründe zwei. Der ef 
beſteht in dem Platonifchen, bem Ariftophanes im Gaſtmal ἂν. &à 
Mund gelegten Mythuo von Doppelmenfhen. — Darüber will i 
wur auf das. früher Oemerfte (RL. Schr. 2, 84. 85) zurückweifer 
denn ich fürchte nicht bag in Deutfchland wenigftens ein einzig 
Renner des Ῥίαίοα zugeflehn wird, tap aus Platoniſchen Myth 
- Aber Urwelt und Urzuſtände, bírect oder inbirect; große Folgerung 
und Anwendungen auf die Gefchichte gegen: bie. Geſchichte gemac 
werben bárfen. | 

Doch her erfle Grund, welchem ber Platonifche Wis wo 
wur ale Ctirge angefefmt werben follte, ift bag »in bew Merk 
ver Sappho ſelbſt febr vertraulich unb nadjfidtig auf das fraglid 
Rafter angefpielt zu feyn fcheine (becanse the practices in qu« 
alion appear to us io. be. very familierty and indulgentiy alit 
ded in the works of Sappho herself.) Ueber ein hierbei vo 
fommendes Mißverſtändniß muß ich mid insbeſoudre verwahre 
Der Greurd beginnt namlidy mit den Worten: Welcker, whi 
admitting the Lesbian vice to form a subject of freqne 
allusion with satirical writers of every historical period . 


8) if. 1 ©. 376, in der von K. F. Hermann beforgten Ausga 
10. 2 6. 226. 
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sMiquiy, denies any general prevalence of-that vice in any 
part of Hellas at any period: he even appears to doubt 
ils haring existed, either in the eircle of Sappho, or indeed 
is any other quarter but in the wrilings or the imaginations 
οἱ those salirical authors. Wer meine Abhandlung mit Unbefan- 
gerheit lieſt, wird nichts barin finden was dazu berechtigte zu wäh—⸗ 
κε, daß uf hinfichtlich des Rreifes ber Gappfo nur im Zweifel {εν 
und vor [deinen fpreche, da ich vielmehr beu Verdacht gegen Sappho 
ohne ihren Kreis nur zu berühren, gegen ben, von ihr abgefehen, 
ht einmal ein Berbacht vorlag, aus der Unfenntniß der geſchicht⸗ 
lich wirklichen Zuftände und ber durch fie bebingten Sitte unb Men⸗ 
Mjennatur am erklären fuche. Die Verworfenheit in andern Kreifen 
Mie ich burd) Zeugniffe nachgewiefen als wirkliche, nicht als Ein 
- Magen ſatyriſcher Schriftſteller. Endlich Habe id) auch nicht fagen 
finsen, daß biefe in jeder Periode des Alterthums, al(o auch in 
Wr ilteßen häufig vorfommen, ba fie aus diefer in ber That gimp 
li fehlen: fo in der Theogonie, deren Dichter fehr übel auf bie 
- See zu foredjen ift, bei ben Sambograpben unb ben fomiferu, . 
0M denen viele Grammatiker gerade dergleichen zu ercerpiren micht 
chhlt Haben würden. ine oben erwähnte Stelle des Ariſtopha⸗ 
a macht eine Ausnahme.. 

Unter den ſeyn ſollenden Beweisflüden aus ben lleberreften 
der Sappho fteht natürlich bie oben von mir be[prodjeme zweite 
Dte oben an unb das Gedichtchen an Atthis wird hinzugefügt, dag 
vollſtaͤndig fcheint, wie folche furze Liedchen, ganz wie nachher bie 
Anfprachen im elegifchen Diſtichon, febr üblich geweſen zu feyn ſchei⸗ 
nen. Sch werde auf beide zurüdfommen, muß aber bier auf bas 
beflimmtefte ber Behauptung widerſprechen, bag »Gappfo in vere 
ſchiedenen Stellen gewiffe von ihren weiblidem associates in Aus. 
trüden vou nicht geeingerer wollüftiger Leidenſchaft anrebe, ale 
We fie gegen de männlichen Gegenſtände ihrer Anbetung (δες Plu⸗ 
τή beruht auf Vermuthung) anwenve” (p.316). ‚Dem unbeſtimm⸗ 
tea in several places, wofür nur bie zweite δε überfegt wird, 
entipricht das gleich darauf -in Bezug auf Atthis SBemerfte, baf 
Sappho bai diefer rund andern Gelegenheiten ihren Geſüh⸗ 
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fem von Mortification und Ciferfudjt gegen eine in ber Liebe em 
vorgezognen Mätreffe (favourite mistress) vorausgefegten Nebt 
buhlerin einen gleich kühnen Ausbrudf gebe." Die zum Beweis t 
andern Gelegenheiten citirten Fragmente find: ἔχει μὲν “4νδρι 
µέδα καλὰν ano fur, unb bag die Eiferfucht tie S(noromeba a 
Lehrerin, zu welcher Atthis übergeht, treffe, ift deutlich, jebenfal 
aber in biefem Worten nicht einmal fo viel ausgerrüdt als in d 
andern an Atthis [εί gerichteten, und dann: Πολλά µοι τί 
Πολυάνακτος nalda χαίρη», ein alltäglider Gruß. Da ant 
Weblingsmätreffen in ven Fragmenten nicht aufzutreiben waren, : 
Laßt e& fid) in der That nur ans dem änßerfien Grade von n 
fumption erflären, wenn ber Bf, vorher [don ohne Gitate heram 
zuwagen faft alle Kragmente für wolluflig erffärt (p. 291), eb 
daß fie mit wenigen Ausnahmen die zurte Leidenſchaft ausprüdte 
bie in einer oder ber andern Geflaft (zu Männern over zu Mädchen 
das Thema ihrer gefammelten Werke autmadjten und fie bis zu bei 
Debermaß der erfien Ode beberrihte (p. 279). Bei folchen Bi 
hauptungen eines Kritifers ift es unmöglich nicht zu erfaune 
Unter 161 gefammelten Fragmenten find faum zehn, in toeldjen Lich 
Aphrodite, Eros nur genannt werben unb auf unverfängliche Wei 
vorfommen, Kin paar fehnfüchtige Volksliedchen, die hinzulommei 
find allerdings nicht tugendhaft, und nicht mitgezäplt find auch Anrı 
ben an be Schülerinnen wie: 
ταῖς vv» ἑταίραις 

ταῖς ἐμαῖσε τέρπνα κάλως αείσα. 

ταῖς κάλαις ὕμμιν τὸ νόημα τῶμον 

οὐ διαµειπτον» 
ober ein Rob ber einen ober ber andern wie: 

"Hocv» ἐξεδίδαξ ἐκ I vago» τὰν τανυσίδροµον. 
Ευμορφοτέρα iMracidixa xag ἁπαλας Γυρύνως.κι 

Im SBerfáltnig ter wenigen Fragmente {β groß bie Zahl berjeniat 
weiche bedeutende alte Mythen angehn ober gute umb verſtaͤndi 
Gefinnungen ausbrüden, oter Lehren wie fie gerate für di 
Schule paßten. Eine ganz antre in ihrer Art gewiß auch nicht 
verarhtende Schule müßte bie getoefen fen, in deren (dam [died 
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choriambiſchen) Ginomen 9) „XZiefe ober Pracıfion des moralifchen 
Elemente, — die ernfihafteren ober dunfleren Gemütféflimmungen, 
Tapferkeit, Ausdauer, Refignation” (p. 320) Platz finden konnten. 

Um zwifchen Liebe und Lafter in den Worten ber Dichterin 
y unterfcheiden, liegt ed nahe vor Allem bie äußeren Verhältniſſe 
wohl in das Auge zu faffen. Mure ift darin mit mir einverſtan⸗ 
ver bag Ovid, wohl funbig aller Phantafıe, Innigkeit, Lespenfchaft 
ub Genüffe der Liebe, in dem Brief an Phaon die befte Geſchichts⸗ 
quelle für fie ſey. Er erflärt ihn zugleich als „Das authentifchefte 
Drgan des Theiles des Fritifchen Publicums, welches bie flrengfte 
wb ungünftigfle Anficht von ihrem Charakter fapte und im Weſent⸗ 
lihen Ὀίε[είθε, in welcher fie von ihm ὈατρεβεΠέ werde“ (p. 303. 
314, 298.) 10). Mit tiefer Gefchichtsquelle ift was wir fonfther 
Wim ober mit Grund vermuthen fónnen, in Verbindung zu feben. 
Ah Ovid alfo mar Phaon, welchen fie fo klaäglich Tiebte, wie 
Mantus fagt (Mil. glor. 14, 6, 36), ben fie oftmals zum Inhalt 
rer Lieder machte, wie wir aus Paläphat wiffen (49), ihr gleich 
km entflohen, vermuthlich nach Syrakus (arva Aelnae 11). Ein 
Fingling ία ber erfien Blüthe, von ber wunderbarſten Schönheit 
(41—24, 85— 94), war von ihrem Gefang und ihrer (don weithin 
iriómten Poeſie und Kunſt hingeriffen worven: fie fefbft war nicht 


9) Bemerkungen über biefe enthält meine dem Gegner, wie es ſcheint, 
Wt befaunt gewordne Dtecenflon der von ihm zu Grund gelegten Ansgabe 
Ir Fragmente won Nene (1828). Kl. Schr. 1, 121 ff. 

10) Nur als eine bedauerlihe Berirrung kann id) es anfehn, daß 
Ehneidemwin (ber liebe, vortreffliche Mann) die inächtheit bed 15. Briefe 
A zeigen fudjte, im NR. Nhein. Muf. 1843 2, 138—144. Hätte er fid) in 
dad was wir von der Sappho wiffen und errathen können tub. in ben Sn: 
halt, die poetifche Einteit und ble Einzelnheiten des Briefs tiefer hinein« 
gedacht, fo konnte er mir unmóglid) die Meinung, daß Ovid den Stoff 
and den Gedichten der Sappho felbft geichöpft habe, obenhin mit dem 
einigen Grunde flreitig machen, daß „Bhaon in den Gedichten der Sappho 
gar ik vorkomme und nicht vorgefommen ſeyn fönue” (was auf einem 
Rarf verfehlten Gedanken Müllers beruht, |. Kl. Schr. 2, 137, Beruhardy 
2, 489, Mure p. 273). Das Πτίθεί Bernhartys über beu Brief in ber 
Rom. Litter. 2. Bearbeitung &. 450 zähle id) zu den rajchen, uugeredjten 
and wegwerfenden, verbriesiichen, woran es in feinen hochverdienftlichen 
überreichen Litteraturiwverfen nicht fehlt. Der Stoff aus den Sapphiſchen 
Eiedern felbft und was der Merandrinifchen Kunſt angehört, aud) bie bet 
Zeit angefótige rhetorifche Färbung unb bie eigne Dvidifche Grivelitát Lafs 
fen ſich fag durchgängig leicht unterfcheiden. 

fy f. Ppliel. R. 8. XI. 16 
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ſchön, Mein, nicht weiß (31—35) 31) und weit über bie Jugend 
hinaus. 





At me cum legeres etiam formosa videbar: 
unam jurabas usque decere loqui. 
cantabam, memini — meminerunt omnia amantes — 
oscula cantanti tu mihi rapta dabas. 
Das Verhältniß wurde das engſte, bis Phaon es brach, ohne Ab 
fhied qu nehmen. Die vielleicht, ba er nicht al8 vof und gemein 
zu benfem ift, weil ed audj innerlich zu bedeutend geweſen und f 
viel zu heftig in ihrer €tebe war, um den Verſuch zn machen eti 
Ruhe mit zärtlichem Lebewohl unb einem Liebesandenfen aufzulöfen 
(99—106). Es mochte dem jungen Mann, madbem es lom 
gedauert hatte (Some years benft Mure p. 980), peinlich gewor⸗ 
bet feyn: er hatte wohl längſt (id) mehr Tieben laſſen als geliebt, 
womit fie, wenn er nur zurückkehrte, zufrieden feyn zu wollen et 
klärt (96), indem fie ihn an die genoffenen Freuden, Brotten un 
Waldwiefen erinnert (123—148). Mir ift e& nicht zweifelhaft, 
daß an Phaon unfre erfte Ode der Sappho gerichtet ift, die εό 
beftätigt, was Ovid andentet, daß ihre Poefie ben Reizen zw Häffe 
fam (193—196). Sie erzählt taf in ver Berzweiflung ifre® 
Schmerzes eine Nymphe ihr gerathen vom Lcufadifchen Felſen θε” 
[ung zu fuden unb mahnt ben Phaon nicht Urfache ihres Todes zu 
[ενα (161—192), fleigert ποῷ zum Schluß ihr Flehn um ſeine 
Wiederkehr und fobert daß er ihr wenigſtens fage daß fie bem δή: 
fen zueilen könne. Dieb fann Ovid aus ber Attifchen Komödie ger 
ſchöpft Haben: aber es í(t weit wahrfcheinlicher, daß tiefe [εί 
fhon von einem Sapphifchen Lied ausgieng, worin fie, ber eis 
Bott gegeben zu fagen was fie fitt, von der alten Sage von der Hei⸗ 
Iung ber Liebe, die ber Leukadiſche Apollon durch den glücklichen wie 
durch den töbtlihen Sprung von feinem Kelfen herab in ba Meer 
gewährte, in derſelben Weife, nur unendlich ergreifender Gebrauch 
gemacht fatte. 12) Phaon fam nicht zu ijr zurück: aber wenn 


11) Max. Tyr. 24 p . 472 Reisk. Σαπφοῦς rar καλῆς (οὔεω γὰρ 
αὐτὴν ὀνομάζων χαίρει —* τὴν ὥραν τῶν μελών καί τὸ μιρὰν 
οὖσα» xai µέλαιναν). 


12) Wenn id) e6 Kl. Schr. 2, 110 ff. unentfchieden Taffen wollte, 
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wi im Sparijdjen Marmor ein Sar bezeichnet feen, im welchem 
Gappfo nach Syrakus gieng, fo werden wir wohl, bei ter Tiefe 
ihrer &eibenídjaft, die an bie Stärfe ber Liebe in einigen Mädchen 
wt Vollsſage bei Steſichoros und einigen älteren Sagen von heroi- 
[να Frauen, wenn aud) immerhin in einem ganz andern Verhäfte 
Wf zu bem Mann als das. viefes "genialen Weibes war, erinnert, 
mbevenklich annehmen bag fie nur Phaons wegen dorthin ρετείβ 
wer. Auch darauf fcheint Ovid anzufpielen (51): 
Nune tibi Sicelides veniunt nova praeda puellae: 
quid mihi cum Lesbo? Sicelis esse volo. 15) 

Ehe es zu biefem Aeußferſten fam hatte tie Leivenfhait fie über 
efe Bedenken und Hinverniffe Hinausgetrieben. Das Verhältniß 
konnte nicht geheim bleiben, von einem Wremben wurde ihr Phaons 


ob man den Penfatifen Sprung ale wirflich erfolgt zu denken habe oder 
Mát, fo war es mir, ale ich zwölf Sabre fpäter über die 9leueíde Nuss 
gabe berichtete, läugft flar geworden daß er eine Dichtung ſey, Kl. Schr. 
1,110. Daß eine fo einfade und glüdliche Erfindung zur Aneftote wurde, 
We ſelbſt Horaz berüfrte und nadjiprad), hat durchaus nichts Befremdli—⸗ 
db. Mure, ter den Berlauf ber Jahrhunderte uub die Gewohnheit der 
Wie in regno auf gefällige Wnefboten ans dem eóen -berähimter Perſo⸗ 
um anders anfiebt, behauptet, die populäre Meinung wenıgitens feit Mes 
Minber ſey für die Wirklichkeit p. 280. Darin faun ich iur nicht beiflims 
mm, ta vielmehr Menanders eignet WGutbrud, nad dem gang gewöhnlichen 
Ginu des Worte οὗ λέγεται πρώιη Σαπφω Sage oder Fabel aubentet, 
310915 obeneiu, daß et bie Sache obenhin nehmen wollte. Viel weniger 
kan ich glauben, ta die Komödie auf Caricatur fd) befchräuft nnd nichte 
pu erdichtet habe, daß fie einer biftorijd)en Baſis beburjt hätte, um die 
appho wegen des Phaon nad) Lenkas zu führen (p. 302). Baſis genug 
mar rin Gedicht, worin Fe davon ſprach, genug felbit aud) ohne das die 
wglüdlidge Liebe, tie fie in vielen ausſprach, weil eben der bódjile Grab 
vor diefer und Lenkas durch allbefannte Sagen verfnüpft waren. Epridt 
be (Bí. doch ſelbſt vou einer lantastic mythology of the Comic Muse 
(p.277). — Bon einem mythiſchen Phaon iu Lesbos fann nicht die Rede 
fon (p. 281). Par an den wirflihen Bhaon hat die anne unbedentende 
Febelei angefnüpft. Ob aber Phaon der mirflide Name des Geliebten 
penefen fen, if zweifelhaft, da er ihm gar wohl, gewiß nicht von den 
tébiem, aber von der Dichterin felbft in der Roefle beigelegt ſeyn fonute, 
der ihr Licht war: denn «Ράων fliagt an an bie Namen «Ῥαέθων und 
Iléer, Ildv, einen alten Namen des Helios. Den Namen in ten Ges 
dihten behielt natürlich bie Nachwelt bei, bet ber wirfliche nicht be: 
fannt war. 
13) Daran benft aud) Grote Hist. of Greece 3, 121, der zugleich mit 
Recht bemerkt, εδ fen wahrfcheinlich etat Merkwürdiges gemefen was be: 
wog dieß Creigniß auszuzeichnen. Merfmürdig genug war es daß die δε. 
suhmte (rau, deren Lieder an Phaon das großte Aufſehn machten, dieſem 
M Liebe Lesbos und ihre berühmte Schule verließ und nadj Suratus ma. 
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Zortreifen gemeldet (fugiunt tua gaudia 109), fie hatte eine Tod» 
ter: accumulat curas filia parva ineas (70), zu ber fie in ere 
faltenen Berfen fagt, im Haufe des Muſewerkehrs zieme wide 
Wehllage (Apollon fiebt fie nicht) und dabei, daß fie für ifre 
[ῴδπε geliebte [eid nicht ganz Lydien nehmen würde. Damals 
alfo war bie Gefangfchule noch nicht Durch das unglückliche Verhält- 
πίβ geftört oder aufgelopt. Der (atte war ohne Zweifel tobt, 
und aller Wahrfceinlichkeit nad [fou vor ber Gründung einer 
Gefangíd)ufe , ιουσοπόλος oa (Gonáfonitíó bei Müller ift eim 
febr angeeigneter Name) in Mitylene, ta fie in Crefo8 zu Haufe 
geweſen zu feyn feheint. Ihre Eltern hatte fie nad Ovid (61) 
im zwölften Jahre verloren... Bon bem Gatten kennen wir ni$£ 
beu wirflihen Namen, fondern nur bem von grobem Spott un» 
Wortwig der Garicatur erfunpnen, Kerkolas, herfiürmend aus Au 
dros. Auch von ihrem Bruder Charaxos hatte fie wegen: Pan 
bittre Feindfchaft zu leben; ihn hatte fie früher flat angegrif 
fen wegen eined andern febr unregelmäßigen Verhältnißes, va ewe 
bie [Φῦπε Rhodopis aus Aegypten mitgebracht und gebeirathet Hatte 
(63—68. 117—920), wenn nicht biefe Rache des Bruders vo 
einer litteräriich gelehrten Combination berrühren follte, da zumal 
auch bie Zeitrechnung fie unmwahrfcheinlih madt. '') Die Spule 
war befucht gewefen von einem Schwarm, von hundert Maͤdchen 
aus Pyrrha, Methymnãä und andern Lesbiſchen Städten, bie fie ohne 
Borwurf liebte (15---19), die ihr den üblen Ruf zuzogen (201). 
Das $egte [et Ovid aus fpäterer Litteratur hinzu, in Mitylene, 
zur Zeit, konnte der Ruf nicht aufgefommen feyn, das beweiſt 
ffon was unmittelbar vorfergebt und was auf ben Vers Lesbi- 
des infamem quae me fecistis amatae folgt: 
Lesbides , aequorege nupturaque nuptaque proles, 
Lesbides, Aeolia nomina dicta lyra — 


desinite ad citharas turba venire meas. 
Weitläufig wäre ed in bad Allgemeine über Eheſtand und Bräute 


14) 9ódf qum Marmor Par. ep. 36. Meine Kl. Schr. 2, 82, 125. 
Mure p. 288 s, 
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- bd beu Griechen , das auch die Lesbifchen Aeoler bíefer πδώ nicht 
verweichlichten und übercivilifirten, entarteten Zeit (Tyrannenhöfe 
eva ausgenommen) nicht. ausichließt, einzugehen. Aber fprechend 
genug find die Verſe der Sappho, welche die Braut einem Apfel auf 
merreichbarer Spitze bed. Aftes vergleichen: —— 

-Olor in’ ἀκροτάτω ἐρεύθεται ἄκρῳ ἐπ᾽ vodq 
, ἄκρον dn' ἀκροτάτῳ: λελαθοντο δὲ µαλοδρόπηες, 
ov μὰν ἐκλολάθοντ’, dÀX οὐκ ἐδύναντ ἀφίκεσθαι. 15) 

"bie geóbievinnen die fi) bei der Dichterin verfammelten  (desinite 
ad citharas lurba venire meas), vermuthlih um für die Chöre 

ber Syitbalamien, vielleicht auch verſchiedener Gótterfefle, wie ber 

riemis, der fle die Namen doioın, ἸΚαλλίση gab (Paus. 

1, 29, 9), eingeubt zu werben, wollten audj DBräute werden ober 

Waren. ehrfame junge. Bürgerfrauen, die vorher dieſe Schule befucht 

Hatten. Chöre von Sappho im Semenos der Chegöttin Hera, vere 
sunihlich am Feſte der Kalliſteia aufgeführt, find befannt. !0 Eins 

Jene, bie ihr befonders Tieb waren, deren Talent fle anzog, deren 

Ítmgentiide Schönheit: und Anmuth fle entzückte, mande namentlich 

ble durch ifren großen Ruf aud) von auswärtigen Städten herbei- 

gezogen worden waren, bildete fie aus in Muſik und Dichtkumft : 

Freundinnen war ber Name für Alle, und die Gaben der Mufen 
ſchafften ter Meifterin Anfehn: al µε τιµίαν ἐποίησαν ἔργα τὰ 

cec δοῖσαε, fagt fie, und µνάσασθαε τινά φαμι καὶ ὕστερον 
ἀμμέων. Phaons Flucht änderte Alles, die Schülerinnen waren 

ih gleichgũltig (15— 20), (ft Geift zu dichten unfábtg (195—198), 
ft gab ſich ber Trauer ganz hin unb febte fi über tie Gefell- 
(haft und das Anffehn weg (73—78. 111—122): 

Non veniunt. in idem pudor atque amor: omne videbat 
vulgus, eram lacero pectus aperta sinu. 





15) Nicht auf :eine ähnliche Stelle bezieht fidj Himerius Or. 1, 
16, wie Müller Gr. git. 1, 323 fagt; ſondern biefelbe leat. er aus: | 
Σαπφοῦς ἦν doa ujip μὲν elxdgaı τῆν αύρη», 10000109 χαρισα- 
µένην τοῖς πρὸ ὥρας ὀρέψασθαι σπεύδουσι», ὅσον ἄκρῳ τοῦ ὅαατυ- 
lov γιύσασδαι" τῷ καθ’ ὥραν TQvyür Tu μῆλον µέλλογτι τηρῆσαι 
την χάριν ἀχμαζουσαν. 

16) Kl. Schr. 1, 112. 
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Cie folgte dem Treuloſen επί über das Meer nad); was weiter 
au6 ijr geworben, ift ganzlich unbefannt. 

Das Außerordentliche tiefer durch geiflige, poetiſche Cympe 
thieen bed jungen Manns verflärkten Leivenfchaft unb bie Xiefe ber 
unglüclichen Liebe müffen bemeffen werden nach bem Eindruck ven 
ber, nach bem Recht großer Dichter, offne und ergreifend wahre 
Ausdruck berfefben in einigen Liedern auf die alte Welt gemacht fat, 
nicht auf bie Iobenswerthefte Art zwar auf bie Athenifchen Komödiendich⸗ 
tex, bie fid) mit Feiner andern gefchichtlichen Yerfon fo viel als mit ihr 
unb ihrer Liebe zu Phaon befchäftigt haben, wie Mure bemerft (p. 
274), aber auf alle richtig fühlenden Lefer, wie man mod am bes 
Nömern ficht. Diefe Erſcheinung ift fo felten als Geift, Kun 
und Ruhm diefer Frau im Altertfum einzig find. Ob mit ber Faͤ⸗ 
higfeit und Erfahrung einer fo ernfthaften Liebe, einer Witwe, eh 
ner Schulvorfteherin, wechſelnde Lebfchaften, vor⸗ ober nadfet, 
wohl vereinbar gedacht werben follen, mag verſchieden beurteilt 
werden. Gewiß aber iſt ed bag in der alten Literatur auſſer Dior 
weber von einem Geliebten 7) noch vielen Liebhabern ter Sepp 
eine Spur aufgefunden worden ift, nicht einmal aus ber Komoͤdie. 
Auch genügen in Berbindung mit einander die in vielen ihrer Lieber 
ausgeſprochne Liebe zu mehreren jungen Freundinnen und bie ir 
andern glühende Leivenfchaft zum Phaon, Beides im Alterthum gítió 
auffallende, ja vielleicht einzige Erfcheinungen, indem man bie eine 
nicht verftand und aus ter andern beliebige Folgerungen machte, 
um fij zu erklären wie die Menge veranfapt werden founie bie 
Cappfo ald eine Hetäre zu nehmen, welde bann von Gelejrim 


17) Daher faun id) bie Worte p. 280: who at least obtained is 
the popular tradition the chief and longest sway over the affections of 
Sappho, nidt für begründet falten. Mit Unrecht ifl. behauptet p. 309, εὁ 
[ερ aus ihrem eignen Geſtäudniß in der erflen Ode Hinlänglih flat tef 
diefe Liebe nicht bie erite derjelben Art fey, deren Pein und unter 8pbror 
titen$ Schup volle Befriedigung fie erfahren Babe. Der wigberholte Stt 
ftand bezieht fid) anf ten einen Bhaon, der in ben paar Jahren, bie bet 
Berfaiter jelbR tem Verhältniß zutraut, iter erfaltet war und zu ófsli 
hen Liedern (dou vorher 9tufa gegeben haben mag. Gegen den Chanel 
ter ter Aphredite wäre có den Unterfchied zmwifchen Perfonen ua) gam 
ängittih bemerkbar zu madjen, aber der des fehönen Buhllieds (doluit εὁ 
aus zur daran zu τηε, 
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fin. eine Andre, Gleichnamige ausgegeben wurde. Φίειπαῷ find, 
wie e$. fcheint, auch bie Worte Ovids zum beurtheilen (77): 
| Cui colar infelix aut cui placuisse laborem? 
ille. mei cullus unicus auctor abest. 
. Molle meum levibusque cor est violabile telis ; 
el semper causa esl, cur ego semper amem, 
. sive ila nascenli legem dixere Sorores, 
. et data sunt vilae fila severa mese , 
sive abeunt studia in mores arlisque magistra 
ingenium nobis molle Thalia fecit. 
Je bem Doid die Leivenfchaftlichfeiten an Phaon genügten um 
von ihr au fpredjen wie ex andern Drts tfut, '9) ergiebt ftd) ſchon 
Από ber Art wie er deren ber Sapphifchen Kunſt zuzutrauenden 
Yusoru bort nach feinem eignen Geſchmack ausbentet und entflefit 
(47-- 60). Daß Mure feine Anfiht mit bem Ovidiſchen Brief 
in völliger Uebereinſtimmung vente, ift oben bemerft worden. Aber 
nad, feiner offenbar nicht zutreffenden, fondern ganz unridtigen 
Meinung flellt er fie bar als weine Geweihete (votarie) ber 
Liebe unb Luſt um ihrer felbft willen, und bie, entfernt die Huldie 
gung des andern Gefchlechts zu Gelbgeminn zu verwenden, bereit 
War jede weltliche Nüdficht, das Leben ſelbſt ald Preis ber Gegen. 
feitigkeit in ben Gegenftänden ihrer Neigung zu opfern.” Ich fatte 
bie Heloife genaunt unb zu bevenfen gegeben wie Tatian diefe wohl 
genannt haben würde (RI. Schr. 2, 123). Mure ftelt ihr Maria 
von Schottland zur Seite, was ich nicht (δια würde, unb zeigt 
daß, wie deren (auch ber Heloife) Gdjanbfleden ber kritiſche Ge» 
ſchichtſchreiber am das Licht ziehe, auch die modernen Apologeten 
der Sappho nicht fo üngfüid beforgt feyn follten ihre Liebe zu 
Phaon als injuriös für ihren Crebit zu befeitigen (p. 296). Dieß 
thun fie nicht. Aber auch der Widerfpruch mit mir felbft, ber mir 


18) A. A. 3, 331 quid enim lascivius illa? Rem. Am. 761 Me 
cerie Sappho meliorem fecit amicae: Nec rigidos mores Tela Musa de- 
dit. Tr. 2, 2, 363: 

Quid nisi cum multo Venerem confundere vino 
praecepit lyrici Tefa Musa senis? 

Lesbia quid docuit Sappho nisi a mar e puellas? 
tuta tamen Sappho, tutus et ille fuit. 
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p.314 vorgeworfen wird, ift ungegrünbet, Denn wenn i$ 6.41: 
von Ovid bemerfte, daß ev vielleicht, ohne für fid) ſelbſt zu mm 
verftefen, zweidentig von der Mädchenliebe gefprochen habe, fo he 
dieß feine Glaubwürdigkeit im Uebrigen micht auf. Und alles llebri 
und biefe hielt ich eben fo’fehr aus einander als fie Hier vermild 
Lebe und Lafter gleich geftelft werben. 

Diefe Darftellung ift nicht Geſchichte, macht keineswegs d 
Anſpruch bie ganze Wahrheit an das Licht zu ziehen. Aber fie (ef 
ihre SBermutfungen an bargelegte Jeugniffe cert Gründe an Ἡ 
ift nicht mit der inneren natürlichen Wahrſcheinlichkeit nod mit t 
Gefhichtlichen der Zuftände ín SBiberfprud. Darum kann fie d 
nen bie entgegengefeßte Auffaffung abzuwehren, die fidj auf nid 
Gegebenes, fondern auf eine unkritiſch zu nennenbe Auslegung zwei 
Fragmente der Sappho und auf willfürkich gemachte baare Boran 
fegungen gründet. — | | 

Ein Bort fey hier noch erlaubt über die Bruchſtücke weli 
bie Mäpdchenliebe angehn. Bon ber zweiten Ode vermutfe id) b 
fie veranlaßt ijt durch die Heirath einer geliebten Schülerin. 8 
dem Gebanfeu baf fte diefe mum auf immer verlieren und eim 
anne, den fic beneibet , überlaffen fol, erwacht in der Dichter 
noch einmal lebhaft das Entzüden womit fie immer fie angefe 
fat; c8 mag audj eine Huldigung, Preis der Schönheit in b 
hohen Ausdruck diefes Entzückens verfledt feyn. Der Schluß, UN 
muß ertragen und überwunden feyn, würde hiernach vermuthlich 
ben Anfanz zurüclaufen. Eben fo ift bie Liebe zur Atthis au& 
fprochen in dem Augenblick als tiefe fid von Sappho abwendet a 
einer anderen Lehrerin anfchließt : 

"Eoog δηύτε w' 6 λυσιµέλης δύνει͵ 

}λυχύπικρον ἀμάχανον Όρπετον, 

"At9ı , coi d’ ἔμεθεν μὲν ἀπήχθετο 

φροντίσδην, ἐπὲ ὁ᾽ ᾿4νδρομέδαν nor. 
Dieſelben Perfonen: 


Ἠράμαν μὲν ἔγω σέθεν, "Ardı, πάλαι πότα 


"Eit μὲν "4νδρομέδα χάλαν auoifa:, 
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In dieſes oder ein ähnliches Verhäliniß paſſen aud) die Worte; 
ἔμεθεν d? ἔχεσθα λάθανι 
n τιν) ἄλλον ot 
μᾶλλον ἀνθρώπων ἔμεθεν φίλεισθα; 

Und wie bagegen beuft fih Mure Sappho und Ihre Schule? 
Er bemerkt (p. 200), die Frage fey von zu großer Wichtigleit: unb 
Jatereſſe, da fie ben Charakter nicht bfoB einer einzelnen Dichte» 
rin, ſondern die ganze Griechiſche Nation, ihre Sitten und itte» 
ratur wäßrend biefer Periobe angebe, um fie zu übergehen ohne 
einen Verſuch den trügerifchen Gefihtspunft, in welchen Πε durch 
mich und Andre geftellt worben fey, zu berichtigen. Weber die Did. 
terin ſelbſt leſen wir dieſes Urtheil (p. 291): »f8on einem natürlich 
glähenden und reizbaren Temperament, feheint fie von ifren früfe» 
ft Jahren mehr zu den Genüffen denn zu den Pflichten, viel 
weniger zu den Einſchränkungen des Griechiſchen weiblichen Lebens 
gewöhnt worden zu feyn. Ihre Hanpt- oder einzigen Beſchaäftigun⸗ 
gen waren bie llebumg und Schauftellung Ihrer. glänzenden dichteri⸗ 
fen Talente und eleganten Annehmlichkeiten; unb. ihre wollüſtkgen 
Gewohnheiten find bezeugt durch faff jedes erhaftne Kragment ihrer 
Gedichte. Ihre Empfänglichfeit für die Leivenfchaft der Liebe bif» 
δείε ος Allem ben herrſchenden Zug ihres Lebens, ihres Charakters 
und ihrer Mufe. Ihre Nachgiebigkeit inbeffen gegen tiefe wie jebe 
ambere Luft, finnlich oder geiſtig, während fie alle moralifchen Ein- 
fehränfungen auf Null fepte, war bezeichnet durch ihre befonbre Ge⸗ 
Tchmadöverfeinerung, die febe Annäherung. zu niederen Exceſſen ober 
Laſterhaftigkeit auoſchloß.“ Noch vor diefem zum Theil ganz neuem 
Beriht über Sappho, ihre Sugenbjajre, den Inhalt „faft jedes“ 
ihrer Fragmente, ihre wollüftige Natur (die fonft nicht immer mit 
einem leicht bewegten Herzen oder auch einer tiefen und bauernben 
Leidenſchaft verbunden it) efen wir (don vorher und nachher Schil⸗ 
derungen der Schule, die weit mehr neu, ja im eigentlichen Sinn 
ganz unerhört find und nur aus dem merkwürdigen Borurtheil über 
das „Lesbiſche Laſter,“ tad von ihr, wie verbreitet ed auch fonft 
gewefen ſeyn möchte, den Namen gehabt Haben [οί (p. 315), ge» 
Poffen fegn können. Ich muß bie. erfle Stelle hier toot xf 
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nehmen (p. 279): »€6 erhellt mit Bezug auf die vereinigten £21 
fen (SBiograpben — aber welche SBíograpfen tod? — und ı 
eignen Werke, b. i. die Bruchſtücke daraus) taf der Glanz 
Talente unb der Reiz der Converfation der Sappho um ihren Wo 
f i Mitylene von allen Seiten Griechenlands eine Anzahl 8 
ber von Geſchmack und Treiben dem ihrigen gleich verfammelt | 
ten, vide eine Afleciation ober Club von bem Betriebe jeber 
wen veffinirtem und elegantem Bergnügen, finnlich oder inteflect; 
grweibeten Frauen bildeten. Die jüngeren Mitgliever ber 66 
ſterſchaft find aud) dargeſtellt ale bie Zöglinge ihrer mehr vorger 
ten Genoffumen, befonders der Dichtern, in bea Künſten der “DR 
uud Poeſie unb vor Allem, wie es fcheint, in ber ber Liebe. T 
iſt eine Inſtitution zu welcher feine ῬαταΠείε fid in irgend ei 
Geriote der Gricchiſchen Geſchichte tarbietet. Ihr beftummter Q 
vafier sbey der bec unter ihren Mitgliedern befieheuden Beziehnn 
fat Daher bie Gommentatoren über Leben und Charakter ter Gay 
mit Stoff zu einer großen Mannigfaltizteit [pecnfatioer Discufſ 
verſehen, worauf im folgenden Acht genommen werben fol.“ 
haben wir alfo eine Schweſterſchaft von unjezwunynen Gewohn 
tea (p. 309), weine Leébiſche Aſſociation «a5sociales werben 
wöhulid tie Freunitanen genannt) von unbegrenzter Freiheit — 
Unabgängigfeit der focialen Gewohnheiten, bie felbft vom ihren má: 
fra Apelogeten anerkannt” (en. jollen (p. 504). „Schon 
Name des Leebiichen Laſters läßt ᾖατί vermuthen daß in einer w 
lichen Aſſociation jdon torum weil ihr Hauptebject war ter 8 
und bem Vergnügen nachzujagen, wahricheinlih auch jene excen 
fée Varietät der Leidenſchaft nicht ausgeſchleiſſen war“ (p. 311 
„eine Allccianion unter Tem Vorfiz ter Guppbo, te eine Od 
mt Νο ter Poeſie unb QXugf, fondere ter Litbe und [Περί 
SSanetit wollũſtigen Triebe wur" (p. 306). Junge unverpei 
there Weiber and Joniſchen und Attiſhen Citta, mit Berleg: 
ber Gifege meten Anſtands weoua 5e Dort erzogen waren, | 
leen tie Dreumat) ua? das väterliche Hare cm der Matrone zu 
[amem dee cine jede Antahrung auigemantert harte” (p. 30 


Selbſt Cr, ven Derijches item, weils: be in Solem 
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bem Homer gleich geſetzte Spindel gebichtet Hatte wa urit neunzehn 
Jahren farb, muß »glühendes Temperament mit poetiſchem Genius 
git der Sappho, verbunden haben und fij verzehrt haben im 
Kummer über das mütterliche Verbot ber freien Theilnahme an dem 
Treiben ber Lesbiſchen Königin der Liebe und ihrer joyeuse come 
paguie** (p. 306.) „Und hätte während ver blühenden Zeitalter 
der Griechiſchen Lyrik gleiche Sittenfreiheit burd) ganz Griechenland 
geherefiht, wie in Mitylene, wäre in jeber wobífabenben Stadt eine 
weibliche Affoeiation wie bie von Sappho geftiftete und gleich ihr 
ts einer glänzenden Dichterin präfidirt geiwefen, fo würben ojne 
Zweifel bie Anfpielungen auf das Lesbiſche Lafer viel häufiger vot» 
Fommen” (p. 498). | 
Wäre an biefem ganz allein aus Mißverſtändniſſen verſchie⸗ 
bear Art, wie ich nicht anders urtheilen kann, erwachſenen Lafter- 
Pub, dieſer Sapphifchen Affociation eiu Schatten von Wahrheit, 
fo fönnte fie zu ber Rote meiner Abhandlung €. 88 hinzugefügt 
Werden, etwa zur Seite bed. in Paris vor mehreren Jahren erfchie- 
menen Buchs la prostitulion, Aber, wie ich (djon oben gegen 
Srl erinnerte, ed ift von einer gleichen Liebe und Zärtlichkeit wie 
Rit Sappho gegen Freundinnen offen ausfpricht, weber von Seiten 
Qurer Lehrerinnen aud diefer Schule, noch von Schülerinnen Unter 
Τό die geringſte Spur aufzufinden. Gegen Winpmühlen werden 
immer wieder Tanzen eingelegt: aber wo man gar nichts zu beftrei- 
ten vor (id fiet, kann man nicht ftreiten wenn man oud) möchte. 
Wenn man an ben herrlichen Buttman beuft, wie ev fid) beeilte 
'or feinem Tode fein on der Sappho, wie er meinte, begangned 
Unrecht gut zu maden, [ο könnte man glauben, ber edle Diure 
babe Urſache einer [o großen Anzahl ſchöner Lesbierinnen unb frems- 
der Schülerinnen der Sappho feine Afforiation ahzubitten. Doch 
es ift genug wenn bie Gewiffenhaftigfeit nur immer δεί ver Unter- 
fahung angewandt unb in Ehren gehalten wird: die Werfonen ber 
alten Zeiten berührt unfer ertum nicht, wiewohl e& und dennoch 
git wenn Niebuhr fie in Haß und Liebe, in Angriff unb 
Veriheidigung nicht anders wie noch Iebende anfieht und behandelt. 
Uhrigens kann i% mir bei einem Gelchrien wie Mure nicht benken, Nu 
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tt bloß nach Willkür und zufälligen Hypotheſen obenfín der Geſchich 
ein fo Häßliches Unding als feine Lesbifche Affociation  anfbrízg: 
wolle, fondern ich fude nad) dem Grunde durch ben er in ern| 
fafter Folgerung zu dieſer Voransfegung hingedrängt worben [fe 
könne. Diefen Tann ich nur finden, in Verbindung mit bem miftr 
teten Wort λεσβίζειν, in feiner Auffafjung der zweiten Sapphiſche 
Ode und alles deſſen was die Liebe ter Gappfo zu ihren Gal 
rinnen angeht. Ich geftehe daß man von dieſem Stanbpunft an 
fi bie Suftánbe diefer Schule in ähnlicher Weife [richt in ver Phan 
tafie ausbilden fann. Aber gerade biefe bis auf einen gewiffen Gral 
feft unvermeiblichen Folgerungen nöthigen uns aud ihrerfeits be 
Blutarchifche Erklärung der zweiten δε gelten zu Iaffen und bi 
Mufenfchule der Sappho überhaupt in Uebereinſtimmung mit ben 
Alterthum, welches, fo viel wir wiſſen, an ähnliche Ungeheuerlich 
feiten überhaupt nicht gedacht hat und fie nicht einmal in ben Ueber 
bleibfeln aus ter Komödie nur entfernt berüfrt, 19) zu würdigen 

Meine Widerlegung einer mir febr trügerifch ſcheinenden Theo 
tie fann nur gewinnen baburdj, daß ich die Erflärung einiger Stel 
fen ber Sappho bei Mure berichtige und zugleich manche Zeichen 
nachweife, woran man leicht erfennt daß er durch ten Eifer fif dei 
deutfchen Philologen entgegengufeben hier und ta fif fo weit ha 
treiben faffen offenbar partheiiſch zu urtheifen, wenn ed dienen fon! 
die Sappho herabzuſetzen. Zu bem Letzteren rechne ich daß er au 
den unbebentenbflen Gründen in Frage ftellt, ob Kleĩs eine red 
mäßige Tochter ber Sappho, ob tiefe je verbeiratbet gewefen fi 
(p. 978), und daß er in bem etwa von ihr gefchriebenen Hymmı 


19) P. 299 s. Yet it is certainly somewhat remarkable th 
(setting aside altogether the question of her courtesanship), in neith 
fragment nor citation of the ten comedies above referred (p. 274 s 
as having treated in more or less detail of her affairs, does there oce 
any distinct allusion to the sexual irregularities of her conduct. ϐ 
Butmüthigfeit fid) vorzuftellen ba bie Leiterin einer foldhen Geſellſcha 
bie ihr ganzes Leben zubringt in studying, inculcating and celebrati: 
the joys aud the disiresses, the longings and the disappointments 
sexual intercourse, in the most fervid and impassioned, oflen lice: 
tious strains, ohne je tie Grenzen reiner SRfatenifdier Anhänglichfeit 
überfchreiten (p. 308), würde allerdings groß fenn: abet die VBorausfeßa: 
einer ſolchen Geſellſchaft nud einer foldjeu Leiterin ift, ich will nicht fag 
beshaft, aber nnbegräudet oder grundfalſch. “ 007 
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a andre Götter als Venus und Eupido Anreden eher in. einem vers 
lebten als gottesfürchtigen Ton und eher die feidtfertigen Abenteuer 
als die würdigeren Zunctionen ber angernfenen Gottheiten vermuthet 
(p. 325). 30) Freilich erfcheinen ihm ja beinaf alle Wragmente 
solüftig wie (don bemerft worden ijt. Doch wichtiger ijt wad er 
ltr die Epithalamien fagt. Er vermißt in den zahlreichen Frag⸗ 
renten από biefeu die Gattenliebe (p. 308) und. findet darin, vwähs 
tab man in biefer Gattung freien Ausorud Teichtfertiger Art vieleicht 
m wenigften erwarten folte”, einige ber ſchlagendſten Beifpiele 
on der Dichterin befonderer Fähigkeit Buhlgedanken (meretricious 
leas) in fo eleganten Formen ober fo geiftreich verſteckt zu entfal⸗ 
µε, daß fein Grund zum Tadel im bloß poetiſcher Hinſicht ‚bleibe, 
Ke unverträglich fie auch mit den Gefegen der Moralität ober mit 
veiblicher Reinheit ber Empfindung feyen (p. 310). Als eins ber 
dlagendſten SBeifpiele ftellt cr voran den Bräutigam als einen 
lchillens an Thaten im Brautgemach. Es ifl aber in bem Lieb 
ei Himerius in der oben angeführten Stelle, während bie Braut 
em unberührten Apfel des äufferfien Zweiges, ber. Bräutigam bem 
Ihifles an Thaten ober Unbefieglichfeit in Agonen verglichen. Kurz 
alte ich Ὀίεβ in ber Note 65. 113 bemerft, der 3nfammenfang bei 
Düberíud ergiebt diefen Sinn ganz unbeftreitbar. ?') Dem [Φίίεβι 
ih als zweites Beifpiel nach berfelben Auslegung an γαμβρὸς 
loégyerat (cog ori. Die darauf folgenden Worte aber: µε- 
Ίέλω nóÀv μείζων, πέρροχος x. v. A. zeigen daß bie ſtattliche 

20) Gin Hymnns ter Sappho an Artemis Pergäa fat dem Ihrer 
Ehülerin Damophyla aus Pamphylien uad) beu Worten ber bezäglichen 
Roliz eigentlich nicht zu Grund gelegen (p. 325). G. δι. Sacobé Uebers 
kung des Philoſtratus 1828 1, 212. Von Hymnen der Sappho wiſſen 
mr wenig. Bei Julian Epist. 30 bebeutet ἐν τοῖς ὕμνοις, weldje Same 
ben enthielten, Lieder überhaupt, unb ber Mhetor Menander 1, 3 fpricht 
don vielen Orten ber Götter, bie im Hymnus des Alkman, der Sappho 
wiemmengeftellt würten: dieß faun von Sappho in einem an Aphrodite 
Leſchehn ſeyn, wien σε Kunpos 5 Πάφος $4. Πάνορμος erhalten If. 
Apellon von Schwanen im Gefolge von Muſen und Chariten auf ben elis 
le getragen, führt Himerius aus Sappho an Or. 13, 7. Gin Hymnus 
auf die jungfräuliche Artemis ift uad) dem oben Bemerkten zu vermutben. 

21) Dübner in bet Annot. cr. ad Himer.: der Didotſchen Ausgabe 
PX: Vere observavit Welcherus — iuvenem intelligi qui post cer- 


mias et coronas thalamum ingrediatur, utrumque canente Musa Les- 
bia. In ipsis verbis quocunque te vertas lacuna egunoscenda ew. | 
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Figur be& Bräutigame gepriefen wird. Es ift. eine eigenthüm 
Vorſtellung tag in ben Hochzeitéliedern a wider opening ' 
afforded to a more sober vein of sentiment, während fie ' 
in bemfelben glühenden, enthufiaftifchen Ton feyen als vie übr 
kieder — of a licentious or even meretricious tendency 
319.) 33). Meines Wiſſens war von ten refigibfen Opfern 
Bräuchen der einzugehenden Ehen tie abendliche Hochzeitsfeier, 
fij nach Yen natürlichen Berbältniffen ter Geſchlechter in aller 
[Φα[ο, wean auch mit mauchen Freiheiten ausgebilvet Hatte, 
verfieden. Es ſcheint eine Art Mimus flattgefunden qu hal 
Sträuben der Braut die bem Thalamos zugeführt wurde, Parth 
der Jüngliage und der Sungframen, 20b des Dräntigams und 
Braut m. f. vo. und Stellen wie «dei παρθένος ἔσσυμαε , daı 
ἁπαλᾶς Erarpas ἐν στήφοσσε u. tal. (p. 311) waren di 
ohne afle Anftößigfeit und hureriſche Ideen, durch bie Sitte fi 
gefodert. Sitte und Gefühl waren andre als {εθί wo die 9* 
mad) ber Trauung in ben Reifewagen fleigen. 

Die deutfchen Apolegeten der Sappho, wie fie hier fo hä 
genannt werben, $aben Urfache fij evnflid zu beklagen. Deun 
Auffaſſang der Eappho if wicht weniger zur Garicatur. gewo 
als bie ijr entzegengeftellte der Sappho ſelbſt. Sie haben 1 
eine Bittoria Colonna aus ihr gemacht, 33) gleich anziehend tm i 
Liebe und frommen Witwentrauer als erhaben tur vie Em 
ihres Talents unb ifr ganzes bie erſten Geiſter feſſelndes und 
hohen ernften Künſtler zur Liebe entzündendes Weſen. Die scru 
lous anxious morals, feminine decency or propriely, re 
modest or virluous woman, very scrupulous modesly, ı 


22) P. 325. Occasionally, as wo have seen (p. 311), the 
matio deuils of the piece were extended to Ihe inner arcane of 
ihalemus, in a spirit of mieuteness in better keeping with the. ge 
οὐ large ef the Gepphic muse, than with the dignity and sanctity 
tbe meirimonial. 

23) P. 215 aa ideal model of purity aad moral exellence, 9. 
a dezzling extreme of besaaty and brilliancy, exhibitiag a modi 
perfection, physical and moral, such as was never probably exen 
&ed in women, and least ef all in the prioress of aa associatier 
vetaries of Veaas and the Muses, im one of the most voleptuous 
tes ef Grosse. ' 
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ned delicacy of moral sentiment , vie ihnen aufgerückt werben, 
haben fie niemals von ihr ausgefagt, noch weniger von den Schü⸗ 
krimmen. Diefe beurtheilten fie überfawpt, auffer der Erinna, nit, 
weil man nichts von ihnen weiß, am wenigflen aber bie mm auf 
geſtellte ſchäändliche Schwefterfchaft ahnen fonnte, gegen welche ber 
Aphroditedienſt in Korinth und auf tem Eryr unſchuldig erfcheint, 
Die erfte Ode Hat allerdings „Feine Symptome ver mábdjenfaften 
Beſcheidenheit welche die afüfenbflen Bewundrer der Dichterin für 
einen ihres hervorſtechendſten Charakterzüge erklärt Haben” — follen. 
vind dieß — was überfept vorausgeht — wird nn$ gefagt, ift bie 
Sprache einer unſchuldigen Jungfrau oder einer unſchuldigen Ma⸗ 
bone $^ (p. 308 8.) Nicht einmal in England faun geglaubt were 
den, daß dieß gejagt worben fey. Die 9Ipologeten waren and) nicht 
bemuht die Liebe zum Phaon unb den Sprung vom elfen als (ne 
ferißs gu beſeitigen (p. 296) ; fonbern nur ben. Sprung hielten fie 
fir eine Dichtung. Nicht in Bezug hieranf find Platons Aeuſſtrun⸗ 
gen imd manches Andre angeführt worden, was nun ganz fo beur⸗ 
teilt wird (p. 292 s.) als ob man das Unnatürliche für eben fo 
natũrlich gehalten hätte ald εδ nun bargeflellt worben if, unbean 
tim »Genoffenfdaft, Schwefterfchaft” geglaubt hätte, der ein jeder 
Wafbrud ber Liebe zu einer Schülerin zum Aushaͤngeſchild gedient 
hätte. Ich faun nicht glauben bap der wamerfannt laſterhafte und 
eusgelafiene Dichter von Teos nah biefer neuen. Norm poetiſcher 
Moralität als der Typus männlicher Schambaftigfeit und Discretion 
init wenigſtens eben [o gutem Recht als Sappho wegen ihres angeb- 
[έφει Geſprächs mit Alkäos a(& ber Typus weiblicher Meinheit und 
Beſcheidenheit ausgezeichnet worden” (ſeyn fol, aber nicht if), zu 
beirachten feyn würde (p. 313): aud) nicht baf die häufige Zufams 
menſtellung mit Anafreon ber Sappho ſchade. Wenn man fuf babet 
«qué durch ganz aubre Rückſichten als die ver weiblichen Tugend 
Wer Beſcheidenheit leiten ließ,“ fo erklärt fie fi) bod) zureichend 
durch ben feroorragenben Ruhm beider als erotifcher Dichter, ohne 
wf man nach „den Ehren ber Keuſchheit“ Anakrevns bie der Sappho 
mist (p. 294. 905, 315). Die Milefterin Aspaſia zu verglei- 
den ſtehn die änfferen nnd bie Zeitverhältniſſe Peiner benanterien 
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Zrauen im Wege. Dan ift verwundert bie kurze Charakteriſtik der 
Sappho welche Richter zu feiner Ueberfegung S. 22 macht, ale bie 
eines ber populären Drgane der liebreichen, aber trügerifchen Theorie 
berausgeftellt zu ſehn (p. 292) mit Auslaffung der von ihm qu 
jedem Zug angeführten Fragmente und befonders des Verſes des Alläoe 
(άγνα, μελλιχόμέιδε Zangol) zu ,virgin. purity®, wo ed genügt 
hätte zu erinnern, daß von Richter dieß Ἀεμρπίβ beffer nicht in dieſer 
Allgemeinheit bier aufgenommen wäre: wiewohl ed an fid gar nicht 
unglaublich ift bag Alkaͤos, ber. älter war, die Kunſt der jugendlichen 
Dichterin bewundert unb in einem Lied ihr bad Beiwort ay»a in eigente 
lichſten Sinn gegeben Habe. Was an O. Müllers Darftellung (1, 
318—321) fo fehr auézuſetzen ware, fanu ἰῷ nicht einfehn. Denn 
e$ ift ganz unrichtig was p. 317 gefagt ijt, daß er in ber zweiten 
Ode bloß einen warmen Ausbrud mütterliden Intereffes 
und freundlicher Zuneigung” erfenne — er fet hinzu: vie 
indeß δεί der großen Reizbarfeit aller Gefühle ben Ton ber gli» 
hendſten Leidenſchaft annimmt”. Müller fagt vielmehr (auch in ter 
Engliſchen Ausgabe) nur tad Leute von diefer Ode und über bie 
Berie an Atthis, von dem Grflen das Gegentheil: vman fiebt taf 
ba$ Verhältniß weit weniger die Farbe einer mütterlihen Fürforge 
als einer verliebten Leivenfchaft annimmt, gerabe wie bei den Do⸗ 
riern“ u. f. w. Aber, was bie Hanptfache ift, was Müller mit 
Grund bemerkt, taf. „die SBermijdung von Gefühlen, bie bei am» 
bern ruhiger geftimmten Bölfern (id) beflimmter unterfcheiden, — eim 
weientlicher Zug im Charakter ber Griechifchen Station" feg, läugnet 
Mure unb behauptet daß unter ihnen wie unter allen Nationen 
wmütterliche Zärtlichfeit und fchwefterliche Freundſchaft“ von bem 
durch Sappho audgebrüdten Emotionen vollfländig unterfchieden wors 
ben feyen und daß t$ eine Calpre auf den Genius fowohl als ben 
Menſchenverſtand biefer geſchmackvollen Race gewefen fein würde, 
bie Gegenftände ber ihr Herz ſchwellenden Mutter» und Schwefter- 
liebe in ber Sprade glüfenber finnficher Leidenſchaft anzureben. 
Freilich. Aber eine Dierope und Elektra wird auch Müller unter» 
(dieten haben vou ber Lehrerin und Freundin Cappfo 7'), unb bag 

24) Auch p. 310 ift dieſelbe Uebertreibung im Ausdruck Hinfichtlich Mallers 
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durch Aeoliſche Lebhaftigkeit in. ihr verfchiedenartige Gefühle fid) mit 
einander mifchten, ft ed was Mure unter allen Nationen gleich 
unmöglich Hält, weßhalb er bie Sappho, ohne ben Ruhm ihrer Sunft 
zu läugnen, lieber zu ber verworfenften aller Ereaturen macht, mit 
welcher die Geſchichte feine andre. zu vergleichen barbieten würbe. 


|. lieber wenige Streitfragen im Umfang ver claffifhen Philos 
logie möchte ed ſchwieriger ſeyn, ſi dj eine ſelbſtändige Ueberzeugung 
zu verſchaffen als über die hier berührte. Daher werden Manche gern 
bad Verhaͤltniß der Anſichten, wie in einer Surg. die Stimmen gezählt 
. werben, nach ben für und wider gefallnen Ausfprüchen und zum Theil 
nach der Individualität der Urtheilenden berüd(idtigen. Dieß ift ber u 
Grund warum ich bie welche unter ben mir gerade vorgefommenen von 
mir notirt worben find — ein wenigftens nach beiden Seiten gleichgehalt⸗ 
nes Berzeichnig — hier anführen will, In ber That e geſchieht nur 
für ſolche Bequemeren ober die fid) bei der Sache nicht aufhalten 
Fönnen. Denn für den Sieg ter von mir gefaßten Anficht ift mir 
Aus andern Gründen als tem ber Autoritäten (fo angenehm. es aud 
(fi in Meinungen ber Gelchrfamfeit mit vielen und achtbaren Män⸗ 
ttern übereinzufiimmen) nicht Pange, ba bei ben Kortfchritten der Als 
t ertHumsflubien immer ſchärfere und feinere Unterfcheidungen in allen 
Dingen unb Berhältniffen werden gemacht werden, worauf es be» 
Tonders anlommt. Wider meine. Meinung erflärten fid) auffer ben 
Beiten berühmten Gelehrten, gegen die ich mich gerechtfertigt Habe, 
V orbiger ad Anton. Panormit. Hermaphroditum p. 350 cf. 
264, und diefem Schmutzbuch fam aud tie entgegenfegte alte wie von 
Wechts wegen zu. Ein Anonymus in ber Eleganten Zeitung 1818. 
«t, 51. beſchränkte feine Widerlegung auf die Worte in einem 
SWruchſtück der Sappho ταῖς ἐμαῖς ἑταίραις. Sm Quarlerly Rev. 
1 833, 98, 370 wurde febr begreifliherweife befunden daß ich bie 
Sappho very pleasingly vargeftellt habe. Böttiger in irgend 
@iner feiner vielen Schriften horcht lieber beim alten Gerüdt , was 
gf. f. vbilol. R. 8. XL, M 
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nicht durch fein allgemeines Urtheil ST. Schr. 3, 22 widerlegt wire. 
D. 8. Kleine, der Herausgeber der Sragmente des Steflderus, 
urtheilt daß bie Frage nicht entfchieven,, das Tribadiſche αἴθ muet. 
wiß zu betradjten fey, Seitffv. f. AW. 1835 €.104.  . 

Ziemlich Biele find dagegen anzuführen ie fih für meine 
Kritit entſchieden audfpraden , zum Theil nicht ohne ſie durch ihre 
Bemerkungen zu beftátigen. 

feipyger gitteraturgeitung 1817 N. 979. 

Chr. Dan. Bed de philol. sec, Ptolem. 1818 p. XVIII. 

€. €. (vermuthlih Conrad Schneider, der über das efegifche 
GSedicht der Hellenen im 4. Bde der Studien von Ereuzer und 
Daub 1808 gerieben Hat) (n bem Heidelb. Jahrb. 1819 N. 32 
6. 509. 

δι. Paſſow (n Seebodes fit. Bibl. 1821 1, 88. 

Grobbed Hist. litter. Gr. ed. 9 1821 p. 58. 

$. $. Bothe in den Annotatt. ad Horatii Satiras et Epi- 
stolas Hinter dem Fea'ſchen Horaz Heibelb. 1821 p. 190. 

$. Schlegel Werke 4, 123. 1822, | 

ο, Steinbüchel Sappho unb Alkaͤos, ein altgriech. Vaſengem. 
Wien 1822 S. 98. 

Fuhrmann Kleineres Handb. zur Kenntniß der Gr. u. Stm. 
Schriftſt. 1823 ©. 88 f. 

4. DO. Müller Dorer 1824 2, 297 unb Gries. Litteratur⸗ 
geſch. 1841 1, 320 f. 

Mehlhorn Anacreontea 1895 p. 230. 

Möbins Anacr. carm. Sapph. et Erinnae fr. 1826 p. XXVI. 

Plehn Lesbiacorum liber 1896 p. 188. 

M. $. C. Meier Hal. Citteraturgeit. 1827 Apr. & 722. 

Neue Sapphonis fragm. 1827 p. 7. 

€. 9. W. Gräfenhan Theognis Theognideus 1827 p. 4. 

Fr. Jacobs Ueberſ. des Philoſtr. 1828 1, 219. 

Loers Ovid. Heroid. 1829 p. XLVI s. ad Her. 15, 19. 
900 p. 351. 377. 

PH. Buttmann Mythol. 1829 2 Bd. SBorrebe. 

Jul. Hare, ber in feinen Kreifen hochverehrte, auch unter ung 
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febr Hochgefchägte Gelehrte, im Philological Museum, Cambr. 1832 
1, 452. 469. 

Richter Gappfo und Erinna 1833 ©. 19. 

Ulrici Geſch. der Helen. Dichtkunſt 1835 2, 361. 

Connop Thirlwall History of Greece Vol. 2 1836 p. 126 
(new edit. 1846 p. 142.) | 

Bode Gefch. ter Helfen. Dichtkunſt 1838 1f, 2, 419 Ff. 

Burchharb Anthol. lyr. 1839 ρ. 143. 

Schneivewin im N. Rhein. Muf. 1842 2, 140 ff. 

Bernhardy Griech. Litter. 1845 2, 489 (600) und bes 1. 
Bandes 9. Ausg. 1852 ©. 115. 

Estré Horatiana Prosopographia Amstel. 1846 p. 27 SS. 

W. Tenffel in der Steaf»Cnegff. 1852 VI, 1, 742. 

Smith Dict, of Gr. and Rom, Biogr. 3, 707. 


$8. 6. Welcer. 
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Meber bie Smefió ber Präpofition vom er: 
bum bei ben griechifchen Dichtern, inöbefons 
dere bei Dramatikern und Sprifern. 


chortſehang) 


— — --ᾱ- — — 


Capitel IV. Euripides. 


Die allgemeinen Reſultate unſrer Unterſuchungen über die 
Tmeſis δεί Sophokles unb Aeſchylus zeigten, daß tiefe Figur an 
ſich poetiſche Wirkung habe und von den Dichtern als poetiſches 
Mittel mit Bedacht angewendet worden ſei. Es läßt ſich erwarten, 
daß Euripides ein Mittel nicht verſchmähte, wodurch ſprachlich ſo 
viel Effekt erzielt ward. Nach den gewöhnlich eingeſtandenen Ver⸗ 
hältniffen, in denen Euripives zu feinen Vorgängern fteht, wäre ber 
Schluß, er habe die Figur, welche jene allfeitig ausbeuteten, durch 
Meberanftrengung erfchöpft und unergiebig gemacht, nicht gerade mn» 
wahrfcheinlih. ine andere Befürchtung betrifft bie Rechtfertigung 
ber Figur, die bod) eben auf poetifcher Licenz beruft, Nun Tiebt 
es Euripives überhaupt im Ganzen wenig, von feinen poetifchen 
Manipulationen Nechenfchaft abzulegen; es kommt ihm oft, wie 
einem Taſchenſpieler, nicht auf das SSerftánbnif des Publikums an, 
fondern auf ben Ginbrud, auf die Ueberrafchung teffelben durch bie 
unbegriffne Wirkung, b. 5. feine Effefte find oft ſophiſtiſch, unb bie 
allgemeine Bemerkung, die der Chor gewöhnlich am Schluffe feiner 
Dramen macht (πολλάὶ μορφαὶ τῶν δαιµονίων, πολλὰ d’ 
ἁέλπιως κραήουσι Φεοί. καὶ τὰ δοχηθένε οὐκ ἐτελέσθη, 
τῶν ὁ) ἀδοκήτων πόρον εὖρε θεός. τοιόνδ’ ἀπέβη τὀδε πρῶγμα) 


bezeichnet des Dichters Art unb Weife ziemlich genau. Denn fie 
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dient eigentlich nur dazu, bad von Knalleffekten  Roerrumpelte und 
aus fij herausgebrachte Publikum durch eine verflänbige und [Φείο 
bar erflärende Redensart zu beruhigen mnb in Frieven nach Haufe 
zu [Φίάει. So ift oft feine Weile aud) δεί fprachlihen Formen; 
er flefit fie hin abweichend vom Ufus, alfo auffällig und einbring« 
fij, aber die innere Rechtfertigung der Freiheit, bie er fi, genou» 
men, bleibt er nicht felten ſchuldig, gewöhnlich deshalb, weil fie 
ihm fef6& fehlte. Die Tmefis Hält, wie wir gefehen, eine ſcharf 
gezogene Linie ein, ihr Gebiet fat feine aber beſtimmte Schranken 
— τὰ ὑπερβάλλοντα aigyga — eine genaue Unterſuchung des 
euripiveiſchen Gpradjgebraudjd Tann uns allein Aufſchluß über ben 
Drusb ober Ungrund unfrer Befürchtungen geben. 00 v * 

Wir müffen bei Unterfuchung ter XQmefisfälle (m Guripibes 
emau auf bie inneren Eigenthümlichfeiten achten und lieber ber Ana⸗ 
vopbe als ber Tmeſis einen. größern Wirkungstreis bei biefem Dich» 
re zufchreiben. Denn die gröberen Effekte ber Tmeſis find oft ble 
Shen, welihe eine gut angebrachte Anaſtrophe erreicht, und. da ble 
tere Figur offenbar viel feíitee umb weniger ber Begründung 
"bürftig ift, fo zieht Euripides fie der ſchwierigern wenn auch fei» 
een Tmeſis viel mehr vor als eta Sophofles, der in ben Sprach 
wmen nit Steine fah, die er bem Publikum. beliebig an Die Köpfe 
erfen [δήπε, fondern febenbíge Rinder des Sprachgeiftes,, ble, See 
e8 mit eigener Miene und Stimme, in barmonifcher Verſchlingung 
as Gemüth des Hörers zum fuftigen Geiflerreigen einladen und 
nporzieben follten. Indeſſen wollen wir damit nicht fagen, baf e6 
pe enripiveifchen Sprache au finnlicher Wahrheit mangle; insbeſon⸗ 
rre erfrent fid die Präpofition in ihr eines reichen kräftigen 1 Le⸗ 
ens. Stellen, wo ſie zum bloßen Flidwort herabgeſunken iſt wie 
ph. Taur. 1137 (ἄξει Mnagáy 6 εἰς δηναίον dni ya), (inb 
ften. — 

Jph. Taur. 814: Ä 

Kara δὲ δάκρυ) ἀδάκρυα, κατὰ δὲ yóog dpa χαρα 

τὸ σὸν νοτίζει βλέφαρο», ὡὦσαύτως d’ ἐμόν . 
Eine plaftifche Tmeſis fat ed mit Bildern zu thun; tie Präpofition, 
Sore und beroorgehoben, drängt ihren urfprünglichen Raum⸗ 
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ge auf. Es find alfo concrete Begriffe, welche 
gefaßt, dem Sufdauer. vorgeführt: mevben, ς 
on zu fein, muß einfach hervortreten, b. D. ihre 
ümlidfeit rein zu Zage legen ο είπε Figur, im bie 
eingreifen, wird durch dieſe Verwickelung amar y 
lider, aber verliert απ΄ eigenthümliher Schön! 
bie Tmefis nur dann gut, wenn fie einfach felb| 
etaphern aber und Allegorieen thun durch Eingri 
r weit mehr Eintrag als jedem andern. poetifchen 5 
eeſis recht eigentlich plaſtiſche concrete Begriffe braı 
fer, ber Ueberlabung mit Figuren umb ber Gti 
der Hauptfigur, Teidet nun bíe vorliegende. Stelle 
ejme Weife. Schon daß. der Hörer, wenh er die 
u fieht, daran erinnert wird, daß dieſe Thräner 
djten Cihmerzlichen) find, füórt. Am meiften 

folgende Bild »nieder benegen Klag' umb Jubel 
mur in fo ferm mam γύος ἅμα χαρᾷ als. iven 
gehörten ὁάκρυ) udarpva auffaßt, ift das Bild 
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erregtbeit, fonft aber in Wirfung und Worm fehr verfchieden. Der 
erfte (ἐπὲ d’ ἔσεισε) in einfacher [doner Form wirft veranſchauli⸗ 
chend und lebendig; das Bild tritt burd) bie Sigur Marer vor ba6 
Augr. Auch in dem andern Waffe (& Plaſtik erreicht, denn ber δε, 
griff „deö“ wird raſch und guergifch hervorgehoben. Aber eigen. 
a6ümík ie, daß das folgenne VBerbum nod) componirt ifl. ᾿άπεξαι- 
epet» iR ſonſt angebraͤuchlich, indeffen hatte Euripides es fich bilden 
Fóuneu. Allen e$ bietet fid eine leichtere Erflärungsart. Anö näm« 
χίφ leitet bad folgende ἐκ ein, wie e$ ja Fälle giebt, wo biefelbe 
Sptdpofiion tmetifh und dans nod beim Verbum fleht (mie Soph. 
«D. T. 164). Allerdinge berührt vie gaͤnzliche Ipentifieirung des 
&x mit ἀπὸ — als einzige Möglichkeit das Bild naturgemäß feſtzu⸗ 
Halten, wenn wir nicht ein Hyfteronproteron annehmen wollen — 
zunangenehm genug. Sonft wirft die Somefló (ier. recht aut. Gie 
giebt dem Berfe Schwung und eine gewiſ⸗ Grandioſttaͤt, bie ben 
Inhalte eniſpricht. 
Rhes. 79: 
ὡς ἄν τι αὐτῶν xai νεὺς φρώσκων dn 
νῶτον χαραχδεὲς κλίµακας Gary φόνῳ ... 
Cine Vergleichung mit ib. 93: 
φέύγουσιν ἄνδρες κἀπιβαίνονριν νεῶν 
und mit ib. 100: 
φευγοντας αὐτοὺς κἀπεθρώσκοντας νεῶν 
Joewerif vie. Gewöhnlichleit der SSerbiubnug des (Θεπέίοό nut ἐπι- 
Φρώσκειν und zwar gerade von ναῦς. {6 fteht der Annahme ber 
Tmefid Hier aljo nidi6 entgegen. Ihr Zweck ift lebendige Malerei. 
Das fede raſche vereinzelte Aufihlagen des ἐπέ im Verſe correſpon⸗ 
Dirt gauy mit bem auf das Schiff [pringenben Fuße bed waghalfigen 
Stürmers, und Ὀίεε Plaftif,, tiefe lebenovolle Kraft erreicht bie 
Sprápeíitiom eben nur durch ihre Abtrennung. Eo iſt dies cine. 
wer affereinfadflen Formen der Zimefíó, wir wollen fe απαῇτο, 
phiſche nennen. 
Rhes. 823 : 
nv δὲ χρόνῳ παρὰ καιρὸν 
ἔργον ἢ λόγον nv9p, 
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." κατά µε yàg ζῶντα πόρευσο» . 
eine echte lyriſche Tmeſis; ihr Zweck emphatiſche Geroorhebung ted 
Danptfages. Diefe Figur (ft bei Imperativen immer febr gut am 
| gebracht, denn fie verflärkt die Begriffe des SSerbum wie ter Prapor 
fition und giebt bem ganzen Gage energifchen Schwung. Auch hier 
unterftüst das Metrum vie Figur, indem es auf κατα einen Haupt⸗ 
ictus legt. Der Begriff „nieder“ fallt mit furchtbarer Gewalt 
auf das Gemüth des Hörers; bie andern Begriffe bilden dazu faft 
nur Accefforien: tie Qauptíade ifi: ἣν —, κατά µε —! 
Solche imperativifhe :Tmefen find bie Höhepunkte tmetifhen Wir 
kens, fie. vereinen: plafifche Aufchaulichleit- mit . [ebenbigem Gefühl 
und kraftvollem Schwung des Ausdrucks. 
Tro. 513: 
|. μϕί uet Ἔλιον, à 
Movoa, καινῶν ύμνων . 
ἄεισον ἐν . ... 
iſt, fo ähnlich ed ber Tmeſis fiet, Anaftrophe. Vergleiche ben 
Anfang bomerifcher und andrer Hymnen. Diefe Einleitung mit 
augi τι ἀείδειν ift alterthümlich und d jai. 
ib. 524: 
07’ ἔλιπον ἵππον . . ἔνόπλον ἐν πύλαις ᾿4χωιοί: 
dva À' ἐβόασε λέως 
Τρῳάδος ἀπὸ πέτρας σταθείς . . 
Diefe Stelle Hat ſehr bedeutende Schönheiten. Mit lebergefung 
bes fo höchſt malerifhen ἀπὸ πέτρας σταθείς (ta fo echt griechiſch 
gedacht unb gefagt: i, bap wir und über Matthiäs Note zu biefer 
Stelle, worin er unó πέτρας mit ἀναβοὰν SC. ἐκ τόπου „cf. 
Musgr. exempl.“ serbinbet , nur wundern fónnen) maden wir be» 
fonders auf tie plaftíídje Wirkung ber Tmefis aufmerf[om, welche 
bier fomob[ für das Auge als für das Ohr malt. Auch das Me- 
irum bezeichnet bad wirre athemloſe Auffpringen bed Volle, das mit 
Arm und Stimme jäh auffährt. 
ib, 544: | 
ἐπὶ δὲ πόνῳ καὶ χαρᾷ 
νύχιον ἐπὶ χνέφας παρῆν .. 
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Die Wiederholung hat Hier den Zweck ben. Präpofitionsbegriff nad)» 
brüdtiher zn machen. Daſſelbe bezwedt die Tmeſis. Es [off das 
auf Freud. und Leid hinauf gefunfene Dunkel ber Naht gemalt 
werden. ἜἘπιπαρεῖναι (ín Xen. An.) ift nicht ungewobnfíd ; auf» 
fällig aber, daß e$, als doppelt componirted Wort, zur Tmeſis 
gebraucht ward. Denn zu bem poetifhen Wefen biefer Figur ſtiumt 
ſchlecht das Vorhandenſein eines relativ Teblofen Gliedes im abge» 
trennten. zweiten Theile des Compofitum. Diefer Fehler fommt bei 
Sophokles und Aefchylus nie vor, and hier "wird er in Etwas 
Durch die Abgebrauchtheit des παρεῖναι, das (wie adire) bereits 
ein Wort war, entſchuldigt. 
ib. 764: 
: μητόρ) dondlov σέθεν, 
πρόσπιπτεο τὴν τέκουσα», αμφὶ ὁ) ὀλένας 
, ὅλισσ) ἐμοῖς νῶτοισι καί στὀμ) ἄρμοσον . » 
eine lyriſche Tmeſis mit Gefühlsplaſtik. Jedes Wort. wält (id 
Hier langfam und zermalmend aus der gequälten Braft, und dieſe 
üntenfive Kraft der Emphaſe, neben einer gemiffen, dem höchſten 
Schmerze eigenen Malerei bewirkt zum Theil auch die Tmeſis, in 
bem fie: in die verzweifelte Aufforderung agi d’ . . eine in alle 
Einzelndeiten gebente, ergreifende Bedachtſamkeit legt. 
Cycl. 383: 
ὠνέκαυσε uà» nvg πρῶτον ὑψηλῆς ὀρυὸς 
κόρµους πλατείας ἐσχάρας βαλῶν ἔπν. 
lann mit Rhes. 72 verglichen werben, Die Tmeſis ranſchanlicht 
den hinauf auf den Heerd geworfnen Klotz. Denn ſie befreit die 
Gräpofition von ber ſchwächenden Einwirkung bed Verbum in der Com⸗ 
pofition. und ſtellt fie frei und kräftig hin, βαλὼν ἔπιε beendet ge⸗ 
wandt und kraftvoll den Vers und bezeichnet zugleich die Leichtigkeit 
unb Kraft des Wurfs. 
Bacch. 78: 
τά τε ματρὸς ueyalag Όργια xai κυβέλας Φεμιτδύω», 
ἀγά Φύρσον τε τινάσσων, κισσῷ τε στεφανωθεὶς 
Zhorvoor 9snantvet . . 


und ib. 519: 
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μύλε, yovadina, τινάσσων aya θύρσον xat! Ὄλυμπον.. 
find Tmeſen veffelben Berbum, das bei Euripives terminus techni- 
cus zu fein ſcheiat. Bel ber Vorauſtellung des ἄνα gewinnt ber 
Ausdruck an leichtem gewandtem Schwunge, bei ber Nachſtelluug 
Wird mehr das ganze Bild hervorgehoben; dort ſehen wir vor Allem 
den emporgeſchwunguen Thyrfus, hier bie ſchwingende Hand, bie 
ihn emporträgt. Immer wirkt bie Figur lebendige Anſchaulichkeit; 
dem Auddrucke verleiht fie ferner eine Schnelle und leichte Ylüßig- 
feit, vie mit bem ſchwungvollen Ieivenfchaftlich bahimeilenven Vers⸗ 
maße gleichen Schritt Hält. 

Hermanns Gonjectur ib. 79: xara κισσῷ στἐφανωθείς 
empfiehlt fid) durch poetifche Schönheit — empor ten Thyrfas, herab 
Epheukränze, wie maleriſch! — und baturdj, tap Euripides aud 
fonft die Eutgegenſetzung ver Präpoſitionen (dva. xara) fehr Tiebt, 
fo daß wir eher den Codices, die alle κισσῷ τε haben, als bem 
finnigen :Cotfectór Unrecht geben wollen. Die Tmeſis wirkte dabei 
ſehr gut, fie hobe bít Anſchaulichkeit 9 Bildes noch mehr. 

Auch ib. 89: 

yu» dekaro Θαλαμοις  Kportóa Ζευς" 

xara μηρῷ δὲ καλύψας zeuofatony συνεραίδει 

περῦναις κροετὸν dp’ Ἡρας . 
enthält eine plaſtiſche Tmeſis. Indeſſen war ber erfte Gum zu 
berfelben wohl bie bacıkantifche Aufregung bed Sängers. Die Prä⸗ 
pofitionen haben in biefer wie in ber vorigen Stelle feinen 6116, 
punft, auch feinen Jetus, gleichwohl ſtehen fie felbfiftäubig da, wir 
feu alfo plafifch, aber mit lyriſcher Haſt. Wenn einige Erkläret 
and Herausgeber zu Bacch. 114 eine Bemerkung madhen, worin 
fie bem Euripives „Unkunde im Gebrauche der Tmeſis“ vorwerfen, 
weil „sequatur vocabulum cum quo, qui haec recitari audiat, 
facilius quam cum verbo praepositionem construat, fo beweift 
das nur, daß fie bem innerften Wefen der Tmefis nicht bie rechte 
Aufmerlſamkeit gefchentt Haben. Nur das Triviale liegt glatt und 
plan da, das Schöne ferbert ein empfindungsvolles großes Auge unb 
ein zartes feines Ohr. Wer folde Empfänglichkeit befigt, ber fiebt 
die Formen nicht blo äußerlich neben und an rinander Tiegen, fom 
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bern er begreift ihr Innere® Reben, ihr Neigen und Streben ju ein⸗ 
amber. Sie fchlagen nicht räumlich an fein Ohr; forbern getragen 
eon ber Innern Wucht des verborgenen Gedankend und durch Wahl⸗ 
verwanbtfchaft zu fehöner Harmonie vereint treffen’ fie [εί Gemüt, 
nicht wie die Körner einer Sanduhr, erft eins, bat bad folgende, 
fondern grundlo® (deínbar wie Meeresfluthen bald daher bald York 
fer eine Welle. So wirkt die Tmeſis Schönheit in Formen unt 
Gedanken; fie if eine ungewöhnliche Figur, aber fie bebarf nicht 
der auffaflenben, auch bem ftumpfften Auge bemerkbaren Stellung: im 
Staume. Die beiven organifhen lebenden Geflalten, bít. fie aus 
einem organischen Gebilde fchafft, find für ein fcharfes Auge, ein 
geübtes Ohr erkennbar, fie mögen ftehen, wo fie wollen Ein 
griechifches Ohr wird nie ara θύρσον verbinden in 510, 78 ober 
ara βακχια in 114 der Bacchen, felbft wem bet Gap bans Sinn 
Hätte. Es ift alfo Fein Fehler des Euripibes, ber. Hier vorliegt, 
fonbern des Leferd, wenn er bie Tmefs, vie gerade fier mit großem 
«Φε[Φίά und Erfolge angewandt if, mißfennt. Uebrigens müßte 
iptefe „Unkunde im Gebrandje der Tmefis”, die bent Entipive® Gier 
Schuld gegeben wird, audj Sophokles, SieíduíuS und befoubers 
Pindar zur Laſt fallen. Denn tiefe Dichter haben ik ber Tmefis 
ebenfalls nicht felten auf die Praͤpoſition einen Caſus folgen Laffen, 
ber von einem bie feinſten Sprachnüancen nicht Berückſichtigenden 
als unmittelbar von ber Präpofition abhängig gefaßt werten könnte; 
{ο Ῥίπδας an vielen Stellen, wo freilih bie Herausgeber oft bie 
Tmeſis verfannt und hochpoetifche Wortftellung für Codexverderbniß 
gehalten haben. Die Griechen [είδει Haben mm ſicherlich 
Baoch. 114: 

κύκλωμα 1006 µοι Kopvßarıss &vgor * 

ἀνὰ δὲ Baxyia συντόνῳ 

2504007 ἠδυβόῃ Φρυγίῶν 

αὐλῶν πνθύµατι, θῆκαν τε Ῥέας εἰς αέρα, καλά. 

xyvnor εὐαάσµασι βανχᾶ» .. 

fofort verſtanden. Es ift eine ganz gewöhnliche Art lyriſcher Tmeſio, 
die den Regeln des poetiſchen Sprachgebrauchs durchaus entfpriht 
und bier eine ſehr gute Wirkung hat, „Empor Chinan) aber miſch 
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ten fie Bacrchenlieder zum mittönenten füßhallenden Hauche ber 
phrygiſchen Flöten”. Wie poetifch das Bild ter aufmogenben Bacs 
chengeſänge ifl, die ihre Tonfluthen im Gmporfteigen zu ben Klang» 
wellen der Flöten mifchen, fühlt bie gefättigte Phantafie, empfinvet 
im innigflen geheimnißvollen Vereine Aug und Ohr. Schwung unb 
Leben und eine poetifchen Bildern fo nöthige Feinheit und Tiefe der 
Empfindung machen ben Ausdrud tiefer Stelle zu einer der gelun- 
genften Formen des Stückes. Und fier gerade bat die Tmeſis das 
meifte Berbienf. Denn fie fat das proſaiſche ἄλαχερασαι bud 
Anseinanderlegung ber Begriffe, Hebung des ava unb dadurch mo» 
bificirte SBebentung bed χκερᾶσαι auf einen Gehalt geführt, der 
eigentlich in Ὀίεει Specialität ihm ferner fag. „Empormifden“, 
ba e$ Bewegung enthält, Tann fid) nur anf Luftartiges, Willen 
ſchlagendes beziehen, und paßt fo recht auf den Schall nur. Da- 
burdj erhält denn auch das etwas unbeftimmte βακχια feine genauere 
Sjeflimmung. Lyrifch nannten wir diefe Tmefe wegen des Schwungs 
ber SBegeiflerung, burd) den bie einzelnen Satzglieder eine fo τα[φε 
lebenbíge Bewegung erhalten; nach ihren Wirkungen ift fie rein 
plaſtiſch, nur bag fie nicht bloß für das Auge (onbern mit Hülfe 
des Metrums anch für das Ohr ober vielmehr für beider Organe 
innerfte Verbindung im Gemüthe malt. 

Das Dhr, ich meine jenes aftive Hören, das die Eindrücke 
fogleich verarbeitet und plaftifch reprobucirt, dieſes eigentliche Sprach“ 
gefühl weiſt 

Bacch. 576 : 

θυμὸν ἐκπνέων, ἱδρῶτα σώματος στάζων ano 
ins Gebiet der Tmeſis. unooralo» σώματος ἑδρῶτα heißt ganz 
daffelde wie σώμ. ide. ar. ano; und ob wir ano als gehörig 
zum Cafus ober zum Verbum faffen, immer hat es in tiefer Stellung 
biefelbe plaflifche Wirkung. Denn fein flarfer Begriff „herab“ giebt 
, bem Bilde Bewegung. Indeſſen gerade die Stärfe ber Präpofition 
macht es unthunlich, fie cum casu zu conftruiren. Daneben bringt 
die Gleichheit der Tendenz σταζων und ano ín engen Zuſammen⸗ 
fang. Idowra unb σώματος find die beiden Materialien, στάξων 
und ano vie bemegenben Elemente des Bildes; barum fcheint aud 








vom Verbam bei ben griechiſchen Dichtern. 269 


eine innere Caͤſur beibe Hälften zu trennen, Σωμµατος (ft. Genitio 
ber Trenuung. Zweck der Figur (fb Malerei durch Kräftigung ber 
Glieder des -Eompofitum. — Im Verſe vorher, ib. 575; 
τῷδε περὶ floóyovc ὄβαλλε γόνασι καὶ xnlal; nodo» -. 
βεθι ebenfalls eine plaftifche Tmefis. Die Präpofition, flat! durch 
Jetus, hebt bad Bild ber freifenben Schlinge anfshaulich und leben» 
dig hervor. Das Metrum unterflügt die Träftige Bewegung, bie 
fif bier vermöge der Figur ausſpricht. 
ib. 537: 
τίς 008; τίς πόθεν 0 xéAadog dva μ᾿ ἐκάλεσεν Eviov: 
Das eilige Metrum, bie Menge von Kürzen geben bem Berfe ben 
Charakter ber Haft und Unruhe. Die Tmeſis verflärkt venfelben 
und bringt noch das Yäahe, abrupt Auffahrende hinzu, als Wolge bre 
ἀνακαλέσαι. Außerdem giebt das hervorgehobene ὧνά ber Situa⸗ 
tion (dem aufgerichteten Haupte, ber fprungfertigeu Geflalt) viel 
Auſchaulichkeit. Es ifi dies eine in Grund und Zwed leidenſchaft. 
Iich lyriſche Tmeſis. 
"ib. 658: 
aldi... ἐπὲ d’ ἔθεντο. κισσένους 
στεφάνους δρνός τε σμ(λακός v! ἀνθεσφόρου 
Die Tmeſis machte hier ἐπί mit 3urüdfegung des farbloſen Hero 
aur Hanptfahe, Die Präpofition bringt durch fie Bewegung in das 
Fonft wenig ausgeführte Bil. Die Stimmung ift ruhig, ber 
Ton epiſch. 
| Heraclid. 610: 
παρὰ Ó' ἄλλαν ἄλλα uolga διώκει 
ift fo wenig wie 
—. Hel. 956: 
ἀποδός t£ καὶ ngog σῶσον 
Shmefié, Dort ift διώκειν neutral zu nehmen, affo παρά zu aÀ- 
Aa» zu confixuiren; Hier flet die Prapofition (wie fonft πρὸς 
δέ) abverbial; καὶ προς ye ift häufiger, cf. Heracl. 636: 
Hel. 110, x. a. + 
Die Tmefis in Hel. 106: 
Hel. ἦλθες γὰρ, ὦ Σέν, Ἰλίου κλεινὴν πόλιν; 
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^ . Tencer: καὶ $vv ye πέρσας αὐτὸς ἀνταπωλόμην . . 
fet weber plaſtiſchen nod) emphatifchen Zweck, fonbent dient wur 
bayt burd) Eimfchlebung von Υέ ten Gedanken logiſch zu mobifieiren, 
alfe rein grammatifch. 
Hel. 367: 
µατέρες «8 neldac ὤλεσαν 
and δὲ παρθένου χόµας 
ἔφεντο σύγγονοι νεκρῶ» . 
eine lyriſche Tmeſis. Das βατ hervorgehobne ἀπό (ét feinen 
Begriff mit Kraft und 9In(djaufitfeit wirken. Die Haft der Bewe⸗ 
sung , bie Leidenſchaftlichkeit der Handlung liegt für das Dr eben» 
fatft ít tiefer Figur. 
db. 474: | 
 nd9s» μολοῦσα, 
«4ακεδαύμονος γῆς δεῦρο νοστήσασ᾽ ano... 
eine anaſtrophiſche Tmeſis. Daß man hier Anaſtrophe vom Ca[u$ 
annehme, verhindert das dazwifchen gefchobene δεῦρο, welches die 
Figur flören würde. Aax. γῆς ift Genitiv ber Trennung; ano 
auch mufifalifch zu νοστεῖν gehörig, Die Tmeſis hatte Hier wohl 
faum mehr als euphonifchen ueteſſher) Zweck. 
ib. 1163: 
τείχεα δὲ φλογμὸς ὥστε Zhiüg ἐπέσυτο φλόξ: 
ἐπὶ πάθεα πάθεσιν φέρουσ᾽ .. 
Hier dient die Tmeſis dazu, eine andere Figur, das Wortfpiel, 
vecht bemerflich zu machen. Bei der mehr vefleftirenden Tendenz 
bíefer Wortfigur geht das Plaftifche, das ohnehin durch das ſchwache 
ἐπί kaum bezwedt warb, ganz zu Grunde, unb bie Schönfeit der 
Stelle beruht nur anf bem Gedanken. Diefer aber tritt eben — bae 
durch, daß das Wortſpiel πάθεᾳ παθεσιν zwiſchen die Glieder von 
enıpsoovom gefchoben ift, ſehr energiich auf. 
I ib. 1459: 
κατὰ μὲν ἰστία πετάσατ avQaig 
λιπόντες ἐναλίαις . . 


Die Aufchaulichkeit unb bie imperativiſche Kraft werden durch bad 
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hervorgehobne wore vermehrt, welden zugleich ben. Gang des Ber« 
fe& befckleunigt. 
ion 1194: 
σιγή ϱ) ὑπῆλθεν» ix d' dnluniapay δρύσον 
«ροτῆρας ἱεροὺς Βιβλήου το πώµατος . , 
xn» ib. 1204: 
ἄαρισε κακβώκχενσεν, ὃν d' éxinyt' onn 
οξυχετον alalova’ , . , 
find heides echt epifche Gigurem, welce natertwahr malen, Die 
Wröftige Hervorhebung des ox in 1104 bat poetiſche Berechtigung, 
weil die überſchwengliche griechiihe Phantafie ben Weis (dion fer» 
aus ans dem fruge. fließen fieht, fo gefüllt (ft er. Die Bewegung 
am Milde geht eben von bem ſtarlzn ἐκ aus. Im zweiten Kalle, 
4904, wo bie Worte überhaupt onomatopsetifch fino, malt bie Tuefit 
Für das Ohr durch Verſtärkung des herausgehobnen ἐν. — Zwei 
Bemerkungen drängen fid aud) bier uns auf: erfleus, bap die 
Dichter ed lieben, eine Präpofition, bie fie in ber Tmefis fo fráf» 
fig beroortreten laſſen, auch fonft noch in ber Nähe dieſer Figur 
au berüdfichtigen, wohl mit dem richtigen Gefühle, bag bie Wir 
PFung, bie eine fo bevorzugte Präpoſition im Gemüthe des Hörers 
wuadje, durch frühere Gebrauch derſelben eingeleitet ober buch ſpaͤ⸗ 
fern nes angefihlagen werben müffe. Go flet denn ἐκ Hier 1193, 
O94, und zweimal 1205 (denn die Qedart κοκβακχευσεν ift. Wegen 
ber fer angemeflenen Härte bee onte ſehr wahrſcheinlich). Zweitens: 
die Prüpofition erbäft burd) die «πιεί plaſtiſche Bedeutung d. h. 
ihres urſpruͤnglichen Lofalbegriff. In einem Gemälde iſt uun zwar 
jedes einzelne Element firirt, weil bie Zeit ein Augenblick iſt; aber 
bie Phantafie des Zufchaners veprobucirt bad Bild in [einer Urſach⸗ 
und Wirkung b. 5. verwandelt ed aud einem toblen Conglomerat 
von Elementen in ein Stud Leben. Da nuu bie Malerei in Wor⸗ 
ten an fid ſchon eine Höhere Thatigleit der Phantaſie beanſprucht 
als die mit Karben, fo wird es bem Dichter zmar leichter, natur - 
gemäß zu gruppiven, aber bie Theile feiner Bilder müffen fchon ein 
gewiffes Leben mit fi führen wegen bev Zeitfolge, in ber fie in 
das Gemüth des Hörers fallen. Daher hat denn hie Präpofition, 
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bled. wefentlichfte Glied plaſtiſcher Tmefis, ſtets Leben, b. 5. bezeich⸗ 
net nicht eine Ruhe, foubern eine Dewegung, eine Richtung mad 
(von) dem Orte. Ueberhaupt iſts ja der griechiſchen Phantafie ei» 
gen, Alles voevbenb, überall Bewegung 3n fehen — eine wohl aud 
philoſophiſch richtige Anſchauungeweiſe. Deshalb wird man nur 
dann mit Glück einen Wall von Tmefis (vorausgeſetzt, daß er wirk⸗ 
lich poetifche Tendenz Bat, was gewöhnlich äußerlich durch ener- 
giſche Voranftellung ver Präpofition mit de oder dgl. bemerkbar 
wird) unterfuchen, wenn man bie Bebentung ber Drápofifiom von 
vorne herein als eine Bewegung anzeigend annimmt, ἐν. δέ alfo 
(0 B. «hinein“, nicht „drinnen“, ἐκ (hier) wbinaus* u. f. w. 
übevíebt. — Zuweilen wird man vielleicht im Verlaufe der Unterfus. 
dung tiefe Beveutung mobificiren müffen, aber: im Allgemeinen 
fann mm nur fo den richtigen Gtanbpunft zur Ergründung des 
Sinnes einnehmen. — Gelbft ov» hat in plaftifhen Timefen -weit 
öfter die -intenfive Bedeutung, welche Bewegung enthält, ale die 
kollektive. 

Hecuba 499: 
Ταλθύβιος $xo, «{αναϊδῶν Ongoéryc, t. 
"Ayauéuyovog néuyayroc, ὢ yrvat, µέτὰα . . 

eine anaflrephifche Tmeſis. Das abfofut gefebte μετα ift. charakte⸗ 
riftifch für das Kategoriſche des Auftrags und des Auftretens bed 
Serofté. Uebrigens lieben die genitivi absoluti é$, fo frei als 
möglich von Objekten und vergleichen Feſſeln zu fliehen. Meraneu- 
πειν heißt überhaupt nadj[enben, zu welchem Zwede ift fier von 
ſelbſt Mar; daher ein σέ (meldet Manche in die Stelle conjitireu 
wollen) überflüßig. Zweck ber Figur it bie ſchon ertoliónte: niet 
tifche Prägnanz ted Ausdrucks. 

ib. 508: | 
OAwmisc, € nal, μητρὸς ἁρπασθεῖσ' ano .. 

Gefählsplaſtik (ft ber Charakter biefet Sigur; ano ber Ziefpunft 

des Verſes, anf welchen der Schmerz der Mutter flagenben Nach⸗ 

dend legt. Die Trennung vom Kinde ift ber Gegenſtand, bem fie 

(tt dem ſtarken, abgeriffenen ano leldenſchaftlich betont. | 
ib. 889: 
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(o nargtz Ikıas) τοῖον Ελλάνω» véqog ἀμφί σε xgunret 
Beide Begriffe, ringsum” und verbergen” werben burch bie 
—melis (darf und fraftoofl hervorgehoben, fo zwar bag «ug (ſtark 
Durch jetuó) wegen der zuerft ins Auge fallenden Ansvehnung ber 
Wolke zuerfi und am meiften berüdfichtigt wird. Zwei andre pla» 
Fiſche Tmeſen, bod) von tieferer Teivenfchaftlicher Färbung, gebraucht 
om höchſten Schmerze, fliehen 
ib. 892, 93: 
dno dà στεφάναν κἐχαρσαι 
πύργων, xata ὁ) αἰθάλου 
χηλΙδ᾽ οἰχτροτάταν κόέχρωσαι .. 
Sn 892, wo ber Aceufativ des Theils durch bie Metapher ermoög⸗ 
Est ift, fällt tie Ῥίαβᾶ ber Wigur fofort ind Auge. In 893 ward 
Die Sprdpofition, welche in der Compofition mir den Begriff ber 
Werſchlimmerung Cvver”) hatte, durch die Tmeſis zu ihrer urfprüng- 
Lachen Iolalen Bedeutung vnieber^ gebracht und wirkt nun febr mae 
Ierifch. Nieder wirbelt ber Rauch ber brennenden Stadt zu bem 
fiebenben Mauerreften, fie ſchwärzend. 
ib. 909: 
Asvooovo’ ἀτέρμονας εἷς avyac, 
ἐπιδέμνιος ὥς πέσοιμ) ác εὐναν: 
ava δὲ χἐλαδος ἔμολε πόλιν . . 
Vorher bie frieblihe Situation, bie vubige Gtimnung ber Troerin 
— da plöglich durch die βίΠε Nacht ava δὲ κέλαδος. . ., bie in 
Folge ber Figur erreichte Haft wird bird) das Metrum anterfrügt. 
Die aufſchreckende Troerin iff ein wichtiger Theil des nächtlichen 
Bildes, und biefe plögliche Aenderung der Situation und ber Stim⸗ 
wung ift Hauptabficht ber Figur, welche überbies, indem fie bem 
Begriff wauf, hinan“ hervorhebt, für Aug unb Ohr malt. 
ib. 1148; 
εὖτ) ἀνὰ στέγας 
φυγάδες ἔβησαν ' ἐκ δὲ πηδήσας ἐγώ, 
Ino ὥς, διώκω τὰς µιαιφόνους κύνας . . 
Die Bilverfucht des mütfenben Schmerzes ift Hier Grund ber Some» 


fit. Ihre Wirkung ift im höchſten Grave veranſchaulichend. Der 
Naſ. f. Philol. N. B. XI. 18 
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Grieche fagt „‚herausipringen” Sc. aus bem Boden, in bem 
Fuß wurselt. . 
Orest 167: 
οὐκ am’ οἴκων 
παλιν dra πόδα cov αλλέξειςν 
µεθεμόνα κτύπου; 
Εἱλίσσειν bezieht fid) auf die Verfchkingungen - Chortamges, 
bem man bie Füße ganz wohl fid) ver» unb entwickeln lagen fc 
Go betradjtet gewinnt ba6 Bild Naturwahrheit, unb. ber Did 
wies mit Necht durch die Tmeſis datauf hin. Ara, verfláeft bi 
einen Ictus, ber eben fo gewichtig iR wie ber auf πόδα and 
ed "on dieſen weit genug trennt, und fräftig auch vurch feine Άι 
fibigfeit, vie es wit πάλιν und πόδα quantitativ auf gleiche € 
Belt, drückt entſchieden bre Richtung „hinan, empor ead und g 
ber Bewegung des Berfes wie des Bildes durch feine Stellung 
feine Kürzen Haſt uxb eine gemiffe [uftige Leichtigkeit, vie aud 
Metrum bezeichnet. Se wirkt die Figur ſowohl plaſtiſch als m 
kaliſch, zumal die Worte, ob zwar im erregter Stimmung, ves 
mit halber Stimmkraft gefungen werben. 
ib. 189: | 
ἔκανες, éQuyec, e τεκοµένω us μᾶτερι 
ἀπὸ Ó' ὤλεσας 
πατέρα τόπνα τε vads σέθεν ag" αἵματος.. . Ä 
Die Simplicia find, wie wir oft zu bemerken Gefegenfet Hat 
im Allgemeinen poetifiher als die Eompsfita, weil fie einen Beg 
vein geben, alfo ihn in höchſter, weil fteiger, Thätigkeit wir 
laſſen. Deshalb wohl gebraucht Euripives fo viel öfter ὁλλό 
eld anoAlvuraı. Das Ἱερίετε, wie wir bei Ariſtophanes befprad 
ward burdj die Tmeſis (ee zweckmäßig von feiner Trivialitaͤt v 
der hergeſtellt. In der vorliegenden Stelle nun giebt tie Tm 
beiden Gliedern Kraft und Originalität ber Bebeutang unb ο 
nod) eine befontre Plaſtik. Dem dieſes, ſtark turd alle Mit 
malt mit Energie den Schmerz über vie Bermichtung Der à 
beim Vortrag unterfiägte wieje Thätigfeit ver Figur wohl. 
ib. 209: 
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λαβοῦ, λαβοῦ dr , dx d’ ὀμορξαν. ἆθλίου 
στόματος dpemdn πέλανο». ὑμμάτων 7’ ἁμῶν .. 
SEGír halten das Bild bed aud tem Auge und Munde gewilchten 
Schanmes für unebef. Indeſſen fo wie es ift, wird feine Lebendig⸗ 
Feit und Sinnlichkeit durch die Figur vermehrt. Denn viele vete 
Färkt die Aufforderung und hebt burdj Betonung des Lokalen das 
Bild ſelbſt. 
, ib. 331: | | 
à uéyag ὄλβος οὐ uóviuoc ἐν βροτοῖς - 
ἀνὰ δὲ λαΐφος ὥς τις ἀκάτου 9οᾶς 
τιγάξας δαύμων κατέκλυσεν δεινῶν πὀνῶνι. . 
Das Bild ift in allen feinen Theilen überaus treffend. Die beiden 
Dauptmomente darin find avu-xara, bie ten Wechſel des Glücks 
am  beflen veran(djaulidjen. Sie werden burdj die Tmefis nad 
Werdienſt emporgehoben ; ava befonders erhält viel Gewicht durch 
feine Stellung und giebt durch ven Gegenfag dem durch ben Stufe» 
punft im Getanfen gekräftigten xar- ποῴ mehr Gewicht. Auch 
Hier urgirt bie Präpofition in ber Tmeſis bie Richtung. Da die Fi⸗ 
qur Hier Bewegung und Anfchaulichkeit wirft, unt bie Stimmung 
eher beſchaulich als leidenſchaftlich ift, fo können wir fie zu beu 
epiſchen Tiefen plaftiicher Tendenz rechnen, wenn (don ber Grund» 
ton lyriſch wie ter ganze Chorgefang ift. 
ib. 551: 
τοῦτον κατέκτειν’, ἐπὶ 0. ἔθυσα μητέρα . . 
Ἐπέ bezieht (id) räumlich auf Aegifih, auf beffen Leichnam Klytämneſtra 
hingeopfert wird. Die plaftifche Tendenz biefer Tmeſis ift um fo 
mehr bemerkbar, als κατ’, welches vorhergeht, die Lofale Beden⸗ 
hmg von ἐπέ hebt. Die Stimmung der Stelle, wie ber Figur, if 
eher epiſch als erregt. 
στο ους 903: 
(9c sin") ὑπὸ 0' ἔτεινε Τυνδάρεως λόγους 
τῷ σφῶ κατακτείνοντι τοιούτους λέγειν. . | 
Das hervorgehobne ὑπό zeigt plafiifh die Reden bed Tyndas 
τό den Reden des vorigen Sprechers zur Stütze untergebreis 
tet (cf. sublevare, unterflüßen). Doch ba Verſinnlichung {8 
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fiunfichen Begriffen möglich iſt, ſo fomntt bie 5 
er Metapher zu Hülfe, wirkt aber nicht frei un 


Ve δ' αὐτὸν ἐκκλήτων die 








Ins δακρύων. 
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tung von Ej» bier collectio ,,mit ift, fo wirkt 
mar emphatiſch. Der Ton ift fonft ruhig, das C 
eferat, die Figur epiſch. 


Für dt ὁμαρτοῦσιν φίλοι 
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ἔκ rof µε τήξεις' καὶ o" ἀμείψασθαι θέλω 
φιλότητι χειρῶν .. 

mefis mit Gefühlsplaſtik. Dreft vergleicht fein 
r Schwefter Umarmung mit ber am Erze lede 
In fhönes Bild, So fiegt (n bem fehr verftä 
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tJetns derſtaͤrken ole frei Hingeftellte Präpofition, tie am An- 
ige flet, bie Bewegung anzugeben. 
Phoen. 876: 
οὔτε γὰρ γέρα πατρὲ 
ovt! ἔξοδον διδόντες, ἄνδρα δυστυχῆ 
ἐξηγρέωσαν. dx δ᾽ énvevo' ἀρὰς αὐτοῖς 
δεινᾶς νοσῶν 15 καὶ πρὸς ἠτιμασμένος . . ' 
vau$ aus der Bruft geftoßen fehen wir ble furchtbaren Flüche, 
| Söhnen mit bem legten Athemzuge zugefchleudert. Diefe Ver⸗ 
haulıhung, verbunden mit ber Kraft, te ber game Ausdruck 
ᾧ die Sigur erhäft, ift auf die gewöhnliche Weife durch Be⸗ 
jung und Stärkung ber Präpofition erzielt. ine eben fo in ver» 
tnigmäßig ruhiger Stimmung gebildete epifche Tmeſis findet fij 
ib. 1399: 
. διῆκο λόγχην κἀπέδωκεν rdovag 
Κάδμου πολίταιςςᾳ ἀπὸ ὃ' ὄθραυσ) ἄκρον δόρυ . . 
| aber brach er die Spitze ber Lanze.“ Die Plöglichkeit, Gemalt» 
ıfeit des Bruce, zugleich die Bewegung des Abbrechens brüdt 
Tmefis befonders vermittelfi ber επετρί[Φ und frei auftretenden 
! wegen der beiden Kürzen bad Unerwartete bezeichnenden Prä⸗ 
ltion wirkſam aus. 
ib. 1481: παρὰ yag λεύσσειν umb 1559 παρὰ γὰρ στε- 
i» [ίεᾷ πάρα; Smefid fíegt nift vor. 
Medea 694: 
Ἔρωτες ὑπὲρ μὲν ayar 
ὀλθόντες ovx εὐδοξίαν 
ovÀ' αρετὴν παρέδωκαν ἀνδράσιν .. 
Daft eine febr merfroürbige Tmiefis. ᾿.4γαν ift fein wirkliches Ad⸗ 
yum, gehört weder zu ἑλθόντες uod) zu ὑπερελθόντες, fonberu 
reiner Jufag zu ὑπέρ, welches baburdj, viel mehr al6 durch bie 
ιεΠό felbft , zum höchſten Grade der Stärke gebracht wird, unb 
9tedjt. Denn es foffte vie alles Maß überjchreitende Liebe, 
zur ὄβρις wird, bezeichnet werden. Da ber Begriff von ὑπέρ 
wünglich Tofa( ift, fo wirft er hier in feiner Hervorhebung auch 
τοίπρό plaftifh, vie Emphafe war. aber Hauptabſicht der Figur. 


\ 


Pindar fat fo ἀπὸ πάµπαν und ὑπὸ "θόφα, of. oap. V. — Ehen -- 
falls Iyrifch ift tie Tmeſis in 
Hippol. 256 : 
χρῆν .. εὖλυτα ὃ) εἶναι στέργηθρα φρενῶ», 
ἀπὸ T' ὥσασθαι καὶ Συντεῖναι . . 
Die beiden legten Snfmitibe hängen von εὔλυτα ab. Durch biam Gm -it 
Tmefis werden ἀπό unb bv» ale Gegenfühe Beroorgefoben, an πό 
zugleich mit plaflifcher Wirkung; fouft m wot ας ver Sei. ET. 
ib. 588: 
TU σοι µησοµαι ; τό κρυπτ᾽ ἄρα πέφη- E 
νε, διὰ ὁ' ὄλλυσαι . . 
Auch Hier ward zumeift wohl Gmpbefe mit ber Figur --- 
tigt, wenn (don das fo hervorgehobene Jia. das Bild einer bete πό 
Leben durchbohrenden Waffe gut miebergiebt, «{ιολλύναι: ift. bes —i 
Euripives (cf. ib. 1161. 1205) übrigens eben fo häufig ald an01——— - 
λύναι. Auch der Grund der Figur, die game Stunmung Β er —* 
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segt, lyriſch. 
ib, 1105: EM 
(λείποµαι dv τε τύχαις) ἀλλὰ yag ἀλλόθεν ἀπείβεται-' -" 


usta d’ ἵσταται ἀνόδρασιν αἰῶν. πολοπλάνητος ale : — 
Der originelle Begriff von µετά, „zwifchen”, ber in ber Compo⸗— “ 
fition verwifcht war, follte -ernenert werden, baóer die auffällige —— 
Gegung der Prüpofition. Kräftigung gewann fie amBerbem durch 
das foliebildende δέ und durch ihre Zweiſilbigkeit. Ueberhaupt ifl = 
bie Wichtigkeit nicht zu überfehen, welche tie Tmeſis gerade für 
zweifilbige Präpofitionen hat, falls tieje mit volaliih amfangenden 
Berben componirt find. Denn fie gewinnen tamn eine Mora an 
Gewicht, wenn fie abgetrennt werden, und bemgemäß, ba die Junge 
bei ihmen länger verweilt, befchäftigen audj Ohr und Phaxtofé fij 
mit ihrem Begriffe länger. 

ib. 1259: 

ἄγεις Kunpı : σὺν à ὁ ποικιλόπτερος ἀμφιβαλὼν —— 

ὠκντατῳ πτερῷ . . 
Hier ift zu σὺν and bem Borigen ἄγει zu ergimen. Solche Falle 
von Tmeſis, wo bie Praͤpoſition fag mit adverbieller Selbfitändig 
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fct supplendo verbo fteht, fónnem eigentlich nur bei moog, ἐπί 
συν oorfommen, die im Ufus oft adverbialifirt wurden. Plaſtiſch 
wirft Me Bigur hier natürlich nicht, da der Begriff der Präpofition 
nicht ein lofaler, ſondern ein collectiver, abſtrakter tfi. 
ib. 1347: mE 
dia u' ἔφδειρας , κατὰ O^ ἔκτεινας, φεῦ . . 
Bei διαφδείρειν und χατακτείνειν, bie im Ufus bie ſpeeielle Be⸗ 
deutung hatten fahren faffen, tient bie Tmefis als Wiederbelebungs⸗ 
anittel abgeflorbener Glieder, Ein Cutgegenjepen von. διά - xara 
geſchah auch fury vorher ib. 1342, 43 unb. bereitete bie tmetifche 
Ziguration berfelben vor. Plaftit und Emphale find denn nun bie 
Wirkungen der Figur; dabei gewinnt der Ausbrud burd tie Kür 
zen und den auf bie Verba gelegten Jetus an jáper Haft, tie bru 
Sinne ent[pridjt. 
ib. 1367: 
ἀμφιτόμου λόγχας ἔραμαι 
διαμοιρᾶσαι, 
διά v' εὐνᾶσαι τὸν ἐμὸν βίοτον .. | 
Die Spitze ber Lanze bofrt durch bad Leben und treibt ed bofrenb 
in den Sob zur Ruhe. So liegt viel Plaftifches in tem energifchen 
dia, ganz abgefehen von der Emphafe, womit es bad vorige 
dı anomganaı wiederholt. Diefer Fall iff wie 1347 echt Iyrifch. 
Sn Alcestis 46 (Z» σὺ νῦν ἥκεις µέτα) bleiben wir wie 
ib. GO (πέµψαντος ἴππειον μετὰ Όχημα) bei ber Anaftrophe 
fteben. 
|». b. 160: 
dXovcaz', dx d’ ἑλοῦσα κεδρύων dóuco» 
ὀσθῆτα . . | 
eine epifche Tmeſis ın ruhiger Erzählung. Die Tmeſis Debt ben 
Begriff „heraus“ früftig hervor, um durch bie fo in ben Ausdruck 
gebrachte Bewegung BVerfinnlichung zu erzielen. — ib. 1288 Ties 
ὠναχόλμα, nicht «va (oder d»a) εύλμα; von. Tmefen burd Ton- 
paufe giebt es fein Beifpiel; bier ift nicht der geringſte Grund zu 
trennen. 
ib. 566: 
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σίτων παρεῖναι πλῆθδος: ἐν dà κλῄσατε 
θύρας µεσαύλους . . 


Die Srapofition, frei und verflärkt Hingeftellt, giebt die  Sidiungg ^s 
und ben Zielpunft ted Befehls. Kraft des Ausdrucks (ft Hauptzweck 
biefer imperativifchen Tmeſis. 
ib. 595: 
βοσκήµασι σοῖσι συρίζων 
ποιµνίτας ὑμεναίους» 
σὺν ὃ᾽ ἐποιμαίνοντο χαρᾷ µελό- 
cor βαλιαί τε λύκες . . 
Die Tmefis giebt hier’ beiden Begriffen συν und ποιµαύεσθαι-Ξς 
ihre natürliche Stärke, bod mit dem emphatifchen Tone des Otmr—— 
nens; dadurch erhält bad ganze Bild — die Luchfe mit den Rn — 
bern zufammen weidend — tiefere Färbung. 
Iph. Aul. 40: 
καὶ ταῦτα nalıy γράμματα συγχεῖς, 
xai σφραγίζεις Àvetg T! ὀπίσω, 
ῥίπτειν τε πέδῳ πεύκη», Φαλερὸν 
κατὰ δάκρυ χέων .. 
eine lyriſche Tmeſis mit ρίαβί[φει Wirkung. Kara, οδρίείῷ nur 
burdj feine Stellung am Anfange gefrüftigt, giebt tem Bilde er 
nieberfallenden Thräne oj 1 bie nöthige Bewegung. 
ib. 259: 
σὺν ó' "Adoaoıog ἦν ταγός 
fier neigt ov» à' (don zum adverbiellen Gebrauch mit collectiver 
Bedeutung. Die Tmefis empfatifirt nur beu Begriff („wit“) der 
Genoffenfdjaft, und 5at fonft feinen Effekt. 
ib. 1067: 
σὲ Óà' ἐπὲ κάρα στέψουσι καλλικόμαν 
πλόκαμον ᾽4ργεῖοι . . 
eine lyriſche Tmeſis mit plaftifcher Wirkung. "En wird fráftig durch 
ben Bersictns unb das folgende κάρα, das fogleich als SObject εἰ» 
nes mit ἐπί compsnirten Berbum empfunden wird, hebt bie Richtung 
der auf tus Haupt finfenten Kränze energiih hervor. Die Eon 
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firuetion iff analog llecuba 795. Kapa Περι xara µέρος (τοῦ 
ὕλου τοῦ OV). 
ib. 1339: 
di’ αρ ὀλώλαμεν , zéxyoy 
ein hafliger Ausbruch ber Verzweiflung. Der Begriff der in jeber 
Weiſe verflärkten Präpofition i(t febr emphatiſch und hebt ſowohl 
das Bild, bad bem διολλυναι zu Grunde liegt, als audj bie Tei» 
denfchaftlihe Stimmung des Sprechenden hervor. Die Tmefis in 
foídjen jähen Ausrufungen, vie nicht von bem Gewichte früherer 
ober folgender Säge behindert werben, ift fehr wirkfam und kommt 
gerabe bei Compofiten von ὀλλυναι oft vor. “ἀπόλωλα u.bgl. führte 
ter leicht reizbare Grieche immer im Munde. | ' 
Andromache 1165 : | 
πρὸς τόδ᾽ ἄγαλμα Oedg ἔχετις περὶ χεῖρε βαλοῦσα . 
Taxouaı: 
Diefe elegiſche Tmeſis veranſchaulicht nicht bloß bie äußere. Haltung 
der Betenden, fonvern malt auch ihr Gemüth. Wie Andromache 
Hinſchmilzt (raxouoc) am Bilde ter Göttin, faſſen ihre Hände 
Erampfhaft doch energielos das Bild, apt fie bandenlos bie Worte 
entgleiten. 3n Schmerz aufgelöft ift. (δε Gemüth, find ihre Worte. 
Daher paßt denn die unverflärkt entfeffelte Präpofition recht gut in 
en Ausdruck, in die Magenden elegiſchen Töne. 
ib. 821: 
xara μὲν 00V στένω δαῖας τόλμας, 
ἂν ἔρεξ ὦ κατάρατος dyo, κατα - 
θατος ἀνδρασι» . . 2E 
Ziehen wir Hermanns Lesart flatt des alten δαῖας τόλμας vor, 
"weil die Tmefis hier ben Begriff κατα in zu Iofaler Bedeutung 
und mit zu ſcharfer Bezeichnung der Richtung pervorhebt, als bof 
micht τόλμαν bad feblofe SObject von χαταστένειν fein follte. Herab 
auf die vorliegende z0Aua (worin des ermordeten Gatten BHD fledit) 
feufyt πίεδετ die Mörderin; tiefer Sinn íft offenbar anſchaulicher 
und wahrer, als wenn man den Genítio annimmt, alfo τόλμα 
perfoniftcirt und Hermione an ter ToAka ihre lagen und Seufzer 
niedergleiten Tißt. Die Verzweiflung per Mörderin fpricht ſo Qi 


989 . Meber bie Tmefis der Präpofition 


unb irem in bem fo Iräftig und nachdrücklich vorangeftellten κατά mm 
ans, das ín ter Tmefis flets großen feft macht. Daſſelbe ift ER 
bier verflärft außer durch ten Versictus aud) durch bie relative πας 
fBebentungéfofigfeit und Schwäche der beiden Partikela. Es wid ED 
ín zarageroc zweimal wiederholt, wie das oft δεί ber Somefit m 
gefpieht, of. oben. Die Tmeſis iff lyriſch mit plaſtiſcher Teuer — 
ib. 1001: 
xai φονίους ἀνδρῶν ἁμίλλας 
ἔφετ᾽ ἀστεφάνους. ἀπὸ δὲ φθίµενοι βεβᾶσιν 
Ἰλιάδαι βασιλῆς .. 
Der Begriff der Bernichtung, bed Untergangs ift bier dreimal im 
bemfelben Sape ausgebrüdt (in ano, φΦίµενοι uud ῥεβᾶσιν ex 
anedavoy), und dies gefchieht zum Theil durch Emphatifirung des 
abgetvennten ἀπό. Cine plaftifche Wirkung. hat die Figur Hier nicht. 
᾿ποφθίμενος if häufig bei Homer; cf. Od. 5, 110. 
ib. 1016: 
µέλποντο ὁυστάνων εεκέων aloyor- 
ἐκ d’ ἔλειπον olnovc 
πρὸς ἄλλον εὐνατορ᾽ 
Hier (6 zwar ebenfalld eine eite Oeminifeem , indeffen fie mir 
bod) mehr vos tragifhem Pathos durchweht. Ich bin zweifelhaft, 
ob ich annehmen fol, dx fei in einer Metonymie für ano geſetzt, 
ober ἐκ anticipire ben Begriff des Gehen, den ἔλειπον danu no- 
lens volens annehmen müjfe (ωθεταμό aber gingen fie, verlaffend 
die Heimath, 3u^ . . .). Jedenfalls ift tie Trennung, bie in bem 
verflärkten ἐκ zur Erſcheinung fommt, felber erfles Moment des 
Bildes. Zu. ähnlicher Weiſe, ald es hier der Kal fein dürfte, zieht 
die Tmefis 
Suppl. 44: 
era MOL τέκνα λῦσαι φοιμένων 
syexvor (ixerevo σε) . . 
den Begriff der Bewegung aus bem Berbum hervor, indem fie bie 
Prapoſition ihn Fraitig audtrüden apt. Die Hervorhebung von 
era (ara gäbe einen unpaffenden kategoriſchen Sina) fat ben pla» 
ſtiſchen Zweck, bie Begriffe vempor” und μένα zur rechten Gel⸗ 
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tung zu bringen, Innerer Grund zur Figur war bie leivenfchaft, 
fije Stimmung, welde bem Ansorude Eile und ρήση 
burdj die Tmeſis verleihen will. 
3n bem ähnlichen Kalle ib. 54: 
uſto νὺν dos ἐμοὶ σᾶς διανοίας 
beſchränkt fi bie Wirkung der Sigur wegen des eavlofifen fie 
fens yon µετά auf Emphaſe, auf Verlängerung bed Nachdrucks, 
ben ber Imperativ fat. Πεταδός folte recht eindringlich gemacht 
werben, daher. feine ήν v und Betonung durch Tweſis. 
ib. 271: 
βᾶ9ι καὶ ἀντιασον γονάτωνς ἐπ χαῖρα βαλοῦσα . . 
ἄπβετίίῷ ganz analog Andromache 115. Der Nusprud wird fier 
feterlicher,, weil alterthümlich epiſch, das Bild anſchaulicher, weil 
durch die energifche Bewegung des Iofalen énc belebt, vermittelft 
ber Tmeſid. Ueberdies verfärkt bie Figur bem ine Partielp rufen. 
ben Imperativ. 
ib. 828: 
xara μὲν ὄνυξιν ἠλοκίσμεο', dupi dà 
σποδὸν κάρα xtyvutQa . . 
zwei lyriſche Tmeſen mit pleftífder Wirkung. Die Stärke bre u 
fonft gewöhnlichen Phrafe καταλοκίζειν ὄννξε wird durch bie Tweſis 
bedeutend vermehrt. Denn die burd) Jetus und Partikel gefräftigte 
Präpofition giebt höchſt auſchaulich die Richtung der niederfallenden 
Krallen an, und das an fij febr flarfe aàoxiGer» Hat bamit das 
nothwendige Gegengewicht in ber Anordnung der Gfefte. Auch 
dug drüdt fráftig die Bewegung ans und wirft dadurch veran; 
fhaulichend. Gefühlsplafik ift Tendenz ber ganzen Stelle; ber 
Schmerz malt in ifr mit treuen wenn aud) ſtark aufgetragenen Far⸗ 
ben. Dem fein find die Krallen, mit benem ev tem Geiſt jer, 
fleifcht, fein bie Nfche, bie er umdunkelnd um Herz und Sinn firent. 
ib. 831: 
κατα µε πέδον yàg ἕλοι, 
διά δὲ 9 ύελλα σπάσαε, 
πνρὀς τε φλογμὸς 0 «Ἰιὸς ἐν κάρα πέσοι | " 


Auch Hier [ίεβί das größte Gewicht ber Verwünfchung in der wes 
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κατα σε daxpvoıs στένω, πρέσβυ καί. . 
Diefe ἆ πιε[ίό Hat pfaftiffen Zwed und erreicht ihn durch die Cm» 
fjafe des in jeder Weife verflärkten κατα. Der Begriff „nieder“ 
nalt bie beiden Orte, von wo und wohin bie Bewegung geichieht; 
T vermittelt die beiden Qauptmomente bes Bildes, den Greis und 
en Cor, aus beffen Augen bie Thränen anf Semen herab, ihn 
ziederbrüdend, finfen. Srereıy geht hier, obwohl eigentlich vom 
Schalle gebraucht, auf tie fidtbare Aenferung des Schmerzes (Klar 
yen) , indem ed eine Bedentung, bit durch κατα--ὀακρτοις einge 
Wort ift, annimmt. Diefe Paffivitat ber Verba finden wir oft in 
ver Tmeſis; fie hat ihren Grund in der relativen Schwäche, mit 
ver das Verbum wegen ber Energie ber vorhergegangnen plaftiichen 
Momente nadjfofgt. Der Hörer conftruirt fid) ans ben Eindrücken, 
die ihm die vorangeftellte Präpofition und dann das Nomen (fier 
óaxgva) giebt, einen Begriff, ben er als Berbum logiſch voraute 
fest. Damit muß denn das folgende Verbum nolens volens über» 
ringimmen, und tiefe gewaltfame Selbfithätigleit des Hörers be» 
g&nfligt ben Dichter (πι freieren Berg der Berba in fol 
den Fällen. 

ib. 1029: 

ἆ al δια u’ ὀλεῖτε | 

Die Figur giebt bem Ausdrucke Haft, Jerriffenpeit and bezeichnet 
bamit fehr richtig bie Höhe ber Leidenſchaft, von ber fie ausging. 
66 ift cin Schmerzfchrei dies den u’ ὀλεῖτε; das durch ben Ton 
Rarfe δια giebt dem Bilde Leben und Bewegung. Schon um diefer 
poetifchen Schönheit willen verwerfen wir (für δια u’ vaeizs) 
mit Walefield das alte διαμολεῖτε, welches nicht einmal in den 
Sinn paßt. 

ib. 1033: 

un dsowu ἀνεγειρόμενος χαλάσας ἀπολεῖξ πόλιν, 

uno δὲ πατέρα μέλαθρα τε καταραξη . 

Από ift emphatifch wiederholt supplendo verbo dno; durch die 
Verſtärkung ber Präpofition, die gleihfam einen eignen Zwiſchen⸗ 
fa einfeitet, kommt ber Begriff der Vernichtung im Ausdruck zur 
höchſten Kraft. 
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τὸ γὰρ πᾶλαι καὶ ngo - 
τον ὅτ᾽ ὀγενόμεθα, dia d’ ἔκρι- 
νεν á τεκοῦσα 78 βροτους, . 
ὁμοίαν χθων ὥπασιν ἐξεπαίδενσεν ὄψιν . . 
* Tmeſis macht hier ben llebergang zu einem. zwiſchen bie refle⸗ 
enden Säge eingefhobenen Bilde und giebt demſelben Bewegung 
ch den ſtarken Präpofitisusbegriff, ber bie Borfiellung ber mad 
zegengefegten Seiten firebenden Hände urgirt. Go wirkt vie 
ur anfer erhöhterer Rebhaftigleit auch Auſchaulichteit. 
Bellerophon XX, 13: 
n&via À: ἑλάσσων doriv, ἐν d’ ἀλγυνείαι . . 
* herrſcht ein vefíefticenber Ton. Zwei ber Tmefis iſt Eamha- 
ung ber beiden Begriffe des Gompofitum, bie wegen ber unanfdhan- 
en Natur des Berbun nicht plaſtiſch wirken. Doch wird wegen 
flarten Jetus der Sigur die Phantafie bes Hörers anf ben Ber 
yegriff und das zu ihm zu ergänzende infirumeniale savik anfı 
em, und fo erhält das Game mehr Zufammenhang, 
Plut. η. 607. B (let ein von 3Baldesaer dem Euripides zus 
Hriebnex Ders Cald dem Prolog des Phrixus entuommen) Φος. 
xequxog, ἐκ ὁ) Öpılasar γένος (wohl Καύὐρείων), ὁδορί- 
ιθαι heißt aufarengen , ausgehen von . . (cf, Βατ. Hipp. ἐέξο- 
‚esaı κακὀν προγενητόρω») fo iſt bes Vers wohl verftánblid, 
Tmeſis Bat, wie e$ fcheint, emphatiſchen Zweck. 
Frgm. incert. trag. LXV ; 
ὅστις δὲ λύπας φησὲ πηµαίνειν βροτοὺς, 
δεῖν ὁ' ἀγχονῶν τε καὶ πετρῶν ῥέπτειν ano, 
οὐκ ἐν σοφοῖσιν ἐστιν, . . : 
ir möchten lefen ῥίπτεσθ) ano . . (ῥίπτεσθαι): Stricke unb 
[jem thäten Noth, fid) daran herabzuflürzen”. Die Couſtruction 
xbe dabei an Reichtigleit, der Sim an poetiſcher Schönheit ger 
snen. Denn das Bild träte ffor und nalurmofr heroor. Jeden⸗ 
[8 ift die Stelle in diefer Geflalt verberbt, 
Dies find alle File von Tmefs bei Euripives; wir geben 
n zur Beſprechung ter allgemeinen Mefultate über. — Bir fan 
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ben im Ganzen 82 Somefiefáffe (14 mit κατά, 10 dva, 12 dno, 
10 ἐκ, 8 dia, 9 ἐπύ 5 ovr, 3 à», 3 augı', 3 era, 9 ὑπό, 
Q περί, 1 ὑπέρ). Was das Aeußere der Tmeſis δεί Curipibet 
anlangt, fo erfcheint fie im Allgemeinen wie bei feinen Borgängern, 
Meift beginnt die Präpofition den Satz, dann folgt ds ober eine 
ähnliche SPartifel oder Enflitifa, dann das Verbum. Dft aber { aud) 
das Berbum durch andere Wörter von der Präpofition getrennt, die 
auch nicht immer ven Gag anfängt. Curipives eigenthümlich (ft bie 
Nachſtellung ber Präpofition in vielen Stellen, bie wir anaftrophis 
fhe Fälle aaunten. — Die Präpofitionen find bei Euripides in ber 
Tmefis meift zweifilkig und flehen in allen moͤglichen Graben ter 
Betonung, zuweilen duch alle drei SKräftigungsmittel, Stellung, 
Bersietus, folgendes ſchwaches Wort, zuweilen durch eins ober zwei 
berfelben hervorgehoben, zuweilen gar nicht verflärtt, fonberm auf 
den Nachdruck beſchraͤnkt, den ihnen tie bloße Abtrennung gab. 
Die Begriffe, bie qut Tmeſis genommen wurden, waren meiſt finn- 
liche ; concrete Berba und Subflantiva (als Objecte oder dgl.) bil 
beten die Glieder ber Figur. Nur felten ſtehen abfirafte Begriffe 
in ber Tmeflt. Daß biefelben aber doch zuweilen vorfommen, ijt 
bezeichnend für Euripides, denn es liegt etwas Leberemphatifches 
in derartiger Verbindung zweier Figuren (Tmefis und Metapher). 
Wie im Sleuperm bie Abtrennung anf jere mögliche Art gefchieht, 
fo wird amd) jebe verídjiebne Wirkung erzielt Se nad ber flärfern 
oder [Φωάφετα Hervorhebung der Präpofition unb nad der größern 
oder geringern Plafif bed. Verbum und ber übrigen Begriffe wirft 
bie Figur mehr oder minter energiich. Immer aber ig Plaſtik ihre 
Folge, wenn aud nur ſchwache, und felbfi ba, wo ber Dichter 
nur Emphaſe des Gefühle οὓες Gedankens beabfichtigte. Kraft unb 
Eile des Anstrads find die natürlichen Folgen der Tmeſis, als ber 
Auflöfung eines langen Worts in zwei fürzere febentige. Daneben 
bat Re nod) mafifali(fjen Wertb, va fie den Ton bur Vermeh⸗ 
rung der Kürzen ober Längen teó Wertbes bald hurtig unb jap, 
bald langſam, feierlich macht, immer aber in Etwas afficirt. — 
Da burd) die Tmefis Nc beiten Glicber ted Compofitum mit größerer 
Empbafe audgefprodien werten, fo fallen ihre Begriffe mehr auf, 
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to btobaró. erhäft. ber Auodruck eine conci: Sotlieifien. εν eine 
abite Deuslichleit, die, gam ver ſonſtigen eunpideiſchen Gedankeü⸗ 
möfährung gemäß; zuweilen nicht zum WBortheil das: Syotále(hvtuifé 
ervortreten. Denn bie Srüpofitiok giebt, indem [6 zwerf- umbra 
Fuergie. auf den Sinn wirkt, dem Gemát$s "eine :aduy: pecielle 
Depoſition der SBorflefiung. . δε bringt ‚eine beſtimute Farbe, εἰ» 
en beſondern Ton von vorne herein in das Bild, teffeh Mittel vie 
Emefis: iR, und die folgenden Momente bes Bildes gruppiren ſich 
e$ ober am dieſem Hanptpunkte. Dies. konnnt οσα, vag. wie 
Imphafe ber Praͤpoſition bie lokale sBebeulung rein Seraushebb wb 
war fleté mit ven Begriffe: ver Richtung, midytoter Sabe, δή 
Euripives macht. (id) diefelbe. Wirkſamkeit dee Taufis beſonders bẽ⸗ 
wertbar. . Präpofitionen , tie ſonſt eigentlich "feine Nichtung!ibejrtch⸗ 
wu (wenigſtens nad ber: gewöhnlichen Vorſtellung, wie 29); Me 
ierner ſogar mit Vorben eomponirt waren, welde:chenfallo’für Qe 
wanfitio gelten (wie Eosacdar, ἀλγύνεσθαῦ ‚drängten im S mos 
Esfalle ben Begriff der Bewegung beni Hörer anf. rape fitivheit 
or aud ſonſt zugeſtaudner Beventung ver Richtung, wie'xare; 
"ya, waren mit Verben componirt, welde ben Begriff bet θά 
Ang wicht fehen laſſen (wie βοᾶν, κεχρώσθαιήὴ πιμιλάνάή 
her), und brachten burd) ihre Imetifde Stellung bennod) dieſen 
Segriff ſehr entſchieden zur Geltang, ofue ben innern Iufammen⸗ 
wg mit den Verbum irgendwie aufzugeben. — Ueberhaupt wir faft 
Seis emit der Praͤpoſition ein Begriff der Bewegung (n den Gedan⸗ 
en gebracht, den ber Verbalbegriff nachher: annehmen mußte. 
Dieſer ganz beſtimmte Eharakterzug iſt für die enripideiſche Tmeſis 
wn ‚bedeutender Wichtigkeit. Er bezeichnet ihre poetiſche Wirkſam⸗ 
eit. Indem nämlich die Präpoſition ſo von vorne herein den Be⸗ 
jeff. der Bewegung einführt, erhält ber 9Iudttud, das Bild Leben, 
Darum fanden wir immer febenbige Plaſtik als Wirkung ber Tme⸗ 
en auch in Stellen, wo die einzelnen Cfemente απ΄ Πῷ Teblos ſchie⸗ 
em: Daß diefe Eigenthümlichfeit, nicht ruhige Situationen, fon» 
ern ein werbendes Stück Reben zu malen,‘ im fid berechtigt fei, 
wird; Niemand. leugnen. Sm Allgemeinen freilich macht fi eine 
Bewegung ber Elemente der Bilder auch bei andern Dichten qe 
Wuf. f. Philol. 9. B. XI. 19 
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bewerkbar, jedoch nift [ο vorherrſchend. Euripides betrechtet t 
Φπε[ό als emphatiſche Figur, Sophokles überhaupt als plaſtiſch 
Aber fo berechtigt bad affektvolle Naturgefühl des Erſteren if, 

kann man ſich doch nicht verhehlen, daß, mo der Stoff ſelbſt Lei 
der beherrſchende Gedanke weniger ſcharf aus ber Maſſe hervortri— 
err kurz Euripides if mehr genialer Reproducent bes Stoffes als fr 
Beherrſcher; ganz anders verhält fid Sophokles. Diefer Unterſchi 
wird klarer burd) bie Beobachtung, daß Gopbofíed vie Timefis me 
im Dialog nud epiſch, Euripides melft in Ehören und lyriſch a 
wendet; her Chor bei dieſem ift erregter. — Wir unterfcheiven au 
hei Curipited zwei Hauptllaffen von SLmefen, epifhe unb lyrifch 
Seine epifehe Tmefis bafirt auf (relatio) ruhiger Stimmung rb 
Erzaͤhlung, SBeforeibumg von Auflendingen. — Ihre Erſcheinnug 
an keine beſtimmten Negeln gebunden. Eie erſcheint mei, wie an 
bei Andern, fo, daß die Drápofition mit folgender Partikel ober by 
Den Sag beginni, ober auch bem Berbum ohne Partikel folgt, ab 
mitten im Gabe vor bem Verbum flieht. "eft ruht der Sctus a 
ber Qrdpofition ; vod) richtet fi Alles nad) bem augenblicklich 
iDebüvfnig. Ihr Zwe iR plaſtiſch, fie malt, ſchildert, immer ab 
mit lebenden Karben, b. 5. gruppirt nicht Άίοβ, — Mei fDeibe 
größer iR hie Zahl her lyriſchen Tmeſen. In ihnen bricht ftetó au 
δεί ſcheinhar vein epifchen Zweden ber lyriſche Grundton bur 
Ihre Urſache if lyriſche Grregt9eit, ijr wed Emphaſe des G 
banfend sber Bildes, ihre flete Wirkung Lebendigkeit des Gefäh 
unb Ausdrucks. Kine befondre Tendenz, die fie oft verfolgt, | 
Gefühlsplaſtik, b. D. eine folde Wirkung anf den Hörer, veg : 
tad Gefühl ín feinen plaftiichen Aeußerungen fip felber malen [ή 
Sire Erfcheinung im Ausdruck hat feine fefle Regel; bod) (left d 
Dräpofition faft immer vor bem Berbum. — Zuweilen bient Die ιοί 
dem Guripibed als grammatiſches Mittel, um bem ſpeciellen ας: 
des Verbum aus bem Gompofitum berauszufchäleg ober zu modiſ 
είχει, ober um bad fehlende Objekt zu erſetzen. Mauchmal δίΦ 
die Präpoſition mit bem folgenden Gubflantip (δεί oder abor 
bielle Beſtimmung) einen Begriff, ben nachher das Verhum ange 
men muß, Hier [pit ber grammatiſche Zweck [don wiedar ín b 
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voetiſchen ‚über, der überhampt herrſcht. Die mufifaliihe Wirkung, 
Wrd Zerlegung eines hemmenden Woxid. in zwei kürzere ober durch 
Aräftigung Haugloſer Präpafitionen, durch Erzielung von Kürzen 
Geſonders bei zweiſilhigen Praͤyaſitionen) mehr Wohllaut und Rhyth⸗ 
wif y erben, ſtellt ſich zwar oft bei der Spmefid ein, iR iepech 
wohl sie alein mit ihr heabſichtigt worden. — Man ſieht, die 
Geſchiclichleit, mit der Enripiden dieſe Figur auwendet, iſt en 
fo groß wie ihre Thatkraft. Daher ift. die Frage nach den Gren⸗ 
zen bet Gebrquchs verſelhen leicht beantwortet: er gebraucht fie, 
wenn fie nützt. Aber fie nügt nur ba, wo fie poetifch zu wirken 
hat. Daher liegen ihre Grenzen im peeti(fen Gefühle des Dice 
ter. Euripides, überhaupt rüdfichtölofer und fünftfifjer als feine 
Borgänger,, and burd) die Antecedenzen berfelben im Gebraude 
beer immer doch abnormen Figur im Allgemeinen gehoben, bedachte 
fi weniger als jene felbft Präpofitionen von mehr reflektiver, von 
abfiracterer Bedentung (wie µετά, περί, υπέρ) finnlide Wirkung, 
finnlige Bebentung zu geben. Dennoch thut er dies nicht oft. 
Denn aud) ec erfannte. richtig, bap, wie jedes Mittel, fo das pot» 
tiſche, wenn oft gebraudt, bald wirkungslos und felbft laͤſtig 
wird. Daher befchränft er (ib im Verhältniß zu feiner Natur nnd 
feinem Style eben fo febr als Aeſchylus und Sophokles. Intereffant 
iR in diefer Beziehung eine Vergleihung ber Zahlen. Aeſchylus 
fat (cf. oben) 15, Sopholles 20, Euripives 82 Fälle von Tmeflsz 
Das ergiebt durchſchnittlich auf eine Tragödie bei Aeſchylus 2—83, 
ei Gopfofíré 3—4, bei Euripives 4—5. Man Περί ben Fort» 
Ichritt der Dichterfreipeit und die Efafticität der Figur; denn überall 
zmadjte fie guten poetiſchen Effekt. Das Weſen ter Figur erfant» 
en alle drei Dichter fehr richtig und flimmen im Grofen unb Gan» 
am hinſichtlich ihrer überein. 

Wir wollen noch einige Eigenthümlichkeiten des Euripides hin⸗ 
Figtlih der Tmeſis erwähnen, dahin gehört: die anaftrophifche Tme⸗ 
fi, die oben hinlänglich befprodjen ward; das zuweilen bemerkte 
Ineinanderfließen einer andern Figur und ter Tmeſis, wobei feptere 
flügend, bienenb erfchien; der übrigens feltene Gebrauch abftrafter 
Begriffe in plaftifchen Tmeſen; die fefe wirkfame Malerei für Aug’ 





bie Tmefis ber Präpofition vont98erbi 











wir Töne fahen (wie Bacch. 114) 8, ῥ. wo 
‚ben und Tönen beftanden; bie Vorbereitung auf 
je Präpofition durch dieſelbe Präpofition oder |: 
in auch das Anflingen ter Zmefió om^ eine am 
[είδει Verſes gehört; vie (einmalige) Ueberemp! 
durch ein ihr eigens Kinzugefügtes Adoerbiumz « 
je Segung ber Präpofition supplendo. verbo. 


Dr. 98. Pierfon. 


Echluß fofat)- 








etiS8cellest. 


Hiſtor iſch⸗Onoma tologiſch εδ. 


Das Grab des Eyruns In ben zahlreihen Werken über 
bie Geſchichte der alten Architektur, welde und das fette Jahr ger 
bracht Hat, wird bad Grabmal bed Eyrus (m der Ebene von Murghab 
übereinflimmend ald ein Monument angeführt, woran der früfe 
Einfluß griechifch » ionifcher Kunftübung anf bie perſiſchen Bauten 
bemerflih werde. So Kugler, Kunſtgeſch. I, 69. 71, Gef. ber 
fBaufunft I, €, 95 (f., Lübfe, Geld. ber Arch. 6. 30 unb 34, 
Springer, funflgef. 6. 34. In ber That braucht man nur. anf 
bie fleine Abbilvung bei Kühle einen Blick zu werfen, um ben edt 
grieifchen Charakter jenes Bauwerks zu erkennen, ber Π bei nd» 
berer Betrachtung. der - Einzelheiten noch deutlicher herausflellt. Da 
biefer nun in den perfepokitanifgen Bauten faft ganz zurücktritt, ift 
e$ von der größten Wichtigfeit, das Alter jenes Monumente zu δε, 
flimmen, (66 mag alfo auf die Auseinanverfegung von Caffen, 96. 
f. b. Kunde des Morgenlandse VI, ©. 152 Hingewiefen werben, 
wonach jenes Grab, worin ein Kyros ohne weitern Beifah und 
Zitel genannt wird, nicht bem alten Könige gehörte, fondern bem 
jüngern Eyrus von feiner Mutter Paryfatis errichtet wurde, 

Celeufus. Ueber die Heimath des berühmten Aftronomen 
und Geograpben Selenkus ift man im Unflaren. 11. 3X. bemerft 
Humboldt, Kosmos Il, &. 209 u, 435, daß er aus Erythrä ober 
aus Babylon ferftammte , und hält bie fegtere Meinung für richti⸗ 
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jartígen Irrthum vermuthen wir ‚in, SPONS’VS d 


PONSVS, indem auf Crib ber (Bb. X 
frgumente in bíefer Form wohl‘ ohne fBebenfen 
[0 , wie in TRÁNSDVXIT. Grut, p. 453, ein fa 
fft. 
πο 

X, 116 ‚verfuchte Nachweis eines natürlich 
AMENTVM und ben etymologiſch verwandten 8 
ie ich durch eine eben fo freundliche al$ mill 
ng erfahre, wafr[deinfid eine fernere Beſtäti 
202 erhaltenen Fragmenten svIs - ont; Di 


$E zu cum - SVIS - ÓRNAMENTÍS. ju ver 
für welche Ergänzung ih aus Lerſch's Genlrafm. 
EDES - DVAS - CVM || SVIS * ORNAMEN |[' 
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Grammatifícbeà. 





Onomatologicum. 


Sn Tacitus Annalen III 66 wird des Redners Brutidius 
iger gebadjt, ber ohne Zweifel mit tem von Geneca bem Rhe⸗ 
x suas. VII p. 40 u. controv. XI p. 149 ed. Bip. erwähnten 
entí[ iſt. Snbeffen hieß jener Redner nicht Brutidius oder 
ruttidius, fondern Bruttedius, da ber Meticens an den beiden 
iteffen des bezeichneten Capite, wo fein Name angeführt wirb, 
i eine Mal bruttedius gibt, das andere Mal bruttedium, von 
efcher Lesart abzugehn felbft dann nicht gerathen ſchiene, wenn 
t8 in ber DBipontiner Ausgabe des Seneca flehende Brutidius 
indſchriftliche Beftätigung fände. Denn die beträchtlihe Anzahl 
απ Namen, in welchen wir die Form -edius m. -idius neben 
nander finden, Afiedius (gleich Afedius, ba das i der Primitiva 
tere, wie es fcheint, bes Wohlllangs halber eingeſchoben wurde) 
fidius, Alfedius, Alfidius, Alledius Allidius, Attedius Attie- 
ius Atiedius Attidius, Avedius Avidius, Caledius Calidius, 
alvedius Calvidius, Cuspedius Cuspidius, Gavedius Gavidius, 
ussedius Musedius, Mussidius Musidius, Numiedius Nu- 
idius, Petedius Petiedius Petidius, Pontedius Pontidius, 
oppaedius Poppedius Poppidius Popidius *), Statedius Sta- 
dius, Suetedius Suelidius, Tetledius Tettidius Tetidius, Trut- 
dius Truttidius, Veibedius Vibiedius Vibidius, Veredius 
eridius, Vessedius Vesedius Vessidius Vesidius, Vettedius 
etedius Vettiedius Veltidius Vetidius, läßt uns ſchließen, daß 
pifchen diefen beiden Endungen Hinfichtlich ihres Urfprungs und if» 
τ Bedeutung fein Unterfchied obwaltet, fondern bag vielmehr mur 
er Entwicklung der Iateinifchen Sprache gemäß die Bildung auf 
edius bie ältere, die auf -idius die füngeve ift. Der Uebergang 

*) Mach der Analogie dieſes Beifpield wird man aud) Appaedius 


it Apidius und ben alten Nominativ Anaiedio bei Mommſen 1. N. 5567 
it Annidias zuſammenſtellen dürfen. 














9n iecelten. 


j. 3. Alledius δεί Juvenal V118) ín -Ydius ( 
Udius Faesrdius u. ſ. 6.) wurde vermittelt ! 
ius (y. 38. Vellidi bei Perfins IV 95). Hie 
B wir nicht berechtigt find, bae hanbfchriftlich i 
dius in bie gemeinere orm Brultidius umsuän! 
fe dieſe Gelegenheit, um zwei von vu. Rent 
es d' épigraphie vorgetragene Jrrihümer zu δι 
burd) bie große Beftimmtheit, mit welder fie αἱ 
[eidjt ben Einen ober Andern berüden möchten, 

t ber feanzöfiihe Epigraphifer S. 4, daß bíe ( 
I- idius Deríeata von Primitiven auf -ius { 
als mehr ale drei Silben hätten 9 
fe Behauptung zu δεί den dort angeführten drei 
che fih ohne Mühe um das Zehnfahe verme 
chtig iſt fie feineswegs. Denn die Namen Abursi 
afidius Avincidius Istacidius Libuscidius Mt 
. ossucidius, w 
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Auridius, Auselius Aurelius, Caesidius Gaesellius, Camidius 
Camillius Camelius, Coridius Corelius *), Munalidius Munꝶ- 
tuleius, Nasidius Nasellius, Orfidius Orfellius, Tursidius Tur- 
selius, Vecidius Vecillius etc. abgeleitet. So ftehen fid) einmal 
Avidius und Avilius, andererfeits Avedius und Avelius einander 
gegenüber. Beide Wege, fowohl bie Bildung auf -ilius, als aud) 
die auf -idius, flanden der Sprache offen; bei bem einen Stamm 
zog fie tiefe orm, δεί bem andern jene vor, 3. B. beim Stamm 
Auf- die Endung -idius, beim Stamm Luc - die Enbung -ilius. 
Defters Hat fie ausfchließlih eine der beiden Endungen angetoanbt, 
felten wie 3. B. vom Stamm Pop- ſowohl Popidius als Popilius 
febr Häufig vorkommt, beide gleichmäßig neben einander. 


Lunter — linter. 


Bei Cato de re rust. 11 bieten bie Bücher Politians lun- 
tres =lintres, δεί Varro L* L* V 32 p. 156 Spengel ber. Flo⸗ 
tentiner lustribus = lintribus, δεί Cicero pro Milone 27 bet Gv» 
furter lutribus — lintribus, Brut. 60 faf ſämmtliche Handſchrif⸗ 
ten eluntre, elütre, aeluntre, eluntrix, elumbre = e lintre, 
epist. ad Att. X 10, 5 ter Mebdiceer ego vero vellunt ridicu- 
los = ego vero vel lintriculo, bei Valerius Marimus II 4, 5 
ber Berner von erfter Hand luntre = lintre, hei Tacitus ann. 
ΧΙ 18 der Mediceer luntribusque=lintribusque. Diefe Beifpiele, 
bie fid) gewiß noch werben vermehren laffen, zeigen zur Genüge, 
baf ed neben linter eine zweite und (nad bem Gefe bes Ueber⸗ 
gangs von u in i) ältere Form lunter gab, welche fij bis in bie 
Raiferzeiten erhalten hat. Denn bap nicht etwa an „einen gewöhn- 
lichen error librarii zu benfeu ifl, beweiſen bie mannidjfadjen Gor» 
ruptefen des Wortes, welche eben daraus abzuleiten find, daß bie 
Abfchreiber bie überlieferte u-Korm nicht verſtanden. Mir find 
bemnad) berechtigt, in bem aus lunter entflandenen linter einen 
Mifchlaut zwifchen u unb i, mie in libet und andern Worten, are 

*) Bon diefem Gefidjtepunft aus fann man 4. B. den im Bambers 


ger Goder des Florus 11 26 erhaltenen Namen Cornidius mit Vergleihung 
von Cornelius rechtfertigen, | 
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zümefitien, und man Anne geneigt fein, hierin den Grund ver fo 
Hänfigen Schreibart lynter (3. B. im Turiner Palimpfeft au bet 
angeführten effe der Miloniana) 4u fudjen, wenn biefe nicht viel» 
mehr ans ernent (elt Diocletian allmählich (n die fateíni(dje Grade 
eingeſchlichenen Berverbufß, ver Verwandlung eines zwiſchen zwei 
Conſonanten eingeſchobenen kurzen i- Vocals in y, zn erklären wäre, 

Beachtang verbienen noch die Worte Priscians V 16 p. 151 
Hertz: fintér' quoque quod apud Graecos masculinum est, 
apud nostrós femininum est, ὁ Aovrro, apud nostros femi- 
nina est. Aber λουτήρ findet (tfj in ber von Priscian angege⸗ 
fenen Bedentung nirgends, fondern an bem wenigen Stellen wo ed 
vorkommt bezeichnet ed, afs von And abgeleitet, ein Waſchbecken 
ober ähnliches Gefäß. Auch flebt in zwei fehr guten Hanpfchriften, 
der Sant-Galler und der Qeibener, nicht Aovrzo fondern OAOYN- 
THP. Ducqer fijeint es me nicht unglaublid , daß Priscian ein 
jegt verſchollenes Wort des aͤoliſchen Dialelts im Sinne gehabt faf, 
welchem das lateiniſche lanter genau entſprach. 

Dsum 

| *üdeler. 


— — — — — 
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- ---ᾱ---- — — — 


6. 


Auf Grund ber von Cicero Orat. 48 6150 angegebenen und 
nad) ihm von bett Grammatikern oft wiederholten Regel über bie 
Production von CON and IN vor P und B muß bei Pol, 9, 5 
p. 126 Wilb. κονφλοέντα im κωνφλοένία verbeſſert werben 
Diefe Nothwendigkeit fpringt um fo mehr in vie Augen, wenn Man 
fieht, wie fonft δεί Ptolemäus obige Regel nach ihren beiben Gel. 
ten fim fid) beftätige findet, z. B. xwruersia 3, 1. κονκορδία 
9, 4. Dagegen war Strab. 5, 1, 8 Cram. in Gemäßpeit verfel- 
ben ciceronifchen Borfihrift nicht κωνκ]ορδία fordern κονκ]ορδία 
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zu ergänzen. Der theifweifen Aehnlichteit der Sache wegen füge 
ich gleich Hinzu, daß Φωνεήῖος δεί ἴφδιό S. δι. 01. 119. 276. 
235. Bonn. in Φοντήῖος zu eorrigiren iſt, moranf vielleicht. aud) 
das Handfehriftfiche QDoovr jioc ©. 51 (neben tem freifih 66. 01 
fléjetisen Φρωντητος) Hinfuweifen ſcheint. ' Hinlängtiger Orund 
für die Annahme eines furgem o Tiegt einfach ſchon in hronologiſchen 
Verhältniffen, wonad) längft vor-Lybus das corripirte o in ber 
Stammfilbe des genannten Namens ſich vorfindet: Φοντηῖος Plut, 
dat. 36; 99 V. T. 7,4, 9: ΦΟΝΤΕΙΟΥ C. I. 6. 5837. b. 
Π.Ν. 3087] 25 4, 66 HERR, 5g. αι DONTETO C. I. 8; 
6207 "und das wohl flammscnsanbte Φονείνιος Diob. 12, 6. 
Demnach (omit Rächſicht auf bit wiederholl von ΕΠ ΦΙ hervorge ⸗ 
hobent Thatſache / daß lange Volale zwar zu kurzen, niemals. aber 
furge zu langen geworben (inb, ‚gewiß für bie ſpäte Zeit des Lydus 
feine berartige Dehnung eines bereits Jahrhunderte früher fury ge» 
biochenen Votale anzunehmen, Aber aud) ohne biefe Belege hätten 
wir nad; den Quaestt. Orthoepp. p. 16 sqq. verfuchten Beweifen 
zu bemfelben Reſultate fommen müffem. Im Öegenfage nàmlí zu 
bem natürlich fangen Vokal ber Nominative auf — ns — ‚ons 
erfheint in ben übrigen Ga[uó unb im bem auf ber Grundlage biefer 
Caſus gebildeten Wörterm ein kurzer Vokal jg; Bi δέντης mer 
τεμ. μέντις MEPENTI, ILórtsu. «1 έντατος Π οντίφικες 
Φαονεντία Ovaksyriva, „Mehr, Seifpiefe ‚f. Quaesit, orih, 
% 0 D. ) 

Gleiger Belfe muß ſchon demzufolge KPHCKHNTI C, 1. G. 5788. 
flatt des in Nänters Abſchrift gebotenen KPHCKENTI als fehlerhaft 
erfgeinen. Um daher von weitern Belegen zu abftrahiren und nux innere 
halb deffelden Stammes zu bleiben, fo fee ich als beftätigenbe Seugniffe 
hierher: KPHSKENTI C. 1. G. 1994 f. p. 991. KPHCKENTEI- 
NAN.6249. Konoxevaiva Dio Caff..77. 6. 1309,, Eben fo 
ift gegen bie Richtigkeit des Apex auf VEIÉNTO febr. ©. 168, 
319 9ejAR ju. erheben: bad. Productloncheichen "IE gef durch 
Beifepch fiit Auf ber erfſten ober Ιερή, IRAM auf ver mihtlern 
eite. inghoeest worben. Vgl. Olzievravég Diouyf. 3, 52. Gl 

"ej δΠ auch wohl = Ans (RG. M. X, Tid — Anti, 
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zen ganz gleichartigen Irrthum vermutgen mir ία SPONS'VS Grut. 


584 , 9 flatt SPONSVS, indem auf Grund ber (Br. X, 113) 
vorgebrachten Argumente in biefer Form wohl ohne Bedenken eben 


fo ein langes O, wie ín TRANSDVXIT Grui. P. 453 ein langes 
A anzunehmen if, 


7. 


Der Bd. X, 116 verſuchte Nachweis eines natürlich lan⸗ 
gen Ο in ORNAMENTVM unb ben etymologiſch verwaudten Wör⸗ 
tern findet, wie ich durch eine eben fo freundliche als willlom⸗ 
mene Mittheilung erfahre, wafr[deinfi eine fernere. Beflätigung 


ag ben I. N. 2202 erhaltenen Fragmenten svis . OR. Diefel- 


ben dürften wohl zu cum . svIs - ORNAMENTIS zu vervoll- 
flánbígen fein, für welche Ergänzung id qus Lerſch's Central. II, 
10...... AEDES - DVAS - CVMI[SVIS - ORNAMEN | TIS 
... anführen Tann. | 

Derfelben freundlichen Mittheilung verbanfe ich weitere Be⸗ 
weiſe für die Rh. M. a. a. SO. behandelte Prodnetion des. A ín 


MARCVS und ber dazu gehörigen Wörterfamilie, nämlich: M — 


Marcus, I. N. 2799. MARCIANVS I. H. 94: MÄRCIDO Mar. 
Att. p. 394. MAARCELLAE Orell 1967, wozu íd mod 
MAARCIA ans είπε. 19, 16 hinzufũge. Dazu möge denn, 
weit es ſich doch einmal um Nachträge handelt, auf nod) das fome 
men, daß fij in ber Form OYAAHNC C. I. G. 6584 wiederum 
ein Beleg für die $85, X, 110 nachgewiefene Duantität bed Bofals 
vor NS varbietet. - 


8. -ensis -esis-essis; -ONSUS - OSUS- ossus. 


Bekanntlich hat ſowohl im Inlaute wie im Ausfante ein N 
vor S oftmals weichen müffen, 3. 3B. um neben ben Bo. X, 113 
angegebenen noch einige Fälle vorzubringen: consposos Paul. diac. 
6. 41. M. lestram Ennius ©. 186 Dahl. Paul, C. 91. fresa 
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baf. neben dafransara S. 19. masucium. €, 139, PRO . MASV 
Garucci Inserr. Pompp. XVI, 5, 50. MOSTRATQVE baf. V, 3. 
mosira mostrum mostralor mostellum mostellaria permesi piso 
lusus Wagner Orth: "Vergil. ©. 450 ff. Indeſſen ift bae N nicht 
überall, elidntrt, Jonverm-auch bem folgenden S aſſimilirt wore 
ben , wie in. 200a; Bat. Eoriol, 25 == tbensas. |[]άσσας ‚de 
fort. Rom, p. 319 = .Pansa;, passum expassum passis dis- 
pesaus dispessus Gelf; 410, 15. messis infessi. 65. Bagarr S. 
454: Íiressam.; MESSON. Orell, 3504, . 
.:.. Derſelben doppelten ερ der Eifer ober ber Aſſtmiletion 
hat: die Sprache auch bei den Cnbungen «ensis und - onaus ein 

geſchlagen. Beiſpiele für »esis f. o. X, 1133 neben DECATREN- 
SES;L.N. 250%: Antet ‚fih aber an DECATRESSIVM 2502; 
eben: fa sehen. formensms (vgl. Géjueibe? ©. 457; Juvenal. 4 
262 199: 0, M. X, 118) und bem ‚gewöhnlichen formosus, 
eut FORMOSSA (ann Syll. 457, 189. pauooca Φαμωώσσοις 
Bei Guibaé s. V. φαμωσσα. und 6. v. Tofiavog, Σουκώασα 
Biol. 9, 5. . Οὐεῤῥουκῶσσος Plut. Bob. Mar. 1. VERRVCOS- 
ASVS Gru, 297. Col. 2. 

Gleichzeitig benutze ich biefe Gelegenheit, um bie Endung 

—, , QN&YS-: med in Beiſpielen außer formonsus nachzuweiſen: 
= LAqnonsus' nach Lipſius de recta pronunc. c. 5 freilich ohne 
weitere Quellenangabe als "in priscis eliam libris’; — Cnephon- 
Zum, was bei Paul. Dial, s. v. Cnephosum p. 51 9X. ans ber 
-Sgynnb(fjrift. bes. Urſinus ohne Zweifel anfzunehmen ift; daſelbſt bits 
en p..96 s. v. Gnephtosum bie Gíoff. Labb. Gnetonsum', worin 
Eisen Sealiger das richtige, ebenfalls (m Texte zu reflituirende 
—_GSnefensum' extaunte. — | 


nc Coblenz, Diärz 1856. | 
| gil. Schuih 
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Homerica bei Hefpgins, 


Go unbebentend der Bewinn iff, welchen ber. Wert. ted 6ο. 
mer fefbft durch Derfleffung ber auf ihn begüglichen,, fat durchweg 
wnádjten, b. 5. nicht pamphiliſchen, Gíoffen im Defyhins erfährt, 
ift doch in einzelnen Fällen. die Wuffinbung ber betveffenten. Homer⸗ 
fielle von einiger Wichtigfeit (n fofern, ale. Dadurch verhindert wird 
ber Gloſſe einen groͤßern Werth beizulegen, mie: Πε verdient, unb 
das Hirn mit Cenjecturen zu warten: Zu dena. a. D. von mit 
behandelten &toffen dieſer Art füge ich folgende (diagenbe Exempel. 

Vol. H o. 80 |. 15 $at der Codex .Maro. 'Tersrat, 
ῥπίαχεται αἶδας καὲ ἀέως diinimr. Muſurus, wolcher mit den 
[εβίεν Worten nichts anzufangen :: wußte, warf. fie. weg, - und M. 
Show, welchem wir p. 386 ihre Wiederaufnahme verkaufen, be» 
merft dazu Anm, 16: Verba a Musuro eieota ita legenda zunts 
αἶδως xai δέος αλλήλαων. .Quosam sero pertineant, aut unde 
huc pervenerint, nescio. Er fatte nämlich... feinen Homer nift 
gegenwärtig, und auffällig genug führt auch bev neyo SDarifev Ste- 
phauns dieſe Homeriſche Stelle, grabe ba& ältefte Veiſpiet Ver Ver⸗ 
bindung von «de; und δέος, Vol I col. 938 D. wit auf. 
Schneidewin zum Ajar 1078 hat fle (id) dagegen nit entgehen taf» 
fen. Heſychius fpielt an anf Hom. 11.0 657: ἴαχε yd o. αἰδῶς 
καὶ δέος. ἀζηχὲς yàp ὁμάκλεαν ἀλληλααισιν. Die Amoll- 
finbigfeit des Citats hinderte die Wiedererlennuug des Verſes. 
WMinder nimmt es Wunder, daß ſolgende Hoffe noch nidi 
auf Homer zurückgeführt worden iſt. Vol; I ο. A&' l. IRıJefen' wir: 
rid, ἠχῶ ἁγίων. στίφος», [7 054995] q avorgue, Daraus 
machte Mufurus Aynzo ἠχὼ (sic) àyrov. n στίφος 7 σύστημα. 
Bei den Derausgebern bes Stephanns erholt man fi wenig Weis- 
heit hierüber, da fie fid) begnügen Vol. I col. 313 A* ἁγιαστυς 
bie total unbraudjbaren Bemerkungen des 3f. 808, D. Heinfins 
unb Alberti abzufcpreiben. Die Duelle des Irrthums ift Hom. Il, 
E 416: Ἡ ga καὶ dugorégpow ἀπ ἐχῶ χειρὸς ὀμόργνν, 
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Im lebten Berfe ergänzt Hermann φῦόρον und fihreibt auferbem 
τοιῶνὸφ σου χρείαν ἔχω zuyslr, µέγαν προσθεῖσαν Αἰγίσθῳ 
φθόρον. Es ift feine Empfehlung für eine Ergänzung , wenn ba» 
burd) anderweitige Aenberungen nothwendig werben; aud) ift ucyar 
g3Jópor hier ein ungeeigneter 9udbrud. Ergänzen wir πὀνον, fo 
bedarf εδ feiner Aenderung. Drefles ffebt um Erlangung der Herr⸗ 
haft. Im Wefentlihen muß Cfeftra um daſſelbe bitten, da fie 
fagt κἀγὼ τοιανδε cov χρείαν ἔχω. Go wie nun Drefles von 
der Herrichaft ausgeſchloſſen als Flüchtling leben mußte, fo mußte 
Elektra im Haufe eine unwürdige Behandlung ertragen. Sie wünfcht 
elo, wie Dreftes, durch ben Sturz Aegiſth's von biefem Unglüd 
befreit zu werben. Dies drückt auch ber Scholiaft ans ὥστε φυ- 
γεῖν τὰς ὀπιβονλας Alyıo9ov τιµωρησαμένην αὐτὸ». 


9. Enger. 


Aeschyl. Agam. 785 Herm. 


καπνῷ Ó' ἁλοῦσα νῦν Έτ εὔσημος πόλις: 

"Aıns θυελλαι ζῶσι, συνθ»νῄσκουσα δὲ 

σποδὸς προπέμπει πίονας πλούτου πνοᾶς. 

Die über das wirkliche Zeitmaß hinausſchreitende Phantaſie, 
taf roja nod) jet fortrauche, ift danach zu beurtheilen taf ber 
heimgekehrte, (ieggefrónte Rönig von feinem erſten Auftreten an 
groß und ideal gehalten {β, wie ein koloſſaler Attifcher Heros ober 
Flußgott in ben Statuen des Phidias. Der Kühnheit und bem 
Schwung des Gedankens entſpricht die Ausführung : wie dort Durch 
beu SXeipel die Formen, bie alle aud ber Natur gefchöpft find, fret 
in ein Reich der Kunſt erhoben werben, fo wirft bei Aeſchylus über- 
Haupt Häufig die Sprache erhaben, faft wie die Dunfelheit wohl 
gedachter Orakelſprüche, durch eine freie Berbindung ber Worte, 
welchen ber Gedanke felbftthätig nachgehen muß. In ber That, um 
das Wefentliche und Unterfcheidende der Aefchyletichen Charaktergebilde 
und feinen Styl im Ganzen unb in feinem befiimmenden Grund aufs 
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Daß die Tertesfritit bed Aeſchylos durch Hermanns Ausgabe 
hie unb ta nod nicht zum Abfchluß gebracht worden ift, dürfte 
faum zu bezweifeln fein. Zum Beweife dafür mögen diesmal nur 
brei Proben dienen, — 

V. 256 ter Sieben lieft man in ber älteren 9Iaégabe fo: 

«4ἱρχης το πηγαῖς ovd’ an’ ougvov λέγω. 
πό bie πεαεβε Vergleichung des Mebicens in Ritſchls Ausgabe 
der Sieben bietet uur die Varianten ἀπισμινοῦ anl. und ἀπ 
ἐσμηνοὺ Sec., welches feptere in ben Bulgattert übergihg, der be» 
greiflicherweile an Wellauer einen Vertheidiger gefunden Hat: «no 
rariori significatione est usurpatum, ut sit fere idem quod 
ἄνευ, χωρίς Geel hat meines Wiſſens zuerfi eine Berbefferung 
der Stelle verfucht, indem er Euripid. Phoen; p. 151 ὑδατί v 
"lougvov ſchrieb. Diefe Eonjectur Hat infofern großes Glück ge» 
macht, als diefelbe wicht bloß von 2. Dindorf (udazı' v' "Iogzvov) 
und W. Dindorf (udaza v' Ἰσμηνοῦ), fondern fogar von Hermann 
(ὗδατέ 7’ Ισμηνοῦ) in den Sext aufgenommen worben iſt. Nar 
rien, ſoviel ich weiß, hat gegen die ſcheinbar gelungene Eonjectur 
Bedenken erhoben (Rhein. Muf. IX, ©. 239), indem er das λέγω 
im. biefer Berbindung mit Recht als überflüßig und matt bezeichnet. 
Wenn er fefbft aber zur handſchriftlichen Ueberlieferung zurückkeh⸗ 
rend οὐδ' an’ Ἰσμηνὸν λέγω = audj ben Sémeuoó übergehe id 
nicht — [άτεῖθ, [ο ift biefed eben fo wenig zu billigen. Denn ab» 
gefehen oon der bedenklichen Tmeſis fiet man durchaus nicht ein, 
wozu fid) Aeſchylos ber [onberbaren Ausbrudsweife „auch ven 36. 
menos übergefe ich nicht” (eigentlich verweigere (d) mát) bedient 
haben follte. Ich benfe, der richtigen Verbeſſerung ift. ποῷ Rie⸗ 
mand auf die Spur gefommen, obwohl bie ganze Structur des Satzes 
dazu einen ziemlich fihern Anhalt gibt. Asyo wirb námfid) häufig 
parenthetiich gebraucht, fo bag e$ etwas Vorhergehendes näher er» 
läntert. Bol. V. 470 dieſes Stüdes ἅλω δὲ πολλὴν, donidoc 
κύκλον λέγω ober 9. 600 οὗτος d’ ὁ µάντις, υἱὸν Οἰὐκλέους 
λέγω. Alſo liegt aud) in ovO' an’ vermuthlich die Appofition zu 
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Zdioxng πηγαῖς. Diefe gewinnen wir, wenn wir durch ganz gee 
ringe Aenderung ovJaz' und folglich den ganzen Vers fo ſchreiben: 

Aiguns τε πηγαῖς, οὐ 9as' Ἰσμηνοῦ λέγω. 

Die Dnellen des Dirkebaches, der fij in ben Jemencs ergießt, 
find gleichſam tie Srüfle. des Sémenod. Welch’ anſchauliche und 
prägnahte Bezeichnung ber hydrographiſchen Verhältniſſe Thebens! 
Die Fruchtbarkeit des Dirkebaches iſt überdies nod aus m. 980 
deſſelben Stückes belannt: ὕδωρ τε 4ιρκαῖΐονι eu || tpngéoraron 
noparor || ὅσων ἴησιν Ποσειδών 9 γαιάοχος. Daffelbe Attri- 
but braucht Aeſchylos von ber Muttermilch Choeph. V. 886 οὔλοι-- 
σιν ἐξήμελξας εὐτρεφὸς γάλα. — Bei Weitem fchwieriger; 
aber für die fitit um fo Iehrreicher ift bie Behandlung der zweid 
tm Stelle 8. 374 fg. Der Bulgattert bei Wellauer. lautet: 7: 
ἵππος χαλινῶν ὥς κατασθµαίνων μένει, 

Sore βοὴν σάλπιγγος ὁρμαύει μένω». TD 
Hermann hat mit Recht an ver [ifígen Wieverbolung: μµένδι — 
µένων Anftoß genommen. ‚Auch liegt die Vermuthung, daß bei 
eine Ausdruck zur Entſtehung des aubern ven Anlaß geben modjtey 
nahe genug. Ebenſo gerechtfertigt if Hermanns Bedenken in Be⸗ 
treff des ὁρμαίνει, welches dem Sinne nach hierher nit pat und 
beffen Gebrauch überhaupt δεί den Tragifern nicht nachweisbar iſt. 
Dem daß: ed nod) weniger an einer andern Stelle, Agam. 38. 1348, 
zu dulden ifl, darüber vertorije ich der Kürze wegen ebenfalls anf 
Hermann. Unſerer Stelle hat nun Hermann, indem er flatt µένεε 
mit Schäüg βρέμει und flatt. ὁρμαίνει aus eigener Bermuthung 
0oyatvet ſchrieb, folgende Geſtalt gegeben: 

ἵππος χαλινῶν ὁ) ὥς κατασθµαίνων Bosusı, 

ὅστις Bor» σάλπιγγος ὀργαίνει µένων. 

Diefe Uenderungen wird man aber ſchwerlich gutheißen fónnen, wenn 
man vie ganze Stelle mit unbefangenen Augen betrachtet. Den 
erfien der beiden Berfe Halte ich nämlich für unantaflbar, ba er ei» 
Den vortrefflihen Sinn gibt und es auch. an und für (i) wahrfchein- 
Itcher (ft, daß das vorangefenbe µένεε bie Entſtehung des nachfol⸗ 
genden µένων veranfaßt hat, als umgelehrt. Es find alfo in bem 
Aawveiten Berfe zwei Sehler'zu- Deben; ber eine ſteckt in ὀρκαένειν 
Mil. f. Philol 9. 8. XI. 9Q 

















Sniéceltem 


aem. Aber es liegt näher bie Worte baranf 
efte. jeßt gerade durch den Mord, worüber er 
Bater der Tiebfte geworden fey unb barum, nach 
ſoßen Sieg gewonnen, fid) feſthalten umb fif on 
ten fürchten ſolle. Des Vaters ganze Liebe Haft 
durch ben großen Sieg, bebenf eó unb [dei 


Eumen. 106. 


δὲ πληγὰς τάσδε καρδίας ὅθεν - 

υσα γὰρ Porn ὄμμασιν λαμπρύνεται, 

Ἱμέρᾳ dà μοῖρ ἀπρόσκοπος φρενῶν. 

ich ift zu fhreiben ópare, nicht θίοβ weil Klytän 
rtenanfebt: εὖδ ο ιτ) ἂν, az, καὶ καθευδουσῶν 
ud) weil die Nebergangspartifel matt, bie Rede « 
ftürmifcher ift. Der Schatten zürnt bag bie € 
mftatt zu züchtigen den ber am ifr die ſchwere 3 
heißt fie, da fie denn fchlafen, wenigſtens in! 
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JlvAaic ἑβδόμαις für énra, wie Thomas Mag. atte 
merft und mit Wellauer im Lex. Aesch. u. 9. ©. Hermann gegen 
Baldenaer mit Recht behauptet, da ber Zufammenhang (ieben 
gebieterifch fortert und eine Berfehreibung durchaus unwahrfcheinlich 
if. Nur hätte Hermann feine Anm. mit πάλῳ λαχόντες hinzu 
fegen follen, worin am entfchiedenften liegt daß mur bie fieben Thore 
verftanden werben können. Auffallend {β dieſe enallage numeri 
hier freilich, ba ín demfelben Drama Aeſchylus aud) "Efdoua: nv- 
Aat a[$ Namen eines ber Thore gebraudjt, 612 τὸν ἕβδομον δὴ 
zovd’ ἐφ᾽ Ἑβδόμαις πύλαις u. o. 695. 781, fo wie Euripides 
Phoen. 1141 ταῖς ὁ) Εβδόμαις «4δραστος ἐν πυλαισιν ἦν. 
Nachahmung biefer ober ähnlicher Stellen ift ed bag Chriſtodor, im 
6. Jahrh. zwar, aber ber Sprache vollfommen mádjtig unb ein 
feiner Kopf, eraraıg ἸΜούσαις ſchreibt. Möglich bag ber Plural 
ber Carbinaljaffen bis zu τέσσαρες Anlaß gab ihn auch auf die 
übrigen Primzahlen auszubehnen, wo benn nur bie orm der Or⸗ 
binalzahlen zum Träger diefes Plurals zu Gebote fland. Eigenthüm- 
ich ift andy Juvenal Sat. 1, 64 sexta cervice feruntur, von 
ſechs Perfonen. Umgekehrt i τριταῖον φέγγος Eurip. Hec. 32, 
rguraí(a»y ἡμέραν Eur. Hipp. 275, was Ῥοτίοα miram locu- 
lionem nennt, und befonberá τέσσαρας ἀρετας nad) τρίτον µέ- 
poc bei Ῥίπδας Nem. 3, 75; Statius Sylv. V, 1, 190 centeno 
pondere. 


Sept. 615—619. 


— κἀπικηρυχθείς χθονέ, 

ἁλώσιμον παιᾶν ἔπεξιαχχασας, 

coi ξυμφέρεσθαι καὶ κτανῶν Φανεῖν πέάλας 

5 ζῶντ ἀτιμαστῆρα Tag 0’ ἀνδρηλάτην 

φυγῇ τὸν avro» τὐνὸε τίσασθαι τρόπο», 
So Hermamı 9$. 618. Rob. 7’ oc. Cod. Taur. 9) ὥς. G. so 
minio in 9' ὥς mutatum. Lips. ro o' ἀνγδρηλάτην, Alii vo 
σάνόδρηλατην , worin bie Rothwendigleit des a’, welches Heron 
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καὶ πρὸς πιέζει χρημάτων ἀχηνία, 

τὸ um πολιτας δὐκλεεστατους βροτῶν, 

Τροίας ἀναστατῆρας εὐδοξῳ φρενέ, 
δυοῖν γυναικοῖν ὧδ) ὑπηκόους πέλει». 
Faßt mau den Infinitiv τὸ un πέλειν als Erklärung bes voranfe 
gehenden sis ὃν, fo erhält man einen verfehrten Gedanken, ba ber 
Auftrag des Gottes Feineswegs dahin lautete, den Bürgern von Ar- 
g08 ein befferes Roos zu ver[djaffen und auch ber Schmerz um ben 
Bater hierzu Fein Beweggrund fein fann. — Sft ber Smfinitio nur 
von πρὸς πιέζει χρημάτων αχηνία abhängig, fo würde Dreftes 
fagen, daß die eigene Eutbehrung ihn antreibe, feine Deitbürger 
von ben unwürdigen Herrſchern zu befreien, was gleichfalls verkehrt 
ift, da Ziel und Beweggrund durch einander geworfen find. Biele 
Beweggründe treiben ben Dreftes zu einer und berfelben That, die 
hauptfächlichften, der Auftrag des Gottes und der Schmerz um ben 
Bater, b. f. bie auf göttliher Gagung berufenbe Pflicht ver 
Blutrache und ber eigene, aud bem Schmerz um den Bater ent- 
fpringende Drang, den Bater zu rächen und zn verföhnen. Dazu 
fommen nod zwei andere Beweggründe, die Cutbebrung , die ihn 
antreibt , (ij in ben Beſitz feines Erbes zu fegen und der Wunſch, 
' feine Mitbürger, bie fi unter ber Führung feines Vaters [ο hohen 
Ruhm erworben, von ber unwürdigen Knechtfchaft zu befreien. Alfo 
Pflicht, eigener Oergenébrang, Rüdfiht auf das eigene Wohl und 
auf das ber Vaterflabt, das find bie πολλοί ἵμεροι, bie ſämmtlich 
durch eine That (εἰς Er), die Ermordung 9legifl unb ber Kly⸗ 
tämneflra erfüllt werden. Um tiefen. Gebanfen zu gewinnen, wer- 
ben wir τὸ um πολίτας v' εὐχλεεστάτους poro» verbeffern müffen. 


Choeph. 473—476. 


O. πάτερ , τρόποισιν οὐ τυραννικοῖς 9avov, 
αἰτουμένῳ uot dog κράτος τῶν σῶν doner. 

H. xayo, πάτερ τοιᾶνδε cov χρείαν ἔχω, 
φυγεῖν µέγαν προσθεῖσαν «4ιγίσὸφ . . + 
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nommene Vaterſtadt ſtehn qut neben einander. Lyſſas Epitaph. p. 
TTR. tz» αὐτὴν ἐκόχτηντο μητέρα xai. narolda. Es ver⸗ 
[κάγίεα fig bie beiden SSorfleffungen: vu nahmf mit vem Speer die 
Vaterſtadt, wo tw ble Mutterbruft gefogen. 


Prom, 332. 


ζηλώ 0’ ὀθούνεχ), ἐχτὸς alrlac, κυρεῖς 

πάντων μετασχὼν καὶ τετολαηκὼς pol. 
RIHHg erflärt ἐκτὸς αἰτίας ter Scholiaft ὀκτὸς µέμψφεως, ta vu 
auffer Schuld gegen Zeus bif, nicht mitgehanbeft haft, alfo από 
$$ne Strafe und Borwurf von feiner Seite, in ungeflörtem gutem 
Bernehmen mit ihm δίβ. Zu τετολµηκως wird μετὰ aus µετα- 
σχών mitverflanden, obgleich dieß Compoſitum nift förmlich aut» 
geprägt ift. 





— — — — 


Vorſtehende BVemerkungen niederzuſchreiben gab Veranlaffung 
eie in dieſem Frühjahr in Münſter erſchienene ausgezeichnete Doc- 
tordiffertation (welche and) die richtige Conffruction er letzten Stelle 
ſchon enthaͤlt), worin alle hier beſprochnen nach dem Index loco- 
rum leicht zu finden (inb: 

Quaestiones Aeschyleae criticae, scr. 
Fr. Ign. Schwerdt. 
Sie beweiſt Fleiß umd fortgeſetztes Tiebevolles Studium des Dichters, 
Sinn und Gefühl für deffen Gebanfen und Sprache, aud) vorfichtige 
Ueberlegung, fo daß gewiß nicht obenhin bie Bemerkung gefrhrieben 
it p. 45: Maximo verum opere mehercle id dolendum est, 
quod multi philologi iique egregii, ne de iis dicam qui ina- 
nia conjeclurarum ludibria sua pluris aestimare videntur 
quam plenam atque integram veritalem ipsam, vel corrigendi 
facilitate vel aliquid novi inveniendi cupiditate abrepli scri- 
ptorum verba haud raro malunt immutare et corrumpere 
quam intelligere el explicare. Richt wenige Emenvationen ſind 
gladlich und werden bes SBeifaffó nicht verfehfen. So Choeph. 
642 Alyıcdov diya, für diac Medic, βίαν Herm. ib. 650 
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κοῦσ'. ib. 677 iuna πως. Eumenid. 576 εἰς 
ippl. 179 τιθεὶς µένος. Dieß bedeutet in ber K 
felbft wenn von dieſen Emendationen eine ober 
verbürgen wäre, fo viel daß einer: erfteu kritiſ 
Ibre verfuchte Eonjecturen, die nicht zum Ziel tref 
Mj από durch fie SBertrautfeit mit bem Dichter 

affung verräth, nicht zum Vorwurf gereíden. Di 
manchen in ben [ώση berührten Stellen, gehören 
m (mo ®. 657 eine Gonjectur durch richtige 6ι 
wird). B. 568 ἐρᾷ — Aukeiv (ber Είπα ifi [| 
reiten Worte find noch nicht gefunden), mehrere 
jept. ο, Th. 25 nágoc , 678 πότερον, 689 κὠ 
id) ber fer bedenflichen Umftellung vom beinahe t 
Sieben in einen andern Gebanfengufommenbang 
[t fid der Bf. ſelbſt feine δευτέρας φροντίδας ı 
tgeſetzten fritif pen Studien auf diefen ober angı 
m darf mam günftige Erwartungen hegen. Uebrig 
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durch Sext. Emp. adv. Math. VII. 3. Simplic. ad Aristot. Phys. 
D. 17, 71, aus denen übrigens nichts zur Berbefferung unfrer Stelle 
geiwonuen wird, ihre Beflätigung findet. Im er(ten Vers verbefs 
ferte auſſerdem Heindorf τοῦτο dans und εἶναι un ὄοντα, was 
iBeffer und bie Züriher Herausgeber aufnahmen; dagegen Steinhart 
(Meletem. Plotin. p. 58) und Qr. Hermann fihrieben: τοῦτο da. 
ans. Allein feine von beiben SBerbe(ferungem giebt einen guten 
Sinn; zudem muß bei ber letzten der Gebanfe: fag dich nicht zu 
dem Glauben an das Nichtfein zwingen”, welcher darin liegen fol, 
gleihfam Hineingezwungen werben, wie dies zum Theil. auch fef6ft 
Hermann anerfannt hat und neuerdings Bergk (ZJeitſchr. f. Althow. 
1854. Nr. 55), welcher zu fchreiben vorfchlug: Four’ ixduAitat 
(ober εὐδάλλεαι. vgl. Hesych.) ei» un &orra, indem er (i$ we» 
gen ber Form εὖν auf bie von Gauppe (Inscript. Macedon. Wei- 
mar 1847) ebirte Olynthiſche Infchrift berief. Indeß ſowohl bie 
Aufnafme ber Form ei» erfcheint mir fehr θευεπΠίώ, als and i»- 
dailsaı feinen ganz paflenden Sinn giebt. Ich möchte daher 
verbefiern: 
οὐ γὰρ Hnnors τοῦτο λαλῇς» εἶναι un ἔονταν 
alla ov τῇσδ)᾽ ap’ ódov διζήσιος εἰργθ νόημα. 
Auch palaͤographiſch lieg TOYTOAAAHZ ver handſchriftlichen 
Lesart nahe genug. — Wunderlich ift Stallbaum’s Meinung, daß 
δίες überhaupt feine Verfe zu finden feien. 
4 


Plat. Sophist. p. 244 D. EEN. Καὶ μὴν a» zavıoy ys 
avid (SC τῷ πράγματι) τιθῇ τούνομα, 75 μηδενὸς ὄνομα 
ἀναγκασθήσεται λέγειν, εἰ δέ τινος αὐτὸ Quot, συµβήσεται 
τὸ ὄνομα ὀνόματος ὄνομα µόνον, ἄλλου δὲ οὐδενὸς Or. 

OEAL Οὗτως. 

AEN. Kai τὸ Er γε, ἕἑνὸς 8v ὂν µόνον, καὶ τοῦτο 
ὀνόματος αὐτὸ ἓν O». 

Go findet fij in allen Handfchriften und älteren Ausgaben, 
nur codd. Bodlei. und Flor. i geben καὶ τοῦ ὀνόματος, cime 
Bariante, durch welche Aft unb Stalbaum zu der Vermuthung ge- 
führt wurben, Platon habe xai ov τοῦ ὀνόματος κτλ. gefchrieben. 
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bem Zeugniß davon. Aber ed liegt näher bie Worte darauf zu 
beziehen daß Oreſtes jetzt gerade durch den Mord, worüber er ſich 
beunruhigt, dem Vater der liebſte geworden ſey und darum, nachdem 
er einen ſo großen Sieg gewonnen, ſich feſthalten und ſich nicht 
vor Wahngeſtalten fürchten ſolle. Des Vaters ganze Liebe haſt du 
jetzt gewonnen durch ben großen Sieg, bedenk' es und ſcheuche 
den Wahn. 
Eumen. 106. 


ὅρα δὲ πληγας τᾶσδε καρδίας Oder * 
εὔδουσα γὰρ φρὴν ὄμμασιν λαμπρύνεται, 
ἐν ἡμέρα δὲ uolo! ἀπρόσκοπος φρενῶν. 

Vermuthlich ift zu [Φτείθει ὁρατε, nicht blog weil Klytaͤmne⸗ 
ftra mit ben Worten anfebt: εὖδ οιτ) av, on, καὶ καθευδουσῶν τι 
ds? ; fonberm auch weil bie Uebergangspartikel matt, bie Rede ohne 
fie lebendiger, flürmifcher ift. Der Schatten zürnt daß bie Erin- 
nyen fchlafen anflatt zu züchtigen ben ber an ihr die ſchwere That 
begangen, und heißt fie, da fie denn fchlafen, wenigſtens indem 
das Auge des Schlafenden im Traum ein helles Bild ber Dinge 
fliegt, die Wunden ihres Herzens anzufchauen, wie man ben Moͤrder 
burd) ben Anbli des Gemorbeten das Bewußtſeyn fehärfl. An 
Hermanns Emendation χαρδίας 09e» für καρδίαι σέθεν (Medic.), 
καρδίᾳ καρδία, καρδίας σέθεν ift nicht zu zweifeln. Das fur 
anbeutenbe 0Jev, worüber die Scholien weggehn, ift bem Abſchrei⸗ 
ber ber den andern vorangieng, nicht verftänblich gewefen und er 
hat barum, wie jest jeben Tag hundertmal geſchieht, ein andres 
ähnliches geſetzt das nicht richtig ift. In ber Phantafie find Kly⸗ 
támneftraó Wunden und Drefles unjertrennfíd) und das 09ev flatt 
des ausbrüdlihen oon Sohnes Hand ift eine Schöngeit, ift 
wirffamer ald das gerad Herausgefagte feyn würde, Der Sag, 
ber nächtlich Schlafende fiet Mar, ift nach ber Gewohnheit ver 
Zragifer durch das Entgegengefehte, ausgefagt vom Tag, wie burdj 
eine Folie gehoben. 
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Πύλαις ἑβδόμαις für ἑπτά, wie Thomas Mag. ane 

merkt und mit Wellauer im Lex. Aesch. u. U, G. Hermann gegen 
Balefenaer mit Recht: behauptet, ba ter Zufammenhang fieben 
gebit teriſch fordert unb. eine Verſchreibung durchaus unwahrſcheinlich 
if. Nur hätte Hermann, feine Ann. mit z4AQ λαχόντες hinzu 
fegen follen, worin am entſchiedenſten liegt daß mur bie fieben Thore 
verſtanden werben fönnen. Auffallend iſt diefe enallage numeri 
Bier freilich, da in bemfelben Drama Aeſchylus aud) Ἔβδομαι πύ- 
Aus als Namen eines ber Thore gebraucht, 619 τὸν ἕβδομον δὴ 
word’ ἐφ᾽ Ἑβόύμαις πύλαις u, o. 605. 781, fo wie Guripibed 
Phoen. 1141. ταῖς ὁ' Ἑβδύμαις "Adgaoros. ἐν πύλαισιν ἦν. 
SRadjofmung diefer ober ähnlicher Stellen ift e$ bag Gfriflobor, im 
€. Syr. zwar, aber ber Sprache volllommen mächtig und ein 
Feiner Kopf, ἐνάταις Moaatz freibt, Möglich daß ber Plural 
"ber Cardinalzahlen bis zu τέσσαρες Anlaf gab (ju aud) auf bie 
Gbrígen Primzahlen auczudehnen, wo benn nur die Form ber Ore 
Dinalzahlen zum Träger diefes Plurals zu Gebote fand, Cigentfüme 
Kid ijt aud) Juvenal Sat. 1, 04 sexta cervice feruntur, von 
Bes Perſonen. Umgekehrt iſt τριταῖον φέγγος Eurip. Hec. 32, 
we ριταίαν ἡμέραν Eur. Hipp. 275 , was Porfon miram locu- 
"ionem nennt, und bejonberá τέσσαρας ἀρετάς mad) τρίτον µέ- 
>05 bei Pindar Nem. 3, 75; Statius Sylv. V, 1, 190 centeno 
A» ondere. 


Sept. 615—619. 


— xdnixgpeySsi ySovl , 

ἅλώσιμον naidy. ἐπεξιαχχάσας, 

coi ξυμφέρεσθαι xai χτανὼν Θανεῖν πάλας 

ἢ Livi! ἀτιμαστῆρα τώς ο) ἀνδρηλάτην 

φυγῇ τὸν αὐτὸν sóvós τέσασθα ι τρόπο». 
So Herman ©. 618. Rob. s' ὡς. Cod. Taur. 9' ὡς. 6. τὼς 
"hminio in 9° óc mutatum. Lips. rà o' ἀνδρηλάτην. Alii ze 
ποώνὀρηλάτην , worin bie Notwendigkeit bes a’, weldes Hermann, 


314 07 . féiscetten. 


fet, anerfannt , aber dagegen ein unfinniges τω befaffen ift. Das 
voc aufzugeben find Andre wohl ocranfaft worden dadurch bag τὸν 
αὐτὸν τὸνδε τρόπον benfelben Sinn wiederholt ausbrüct welchen roc - 
allein ſchon nachdrucksvoll enthält, y. 3. Soph. Aj. ὥσπερ εἶσο- 
00’ ἐμὲ αὐτοσφαγῇ πίπτοντα, τὼς αὐτοσφαγεῖς ὅλοίατο. 
Aber ας (ft umzuläffig, weil es τ’ ift. Daher ift Hier durch tie 
Wiederholung von voc durch bie Umſchreibung τὸν d. v. τρ. ein 
befondrer Nachdruck auf tem Begriff der Wiebervergeltung gelegt. 
Nothwendig entfpredjen fij 9avelv 7 ζῶντα utb maden arına- 
σεῆρα ἀνδρηλατην nur Einen Begriff aus, das είπε als Adjectiv 
zum andern als Subftantiv gehörig und tiefer auf φυγῇ τίσασθαι 
bezüglich. Doch (ft biefer Aorift in das feiner Seltenheit wegen 
mehrmals unterbrüdte fut. 3 (τίσεσθαι) zu verwandeln, ba aud 
Φανεῖν fut. feyn Tann. Daß das Ῥτά[επό ξυμφέρεσθαι damit 
nicht übereinfliimmt, erklärt fi) daraus bog das Particip dafür ſtehn 
fónnfe, während von φέρω unter ben wenigen davon gebilbeten 
Formen das fut. fehlt, das Angedrohte aber auch mefentlih in ber 
folgenden Alternative befteht. In den Beiden andern Verbis ift dieß 
dem Aoriſt vorzuziehen, weil in den Fällen too bíefer oder auch das 
Präſens das Futurum vertritt, indem das Künftige fo ficher als 
ſchon ent(djieben angefehn wird (Matth. S. 506, 2. 504, 3), vie 
Rede geradaus ift, nicht abhängig von einem Drohen, 8Serfünbigen, 
wobei ber Ausbruc des Futurum fefbft au ber Natur ber Sache 
nothwendig ſcheint. 


Sept. 665. 


μητρός τε πηγην τίς κατασβέσει δίκη; 
πατρὶς δὲ yala ang ὑπὸ σπουδῆς δορὲ 
ἁλοῦσα πῶς σοι Ευμμαχος γδνήσεται; 

Es [deint bag µήτρὸς πηγἠ bie Mutterbruft bedeutet. Plato 
Menex. p. 237e ἐὰν un δχη πηγᾶς τροφῆς τῷ yévouévg. Die 
Auslaffung des zum Nomen nothwendig zu benfenben, alfo leicht unb 
dem Sinne nach unfehlbar zu fupplirenden Partieipium if nicht ſelten. 
Beifpiele aus lyriſchen unb tragiichen Dichtern habe ifj amberwärts 
zufammengeftellt. Die nicht berüdfichtigte Mutterbruſt, die einge 





$1a d trag. 34T* 


Nachtrag. 





Roh ein Wort über „Yrariteles” und tie „Stammesunterſchiede 
(t der griechiſchen Plaſtik“. *) 


Hr. Brunn Hat mie in bet 9tecenfion meiner Schriften Aber Prariteled 
und bie Bedeutung ber Stammesunterfchiede in ber griechiſchen Plaſtik 
(RH. Nuſ. N. &. ΧΙ. €. 161—199) Vorwürfe gemacht, gegen die id) 
einige Worte erwwidern zu nrüffen glaube. 

Hr. Brann bemerkt glei zu Anfang, dab feine Künftlergefchichte 
mad) meiner Melnımg vin ganz verungküdter Verfuch fein folle. Ih babe 
sitgenbé ein allgemeines Ἀτίθείί über da6 Werk meines Hrn. Secenf. 
ausgeiprochen ; was ich in Anm. 60 meiner [εδίει Schrift an Ora. tnnu'? 
Ginfhellung ααθ[εδε, geht nidi den materiellen Werth des Buches 
an. Hr. Brunn durfte alfo nicht dem Lefer als Thatſache mittfeilen, vae 
er nidjt wußte. 

Gleich darauf werde id) befibnitigt, Hrn. Brunn „einen Stäniper” 
genannt zn haben, „auf deſſen Urtheil Nichts zn geben ifl." Das find 
meine Worte ; ich Hätte uut gemün(dit, Hr. Brunn hätte das Gitat(€. 94) 
nicht bloß beigeflhrieben, ſondern and) ausgeſchrieben. Bier ifl εδ; der Les 
fer mag enffcheiden, mit welchem Rechte Br. Brunn e6 auf fid) gebeutet 
fof: „Nehmen wir gunádj am, daß Prariteles fif nur in ruhigen Dar⸗ 
ſtellungen bewegt Hat. Da wundert mid nur, wie man bie Runfifenntnif 
der Alten fo gering anfählägt. Wie fonte das Ulterthum zweifelhaft fein? 
An t6 denn fo ſchwer unter diefer Bedingung zu entfcheiben? Der obers 
flaͤchlichſte Kenner hätte ja ſoſort fagen müflen, ſolche Gegenüánbe babe 


9) Mntifeitilen , bie der Form nad) units anderes fein wollen und 
er find fo fehr gegen den lauge Jahre feftgebaltenen Charakter dieſer 
eitfhrift, daß wir und nur ungern unb ganz ausnahmeweije zum Abdruck 
der obigen Zellen entfihlefien haben, die urs unter der Ueberichrift einer 
„Grwiderung“ zugeſchickt worden find. Auf snjevn. Wunſch geídjieht es 
bemnadj qud), daß unfer Mitarbeiter, gegen ben biefe „CErwiderung“ ges 
richtet ifl, obwohl er über die Misdentungen derfelden gar manches Sach⸗ 
dienliche bemerken zu können erklärt, bod) es vorzieht zu ſchweigen nnb den 
aufmerkſamen Lafer feine überall nahe liegende Bertheidigung felbft Der: 
anéfínben zu laffen. Nur bie Infinnation glaubt er ausbrüdlich zurüdweis 
feu zu mäflen , daß er Menferungen geífan, welche des Gegneré „Berfon‘‘, 
nicht feine Schriften fefráfen: was fion darum umnóglid , weil ihm von 
diefer „Perſon“ ‚gar nichts Näheres befannt fei. 
Die Redaktion, 


gtsf. f. 99st. 8. 8. XI. ο 




















Miseelten, 


eitet. Die Alten fafen das Schöne auf Weg unb Ei 
wnft in Mufeen, wie mad Pflanzen fubirt in Hetbau 
ig behandeln wir die Aten? Will man fo werfafy 
tunm verfährt, ber bie förperliche Schönheit ale 

eliſchen Kunſt Hinftellt, ſo fei- man sonfequent nnd egt 
aus; bem Mterthum ı gang bei Seite, bem wer eu 
erlichen Schönheit eine Gruppe wie bie Niobe zutra 
mper auf deſſen Urtheil Nichts. zu geben ft,“ Ich { 
r, Braun bie Niobegruppe dem Brariteles abſpricht. 

e ich beſchuldigt, aus Ότι, Brann's Werk entlehnt-zu 
mung deſſelben. In meiner Schrift, über bie, Stamm 
τε ΦΙαβίΕ ſoll ich die Thatfachen, bie id für meinen Sr 
τν Bruan’s Merk entlehut haben, „ohne, diefe Entlehn 
maͤchſt verſchweigt Or. Bruun ‚dem Leſer, daß ich 

labe. Auf €. 8, wo ich, bie Verſchiedenheit ber, Fünftl 
ben betíjdjen, und attiſchen Künſilern auscinanber[epe, { 
e repetam. ab aliis, landata, adi de his rebus vel f 
vel Brunnii historiam arüificum.* Aber id) will. bii 
tmadjt- faber, id) brauchte es nicht. zu machen ,. benu 
heiner Abhandlung zu Grunde; Liegen, finb allerbings. [ài 





Rachtrag. 349* 


man auch Bier bee. Bildung des Kopfes befondere Sorgfalt zuwandte und 
bemíelben mehr und mehr ben Ausdruck eines bewegten geifligen nad ge 
mũthlichea Lebens zu verleihen bemäht war, welches. als etwas bem Jnbis 
vibuum engehöriges von den. fltengen. Doriern verſchmaͤht wurde. Auch 
wählten diefe vorwiegend das buufle, ernfle. Erz, während. jene fid) lieber 
des leuchtenden, weichen Marmors bebienten,. ber ni mit glänzenden Bars 
ben gefhmüdt wurde.“ — ο 

Auch in meiner Schrift über Braviteles (ol id ον gaben. Hr. 
Brunn fagt: „Wenden wir uns jetzt zu ber Abhaublung (über Braziteles : 
„Sielleicht i es ter richtige Weg, einer umfaflenden Meſchichte der griechi⸗ 
(den Kunſt, die uns nod immer fehlt, dur Monogtophien über bie ein: 
zelnen Künfller vorzuarbeiten,““ beginnt biefelbe nnd: weiter heißt es (S. 6): 
no bie SSetradjtung der Zeit, in weldger der Künfler gelebt, und bes Stam⸗ 
mes, bem er angehört hat, find allgemeinere Geſichtopunkte für feine Ber 
urtheilung , εδ bleiben die fpeciellen midjtigerems;übrig. Dahin rechne id) 
das. Bingehen tn die Gtoffe. be. Künftlers, die Scheidung: "bier ihm eigen: 
ifümliden von denen ble από Andre behandelt, die aͤußerſt lehrreiche uno 
eft mit; Sicherheit anzuſtellende Vergleihung bet vow ifm. and Andern: ber. 
Bandelten gleihen Stoffe; feruer bie Betrachtung des Materials, bejea ev 
ſich bedient, vor Allem aber die Durchforſchung ter. über Ihw erhaltenen 
Nachrichten.“⸗ Ich frage wiederum: Sf es Qe. Wr, ber Mefe Vrincipien 
zuerfi aufgeftellt bat? Sind fle nicht von mir, mit: welchem Bufoige:::cd 
and) ſein möge, bereit vor ihm durchgeführt. worden; Fungchſt bemerke 
id tie Ungenanigfelt, daß Hr. Brunn auch die Beratung! εξ Stammes, 
bent. der. einzelne Künftleer angehört, tu feine Darftellung ‚aufgenommen ha⸗ 
beu will, wevon tod) fein einziges Wort bel ihm au. leſen iſt; ferner ver: 
fhweigt Sr. Braun wiederum dem Lefer, daß ich ihn hinſichtlich bes. einen 
Panktes, nämlich der Betrachtung bes gewählten Materlats anerfennend 
citirt Habe, eben an der Stelle, wo ich bie Frage erörtere (8. 60). Ih 
will das Gitat gar nidjt gemacht haben, id) brauchte e8 nicht zu madjen; 
bern aud) derartige Betrachtungen find oft vor Gru. Bruns: angeftellt (val. 
3. B. Hetiner, Borfhule 65. 204. 215). Mas die übrigenPunkte betrifft, 
fo hat Hr. Brunn fie freilih vor mir durchgeführt, aber ift denn Qe; Brunn 
der Erle, der das gethan hat? DBedenft denn Hr. Brunn nidjt, daß er 
Borgänger bat, wie Difried Müller? Qe fcheint, daß Hr. Brunn biefe 
Sirincipien zuerft durchgeführt zu Haben glaubt; id) bezweifle das und 
glaube, daß Alle es bezweifeln, die willen, was vor Hrn. Brunn geleiftet ift. 
Gben tiefe bitte ich zu enticheiden, ob tie Principien, bie ih) aus Hrn. 
Bruun's Werk entiehnt haben fol, nicht lángft vor ihm befolgt find? 34 
mein‘, εδ it uunótfig, Stellen anzuführeu. 





















Sniecetten. 


nöflellangen des Hru. Brunn dm Einzelnen, unter dene 
Wenn amd nur anweſentliche Berichtigung dankbar‘ 
15 in einem größeren Bufanmenhänge jutüd, ^ ebenfo 
philoſophiſche Grörterungen. | Nur einen’ Punkt‘ berührt 
ven Vorwurf, daß ich a priori eoufteniee. war weiß 
i Sr. Braun unter apriorittiſchemm Couſtruiten werftcht, 

[bt wie diefen: „Wenn nun ein apriorififches "Gonfiri 
lifdet Gebiete, das nicht mit -abftraften Begriffen fou 
hellung von Thatſachen zu than hat,’ [ώσα am ſich gefah 
günftigen Erfolg werfpricht, wo e anf einer Fälle von 
Beobachtungen beruft and als tiu- mmittelbarer An, 
1, fo 203,“ bet mu befonbere Mnfichten über: das Ber! 
een zur Menlität Haben; inzwifdhen will id) den Sup 
aunehmen, tof Qr. Bruun feine befonbere Anficht 

t Conſtruiren fat. 

jortwurf mun wärde wohl mit mehr Mecht beujenigen (τι 
[ijt auf bie Natar feines Objectes ſorſcht, der 4. B. mol 
Intifen vergleicht, ohae vorher bie Stellung der. Inbivibun 
und in ber Neuzeit unterfwht zu haben x. f. tw... aber 
er benfenigen trifft, der ‚die Gntwiekelungsgefege. bes 'M 
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ἡ τὸ yıyvaoxsadal gars ποίημα 7 πάθος. 5 ἀμφότερον; 3 
τὸ μὲν πάθηµα, τὸ dà JursQo»; j παντάπασεν ουύέτερον οὗ” 
Φεεέρου rovro» μεταλαμβάνειν ; 

OHAI. Zio» ὡς οὐδέεερον pu δετέρου. τάναντι γαρ 
τοῖς ἔμπρυσθεν λόγοιεν. 

BEN. Musdavo: 1006 76, ὥς το γιγναύσκειν εέπερ έσται 
ποιεῖν σι τὸ γιγνωσκόμενον avayxaloy mv Ἑυμβαένει πάσλειν. 
τὴν οὐσίαν dz κτλ. Sp geben Heindorf, 3Belfer, Aſt und Stall» 
baum mit ber Mehrzahl ber Handſchriften, nur bie Sürider Der 

außgeber geben mit den drei befiem, aber im Sophiſten unb Politi- 
fos febr Häufig Tüdenhaften Codd. τὸ dà ώς τὸ yayrıöoxeıy, und 
laffen µανθαάνω vom XTheitet ſprechen, waͤhrend ſie dagegen die 
Worte dor . . . λέγοιεν nod) mit beu vorhergehenden Worten 
des Fremden verbinden. Dagegen Zr. Hexmann ift zur. alten Ber» 
theilung ter Rede gurüdgefebrt, ſchreibt jedoch nad eigner Vermu⸗ 
thung τὸ δὲ γιγνώσκειν . . . . Πάσχειν. ὥστε τὴ» οὐσίαν ὃφ 
κτλ, Wir fónnem feine diefer Unfichten billigen. Zunichft geben 
bie Worte µανῶάνω΄ εὐ de γε κτλ. nid nur einn paſſenden 
oder aud nur erträglihen Sımm, jombern erregen aud) ned) mancher 
fei andre Bedenken. Bor Allem ifl ua»Jaro im Munde des Elea⸗ 
ten auffaflenb und, wenn man bem Berlauf des Dialoge mit Auf⸗ 
merkſamkeit verfolgt, gemi nicht zu dulden; fiberbieß enthält ϱϐ, 
abgefehen davon daß es zu feinem Charakter wicht paßt, eine gam 
ungeeignete Antwort auf das Berige. Dieſes µανθάνω alfo Bówwte, 
wenn ed unverberbt wäre, nur dem Theätet zukommen. Dies erfann» 
ten aud) [jon bie älteren Herausgeber, nur daß fie aud) noch τὸ δέ 
re hinzuzogen; auch Fieinus [αφ [o und, wie bemerkt, bie Züricher 
Herausgeber, welche die folgende Rede des Fremden mit τὸ δὲ 
beginnen. Aber was τὸ de, at vero, quum tamen (vgl. tji 
Comment. zu Platon Legg. p.31. Stallbaum ad Theaet. p. 157. 
B. 200. D.) bier foll, verſtehe id eben fo wenig, als wovon das 
folgende ὡς τὸ abhängt. Dem mit Aft au überítpen: Teneo; 
hoc sane dicent: cognoscere siquidem est elc. geht bod) unmöge 
[u$ an. Hält man al[o biefe Bertfeiluug ber Worte für bie rid» 
tige, (wozu man bei Fefthaltung ber Lesart µανδανω faft gezwun 
gen ift) monad) µανθανω bem Theätet, die Worte d54ov . .. » 
λόγοιεν aber πού bem Eleaten zufallen, fo wüflen entweber bie 
Worte ὥς τὸ als ein Einfchiebfel, das in ben Tert gerieth, ale man 
ba$ µαν άνω zur Rebe bes Fremden 308, herausgewerfen nnd ge» 
[ejen werben: τὸ de γε yıyyoorsıy (wie p. 244, B.) ter bins 
τὸ δὲ yıyaworxsıy (nad) U. {Π.). Indeß Biefe Anficht, obſchon 
erträglich, fdeint mir nicht die richtige zu fein, abgeſehen davon, 
daß durch fie zwei Worte aus bem Texte entfernt werben, welche 
auf einem andern Wege gerettet werben können. Da man námfidj, 
wenn uoarJavo bem Theätet gegeben wird, bie vorhergehenden 
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πώ Ve Audſtellangen des Hrn. Beann im Ginjefnen, unter denen id 
wenigWené eine wenn auch nur mnwefentliche Berichtigung dankbar auer⸗ 
fene, Tome ($ In einem größeren Bufammenhange zuräd, cebeufo "auf 
Sm. Brunn's philofophtfihe Erörterungen. Nur einen Pankt berühre fd 
hier, wämlich den Vorwurf, daß ich a priori tonſtraire. Zwar weiß id 
nicht ercht, was Hr. Brunn unter aprioriſtiſchem Conſtruiren verficht, dena 
wer Saͤtze ſchreibt wie dieſen: „Wenn nun ein apriocifi(fóe  Genfituiren 
auf tem hiſtotiſchen Gebiete, tab nicht mit abſtrakten SSegrifm, ſondern 
urit Srt Beurtheilang von Thatſachen zu than hat, ſchon an fid) gefahrvoll 
iR aud wot bà zunſtigen Erfolg verſpricht, to es anf einer Fülle voa Wa: 
ſchaumgen απο Beobadgtungen beruft and ale ein unmittelbarer Ausfinß 
derſelben ecfdpetht, fo 2c," ber muB befunbere Anfichten über das Derhäli⸗ 
ni des Allgemeitren zur Bealität Haben; inzwifchen mill 16 den Sat sicht 
urgiren fonbern dunehmen, daß Se. Brunn feine befondere Auficht über 
bae aprioriſtiſche Gonfttuiren hat. 

ODirſer Vorwurf nun würde wohl mit mefc Meiht teujenigen.— ttefjen, 
bet ohne Räckſicht euf bic Natar feines Objectes forfcht, der 4. 9. mobetwe 
Künftler quit entifen vergleicht, ohae vorher die Stellung ber nbivibualitét 
im Alterthum ο in der Nenzeit unterfucht zu haben wm. f. w., aber id) 
fehe nid, wit er denjenigen Erbffi, der ble Entwickelungegeſetze des ier, 
thams brũdſich tigt, alfo duch die Natur feines Oblectes feine Forſchaug 
Poft mtu (dt. Mebrigens kann ich mich dabei beruhigen, daß der Sore 
wurf 916 dnt. Brunn fire meine letzte Schrift wenigſtens nicht mid) allein, 
fondern auch diejenigen teft, von deren Audentungen ich ausgegangen dia. 

«88 widerfießt mie, ben. Spott zu euwibern, den Hr. Ότικα anf mid) 
häuft; Qv. Bruna mag mir glenben, daß (cie Werl Wngaltépunfte zu uns 
angenohmeren Etwiderungen bietet. Moch weniger mag ich tle Bemerkun⸗ 


gen, die meine Petfon, nicht meine Schriften betreffen, berühren; berichie —— 
ges gehört nidjt in wiſſenfchaftliche Grovterunges ; «ur bes hielt ich {ές 


meine Pfliht, mid) gegen die meine Arbriten betreffenden Deſchuldigan⸗ 
get gu verwahren, die mir Hr. Brunn ohne Grund, wie if ‚gezeigt zu $a; 
ben gfaubt, gemacht Bat. 
Grfangen. 
R. Srieberixf.e. 
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jriftem vom Troezen und Megara. 


uf den erften Blick Far, bag bie im borifchen Di 
örift Rechnungen über Zahlungen enthält, w 
ber Troezenier an einzelne Perfonen für Ausfüg 
erfhiedener Art Strafen», Mauer» und Ten 
als Tagegelder und Reiſekoſten ausgezahlt hat, 6 
Anhalt giebt uns: zunächft was wir 3. 35 be 
γασίας ἀπὸ pag. Paufanias nämlid (1l, 32, 
Nähe von Sroeyen eine Φάλασσα Fıpark, die 
ponnes ll, &. 443) für identiſch Hält mit ber 
iftftefler vorher (c. 30,7) erwähnten Φοιῤαία Xr 
i fogar am unferer Stelle Φοιῤωίαν für Fig: 
efegt. Allein unfere Inſchrift zeigt, baf die & 
ten bei Paufanias richtig ift: Pſipha war jeden 
t im Gebiete vom Troezen, ähnlich wie ftelem! 
In, die Panfanias erwähnt, an ber Ofkfüfte, ber 
(Poros) gegenüber in der Gegend des heutigen 
Zugfeich ergiebt fid) hieraus, daß die vom pit 





Sufchriften von Troezen unb Megara. 


Eine ber intereffanteften unter den nenerbings in Griechenland 
Vorſchein gefommenen Infchriften ift die folgende, die zuerfl 
Rangabis im 2ten Bande feiner Anliquités helléniques unter 
"85, dann von Wittafis in der ἄρχαιολογικὴ ἐφημερίς, gvÀ- 
o» 40 unter N. 2581 publicirt worden iſt. Nach der Angabe 
Pittafis befintet fie fi auf einer 80 €. hohen, 50 c. breiten 
10 c. dicken Platte von blau⸗grauem Steine die an ber linken 
* unb unten abgebrochen, oben aber und’ am ber rechten Seite 
fett ift. Gefunden wurde fie im Jahre 1847 in Troezen unb 
ba nach ber Inſel. Poros (falaureía) geídjafft, von wo fie 
Pittafis nach Athen bringen Tieß: dort fatte er fie nod im 
ıge des Jahres 1855 im feinem Arbeitszimmer eingefchloffen, 
& es mir δεί meinem Aufenthalt in Athen unmöglich war, eine 
rift davon zu nehmen, obwohl ich von ber Crifteng Ὀετ[είθει 
Herrn Pittafis ſelbſt Runde hatte; jegt [οἳ fie nach der Ans 
befielben ín ber Sammlung der Stoa des Habrian aufgeflellt 
Aus ber Vergleichung der beiben Abfhriften (die von Ran⸗ 
ſcheint, da er den Gtein aufmerffam unterfucht zu haben ver» 
t, bei febr ungünftiger Beleuchtung gemacht zu fein) ergiebt _ 
eicht, daß bei aller Ungenauigfeit und Mangelhaftigkeit beider 
bie von Pittafis ben Vorzug verbient, ba fie aus einer nod» 
en Bergleihung ber Abfchrift von Rangabis mit bem Originale 
rgegangen ift: ich gebe alfo zunächft ben 'Pittafis’fchen Tert und 
' die Rangabis’fchen Varianten nur wo dieſelben etwas richtiges 
geben (deinen, bei der Erklärung berüdfichtigen : 
(Siehe das beiliegende Blatt). 
f gilet. 9i. B. ΧΙ, 94 
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(6 ift auf ben erflen Blick Far, bag tie im doriſchen Dialekt = 
abgefaßte Infchrift Rechnungen über Zahlungen enthalt, welde | 
bie Stadtfaffe ter. Troezenier an einzelne Perfonen für Ausführung 
von Bauten verfchiedener Art (Straßen-, Sauer» und Xempel- 
bauten) fowie als Tagegelder und Reifefoften ausgezahlt hat. Einen 
topographiichen Anhalt giebt uns zunächſt was wir 3. 35 deutlich | 
leen: ὁδοῦ ἐργασίας ano '"Pípac. Pauſanias nämlich (II, 32, 10) 
erwähnt in ber Nähe von Troezen eine 9uAacca ᾿Ῥιφαία, die nod 
Curtius (Peloponnes Il, &. 443) für tventifh Halt mit der von 
demfelben Schriftfteller vorher (c. 30,7) erwähnten Φοιβαία λίµνη, 
ja Siebelis hat fogar am unferer Stelle Φοιβαίαν für "Pigalar 
ín ben Text gefegt. Allein unfere Juſchrift zeigt, daß die Setart 
ber Hanbfchriften bei Panfanias richtig ift: ήρθα war jebenfalem 
ein Heiner Drt im Gebiete von Troezen, ähnlich wie felenberi am 
unb Genethlion,, die Paufanias erwähnt, an ber Sfifüfle, der due 
{εί Kalaureia (Poros) gegenüber in der Gegend des heutigen Ga 
fata gelegen. Zugleich ergiebt fid hieraus, daß die von Pittalis ind 
mit Entfchiedenheit zurüdgewiefene Behauptung Rangabis, die Sue 8 
ſchrift flamme ans Lebadeia (ber auch der Dialekt widerſpricht) voll -BCV 
fommen irrig ift. 

Che ich zu beur Berfuche der Erflärung des einzelnen über— =! 
gebe, muß ich noch einiges über die Zahlzeichen bemerken, burn = 
welche (denn 3. 52. 56, wo wir ausgelchriebene Zahlwörter haben u —" 
[Φείπὲ nit von Geldern die Rede zu fein) die gezahlten Θείυ[επι s 39 
men in unferer Infchrift ausgedrückt find unb die wegen der gu 3-5 u 
verläßigfeit der Abfchriften der Erklärung zum Theil unüberfteiglidem IH 
Schwierigkeiten in den Weg legen. Daß wir hier numeri dee — 5?" 
dici vor uns haben ift Mar; allein was follen unter biefen Seiten ams Dr! 
wie £ (3. 18, 47)5 E (35, 41, 59); £ (3. 41) 28.40) «- € 
7 (3.31, 36, 45) €. Die Münze, in ber die Summen bereut 3!" 
fnb, ift jedenfalls die Drachme: aber es ifl burdjaus nicht Har, aa. 
burd) welches Zeichen fie hier ausgedrückt ift: p, was auf attifdem es =" 
Juſchriften diefe Münze bezeichnet, kommt in unferer Juſchrift surf su 
einmal (3. 5) an einer offenbar fefr verwilchten Stelle (bie A 
fhrift von Nangabis giebt hier eine Lüde an) vor unbiftalfo fijrum et 
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corrupt, wie aud) das gleich darauf folgende IM, das 3. 18 wie- 
berfehrt und wohl bafjelbe if mit IM (3. 40, 47) was wieder 
mur eine Nebenform von m (3. 22, 40, 57) zu fein Scheint. Sf» 
fenbar IR X — 1000, H (3. 2,31) wohl nur verlefen für das 
haufig, bis 4 Mal neben einander wieberfehrende Β (U 3. 36 
offenbar falfch gelefen) = 100; ^ — 500; p -—50,I'- 5. 
Weit ſchwieriger ift c6, bie S3ebeutung der Zeichen z uud C, bie 
beide bi 4 Mal neben einander wiederholt werben, zu beflimmen. 
Der Stellung berfelben nad fcheint e$ mir am wahrfcheinlichften, 
bag z — 10, € = 1 Dradme ift; 1 (3. 47, 51) ift dann 
Blos eine Art Spielerei für Π. Den Obol fann C nicht bezeichnen, 
weil 3.51 PCC als 7 Obolen eine ganz unbegreifliche Rechnungs⸗ 
weiſe wäre, ba eine vom ber attifchen abweichende Eintheilung ber 
Drachme bei ben. Troegeniern fchwerlich anzunehmen it, das Φε, 
smiobolion, wie in Attila nod) viel weniger. O wird wahrfcheinlich 
Den Obolos bezeichnen. I ift mir an allen Stellen wo eó vorfommt 
(efr verdächtig; aus 3. 32 könnte man vielleicht feine Geltung als 
τριώβολον (halbe Drachme) folgern: doch [prit dagegen 3. 40, 
wo nad I nod 30 οτ[φείπεα, was ja nad) unjerer Erklärung bes 
O gerade eine Drachme ergeben würde, 

3.1 fiheint am Anfang etwa ἄλλία)ς (90)ac (ἔ)λα(β)ο(») 
ge(lanben zu haben, was ich freilich mit tem folgenden κάφθονα 
µόνων in feinen Zufammenhang zu bringen weiß. 3. 2 ftedt 
in $S3NOSTI (wofür Rangabis NOKTI giebt) der Dativ eie 
ned Namens, wie Πλειστώναξ; bie Summe, bie Rangabis 
NOQAES&ACCCC gelefen Hat, muß ωοῦί AMALSTSCCCC [aue 
ten, b. f. wenn meine oben aufgeftellte Vermuthung über bie 
Bedeutung der Zeihen z und C richtig ift, 1634 Drachmen. 
3. 3 (Mo xuua? aus bem folgenden weiß ich nichts zu ma» 
den: in OXTAOKPAZEOS fledt vieffeit oyuvpononouog, 
ba alle Genetive von Femininis auf -ıs in unferer Inſchrift 
auf »205 enden; die Gefofumme ift offenbar am Ende unvollftän- 
dig; das erhaltene ſchein TXXBBHE CI Talent 2310 Drachmen) 
zu bedeuten. 3. 4 ganz unflar; am Ende: as ἀπὸ τῶν vp. . 
3. 5 desg.: TIOY.4MOLIS [oll vielleiht ποταμοῖς Go&Sexs 
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[nem Durchgaug, llebergaug, wohl aud) Steg δεδι 
B etwa zu Iefen wäre: πορίου Φαλακρίῳ n( 
ip (τὰν χαράδρα»): warn Phalafrios für An 
es von feinem Garten aus über ben Bach“. 3. 
er ganz corrupt, nur die Summe von 52 Drachn 
o(yov ἐργασίας anlo. B. 19: τούχὀ(ν) dey 
du Χανιμίαις (χώρᾳ): Χανιμίαι (wofir Ri 
ts Hat) fcheint ber Name irgend eines Heinen Dr 
etwa: «Ἰαμοφάνει) Elpödea £)i(c) Ἑρμιό(νι 
abi$ am Anfang SIOP, fo baf man etia veru 
oV) διορ(θώσιος) (x) τῶμ πὰρ τὸν ᾽Αγυῆ & 
κρύου: wfür Ausbefferung des Weges won t 
Mon Agyieus bis an das Gut des Phafafrioe 
egelrechte doriſche Accufatioform von ᾽ἀγνεύς 

eclo Dor. p. 237), worin ber Ausfall bes : | 
it. ἔστε Babe ich geſchrieben mad) der ansbrückfid 
m. M.p-382,8 (vgl. Ahrens de dial Dor.p.3' 
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ziebt, fónnte man auf 5 Talente unb 3 Drachmen fchliefen, was 
och für eine Stadt wie Troezen nicht recht glaublich ſcheint; viel- 
eicht it MCCC, 503 Dradmen, das richtige. 3. 11 find nur 
'inige Reſte einer Gefojumme, deren Anfang wohl XP gelautet 
yat, erhalten. 3.12 wahrfheinlih: (ἐφ)οίδι)ον (x)ai xavo(9)Ao» 
Φιλίσκ(ῳ): vgl. 3. 50 wo wir lefen: ἐφόδιον xai ναῦσθλον 
wiederum »avooàor gefehrieben) {αμοφάνιῳ: bie orm vavosAor 
ür »avior» wird von Heſychius begeugt. Aus 3. 13 weiß id) mie» 
vr nichts zu madjen: Rangabis läßt bie erfte Hälfte ganz meg unb 
jebt in der zweiten: EDOPIONSSSS MONIM ATO. 3.14 fft 
xr Anfang, ben Rangabis wegläßt, ganz corrupt, das folgende 
ευρώ Har: rà» ὁδὸν rav sudsiav τὰν ἀπὸ: mur ift ung [είδες 
jerabe das intereffantefte, bie Namen ber SOrte, von melden und 
m welchen biefer gerade Weg führte, verloren gegangen. 3. 15 
deint παίδων av «4ιον(ὐσου) geftanden zu haben: Pauſ. 1, 
31, 8 erwähnt in Troezen einen Altar des Dionyfos Σαώτης, ob 
iber rauen als Hierodulen beffefben dienten (denn anderes fonnen 
ei παῖδες αἱ «4ιονύπου faum bezeichnen) wiffen wirnidt. 3. 16 
ſiebt Rangabis ganz abmeifenb: .4E — NRIANAAMAIE/ 
Χ42ΡΙΟΥΙ A; das einzige Wort worin beide Abfchriften überein» 
timmen, χωρίον, ift aud) bad einzige was ich darin zu entziffern 
'ermag: wäre daum von Rangabis richtig gelefen, was ich aber 
larf bezweifele, fo würde ed für die Endung eines Cigennamenó 
m Dativ zu halten fein. 3.17 zu Anfang wird φαλακρίῳ, wa 
ich außer gleich darauf, aud) noch 3. 21 unb 31 findet, für bem 
Dativ eineg freilich fonft nicht bezeugten Eigennamens QaAaxgioc 
u halten fein: zwar fónnte man aus 3. 31 fchließen wollen, es 
ei ter Beiname irgend einer Gottheit, allein das blos von Spittafié 
velefene Wort ἱερέωμ, auf welches fid) tiefe Annahme gründen 
nüfte, ijt dort febr zweifelhaft. In unferer Seife werden alfo 3 
Dramen für Phalafrios, Gott weiß wozu, verrechnet; im folgen» 
en wird dann mit Rangabis Φαλακρίῳ und καπου ὑπὲρ zu lefen 
ein: aber was ILOPIOY , worin beide Abfıhriften übereinftimmen 
inb. 77, wofür 9tangabi$ nur J? Hat, bedeuten follen weiß id 
ipt: vielleicht ift πορίου Genetío von τὸ πόριον — τὸ πορεῖονν 
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was allenfalls einen Durchgang, Uebergang, wohl auch Gteg bebew 
ten Tann‘, fo daß etwa zu Iefen wäre: πορίου Φαλακρίῳ n(ao 
τοῦ) κάπου υπὲρ (ταν χαράδραν): wan Phalakrios für Anle⸗ 
gung eíne& Steges von feinem Garten aus über ben Bach“. 3.18 
am Anfang wieder ganz corrupt, nur bie Summe von 52 Drachmen 
deutlich; dann τοίχον ἐργασίας ἀπίὸ. 3. 10: Toryölv) ἐργα- 
σίας τοῦ ἐν τᾷ ἐπὶ Χανιμίαις (χώρᾳ): Χαλιμίαι (wofür Rau- 
gabis ὄανιδιταις hat) [Φείπέ der Name irgend eines Heinen Ortes 
zu fein. 3. 20 etwa: «΄αμοφάνε(ι) &(g0dia s)i(c) Ἑρμιό(να». 
3. 91 fat Rangabis am Anfang 4108, fo taf man etwa vermu⸗ 
then fónnte: (000v) διορ(Φώσιος) ἐ(κ) τώμ παρ τὸν "Ayun ἔστε 
πο(ε)τὰ Φαλακρίίου: wfür Ausbefferung des Weges von tem 
Φίαθε beim Apollon Agyieus bis an das Gut des Phalafrios”: 
"Ayvn ift vie regelrechte doriſche Accufatioform von Ayvevs (f. 
Ahrens de dialecto Dor. p. 237), worin ber Ausfall des « fi 
Yeicht erflären läßt. Sore habe ich gefchrieben uad) ber auédrücklichen 
Angabe des Etym. 9X. p. 382,8 (vat. Ahrens de dial. Dor. p.37). 
3.22 wohl: τοῦ ἐπ᾽ (ἀρ)ισ(τγερὰ τοίχου τοῦ λιθίου Ἐκεσὺέ- 
vs MEN: van Ekeſtheyes für den Bau ber nach Imfs hin gehen- 
ben fleinernen Mauer 650 Dramen”: das ἐπ᾽ agiorega ift wohl 
auf bie vorher erwähnte Bildſäule des Apollon Agyieus zu beziehn; 
am Anfang ber Zeile mag etwa εἰς avorxodouiav (vgl. 3. 6) 
ausgefallen fein. 3. 93 ift. PAZT wohl der Reſt eines Namens; 
dann: πλίνθων (μ)υριᾶν ὃ δεῖ κα ὠποστ(εγάσσιος: „für 10,000 
Dachziegel für alles was ber Bedachung bebürftig if“: δεῖ ift wer 
gen κα für bem Gonjunftio zu halten (vgl. Ahrens de dial. Dor. p. 
204); ἀποστέγασσις (mit doriſcher Verdoppelung des o5 f. Ahrens 
a. a. DO. p. 99) weldes gleich in ber folgenden Zeile wieberfehrt 
font zwar fonft nicht vor, ijt aber nad) Analogie von στόγασις 
ganz richtig gebildet vom Verbum αποστεγάζω, das fowohl ab» 
beden, ald bebeden bebeutet: hier muß e& offenbar in ber fet 
tern Bedeutung gefaßt werben. 3. 24: καὶ ἀποστεγάσσιος: 
barauf muß offenbar ein Name (m Dativ fle$n, daher Rangabis 
wohl richtig Auvaio gelefen hat: an diefen find 7 Drachmen ber 
zahlt worten, 3. 25: was IAAPOIS, tat Rangabis Abſchrift 
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ganz meglapt heißen foll, weiß ich nicht, das fofgenbe iſt offenbar 
zu lefen: soyaolı)ag, (κα)ὶ τῶν τοίχων τῶν Aio». 3. 26 
werben zunähft 4 Dradmen tie an Efefthenes, wir wiffen nicht 
wofür, gezahlt worden find, in Rechnung gebracht (Ἐκεσθένει 
σσ: dann fheint eine Beflimmung zu folgen in Betreff des Beam⸗ 
ten der dieſes Sümmchen auszahlen (off, bie leider durch das cot» 
τηφὶε IM AZIANILANT (wofür 9üangobid nur ASTIANTANT, 
mit Angabe einer Lüde vor bem erflien 2f fat) ganz unflar gewor⸗ 
bem ift; vielleicht if zu lefet : τοῦτο οὐ τὸν ἐπὶ τῶν ἐργλασιᾶν 
τᾶν (ὁαμοσιᾶν δόµεν, alla . .). 3. 27 giebt Rangabie: 
TTARNISKORI OONI! OITONNAY AAPONET 
ο T MET , ποτ es allerdings zweifelhaft wird, ob 
Kogıy9o», worin bod) bad y nur ein Fehler des Steinhauers fein 
önnte, von Pittalis richtig gefefen ift, um fo mehr, ta zur Cr» 
gänzung eines E vor bem Z fein Plab zu fein ſcheint. Im fol» 
genden íR wohl zu Iefen: ποετὸν ναύ(κ)λαρο» (H)CCC: ναι ven 
Schiffoherrn 103 Drachmen“, offenbar fiir Heberlaffung eines gan» 
zen ober auch mehrerer Schiffe; dann folgte vielleicht: (e)ic Mé- 
γίαρα. 3. 28: ὅσα ὁδοῦ ἀπὸ τοῦ (act)tog ác τὸν Οἰτόρα- 
eo» ὀργασίιας Aaulopavıp ober «{αμοφάνει: man Damp» 
phantos für Anlegung ted Weges vou der Stadt nad Ditoras 
το, fo lang er if." Οἰτόραρος muß, wenn richtig gelefen 
(Rongabie hat OITOIATON) einen Platz im Gebiete von 
Troezen bezeichnen, wenn man nicht vielleicht durch eine etwas 
füfne Emendation ἔστο ποττὸ ἑαρόν (f. zu 3. 21) „bis an 
tot Heiligthum“ herftellen barf. Auch das ὅσα am Anfang ber 
Zeile, was fchwerlih eine andere als die von mir gegebene Gr» 
ffürsng zuläßt (ἐργασίας τόσων ὁδοῦ ὅσα ἐστὶν ἀπὸ τ. a. 
xsÀ.) ift nicht fiev, da Rangabis nur 720Z0Y giebt. 3. 30 
beginnt mit einer Summe von 3 Zradmen, vor ber wohl ein p, 
wovon das I bei Pittalis eim Reſt fein mag, geflanben hat; 
das folgende παναγους verftche ich nicht; dann ἐς ra» 600» ray 
πὰρ τὰς ἐπικαπίδας. Das legte Wort, worin beide Abfchriften über» 
einftimmen, Tann kaum etwas anderes fein ald Femininum bes Ad⸗ 
jectios ἐπικήπιος, wie Κηπίδες νύμφαι bei 9triftánetue (epist, I, 
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jerbaues (ber Terraffe) gepflaftert hatz obgleit 
ύω weder irgendwo vorfommt, mod audy feiner 
die Bebentung: „mit Steinen pflaflern“ recht 
ei ich tod nichts Peffere&, 38. 37 feheint zu 

ἐπε(ξ]ορυχθείσας ἐποικοδομήσωτι τὰ δει 
pat Eleſthenes bafür bag er, nachdem ber Bober 
Fundamente gebaut hat“: das Verbum ἐπεξορι 
t zum erfien Male. 3. 38 ὁδοῦ (ober τοι 
ογ(ήτου πὰρ τὸ Θερσώνδρον ἐργασίας 

Eleſthenes für Anlegung eines Weges (ober 
en Grundſtücken beó Theognetos mad) dem bes ' 
und τὸ mit Genetio eines Cigenmamens farm 
bezeichnen als vie von Jemand befeffenen Grund 
ans einer ober mehrern Parzellen beftebm, und 
ar Felder, Gärten und Gebäude zufammen we 
das Maseulinum das wir 3. 32 fanden mur eir 
eld zu bezeichnen fdeint, Dem ungebräuchlicher 
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etwas ϱεβαπΌεα haben ‚wie: τοῖς ἐργάταις οἱ eip)yalL)orro 
τὰν 000» ἐς σῖτον Ἑλλωτίῳ:ικςς : „an Hellotios (beffeu Stame 
an die Forinthifche Athene Hellotis oder Hellotia erinnert) zu Brote 
für die Arbeiter, die an bem Wege arbeiteten 30 Dradjmen", woraus 
man fließen fann daß die Tagelöhner aufer ihrem Lohne aud 
noch eine beflimmte Ration von Lebenemitteln erhielten, wie bies 
noch heut zu Tage in Griechenland faft allgemeiner Brauch ift. Ins 
beg füónnte man auch flatt τοῖς ἐργάταις- τοῖς δούλοις ergänzen 
und annehmen, daß ber hier in Nede fiehende Weg von öffentlichen 
Sflaven angelegt worden feí, tenen man feinen Lohn, fondern nur 
die Koft zugeben hatte, woraus fid) zugleich erflären würde, warum 
hier bie Ausgabe für vie Beföftigung der Arbeiter befonders in 
Rechnung gebracht ift, während fonft immer nur 0dov ἐργασίας 
MM bie Gefammtfoften alfo für die Anlegung eines Weges in ei» 
zen einzigen Poften zufammengefaßt werben. Am Cube ber Zeile 
οπιπιί wieder: ὁδοῦ ἐρ(γασίας. 3. 35 begimmt mit einem nicht 
Sicher Herzuftellenden Gefopoften; dann: ὁδοῦ ἐργασίας ἀπὸ δίφας 
5000/09» : CC(BB)I: ‚an Theffalion für Anlegung eines Weges 
"pon Pfipda δει 90914 Dramen‘ (9). Ueber Pſipha iſt fchon 
oben gefprodjen; ber Name Θεσσαλίων ift aus Diodor XVI, 43 
πιπὸ Hippofrates p. 1217e befannt; bie fehr unfichern Zahlzeichen 
Cabe id) emendirt in der freilich febr. unfichern Vorausſetzung, daß 
»er Steinhauer irrthümlih tie Heinern (CC) vor den gröfern (EH, 
«was durch das EX bei Pittakis, ZT bei Rangabis beutlid) indieirt 
ift) feste: denn daß eine fofdje Willfür in der Stellung der Zahl⸗ 
zeichen, wie wir fie bei ben numeris litteralibus ber fpätern Ins 
fchriften finden dii) bei den numeris decadicis geftattet gewefen 
fei, ift nicht denfbar. Das ὑποῦ am Ende der Zeile ift der 9teft 
eines Eafus von ὑποδομία, einem Worte das in unferer Inſchrift 
fid) zuerft findet (fiche die folgende Seife) und ganz richtig gebifbet 
if von bem bei Herodot CI, 197) fid) finbenben Verbum ὑπο- 
δέμω; e$ bedeutet offenbar einen Unterbau. 3. 36 Ἐκε)σθένει: 
»ie an diefen gezahlte Summe mag etwa I"EI"S PCC, 667 Drad- 
men, gelautet haben. Dann lieft Rangabis: λι)θεύσαντι τὰ ὑπὲρ 
τὰς ónodouac (beffer wohl τᾶς ὑποδομᾶς); , bem ber die Ober 





chriften von Sroegen und Megara, 



















ἄν erhalten find, und worin bad SObjeft ber «a 
τάδε war, zu beziehn z mas dies gemejen, 1 
bier in ter häufigern Bedeutung ber Verſchli 
leichfalls bezeugten der Deffnung | einer. Mündu 
wage ich nicht zu entſcheiden. Die gezahlte € 
rahmen, dann folgt: ἀποφορήαίιος: „für 
m was, willen wir nit. — Dan könnte e& zwan 
den Zeile in Verbindung bringen, inbem ‚man fd 
ς τοῦ χώματος) ro(v) ἔμπροσθε τοῦ γαοῦ 
ία aus ber üßrigen Inſchrift geht Mar hervor, t 
fang ber Zeilen weit bebeutenber fein müſſen. 
enfaflé τοῦ für το zu [efem, wie ber Gegenf 
älfte ber Zeile: τοῦ dà ὄπισθε τοῦ να(οῦ 
umme ift vielleicht PIST 70 Dradmen. 3.46 
ὑπὲρ τοῦ i(u)po?S παρταμόντε (fo bie Abſchr 
je übervieß »«oU flatt Pittafis ἱεροῦ fat, was i 
alte, ba bier nicht bloß vom Sempelgebánbe, fi 
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(von deren Bau ja anch ſchon oben 3. 37 die Rebe war) handeln 
muß. Bon der dafür an Ekeſthenes bezahlten Summe find πού 
450 Dramen deutlich; was aber und X bedeuten follen, weiß 
ih nijt. Dann: avimr ἑρμάσσιος (mit doppeltem σ wie 3. 24 
αἱποστεγάσσιος) „für Legung von Waſſerröhren“, offenbar zur 
Leitung des Waſſers aus dem Brunnen nach bem Tempel felbft. 
3.42 wohl: ὀστρα)κίδος ἐς τὸς αὐλὸς viua. Κλεισθένει CCC: 
‚am Kleiſthenes 3 Drachmen als Bezahlung für gebrannte S fone 
ziegel zu ten Waſſerröhren““. Die in ben unterirdifchen Waſſerlei⸗ 
tungen von ben alten Griechen gelegten Röhren beſtanden nämlich, 
wie man nod jept aus vielen Beifpielen fehn Tann, meift ans ae» 
brannten Ziegeln von comverer Form, mit benen man auch bie rum» 
nen nnb Giíflernen inwendig auszuſetzen pflegte. Ὀστρακές (f freilich 
fonft nur als Diminutivum vou ὄσερακον befanut, doch Tann e$, 
eben fo wie κεραµίς neben xégopoc für Töpferthon und Töpfer 
geſchirr im Gebraud) war, aud) als eine Art Goffectioum alles από 
gebranntem Thon oder Ziegeln beftehende, gleichſam die gebrannte 
Thonmafle überhaupt bezeichnen. Toc αὐλός ift bie befannte boris 
fée Worm des Accnfatios, von ber Ahrens de dial. dor. p. 172 
viele Beiſpiele znfammengeftellt Hat. Während fonft einfach die ge⸗ 
zahlte Summe aufgeführt ift, flet hier τιµα dabei, weil e8 fid) 
zicht um Arbeitslöhne, fonbern um ben an ben Fabrifanten (Klei⸗ 
fihenes war jedenfalls Beſitzer einer Ziegelei bei Troezen) gezahlten 
Kaufpreis handelt. Dann folgte wohl: αὐλῶν eu ποτέδει (ὤνος: 
„Preis für Waflerröhren, die noch auffevbem nöthig waren“; ware 
fcheinlich Hatten tie von Kleiſthenes gefanften Ziegel nicht zur 8e» 
gung aller Röhren ausgereicht, fo bag man gendthigt gewefen war, 
noch einige fertige Röhren dazu au faufen. 3. 43: &)x τοῦ da- 
πέδου χάτωδε wxodourdn xai τᾶς πυαλίθος περὶ ὁ. . πυαλίς 
ift offenbar doriſche Form für πυελές, welches urſprünglich nur eine 
Nebenform von πυελος ít; ed (deint hier ein im Tempel ſelbſt 
ober unmittelbar neben bemfefben angelegtes Baflin oder Reſervoir 
für die Swede des Cultus zu bezeichnen. 3. 44 -G» ἀποστομά- 
940g πέντε Exsodsveı; das πέντε [djeint, nicht eben fehr gram- 
"hetijd, fd auf den Genetiv eines Subſtantivs, von bem nod) bie 
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tg, bie Meinern wor bie gróferm geſtellt find 
m iſt für HB. Daun: ἐργώναις τομᾶς τοῦσ 
ſchon Nangabis rühtig erkannt fat, beffenMeberfi 
'eneurs pour la coupe de l'assise* de pierres 
t Har iſtz στρώμα Betentet wahrſcheinlich bie: 
ufbodens, das man nody heut zu Tage im Grit 
μα nennt; τομή bie Behauung ber dazu ju wel 
3 vielleicht iſt fogar von einem 3Xofaif(ngbobe 
empels bie Rede. 3. 53 χιλίων διακαείων 
Hovı Θεοδώρου... 3. 54: ἑκατὸν τες 
wu. Be bh... πεντήκοτα αρ. B 
ἱνενήκοντα;. 3. 57 erſcheint ſtatt IM] vielmehr | 
die Zahl 87 Dramen bebentet; aud 3. 58 αἱ 
zu machen, Uebrigens ift es mir febr toabrfipel 
rten ausgebrüdten Zahlen fid) nicht auf Geldſun 
he anf Längen» ober Flaͤchenmaße beziehen, fo 
dazu gu verſtehn ift. 
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Jahrh. v. Cfr. I? neben bem jüngeren A, wie in ber Inſchrift 
anf Rhaskuporis II (Stephani Rhein. Muf. N. &. ΠΠ, N. 24). 


(2) (2) | (3) 
T YOELA OMOAQLA EAEYGEPIA 
ΒΥΓΜΗΝ ΠΥΓΜΗΝ - AENAAPIZ. 
ΠΥΓΜΗΝ 
(4) (5) (6) 
EPOTI4ELA | EAEYGEPIA HP AI À 
ΠΥΓΜΗΝ  .AENAAPISH ΠΥΓΜΗΝ 
| . ATKPATIO- 
(7) (8) (9) 


HPAKA.... Il YOAELA AM®IAPALA 

«4 .. «ο «9ο ο ΠΥΓΜΗΝ ΕΝΩΡΩΠ.Ο 

ILYTMHN ΠΥΓΜΗΝ 

(10) (11) (12) 
HI OOA. EIA PQMAIA HPOQOANEI 
IL YTHHN ENX 4 AKLIAI IIYTMHN. 
ΠΥΓΙΜΗΝ 

N. 1: Πύθεια nvyurv: gemeint find offenbar bie Delphiſchen py» 
tien; bie Form Πύθεια für I1v3:o fann id fonft nicht nadmeifen, 
N. 2: Ὅμολώια mvyugv: unter den Qomoloien find offenbar bie 
Thebifchen, zu Ehren bes Zeus Qomoloioó unb ber Demeter Ho» 
moloia gefeierten ([. Müller Orchomenos €. 233) zu verflehn, ta 
δεί bem gleichnamigen Feſte in Orchomenos nur mufifhe Agonen 
flattgefunden zu haben (deinen GBöckh C. 1. l, p. 784). N. 3: 
Ἐλευθέρια (ε)ὰ ἐν «4αρίσ(η) πυγµην: Gleutherien feumen wir 
fonft abgefehn von den nur fury erwähnten in Syracus (Diobor 
ΧΙ, 72) und Samos (dem Eros geltend; Athen. XIII, p. 569 8), 
aus Platää und Athen (Krauſe Gymnaſtik S. 374); fo wie fid 
dort die Feier derſelben an ven Cult des Jens Ἐλευθδέριος fnüpfte, 
fo dürfen wir aud) aus ber Feier diefes Feſtes auf bie Verehrung 
deſſelben Gottes in der µεγαλη «4άρισσα Theflaliens fliehen. 
9. 4: Ἐρωτίδεια nuyunv; gemeint find die von Thespia: C. |. 
N. 1499. 1430. 9. 5: Ἐλενθέρια (τ)ὰ ἐν «{αρίσῃ (n)ay- 
κρατιο(ν); dieſelben Spiele wie R. 3. X. 6: Ἡραΐα nuyun; 
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Namens kennen wir aus »Elis, Argos, ει 
0rgo$; von ben Elifchen Heräen famm hier im 
[Rede fein, ba bei biefem mur ein Wettlauf zwil 
ttfand (Sauf. V, 16,2); die Argivifchen find | 
m eom allen, bod) kenne ich, abgefehn von den 9 
ten Fein Beifpiel, wo dieſelben einfad) als Ἡς 
In, fonbern fie werben in den agoniſtiſchen Infe 
IE άργους ἀσπίς (C. 1. 9t. 234 und 1068) 

C.1 9t. 1515, a 3. 10; b, 3. 8. δὲ. 1715) 
ft bier wohl am die Aeginetifchen Heräen, tie ja 
fer aud) die nächften waren, zu benfem. N. 7 
ergänzt: '"Hodxi(eia τ]ὼ (ἐν Θήῤαις) πυγµ 
068 und Kranfe Gymnaſtik S. 779. N. 8: 1 
/; ba die I1í9«a in N. 1 fid) offenbar auf bie! 
beziehn, fo können wir hier mur am bie in Me 
des Anörkwv Πυθαεύς gefeierten Spiele tei 
C. 1. 9t, 1058 und 1429 die der unfrigen | 

κ.α ο, & 





η 
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Jahrh. v. Chr. I' neben bem jüngeren A, wie in der Infchrift 
auf Rhaskuporis II (Steyhani Rhein. Muf. 90. δ. III, N. 24). 


(0) (?) (3) 

IH YOEIA OMOA2IA EAEYOEPIA 
ΗΥΓΜΗΝ ΠΥΓΙΜΗΝ A AEN MAPIZ. 
. 1YTMHN 

(4) (5) (6) 

BPOTIAEIA EABYOEPI.A HPAIA 
NYTMHN —-..4ENAAMPISH ΠΥΓΜΗΝ 
. ATKPATIO: 

(7) (8) (9) 
HPAKA.... IIYO4EI4 — 4M0OIAP.ALA 
P. ... ο. «ου ΠΥΓΜΗΝ ENOPOIILO 
ΠΥΓΜΗΝ ΠΥΙΓ ΜΗΝ 

(10) (11) (12) 


HI 004.EIA POM 414 HPOQO.ANEI 
ΠΥΓΜΗΝ ENX4AAKIAI NYTMHN. 
ΠΥΓΙΜΗΝ 
901. 1: Πύθεια πυγµην: gemeint find offenbar die Delphifchen Py⸗ 
tien; die Form Πύθεια für Πύθια fann ich fonft nicht nachweiſen. 
N. 2: Ὅμολαωια πυγµην: unter den Qomoloien find offenbar vie 
Thebifhen, zu Ehren des Zeus Homoloios und ber Demeter Ho» 
moloia gefeierten (f. Müller SOvdomenos €. 233) zu verflehn, ta _ 
δεί bem gleichnamigen Kefte in Orchomenos nur mufifhe Agonen 
flattgefunben zu haben feinen (Böckh C. |. I, p. 7343). N. 3: 
Ἐλευθέρια (1)a ἐν Aagio(n) nvyurv: Eleutherien lennen wir 
fonft abgefehn von ben nur furj erwähnten in Syracus (Diodor 
Al, 72) und Samos (dem Eros geltend; Athen, ΧΙΙ, p. 569 a), 
ans Platää und Athen (Kraufe Gymnaſtik &. 374); fo wie fidj 
Dort die Feier beríefben an ten Cult des Zeus Ἐλευδέριος fnüpfte, 
fo dürfen wir aud) aus ter Feier biefed Feſtes auf bie Verehrung 
defielben Gottes in ber µεγάλη «4άρισσα Theffaliens fchließen. 
N. 4: Ἐρωτίδεια πυγµην; gemeint find die von Thespiä: C. |. 
90. 1429. 1430. R. 5: Ἐλευθέρια (τὰ ἐν Aapıon (n)ay- 
κρατιο(ν); diefelben Gpiele wie N. 3. N. 6: Ἡραΐα πυγµήν: 





riften bon Troezen und S9tegara. 












ift kennen. N, 12; Ἡροφάνει(α) πυγµήν. 


te der vorigen. ganz ähnliche Infhrift (ἐφημερὲς | 
εἰ fid, auf einem am ber linfem Seite ‚und, ı 
τφίίταν von hymettiſchem Marmor: auſſer ben 
iteln ‚darin find noch Nefte von zwei andern fri 


(2) (9) 
TPOOQON(t« KOPIA21 
ILYF'MHN ΠΥΓΜΗΝ 

(4) 

IIOSEIAEA 
ΠΥΓΜΗΝ 


is, in Minusfeln παγκράτιον giebt, fo (ft ba 
éfeljdrift wohl nur ein Drucfehler: denn gt 
n Infcriften beobachten (tjr. genau die Wande 
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ao; alfo war cd eín von ben Frauen gefeiertes Trühlingsfeft, ohne 
affe Agonen, das fidj zwar wahrfheinlih auf den ἱερὸς γάμος 
deo Zeus and ber Hera bezog, wie te- fretiffjen und -Faryflifchen 
“Hoözıa (vgl, Welder zu Schwencks etymologiſch⸗mythologiſchen Ans 
Dentutigen-S. 274), veſſen Name jebod)-níót von der "Hoa fon» 
vera veh dus abzuleiten ift. - Deiner Anſicht nad) ift-Hoogarteo, 
Das Feſt der Erfcheinung der Hera, nur ein anderer Name für das 
befannte Platäiſche Feſt der Didalen, das fi an deu Kult ber 
Sera auf dem Kithäron auſchließt. Wir kennen zwei anf tiefen 
Dienſt bezügliche Kultuslegenden, ir Bénen beiden bie Erſcheinung, 
Die ἐπιφάνεια der Göttin nach fanger Verborgenheit, bem cígente 
Jichen Mittelpunft der Erzählung, die hauptſachliche Veranlaſſung 
aur Feſtfeier bilden. Nach Plutarch nämlich (frg. ?, 3 apud Eu- 
sseb.-praep.- evang: ΠΠ, 2) entführt Zeus die nod: fungfränliche 
Sera aus Enböa: und verbirgt fie fn ber Nähe von Platää in einem 
won König Kithäron ihm angemwiefenen Verſteck: als: nun Mafrig, 
ühre Amme, fommt fie zu fuchen, geftattet Kithäron derſelben nicht,‘ 
$üd dem Orte zu nahen unter bem Vorgeben, daß "dort Zeus mit 
Seto ruhe. Später wird die Verbindung offenbar und Hera nun 
aut Ehegoͤttin (φανερῶν δὲ τῶν γάμων γενόμένων καὶ aede 
ar- dr “Κιθαιρώνα πρῶτον ὀγταῦθα καὶ τὰς Πλαταίὰς τῆς 0ju2 
A (ας ἀνακαλυφ Φδείσης, "Hour Τελείαν καὶ Γαμήλιον ad- 
= py προζαγορευθῆναι). Nach Panfanias (VII, 2, 1) entftieht 
ers, erzärnt gegen Zeus; nad Eubda; Zeus aber, be er fie durch 
JE 2eberredung nicht zur Rückkehr bewegen kann;, führt auf ben Rath 
Ries Kithäroen, Königs vom Platää, ein Holzbild (m bräutlichem 
«dnd umher unter bem: Vorgeben, ex wolle fif mit Platäd, ber 
"SErodjfer des Afopos vermählen. Ergtimmt eilt: Sera herbei, reift 
"Rosie ' Hiffe ves Bildes ab, wird aber vurch ven Anblick beffelben fov 
Sleich“ verſöhnt. Dieſelbe Geſchichte mit wenig Berändernägen er⸗ 
3X ählt auch wieder Plutarch frg. 9, 6. Auch Hier haben wir ein 
TNGieberer[deinen ber. Sera‘ dus‘ zeifiveifiker Berbörgenfrit 
uud die daran fid) fnüpfenve Erneuerung’ der Bermäung. 
Ro. 11. Ρωμαῖα ἐν. Χαλκίδι πυγµῆν: biefe offenbar zu 
ihren der Göttin Roma gefeierten Spiele lernen wir zuerft aus 
οι]. f. Philel WR. 8. XI. 99 
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orrebe zu dem jüngft erſchienenen „Defifchen und 
ladjbenfmáfern^ Habe id) bemerkt, daß die Umbrifchen 
behandelt worben find und bof ich fie zu demfelben 
lem Verſtändniß geführt zu haben glaube, wie jene, 
diefes von ben Iguviſchen Tafeln, bie in ihrem 
nbange unter einander und in der firengen Eonfe- 
in Prineipien, von bemen ihr Inhalt beherrſcht wird, 
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muc mufifche Wetifämpfe enthalten zu haben fcheint: cher an bas 
bem Ῥο[είοοα zu Ehren auf Aegina gefeierte 16tägige Felt (4. δε. 
Hermann gottesd. Alt. Φ. 59, 24): auf dieſes ober auf das On⸗ 
heftiiche find wohl and die ΓΠοσείδαια der Spartanifchen Infchrift 
C. 1. 98. 1430 zu beziehn, da mit bem Feſte des Pofeidon anf 
Taenaron gewiß feine Agonen verbunden waren, 


Eourad Burfian. 
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em, mehr ober. weniger. abweicht, Sobanntanmied 
f drei von tiefen Münzen, tie mit kasilos,. [εί 
einander nahe gelegener Umbrifcher Citàble, beyiefm 
barten Stadt in bem felbft urfprünglich Umbriſchen C 
al da die gleichen Typen zu der Annahme nöthigen, 
em einer Conföreration von Städten, angehört. ba 
in Kaſilaten aus ben Iguv. Tafeln wiffen, daß Πε 
tädten oder Völkern in einem engern Bunde, ftan 
von afef auf Aſiſium hängt, freilich, davon ab, 
he Zeichen für [ wirtfid) die Geltung des [ῴα 
die Iguviner fonft das geftrichene 5 (0) gu. f 
fen werden wir ben vollftändigen Beweis dafür 
fhrift von Todi führen. Schon ‚bier aber πια 
Imerfíam, daß auf ben Iguv. Tafeln. zweimal 
Etrusf. und Scent, Zeihen M für [ (n Wör 
fie urſprüuglich aud) das € gehabt zu haben [deir 
richt dem Griechiſchen ἅλς wie z. 39. gimu 
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mine lguvii gegen Ende unter ben Alterthümern ter Ctabt aufer 
bem Maufoleum, dem Theater und tem Sgueiffen Tafeln: tum 
tegulas sepulcrorum eisdem literis impressas ab aratore in- 
venlas. Diefe Grabziegef find jebod) jegt völlig verſchollen (Leps. 
de tab. Engub. p. 9). Unter ten Münzinfchriften Iaffen wir hier 
die Iguoifchen und Zfatifchen Münzen woes, weil beren Erffärung 
mit der der Igurifchen Tafeln verbunden werben muf. — Wegen 
ber Texte und ihrer Ritterargefchichte werden wir jedesmal das Roͤ⸗ 
tbigfte anführen und im Uebrigen auf Lepſius Inscriptiones Un- 
bricae und Aufrechts und Kirchhoffs Umbriſche Eprächtenfmäler ver- 
weifen. Auch verflebt es fij, taf wir in das Sprachliche hier nur 
fo weit eingehn, ald es tie Erklärung fordert: alles Allgemeine 
bleibt dem größeren Werke vorbehalten und muß hier als befannt 
voranegefent werten, Endlich wird ein geneigter Leſer aud an einzel⸗ 
nen Wendungen welche verrathen, tafí tiefe Arbeit urfprünglich ten 
Schluß der größeren bilden follte, feinen Anftoß nehmen. Die 6. 
fate der Iguviſchen Tafeln, temen oft die Angabe tet letztern ale 
ſelbſtverſtaͤndlich nicht vorgefept (t, bezichen fif auf bie richtige 
Lepfinsfche Anorbnumg ihrer Reihenfolge, 

Indem wir nun im Ganyen von Norden nad Süden fort 
fhreiten, beginnen wir mit 

a fiftum. 
1. 

Schon bei ter Erflärung ber Ignviſchen Tafeln (ft einer in 
der Schweiz auf bem großen Et. Bernhard gefundenen Goldmünze 
mit der Auffchrift afel Erwähnung gefchehen, deren eigenthünfithe 
Typen und Alphabet fo wie ber Fundort mit tenen einiger anbetn 
Heineren Goldmünzen übereinfiimmen, vie febe eine andere Aufichrift 
tragen, nämlich die eine kasilos, eine amtere ulkos, tie dritte 
prikou, die vierte tikom tarunter ana. Wir haben tiefe Münzen 
gegen Mommſen, ter fie für Salaſſiſch unb bie Anffchriften für Na 
men Salaſſiſcher Könige hielt, im MWefentlihen Umbrien vinbicirt 
und flellen hier noch einmal unfere Gründe dafür zuſammen. 3u« 
nörberft flimmt das Alphabet genau mit bem. des Grabfleines oon 
Todi (mnten Nr. 4) überein, während ed von allen anheren, S9 
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ingen faſt überall; ausläudiſchen Muflern τος 
w Fuß nachgeahmt haben. „Jedenfalls; müffenu 
fie Umbriſch ſind, im Verhältniß zu ben Nömi] 
fifteren angeſehen werden, da bie. Umbrer, ‚nad 
ft über. ‚Italien fenftand „eben ifo: wie die übr 
wicht mehr in „feinen Metallen münzen durſten. 

aud) frühen als Rom Anlaf, Goldmünzen für 

" Gallien zu ſchlagen, bie befanntlich, Gold 

hr... 3i. mun. aber, bie. Römiſchen Gofoftüde-gey 
it. dem Römischen Silbergelde in einem. fefien | 
In, werden ‚durch. fie bie bisherigen Umbriſchen C 
ch ehwas, ſchwerer waren, Balb: vom ihrer urſpr 
erdraͤngt unb nach Norden gewandert, ein, wo 
icht galten, 





2. 
Set Ager -emplus. οἱ 
Ju Jerminalus; auctoritate. 


ner. & babr. C. Vistinii, V. (f.), Neronis Bab 
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las, alis; wie er gerabe auch für dieſes Boll auf. ben Sau». Ta- 
fein (V b. 13) vorfommt. ulkos bietet dieſelbe Form dar. Mag 
bie Stadt das brfannte Vulei in Etrurien, welches bei Ptolemäus 
Οὐόλκοι, bei Stephanus Byz. Ὄλκιον heißt, oder ein gleichnami⸗ 
ges unbefanntes in Umbrien fein *), fo würden bie Bürger nad 
efer Münze außer ben bei Griehen und Römern vorfommenben 
Gentifía Ὀλκιεῖς, Ὀλκεύται, Volcientes, Volcentini, fi ſelbfi, 
dateiniſch audgebrüdt, Olcates genannt haben. Die Etymologie 
bíefer Stäbtenamen wei au auf alt Stalifches, mat Eiruski- 
[Φεό Idiom aurüd und bebeutet danach wie fo viele SSolfénamen 
Berfammlung, Bolt (DE. Spr. ©. 11. 36. 198. 210). Die 
noch übrigen beiden Auffchriften prikou und tikom ana wagen wie 
nicht zu deuten. Moͤglich, daß fie keine Städtenamen enthalten, 
fondern einer der drei Städte angehörten, möglih aud), taf fie 
fi auf andere Bölfer bezogen, von Venen man bann annehmen 
müßte, bap fie mit ben Umbrifchen in einer Dlänzcowbention wegen 
biefer Goldmünzen geſtanden Hätten, worauf fij bie gleihen Typen 
bezogen. Für das Ieptere fpricht prikou, ta fid bíéfer der Di⸗ 
phthong ou im Umbrifchen nicht gefunden hat — man müßte denn u 
als Abfürzung eines folgenden Worte nehmen: wogegen tikom (0. 
wohl der Flexion als aud) ber Abflammung nad (vgl. tikamne) 
Umbriſch fein könnte. 

Mommſen hat bemerkt, daß die vier kleineren Münzen im 
Gewicht den von Rom feit 536 geprägten einfachen aurei zum Werth 
von 20 Sefterzen, neben denen ed and) doppelte zu 40 und bretfadje 
m 60 Sefterzen gab, ziemlich gleichlommen. Leider haben wir von 
ber großen Münze mit afef feine Wägung; anfcheinend war fle ein 
breifacher aureus, was dann auch auf die Exiſtenz von doppelten 
ſchließen läßt. Auf der Grundlage feiner übrigen Anficht vermuthete 
Mommfen nun, daß die Gafaffer diefe Stüde auf Römiſchen Fuß 
gemünzt hätten. Ich möchte umgekehrt annehmen, daß vie Römer, 

*) Plin. 3, 5, 8. nennt Volcentani cognomine Etrusci unb man 
nimmt an, diefer Zuname Babe fie ven den Volcentani, die er 3, 10, 15 
in Lucanien erwähnt, unterſcheiden ſollen. Schr möglih if «6 aber, daß 


es nod) rin anderes Vulci im der Nachbarſchaft des  Gtruri(f)en, alfo in 
Umbrien gab und ber Zufak fid) urfpränglid darauf bezog. 
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nb ift beiſpiellos, bag das zufällig gleihe Cogno 
onem verfehtedener Geſchlechter mur einmal gem 
rem Gefdjfeditémamien Hefept wird. Dod nicht m 
iſt ee wohl, daß jene fed Männer De Sen: 
ein Öffentliches Merk ofne einen öffentlichen Cha 
ſtens ohne Angabe deffelben beſorgt haben follen, 
$ auf das richtige Verſtäudniß. Offenbar ift M 
mbrifhe Name für eine obrigfeitliche Sunction = £ 
naronätei verhält fid dazu, wie Dit. medicatud 
medicid , “Lat. magisträtus su magisler, und 
ft fratrecate zu fratrecs NW b. 1. Muh $i 
logiſch mit medix zuſammen. Wie diefes mit µέι 
fürforgen, erfinhen, austenfen Cogl. medilari, t 
15) verwandt (jt, fo zeigen wieder das rebupfic 
µέρμερος, µέῤμηρα, welche weſentlich auf tief 
üdfemmen, bof der Stamm med - aud mer- 
treortreten des η auch in med- (µήδομαι, uz 
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bann noch fünf (der Träger des fechften war vermuthlich geftorben) 
mit dem Zuſatz VI VIR. vorkommen, worauf folgt EX. SC. ΜΥ- 
RVM. REFICIVNDVM. CVRARVNT. PROBARVNTQVE. 3m 
Uebrigen ift tie Cade auf beiden wefentlih dieſelbe. Wir fehen 
daraus, taf in Afıflam ähnlich wie in Rom (Liv. 25, 7 quin- 
queviri muris lurribusque reficiendis) zur Befferung der Stadt. 
mauer eine außerordentliche Commiſſion und zwar aus [ιώό Mit- 
gliedern Cipäter neben ben beiden IV viri i. d.) beftebenb , nieder⸗ 
gefept zu werten pflegte. Wenn nun aber biernah MARONES 
der Altern Juſchrift wefentlich Ὀα[είθε ift, wie VI VIRI ver zweis 
ten, fo muß das erfle Umbrifhe Wort auch nur einen Beforger 
oder eine obrigfeitlihe Perſon im Allgemeinen, nicht eine bt» 
ſtimmte, wie consul, praetor, aidilis , bebeutet haben, etwa wie 
ba€ Lat. curalor. 

Hiernad wird nun auch unfer maronatei = curalione fein. 
Die Form ift die gewöhnliche des Abl. Sg. der u Declin., vgl. 
arputrati Va. 12. mani llb. 32, nur zur Dehnung mit ei, wie 
biefes anch auf ben fpátern Eug. T. für das i bes Abl. Ga. u. 9f. 
oft vorfommt, 3. 3B. peracrei, aviecleir, aveis. Wie nun aber 
unfere Erflärung fid aud) graphifch empfiehlt, indem danach zwei 
zufammengehörige Namen Eine Zeile und zwei andere zwei fíeinete 
Zeilen einnehmen, [ερτί der Augenfchein. 

Daß die Rotä der Vornamen C. T. und Ner. virfelbe Be⸗ 
beutung haben wie im Lat., verbürgt uns auch die Gruterfche Ins 
fhrift. Ueber V. — Vibius f. Def, Spr. 6.416. Vois. halte id 
aber für ein Pränomen identisch mit bem Nomen auf dem Ῥτάπε, 
finifhen Steine δεί Grutec 489, 12 CN. VOESIO. CN. FIL. 
APRO. — vielleicht mit Bondog verwandt. Nach dem davon ab: 
geleiteten voisiener unferer Infchrift, ber mit dem Etruskiſchen ber 
Senenfifhen Urnen vuisinei (Müller Etrust, I. €. 437) überein» 
fommt, iſt aber ficher berfelbe Name VOLSIENVS auf ter Gruter, 
fhen mit AR. zu verbeffern. Diefelbe gibt uns aud) das Geſchlecht 
ber Babrier in Afıfium. Einen 2. SBiftinimd daſelbſt Fabrett. X. 
607. p. 754. Ueber die dortigen Propertier citiren AR. Haupte 
9166. in ten Abh. ter Sächſ. Geh. Hift. phil. Ef. 1840. ©. 9690. 
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suläffig fein umb iſt beiſpiellos, daß tat jufüffig gleiche Cognomen 
mehrerer Perfonen verfchtevener Geſchlechter nur einmal gemein 
ſchaftlich zu ihren Gefchledhtsnamen ϱε[εβί wird. Doc nicht wenie 
ger auffallend ift ed wohl, taf jene fehs Männer De Senatus 
Sententia alfo ein öffentliches Werk ohne einen öffentlichen Charaf- 
ter ober wenigſtens ohne Angabe teffefben beforgt Haben follen, und 
Ὀίε[εό führt uns auf das richtige SSerftánbnif. Offenbar ift MA- 
RONES der Umbrifche Name für eine obrigkeitliche Function = Dt. 
medix, und maronatei verhält fid) dazu, wie Ost. medicatud (T. 
Bant. 24) zu medicid , fat. magistratus 3n magister , und im 
Umbrifchen ſelbſt fratrecate zu fratrecs. ΥΠ b. 1. Auch hängt 
es ficher etymologijch mit medix zufammen. Wie diefes mit µέδων 
von µέδομαε, fürforgen, erfinnen, austenfen (vgl. meditari, me- 
deri, medicus) verwandt ift, fo zeigen wieder das rebupficirte 
neounollo, µέρμερος, Ἱέρμηρα, welche weſentlich auf dieſelbe 
Bedeutung zurädfommen, daß der Stamm med - audj mer- [ar 
tete, unb das Hervortreten des 7 auch in med- (µμήδομαι, μῆδος) 

daß das ε von « abgefchwäct ifi; aud) fommt noch µερµαίρω = 

µερρηρίζω bei den Drphifern vor. Das Umbrifhe hat alfo den 

urſprünglichen Stamm in maro (marun) als Ausbrud für einen 

Öffentlich Fürforgenden, Beamten bewahrt. Daß bie Infchrift auf 

Tiberius Zeit herrühre, hat Borgheſi (Bullett. dell’ inst. arch. 

1849 p. 106) ohne Grund aus tem Umftande gefchloffen, daß ein 

Poſtumus Mimefins auch δεί Gruter 188, 1 als legatus Ti. Cae- 
saris Augusti erwähnt wird, denn begreiflich fonnte diefer ein gam 

anderer und viel fpäterer fein: umb noch grundfofer faf er in birftt 
Sechsmännern das erfle Borfommen ver seviri Augustales (vgl. 
A. W. Zumpt de Augustal. p. 56). Die Inſchrift ift vielmeht 
für alt zu halten, wie das faſt noch Umbriſche Namenweſen anf 
verfelben und die Schreibart colravere zeigt. Da aber Afıfm 
Municipium geworden war (Orell. 1250), fo konnte e$ ale ſolched 
anfangs um ſo mehr mit ſeiner Verfaſſung auch Berfaffungsansträdt 
aus ter Zeit ber Selbfläntigfeit beibehalten. Aus offenbar weit 
fpäterer Zeit ift die ebenfalls Aſſiſiſche Infchrift bei Gruter 167, 9 
auf der zuerft zwei Namen mit bem Zufag ΗΙΙ VIR. I, D, ud 
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dann noch fünf (der Träger des fechften wav vermuthlich geftorben) 
mit dem Zufag VI VIR. vorfommen, worauf folgt EX. SC. MV. 
RVM. REFICIVNDVM. CVRARVNT. PROBARYNTQVE. 3m 
lle&rígen ift tie Cade auf beiden wefentlich diefelbe. Wir fehen 
daraus, daß in Afıfiam ähnlich wie in Rom (Liv. 25, 7 quin- 
queviri muris turribusque reficiendis) zur Befferung ter Stabt- 
mauer eine außerordentliche Gommiffion und zwar aus ſechs Mit- 
gliedern (fpáter neben ben beiden IV viri i. d.) beſtehend, nieder⸗ 
gefegt zu werten pflegte. Wenn nun aber hiernach MARONES 
der Altern Juſchrift weſentlich baffefbe ift, wie VI VIRI ber. atti» 
ten, fo muß das erfie Umbriſche Wort auch nur einen Beforger 
oder eine obrigleitlihe Perfon im Allgemeinen, nicht eine ber 
ſtimmte, wie consul, praetor, aidilis , beveutet haben, etwa wie 
ba$ Lat. curator. 

Hiernah wird num audj unfer maronalei — curatione fein, 
Die Form ift die gewöhnliche bes Abl. Sg. ter u Declin., ορ. 
arputrati Va. 12. mani llb. 32, nur zur Dehnung mit ei, wie 
diefes auch auf bem fpätern ug. T. für das i des Abl. Sg. u. Pl. 
oft vorkommt, 3. DB. peracrei, aviecleir, aveis, Wie nun aber 
unfere Erklärung fid) aud) graphifch empfiehlt, indem danach zwei 
zufammengehörige Namen Eine Zeile und zwei andere zwei Heinere 
Zeilen einnehmen, fefrt der Augenfchein. 

Daß die Notä der Vornamen C. 1. und Ner. viefelbe Be⸗ 
deutung haben wie im Lat., verbürgt uns auch die Gruterfche In⸗ 
ſchrift. Ueber V. — Vibius f. Def, Spr. ©. 416. Vois. halte ich 
aber für ein Pränomen iventifch mit vem Nomen auf bem Ῥτάπε, 
ftinifhen Steine bei Gruter 489, 12 CN. VOESIO. ΟΝ. FIT. 
APRO. — vielleicht mit βοηθός verwandt. Nach bem davon abe 
geleiteten voisiener unferer Inſchrift, der mit dem Etruskiſchen ber 
Genenfi[den Urnen vuisinei (Müller Etrust, I. 66. 437) überein» 
fommt, iſt aber ficher berfelbe Name VOLSIENVS anf der Oruter- 
[ει mit AR. zu verbeffern. Diefelbe gibt und and das Geſchlecht 
ber Babrier in Afıfium. Einen 8. Viſtinius daſelbſt Fabrelt. X. 
607. p. 754. Ueber die dortigen Propertier citiren AR. Haupte 
Wb. ia ben Abh. der Saͤchſ. Gef. pift. phil, €f, 1849. ©. 260. 
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ichtig AR, — slo; vielleicht aud) sacre — sacı 
sacris, e, indem man ſich denfen barf, taf im li 
adenfnem. Form ermmus , auf welche fermme 
termnesku ſicher zurüczuführen find, aud 

Pat, fermen, beftanten habe, auf die fih des 9 
jegöge. Auch Hat luvenal. 16, 38 sacrum sa: 
zſtein. Vgl. aufferdem über deffen Heiligkeit Inte 
13. Es läßt fid) aber aud die Deulung Sacr-e 
denlen, weil ber Terminus in älterer Zeit, wen 
nefjaf , auf taf in feinem Lager vorher gebri 
a$ Blut, die Nnochenrefte bed Opferthiers unb 
pferfeuers geſetzt wurde, die zugleich wichtige Zei 
tigen Stand bildeten: Gromat. vel. p. 141. Lac 
ἵεε Deutung richtiger, weil fie etwas real Wich 
die Heiligkeit des Steine mit einſchließt unb foci 
des Steins das Neutrum, deffen Eriftenz im tem € 
ipt noch dahin ſteht, nift günftig (ft. 
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$t Feldmeſſer, fonvern ebenfalls vornehme Männer gewefen zu 
n, bie unter der Dberaufficht der erft genannten bie Abgranzung 
ib ben Verkauf beforgten. 


Tuder. 


3. 

ahaltru titis runum rere | Statuam Titius donum dedit. 

Rückläufig mit Umbrifher Schrift ohne Ynterpunflion tmb 
Jortabtheilung an drei Rändern eines Schildchens in ber Panzer- 
zierung einer 1835 in ber Nähe vom Todi gefundenen bronzenen 
itatue; jegt im Ctr. Mufeum des Vatican. Genau bei Lepſius Taf. 
XVII. 1, der p. 46 seq. auch die Literatur darüber mittheilt; 
ach ihm δεί AR. Taf. VIlb. unter a. unb. ©, 392. 

Lepſius bat biefe Inſchrift zuerſt nah Schrift und Cprade 
{6 Umbriſch erkannt; AR. haben zuerſt den Buchftaben r richtig 
elefen und runum rere (t) — donum dedit ext(art, welche Ueber 
gung auch durch die Snídrift von Ameria (unten Nr. 7) auffec 
‚mweifel gejegt wird. Weniger leuchtet ihre Theilung unb Ueber- 
Bung ber vorhergehenden Worte ein: ahal. trutitis = Ahala 
rutlidius. Obgleich ber Name Trultidius auf Lat. Inſchriften 
rkommt und das Umbrifche oft zwiſchen t und d wechſelt, fo fann 
€f die Namen bildende Silbe edius idius im Umbrifhen nicht 
Us lauten; denn e$ hat bafür, wie Alueriu- und allem Anſchein 
d) aud tvfejris auf der Snfdri(t von Ameria zeigt, bie Form 
ius und ein Wechſel von F und t fommt nirgends vor. Auſſer⸗ 
πι nehmen wir auch am ahal — Ahala 9(n(top. Wir fennen 
eſes Wort nur ald Cognomen der alt Latiniſchen (Albani⸗ 
en) Gens Servilia; wie follte e$ ein Umbrifches Pränomen ge» 
Orben fein? Und gibt ed irgend ein männliches Pränomen in a? 

Wir theilen ahaltrucm) tilis ab. Im erften Wort begegnet 
is tie an den Stamm von Verba aniretende, ans krema -tru, 
Zeh- trum krenka - trum aud) als Umbriſch bekannte Bildungs» 
be. -irum, meídje ein Cubftantio anzeigt, womit die Handlung 
$ Verbum vollbracht wird. ahal meift und aber, ba auch für 
9 Lat, agere 5. 9. in ahlu subahlu, für dag Griech. ἀγαθός 
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in ahtisper ein h flatt des g Laut eintritt, auf ἀγαλλειν, ſchmũ Ἡ, 
fen, ehren, wovon ayalıa, urfprünglih jeder Schmud, Jie x, 
womit man jemand ehrt, Weihgefchent, fpäter befonders eine SSiC ^w. 
fänle. Chen biefed Heißt mum auch ahaltrum, mweldes hier eben — 4o 
hinzugefügt ift, wie auf aft Griech. Weihinfhriften ἀγαλμα gefeat 
zu werben pflegt (Beifpiele fat Lanzi saggio 1l. 464 gefammel =), 
litis ift aber ber befanste Name Titius. Affo: Statuam Tità wn; 
donum dedit. 

Zum nähern Verſtändniß i zu bemerfen, daß biefe Krieger 
flatue von ziemlich plumper Gompofitíon neben vorzügliger Tedpent 
(Bullett. dell’ Inst. arch. 1837. p. 6) allem Anſchein nach zu εἰ- 
nem Monumente gehört hat, weldjed zufolge ter darauf gefunbe- 
nen Lat. Infchriften früheftens im erſten Jahrhundert der faiftr ett 
ex decrelo decurionum zwei Daovirn von Suber, bem q. Ga 
eilius Attiens, ber nad einer andern Tudertifgen Inſchrift auch 
tribunus militum und praefectus frumenti gewefen war, unb besss 
€. Atticus Bacina gefegt worden. Lepfins (Bullet. I. c. p. 25—— 
27) vermuthet bafer, daß fie den D. Eäcklius Attiens habe Dar“ 
ſtellen follen. Hierzu würde nun unfere Erklärung ber Infcprift zus Ὁ 
insbefonbere auch bie fonft auffallende Voranflellung des ahaltrU 
fehr gut paffen. Die Bilvfänle zu bem übrigens anf lädtifche σὲ ο” 
fien errichteten Monumente hatte der Titins eigentlich ber Stabi 
geídenft, und er war, von Abkunft ein Umbrer, wahrſcheinlich Wet 
Gießer felbft, was in Berbindung mit dem nicht officieflen Ehraf- 
ter der Juſchrift die nachläffige Namensnennung ohne Angabe cizs es 
Bornamens, wie fie bei Handwerfern auch fonft vorfommt, erklcã xt · 
Tuder war vielleicht ſchon von Sulla, unter bem Craſſus e$. exc ο” 
berte (Plutarch. Crass. 6), jedenfalls aber von Auguſtus zur e" 
[onie gemacht (A. W. Zumpt comm. epigr. I. p. 961. 845532” 
Da fonnte fid) δεί den alten Einwohnern recht gut die Umbrife «9 
Cprade, wie in Pompeji die Oskiſche (Def. €pr. 6. 282), =” 
erften Jahrhundert der Raiferzeit erhalten haben und auf einer ni 
officieflen Inſchriſt auch zur Anwendung kommen, Wahrfheinfe 
ift dieſe Inſchrift bie jüngfle unter allen erhaltenen. Die jig ** 
&orm des t (Leps. Inscr. Umbr. p. 97) flimmt damit überein. 
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4. 
a b 
Auf der einen Seite: Auf der internen: 
C]oisis Druti f.  Cois]is 
f ]rater eius Drutei f. frater 
m]inimus locavit eius 
stJatuitqu[e minmus. locae 
5 at] eknati. truti[kni 5 il. el statuit 
karjnitu. lokan. ko[isis at eknati. trut 
tru]tiknos ikni karnitu 


arluaf koisi s. t 
rutiknos 
Durchgäangig rechtlänfig auf einem 75 Gentimeter hohen umb 
faft eben fo breiten, oberwärts fragmentirien Travertinflein bes 
Gregorianifhen Diufeums, der in Todi gefunden und zuerſt 1839 
im Giornale Arcadico befannt gemacht worden ift. Daraus mad) 
Bergleichung mit bem Driginal von Mommfen in Höfers Zeitfhr. 
f. v. Wiſſ. b. Spr. 1. 6. 395 und hiernach von AR. Taf. X. c. 
6.393 wiederholt. Der Umbriſche ert. nah Mommſen zuverläfig. 
Auf ber Seite a find noch Fragmente der von uns mit Pumkten 
angegebenen Zeile übrig, welche ed vielleicht nodj gelingt vollflän- 
dig zu deuten. — Inzwiſchen ift von der Infchrift für die von 
Kitſchl und Mommfen beforgte Sammlung alt Lateinifcher Infchrif- 
ten ein Kaefimile nad) einem Papierabdrud erſchienen, beffen Mit⸗ 
teilung ich den Herausgebern verbanfe und weldes folgende Abwei⸗ 
ungen enthält. Auf der Seite a. (dort b.) erſcheinen ganz oben 
Ehriftzäge, welqhe deutlich die Ergänzung 
. SEPYLCRVM 
tabes, 3. 1 ein Punetum hinter coisis. 3. 9 ein undeutliches 
Y Hinter eius fann zufällig fein. 3. 4 [είπε vor aluit nur cin 
S durchzuſchimmern ohne Raum für ein folgendes T. 3. 5 vor 
eknali eig 2, wahrfcheinfich die linke Haͤlfte von X d. i. 1. Dann 
Vater troti ziemlich teutfih X. 1, fo tag der fehlende Buchſtabe n 
IR νε, 2. 6 eher lokan. et (oat t aber vielleicht ens Ὁ 





leineren Umbriſchen Qapdviftem 









liknos ein ziemlich deutliches u. Auf Ceitı 
m Zeife M (9) SepVLerum. 3.3 deutlich 
dj. geben. wir folgende berichtigte Tertesrecen 
m und lleberfegung : 


Απο Egnatio Druli f. 
sepulerum locavit Coisius 
Druli,f. 
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ven, bad Erſcheinen des gewöhnlichen ο, die Geftaft des a (F) und 
er feiner Geltung nad) überhaupt noch unfichere legte Buchſtabe von 
iriua? , οὉ , der außerdem bis je&t nur noch fechsmal vorfommt: 
weimal auf der von und Aſiſium zugewiefenen Goldmünze mit afef 
— wenn das Zeichen eben f ifl. — je einmal auf der Inschrift vom 
Ifer des Gardaſees: TETVMVS | SEXTI | DVSIAVA | SA*ADIS, 
vorauf noch zwei Zeilen in einem frembartigen Alphabet folgen, auf 
iner Inſchrift von Verona (alle diefe bei Mommfen a.n.D.N0.3. 
17. 19), im Alphabet auf einer Nolaniſchen Patera zwifchen p und 
| unb anf einer andern in dem Namen hu*inies. Mommſen fegt 
em Zeichen die Geltung des ſcharfen Etrusfifhen s (M) bei. Ich 
iatte ed früher für die Nolanifhen Gefäße (Def. Spr. ©. 219. 
gf. jedoch 65. 490) für ein rs ähnlich bem Umbrifchen I gehalten. 
κα. haben ihm in unferer Inſchrift die Geltung einer Labiale — f 
yeilegen zu dürfen geglaubt, wofür fie im Allgemeinen nur anfüh- 
en, daß ed feiner Geſtalt nad) für ein liegendes edígeó 8 genom⸗ 
men werben fónne (miles ja aber bie Umbrer in -diefer andern 
Beftalt hatten!). Einen andern grammatifchen Grund "werben wir 
päter fennen lernen. Wir haben nun (dou zu Ar. 1 bie tod 
wahrfcheinfiche Beziehung der Münze mit afef auf Aſiſium, die fid 
'afüv dann ergebende paffenbe Ableitung und die Aehnlichkeit mit 
xm Iguv. Zeichen M für die Geltung — c, geltend βειπαφί, 
Dayu fommt, daß daS Zeichen, wefdjed bod wahrfcheinfih überall 
wefelbe Bedeutung fatte, auf dem andern Nolanifhen Bafenalpha- 
et mit bem für Z wietergegeben wird, -welches bem € faft ganz 
‚atfpriht. Ohne dringende Gegengrünbe werden wir e$ alfo and) 
mf unferer Yufchrift fo nehmen müflen, welche, ba e& fier In einer 
Flexion vorfommt, auch grammatifch darüber ent[djeiten fan. 

. 8m Uebrigen ift das Alphabet miemals für die Spracde einer 
Juſchrift ſchlechthin entfcheivend unb da die unfere auf Umbrifchem 
Boden gefunden ifl, fo find wir zunächft darauf angewiefen, fie aud 
vr Umbrifhen Sprade zu erlliren. Die Seiten a. und b. ſtim⸗ 
nen im Umbrijchen völlig überein, nur daß dort karnitu lokan 
(oder lokane) hier karnitu artuaf ftebt, weldem im Lat. loca-' 


pit statuitque (et slatuil) entfpricht, Jedenfalls find a((o loken 
Duf. f. Philel. R. 3. Al, 93 


354 Die eineren Umbrifhen Infhriften. 


und arluaf.3 Verf. Sg. perf, acl. umb das fann aud) wenigſtens 
das erftere. im Umbriſchen fein. Befremtliger if arluaſ. Auf ben 
erſten Blick erſcheint es uns als cin gemöhnlices Verbum bev a 
' Conjugatíon, abzuleiten von dorv - c, arlus,. wie. manuari. won 
manus, saliare von salis u. ſ. w. Davon liege ſich abre im 
Umbrifhen nur ein Perf. mit f benfen, was dran aud) AR. fewpt. 
ſächlich für die Deutung des fireitigen Zeichens durch ἕ befiimmt 
fat. Allein fie Haben bie Eigenthümlichfeit der auch im. Umbriſchen 
vorkommenden Erweiterung vou SBevbaffldunnen durch n, mohri.and 
ein Bocal, mamentfi a, vorlanten kann, mit beachtet. Dieſe 
ſcheiren, wenn fie ein f. g. ſchwaches Perf. bifteteu, ee gerade ner 
in c = fpäterens { ober 5 geftattet -zu haben, wie fon in.. MR 
Dot, Cyr. ©.. 369 bemerft worden ifl. Merkwürdiger Weiſe er 
(Φείπὶ ober im Umbriſchen die Erweiterung auf ten Qug. Tafeln 
 gerabe im Präteritum, z. B. combifiangi ,. combifiansiust, dislo 
ranlinsust, und nicht in den präfentafen Motis, wo. wir 3. 9. 
den Conj. kupiliaia, ben Sympev. kupifiatu haben, während bie yer- 
wandten Sprachen es gerade umgelehrt zu halten pflegen, . Die v 
‚nahme, daß der Stamm eigentlich coubifia ^, ‚artug — und vie 
das: Perf, bildende Element ng getoefen fei, hat Vieles gegen fid- 
Vielmehr wird man fi) die Sade fo. exflären müſſen. Daß- mt 
‚Erweiterung in Berbis tiefer Art bod) εἰρεπίίώ turágámgig M 
‚war wie iu d-ano, λαμβάνω, um bad.n, .eim im. Unbriſchen 
aud fo Häufig bejonberd aud) vor. 8, L unb. Gouweníagten ans € 
-fenber Buchftabe, nur aud) weggelaffen. wurde, mas beng qud; « Μ' 
flattete, tad Verbum, abgefehen vom Präteritum, geradezu rz 
ber 8 Conjsg. zu behandeln. Dann iff aud). brc wahre Stamm aue? 
arluaf ariu - an -, wie dorv» o, arlual == eriuaqn)( 5 
unb jebenfalls erſcheint die Geltung des fireitigen ‚Zeichens ———— 
als gefigert *). — lokan (el), was AR. irrig in lokaf were" 
*) Diefe Geltung vaßt- and) nidjt blos für die Snifrift. der Nu 
ner Gefäße (Def. Epr S 420) fondern aud) für die Norditaliſchen — 
ſchriften. Auf ter 3Berenefet Neht tae Zeichen nad d vor 9. Die Infd— 
vom Gardaſee fang man recht gut fo teuten: Tetumus Sexti. ενα | gu» 
. giava Saladıus, fo daß taé legte. Wort etwa Tas uns nubefannte Sq. —8 


land des Tetumus oter, was wahrıcheinlicher, das Wolf, deſſen Dugl: 7 
et war, angab; denn dieſes fcheint im erſten Theil mit vem Θεά” 
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beru wollten, iſt gewöhnligen flarfes Berk, folglich mit-langem a, übri⸗ 
geus ouch von einem. mit. an erweiterten-Stamm lok- wie im Gir. λανς 
Φάν-α, wofür. die Lateiner meift in gebrauchen Crat-jn-0, coqu-in-ó 
tric-in-0 u. f. w.) —. karnilu(m) Haben. AR,.,.. von der Zoran 
fegung. ausgehend , daß unfer Stein eine Grabinſchriſt fragt, em. 
Sinne nad mit ossuarium. überſebt, Inden ſie 26. non: karü, => 
caro. abfciten and. tfei( an Gap x9 uy: theils an, Die im Lat, (an 
geblich) einen Behälter. bejeichnenbe Berlängerungefi (be -elum (Gli- 
velum. Argilletum). erinnern. Wenigftend:ticfe Begründung. ſcheut 
aber verfehlt. Da int Grabe dag Fleiſch verzohrt „wird und. mut 


die Anoden bleiben, [ο wird es wohl keinein Volke einfallen, ed mit 


Fleiſch be hä [ter (wovon o4gxd ga y 0 6. Jed Gegenthril auójagk) 
zu bezoichnen. Auch brüdt tie Pat. Verlãmeruug elum nicht einen 
- Behälter (bad wäre ^ arium). ſondern . die Ausdehnung zu είπες quo. 
fammengebhörigen Vieldeit aus, was hier vollendo nicht paſit Coli- 
^ welum == eiue ganze Olivenpflanzung). De- nad: unferer - Ergäye 
gung ex oberften. Jede des Pat. Textes: wit. sepulcrum. tie Bedeu⸗ 
tung von karnitu =. sepuleram wicht. wobl bezweifell werden fam 
ſo kommt εό var auf ben grammatifchen: Rachweis au, wie dieſer 
Begriff mit karnilr habe bezeichnet werben fénnru,. . Ich ‚halte die⸗ 
fed für, ein Feminin der confonanten Declinatior (Rom, karnis) 
"mie eskamitu «T; lg; JV, 12 5- weldes alſo von einen Verbum 
- wie, karnilem abzuleiten iſt unb. benfe für offen S ebeutung. an 
carnifex unb.pnjer Fleiſcher. Fleifch end, Sid, mit. dem entfegl 
ten Fleiſch zu than machen, fonnte man nun, febr wohl vom Beſtat⸗ 
tem fagen; dao Grab ijt aber wiebrt ver Abſchluß der. Beflattung, 
- Afo. karnituum) lokane =. sepulcitun (eoljlocavit, k. artunf. 
— &. exsiruxit. Die Bedeutung von. -Berdingen fat fit auch 
locavit: wohl nicht, obgleich mon 6 ſonſt auch mit dem Dativ der 
pm für welde das Werl beſlimmt iß, conſtruirt, z. B. Liv. 
‚23. Iunoni templum locavit und auch wohl flatt ponendum 
locare: fagt locare οἱ ponere; Suet. Claud, 9. quod fralrum 
Caesaris staluas segnius. lacandas ponendasque curasset, 


Dogie, . .dux, im zweiten mit uj, ab. ma, puis aapo = pague 
verwandt; ‚aljo-dux pagi, αρχί- φυλος. . 
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ige al.» eghati trufikni-— Atto Egnatio 1 
is Muliknos — Coisius ‚Druti filius "haben 

und bie Flexionen, ſo wie U frate d, kc ftatt g 
achgewieſen. Auch wird-Drutius - (fo lautete 
aime) dem‘ δη, Drafus gleich fein.) €" gla 
Röglicpfeit Tür ſich nicht bereiten: Die! B 
jenen ‚der int. Rat; Terte als. jüngſter bezeichnete 
ten, errichlet hatte; \wärey dann "Söhnen eines 
aewelen. Dagegen ſpricht aber. Mehreres. Ότι 
utei: Π6 doch weit cher: ala Nomind denn als 
Wir. finden‘ auf! Umbrifhen- Jüſchriften ^ bei Da 
er vorfommt, motirt Diner ber Note des eis 
b. be ber [εβίοτε Hier mit-atz notirt ijr, kann 
tem Vafersvornamen :audgefdivieben erwarten. 

rt Kunde, bag der: legtere überhaupt je mit“ 
mus ausgeſprochen worden wäre, ' Wo- des-So 
susgevrüdt wird, wie auf’der folgenten Grabſch 
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bes Alphabets gab. es aber im Alterthum oft an bemfelben iot, 
befonders ei gemifchter Benölferung, - große. Abweichungen; man ge» 
wöhnte. fi an vielerlei Zeichen verſchledener Völker ober auch. nur 
Schreibmeiſter und jeter bediente fi ᾧ. bei ber Schreibekunſt wie bei 
andern fünften der Formen, die iut bie. ‚vafferfoften [dienen Nur 
Behörbeninfehriften werden daher. im Ganzen, ein con(tanted officiel» 
les Alphabet befolgen. ° 

3m Uebrigen ſcheint dieſe Suid ‚älter, als bie vorige. Die 
Form Coisis im Lat. Texte zeigt sinch. Umbriſchen Einfluß auf das 
dort geſprochene Latein, ber ſich gegen Ende ‚ber Stepubtit ſchwerlich 
noch behaupten konnte. Auch if die Bor des iumbriſchen 1 die 
ältere, 


ln 9 0M. 
ια 
ma. puplece | Marci Publici - , tupléia: pu | Dupleia ) Publi- 
u uo Q7 Hee ου”. 
mE ο: .. LÍ vod 7 ' 
ca publo. | Gaii Publici, — Em $a "plei [ Lars  Dupleiiis 
ce ma fel | Marci fi, EM ME Salvii filius. 


Nach Langi, saggio II. p. 311 in 95. 157—160 im Mu⸗ 
feum . Olivieri zu Peſaro; auf vier Ziegen welche im Gebiet von 
Todi gefunben fi find , angelehnt an pier Urnen , velie Scheine eine 
ſchloſſen. Nah Mommſen am beften von Olivieri, figul. Pesar. 
p. 8 herausgegeben, bei. AR. Taf. 40 anter. f = a) e = b.) 
& c) h (— d) €. 396. n 

Wir haben. für @. b. c. im Pefentlichen die Ueberſehung von 
AR. wiedergegeben. Nach ihrer Erklärung ber Inſchriften waren 
hier vier Berfonen ‚Einer Familie begraben. α. Der Vater. Marcus 
Publicius (ober Publicus). .b. Ἄλεβεα Eheſran Tupleia Publici. 
€. Deffen Sohn Gaius, d. Den Tochter Partia Tupleia — tad 
ſchwerlich richtig ίΠ. — 

Auf den erſten Blick evfeunt mat and. hier ben η p 
die Amalgirung dis Umbr. μα. tat. Stiome, . "Die. drei erften Ins 
ſchriften tragen äuſſerlich ſchon rin Überwiegend Lateiniſches Geprage. 
Sie find von ter Linken zur. Rechten geſchrieben, zum Theil ſchou 
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mit Lat. Buchſtaben, wie das p.auf a, das c ſtatt k, tab m, bad 
C Stómi(ó ift aud) auf b. die Bezeichnung der Kran durch Hinzu⸗ 
‚fügung des Namens bes Mannes (m Genitiv, wie Πε ſchon auf 
einer Infhrift tes. Seipionengrabes Orell. 551- vorkemmt. Die 
Umbrer koͤnnten hier Lie and auf Nolaniſchen Gefäßinſchriften vorfom- 
mente Etrusfifhe Eitte tec Anhaͤngung von sa an den Namen bre 
Mannes’ befolgt haben (2261. Gyr. 6. 223). Eine. Conceſſion gegen 
‚bie. Römifehe Sitie enthält ferner c. ‚mit der Stellung des Bater- 
Dornamens fad) tem Nomen, was denn aber, um in vortiger Ge⸗ 
gend verſtändlich zu. fein ^ bie Hinzufügung von fel. ‚nothinendig 
machte. Dieſes ‚erinnert an eine der unferigen -überfaupt aͤhnliche 
angeblich in cinem Lempel des Clitumnus in Umbrien - gefundene 
at. Inſchrift in Donati Suppl. Murat.- 1. p.06,;7 POST VE- 
RIAS FEL | il. D.L. M., bie ſchwerlich ganz richtig aögefärieben ift. 
Die erſte Zeile wird o6jütfeife and zu verſtehen fein: PÓST(unus) 
YERI [wie bier Vuplei ; 'affo: — verius) As(inii, foie dieſe Nota 
mid) auf είπες: Marucinifden Inſchrift, Mommfen untetit. Diet. ©. 
. 842, vorfommt) FEL(ius), Die zweite Seite H(óc ober eres?) 
D(edit) L(ubens) MCerito). "Etwas abweichend Toutet die Sof 
nesbezeichnung auf ter am genaueſten von Makmaim ib. aur. p. 
40 beraußzegebenen. gat; Inſchrijt der Münchener Sammlung, vie 
auch aus einer Gegend -AUmbrifcher Namensanführung. hetrüßren 
möchte, M. MIND10S- L. FI] P. CONDETIOS VA. Fl. Seibſt 
aber auch das Wort: fel: iſt in dieſem Sinne vieſleicht nicht Umbriſch, 
ſondern Lat. ftatt Π]., wie puplee- ſtatt puplie =, ba wir auf 
ben T. Ίραν. taé οί. feliuf — weiblid - kennen gelernt ‚haben. 
Wntsrifch ift auf diefen drei erfien Infpriiten: nur bie Geſtalt die 
p (auf b. und C.), das a und das i, bie Nota- der Bornamen mit 
^ beiden Anfangobuchſtaͤben Θεό wenigſtens Tudertiſch nad) 
Str. 4), die Bildung des απ 9tóm. Namens Puplicius, mit Weg⸗ 
laſſung des zweiten i, ber Genitiv puplice(s) , das t ſtatt d in 
tapleia umb wohl Auch dieſer Name ſelbſt. | 
| Dagegen ift bie vierte Inſchrift  vüdfaufig heſchrieben, E 
enthäft: feinen Buchſtaben der nicht Umbriſch fein Ünate ,' eli 
felbft in ver ältern Form, taber. ih- denn aud) Dad N. Pee A 
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für fafé m unb ven Vornamen fa für Salvius-nefme, ein iw 
Etrurien nicht feltener Name (Müller Etr. I. 6. 419 and wohl 
ale Borname mit f notírt, Ranzi Saggio N. p. 445). Für u 
ftebt das Umbrifche v, wie bieíe$ auch auf Osk. Juſchriften vor» 
fommt (2048, Epr. S.302.). AR. Haben überſetzt La(rcia) Ma(tci 
filia) 'Tupleia. Aber ten Abfall eines a beim Ichten Namen ate 
zunehmen, iſt reine Willkür, und daß eine Tochter den Gentilnamen 
ihrer Mutter geführt habe, wäre aud bei Röm. Juſchriften vor 
der Kaiſerzelt noch zu erweiſen. Wie im Umbrifchen iu gewoͤhnlich 
in zuſammengezogen wird, fo bleibt auch das s im Rom. der. 2. 

Decl. nitpt felten weg (auch auf ber Inſchrift auf Ameria:... 
tutiu). Tuplei iſt daher — Tupleius. La — Lar ober Lars ers 
ſchrint bekanntlich am haufigſten mit unter den Etruskiſchen Borna» 
men, nur vereinzelt fommt er, don Etrurien entfefutt, auch bei 996. 
nifdjen Geſchlechtern vor. So wie alfo Buchſtaben tmb Schreibart 
md die Steffimg ter Vornemen Hier τείπ Ambriſch find, fo fint 
eben bafür wegen ber genauen Verbindung des Umbriſchen und Tus⸗ 
tiſchen, namentlich it diefer Graͤnzſtadt, aud) wohl bie Namen ſelbft 
zu halten. Wenigſtens ſind ſie eben ſo nicht Römiſch wie die auf 
den übrigen Inſchriften Römiſch. Dieſes Alles rechtfertigt die 9In» 
nahme, daß dieſer Tupleius einer andern Familie angchörte, als 
die übrigen drei Begrabenen. Wahrſcheinlich ſtammt die Inſchrift 
aus der erſten Zeit der Romaniſirung der Stadt. Ein Römer M. 
Publieins Hatte ſich mit einer Eingeborenen Tupleia verheirathet, 
in ſein Familienbegräbniß aber auſſer dieſer ſeiner Frau und ſeinem 
Sohne auch einen Verwandten ſeiner Frau, vielleicht einen bei ihr 
erzogenen und früh verſtorbenen Brudersſohn aufgenommen, deſſen 
Verwandte denn natütlich der Urne eine Umbriſche Grabſchrift gaben. 

Später als ins ſechſte Jahrhundert nach Rom a möge ich tiefe Grabs 

Mpriften nicht frgeu. 

6. 

Bon Tuder haben fid außerdem zahlreihe Erzmünzen mit 
Umbrifcher Auffchrift erhalten, worüber Müller Ctr. I. ©. 334. 
Lepfins Inscr. Umbr. p. 97. DMommfen Röm, Münzwefen (3165. 
tec Sachſ. Gef. d. W. 1850.) ©. 277. 354— 362. weitere Nach⸗ 
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weifungen geben. Die volle Auffchrift lautet tutere. Manche Gtüdfe 
befonberó ffeíneve haben luter, tut, tu, wovon wahrfcheinfich auch 
das erfte Abkürzung ifl. Ob lutlere Nominativ, wie Lepfius will, 
ober nah AR. ©. 75 Ablativ ift, läßt fid ſchwer mit Beftimmt, 
heit fagen. Grammatiſch fonm ed beides fein; aud) bei Nepete, 
beffen Vergleich am nächſten liegt, fommt im Nominativ Nepet und 
Nepete vor (Interpr. ad Liv. 6, 9. $. 3), und die Sitte ber Min. 
auffchriften anderer Städte 3. 38. auch ber Osk. geftattet gleichfalls 
fowohl ten Nominativ als ben Ablativ.. Da aber Griechen amb 
Römer die Stadt im Neuteum nad der 3. Zecfínation mur Tuder, 
nie Tudere nennen, fo wird tod) ter Ablativ vorzuziehn fein. Aug 
Scheint verfelbe für eine Stadt beffer zu paflen, von wo aus für 
viele andere Münzen emittirt wurden. Denn eine fole Ῥοχοτίό. 
eigenfchaft wenigftens für das Münzweſen darf man wohl für Tuder 
aus. der großen Zahl ber Tudertiſchen Münzen ſchließen, wäh 
vend fih von andern Umbrifchen Stäbten außer Iguvinm unb ben 
Taten gar feine erhalten haben. Auch deutet man ben Typus ei 
nes Ringes ober einer Rabfelge auf den älteften Tudertiſchen Mün⸗ 
zen wie anf ben ähnlichen Iguviſchen unb Giruéfi(eu am matür 
Iihften auf den Bund, für ben vie Münze beflimmt war (vgl. zu 
T. Iguv. 11a. 23). Und wenn man auf die übrigen Embleme ber. 
felben etwas geben darf, fo würde dieſer Bund auch dem Iguviſchen 
ähnlich organifirt gewefen fein. Der Ring fließt nämlich auf ber 
Borberfeite bea. Adler, ben Vogel des Jupiter. Caló Bundesgotto) 
unb auf ber andern Eeite ein Füllhorn mit, 10 Früchten (— den 
Decurien?), einer Weizenähre mit 12 Körnern (= lamerias ?) 
und einer Traube mit 25 Beeren (— den verbünbeten Ortf&aften 9) ein. 

Ton dem Zeitalter tiefer Münzen ift bei Beflimmung des Al- 
ters der gue. Tafeln gefprochen worden. Die jüngflen „werben 
bie leichten Serien fein, auf denen auch die Auffchrift rechtläufig wird. 
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7. 

a. 
ve]fuvi. Fun. fe]fu| Vesunio donum dede- 
$0]: herinties. isftu. | runt gratiis istud . E 
.be]tviis a. s. h[ur | . Beludius . . f., Aulus?) Hor- 
tuliu. t. i. ven[is tensius, S(exti?)f., Titus Venius I(eii?) f 
ahatrunie. Vindemialibus (?). | 

b. 
vjefuvie. funu. [ec | Vesueio donum dede- _ 
es] herintie, istu IR re gratiis istud Aulus?) " 
8] hurtentius ſ.. Hortensius S(ezti?) f.. 
bJetveris t. i. v[enis Betuedius . . f., Titus Venius, I(eii?) fü 
Auf ben beiden Seiten einer ſchadhaften Kupferplatte, ^ bie in 
einem Grabmal in ter Nähe von Ameria gefunden wurde. Daß 
fie fi ό jest im Mus. Borbonico befinden fol, nad) AR. 6.908, 
beruht auf einer Angabe von Jannelli Inscr. Osc. p. 168: haec 
fragmenia protulit Lanzius et hinc Finatius in R. Mus.‘ Borb. 
Il. p. 100, quia modo haec lamella in hec Reg. Mus. Bor- 
bon. adservalur. Aber weder in biefem Bande nod) in fonft einem 
babe ich fie gefunden; aud) ift fie Mommſen nicht vorgefommen, ter 
affe dort befindlichen Infchriften burdjgemuftett hat. Unfer Sext 
der Infchrift δεί AR. Taf. X. d. S. 398 beruft bemnad) bloß auf 
bem Abdruck δεί Lanzi, Saggio II. p. 306 zu N. 472. Eine genaue 
Befchreibung und ein Farfimile wären fer zu wünſchen. Manche 
Buchſtaben oder Weglaffungen befremden, man ficbt mit, ob anf 
der Seite b. das Wort ahatrunie wesgelaffen over wegen Beſchä⸗ 
bígung der Platte weggefallen ift u. f. w. fne eine beffere Abs 
fhrift Täßt fif) natürlich auch unfere verfuchte Reſtitution nicht für 
fijer ausgeben. 

AR. haben fdjon erlannt, bag auf ber Border und iüdfeite 
wefentlich daffelbe geftanden Habe ungefähr des Inhalts, bap die mit 
Hinzufügung des väterlichen Bornamens genannten drei Perfonen dem 
zu Anfang erwähnten Gotte biefes (βία) gern Cherinties) glg 

















ffeisétes Umbrifien gupd etftes. 


jen haben, Im Eingelnen genügt aber ihre Erklär 
— vejfuvie ober vjeruvi Dativ eined Worte 
prie und Grabovi, Es ift aber nicht nah 318, 

— dieſes Wort ift nicht in ein Adj. ius eriweil 
darin aud) das weſentliche erfte i mit unterdr 
ku Vesuvius, ber aud) als lupiter Vesuvius x 
Iupiter Rex; f. Os. Epr. ©, 11. Das r 
dem Wechſel von f imb s in bem Wort - sverru 
nu und abgefürzt Fun. haben AR, richtig als 

Ehen fo das folgende amvolfländige Wort, 

f.der ©. a. unrihtig qq Natt qq bat, als | 
ſriſchen Verbum für dare Gefonderd nadj ber. er 
ſchrift. Dieſe Worm iff aber, ba mebrere Perſo 
pl. perf. inbir., bie theils r'erusu wie coperti 
rere(n)s [auten fonnte; jenes war nach tem € 
Ele auf D. zu ergángem, — herinlies oder her 
mit S, wie diefe aud) felbft gefühlt, — vol 
in Hl elle us 
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mmt and) der: Stammname Betuus in. Perafta δεί. Vrut. 375, 4 
weit beffer bei Vermiglioli "Iscr;. Perus. -CLVII]. wum. 14 p. 
18) vor. af. der Name mit Y ftatt ^u geſchrieben iſt, faim dar 
om herkommen, bafi das. erfte u in befuus.- wrfprängfid, - bie Geb 
ing ted. Y {ale Partie. prüt, paff.) hatte: Das Wegloffen des; & 
af a. wie in Alidius, - Unter. den -folgenden Borkamen :{β. ᾱ. 
wf eher Aulus af$ Allus (AR), welches anf ber. Jaſchrift VOR 
“οί mit nt.:notirt (ft, unb 8. eher .gexins .(Etr: sétre). als had 
ή, Serlor,, weldjes «af der ‚Bat, Infchrift aus Aſiſium bir -Grut. 
67, 8 mit: Sert. bezeichnet wirb. —  bpurftutia(s) ex hurtentins 
nf 5. ändern AR: ohne Noth di "hfer]tentia , da bat n im. Um⸗ 
riſchen vor t wie vor 8 gam gewd hnlich weggelaſſen wird, wie 
mm and ein T. Horteslus Mücro. $ei Grut.:518, 5. vorkommt, 
tib bet Wechſel won:m und. e, beſonders auch in den Stadtenamen 
af entum , überall Häufig iſt. Das Uebergehn von Ai vor · einem 
zocal in einen Zifchlaut erklärt vie Identität mi Horlenisius, Rast 
(fen ein L. Hortensius: Karus ' noch δεί Grit, 465, '9. erſcheint. 
-tií Erſteres ohne Zweifel = Titus; letzteres wagen wir nicht 
it qm. — zz lulius (mody efet. ulus) au nehmen; min fönnte mit 
ehr Recht auf das Osk. Teiüs rathen. — Die Ergãtzung ven[iu(5) 
ev ven[is, auf ber andern Seite v[enis madjt. bie. Beldrünttfeit 
8 Raums fideter als fie fonft wäre. — abatrunle "Haben AR. 
gleich zweifelnd für einen Namen genommen = Alronil. Umtög- 
6! Die Umbrifhen Namen beſiehen conftant nur qué ‚Pränomen | 
ib Nomen umb wie fómmen zwei Verfonen verſchiedener Geſchlech⸗ 
e mit Einem Cognomen (ober gar wieder Nomen?) eingeführt 
erben ? Auch geftehen AR. fete mit der Fallform io nichts aus 
ngen zu fönnen. Diefe fan nun wie herintie(s) nicht ° wohl 
mas Anderes als Abl. pf. der a Declin. ία und das Wort wire 
e Zeit ober Gelegenheit bezeichnen, bei weicher vas Geſchenkge⸗ 
acht wurde. Vielleicht iſt es alfo von dans reif, ddpvro reifen 
zzufeiten umd beveutet ein Erndtefeh, an vem mat beim tn Veſevine 
um an! etwas zu [fehfen. pflegte. 

Woher nun aber bie Beſchreibung ter beiden Seiten ver 
monje mit derſelben Infchrift und baneten bie Abwweichungen "du 
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Einzelnen? Die. erfiere beruft auf ber Eiteffeit, :Όαβ unter ben 
Schenkgebern jeder die ετβε Stelle einnehmen wollte: Venins ver 
zichtete auf Diefe Ehre oder fief noch eine andere ‚verloren .-gegan- 
gene Infchrift. machen. . Demnach forgte. Dortenfiud für bie ein, 
Betuedius für die andere Inſchrift und: indem beine verídiebene Cet. 
cepte wahrſcheinlich demſelben Graveur übergaben, entftanden von felbk 
από: aufer dem Ehrenpunfte verfhievene Abweichungen. Auch ht 
Buchſtaben fihb zum Theil abweichend, indem auf &  (m- Namen 
hurtulin für t-bie Ctrn$f. Form O-angewandt (ft, wie auch einige 
Mate auf den: Iguv. Tafeln. Uebrigens ſpricht die. durchftrichene 
Φεβαίι. dest. für. eine @leichzeitigfeit ver Inſchrift mit den älteren 
Όλο: Tafeln: Daß diefelde in einem Grabmal gefunden fei, möch⸗ 
ten wir für einen Irrthum halten. Die Bronze war ohne Zweifel au 
ven farben Zempet bes Veſuvius dergebrachten Beibgeigekt befeſigt. 


Cortona. 
arses. . Ardobis. 
* .uürses. . 00.0 | . οεγίεδ. - 
^ gedlani -. - | '.. Vulcano 
defral,.- - - ||: sacrificium, 
i ape lermnu': - "ubi lermino .- - 
SOS pest; . parcet , 
en. 77 | - esto. 


Zum erſten Mal von bem Advocaten éubovító Coltellini in 
Gartone in ber Schrift Sopra un’ ara elrusca- con iscrizione 
finora inedita. Rom..1799 herausgegeben, welche ich nicht geſe⸗ 
ben habe. Aus derjelben thcilt aber F. Münter Forklaring af en 
Inscripliop paa en gammel etrusc. Ara i Cortona in den kong. 
Dansk. videnskab. selsk. afhandl. Spr. 1. 1823. €. 4. 10 (m 
Weſentlichen Kolgendes mit. Die Infchrift ſteht auf einer runden, 
mit einem erhöheten Rande verfehenen Steinplatte, 1^ 117," Barifer 
Maaß im Durchmeffer und mit dem Rande 2'/, Zoll bif, von ei» 
πες Art Oraumadenfciefer, die (i in ber Gegend von’ Cortona 
häufig findet und: auch zu ben Mauern der alten Stadt verwandt 
iſt. Deß ſie als Altarplatte gebíent fatte, ſchloß man: auo Dem 





Die kleineren Umbrifgen Inſchriften. 365 


Umflande, daß (ie mit einer Anzahl. von DManerfleinen. von. theils 
vier-, theils Ὀτείεάίρετ Geſtalt gefunden wurde, -. Die erftereu. bil 
beten, wenn man. fie aneinanberfügte, einen -nieredigen Fuß ober 
€odel. (Plinthe); bie. andern. je ſeche mit - der einwärts .gefehrten 
Spige aufammengefegt machten eine Rundung, da-die- äußere Seite 
berfelben ‚abgerundet war, So fam ein. cunber Altar. auf einer vier» 
edigen Unterlage heraus, auf tem bie pfatte.[ag. Da er entiernt 
von andern Ruinen gefunden wurde, fo konnte er auch nicht. in el» 
nem Haufe geflauden Haben. Bon der. Sthrift: ſagt Münter p. 32, 
daß fie von ber. Rechten zur Linfen gehe, bie Form ver. Buchſtaben 
{εί felten; beſonders - (lee 4 Cr). ſtatt q, welches aber. am ‚zwei 
Stellen and) q. gelefen. werde; 8 eben fo wie ouf den Umbriſchen 
und andern Denfmälern. An einer frühern Stelle p. 6 ſagt .er;. 
bie Buchſtaben find- deutlich und, fügt. ex hinzu: vba -jegt, nachdem 
Lanzi das ganze Etruskifche Alphabet beftimmt. fat, die Bedeutung 
der Buchſtaben befannt ifl, kann ich bie Legende gleich mit Lateini⸗ 
fhen Bucflaben wicbergeben ,.- weiche ben Etruskiſchen volllommen 
ent(predjen unb teren (id Ipäter ja die Ctrudfer ſelbſt nach ihrer 
ältern. eigenen bedient. haben“; Hierauf ‚folgt: die Juſchrift fo . wie: 
wir fie oben mitgeteilt haben, nur in Capitalichrift. ohne Inter⸗ 
punftion umb fo taf 3. 3 SETHLANL heißt, was wir in se3lani 
emendirt haben, und ſtatt { nnb. & nah Lanzis Weile die Etrusk. 
Buchfaben wiederzugeben PH und TH gefegt find. Seitdem ‚haben 
Orell. 1384, der Coltellimi und. Mänter anführt und ans. ihm 6. 
8. Orotefend Hudim. ling. Umbr. P 1. p. 22 (interpretirt (D) 
P. III, p. 22.. Vil p. 36), Ber ColteKini pur in Rlammern. nennt, 
and Müller ad: Fest, p. 19. vis Juſchrift merkoüsbiger.. eeije- 
ganz fo wie Münter in. Lat. Schrift wiederholt, umb. bei Lepfius 
Inscr. Umbr. ej Osc.. p. 55. Tub. XVIII. (spurime) 2 findet fie’ 
fi eben ſo ſelbſt (n faft monnmentaler Geſtalt. Es it far, daß. 
Orelli blog Münter benugt, ohne bei ibm zu beachten, :-daß..er. bie 
urfprünglih epichorifch geichriebene Juſchrift nuc. mit: Rat. Buchſta⸗ 
bem wiebergebe, alle übrigen abet wieder nur aus. Orelli geichöpft 
haben. Ob die Schrift wirklich Etrusliſch ober Umbriſch fi Cu 
DMünters Zeit unterichied man Beides nod) wicht genau): wizb- viele 
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Seit. auch aus: Eoltehini nicht deutlich hervorgehn, da beide Alpha⸗ 
bete mannichfach in einanter übetgehn. Was aber Münster anführt, 
[áft vielmehr auf Umbriiche- Schrift fließen, ba. ἆ wohl. auf feiner 
‚Etenstifchen Infchrift vorkommt. Auch über. den Fundort und : bie 
fpäteren- Schidfale ber. Steinpfatte. ift- noch .weitere Auskunft zu er 
warten. Lepſius hat. die Inſchrift für offenbar untergeſchoben erklärt, 
AR: Haben ‚fie wahrſcheinlich nad) δετ[είθει SInfigt: nicht: einmal. ec» 
wähnt, fo daß wir. auf. beſtem Wege waren fie. ganz. einzubüfen.— 
ein Beifpiek. im (einen, wie ed aud) einen Banbalismas ber. Kritif 
geben Tann. Denn Lepfius Grünbe., bie theilweiſe auf Unfenntnif 
(prec .evften Publikation und auf ver. Borausfegung Lateiniſcher Schrift 
berufen, ſind nichts weniger als überzeugend: man. müßte :venn das 
theilweiſe Vorkommen ähnlicher. Wörter .in andern. ung, zugänglichen 
Quellen dafür. halten, wad doch vielmehr für bie Llechtheit angejührt 
‚werben kann. Nach Deünters.-Diittheilungen aus. Coltellini ijt bie» 
fer. voltfommen glaabmürbi unb. bir bie. dod trit cud | tet 
Juhalt der Inſchrift. 

Der Anfang arses vurses. iR tn ali doen mit der 
Deprecationgformel gegen Seuevébrüntle ;arseverse,. DB in. dieſer 
"Worm. auch vos ten Ütómeru haufig απ΄ Gebünbe geſchrieben wurde 
(Plin. N. H.- 28, :2) uab bann aud ſprüchwörtlich geworden -war 
£Plaeldi.gloss. bei Mai. p» 434), evfaunt morben. Feſtus ep. fagt 
‚davon. Arseverse .avürte. ignem .significat. - Tuscorum enim 
lingua: arse averte ,. verse. ignem - constat: appellati. Unde 
Afranius ait: Inscribul aliquis m- oslio.arseverse. - Der Englän⸗ 
dev Baxter. hat in ſeinem Glossar. ant, Rom, p. 257, woraus U. 
8. Ropp Palaeogr. crit. Ill. p. 71. den betreffenden Auszug gibt, 
jene Notiz über den Suefifdjen Urfprung.ter Formel zu rechiferti« 
gen und die beiden Anstrüde von. ter. Borausfegung aud ,. daß das 
Etruskiſche ein Zweig der Celtiſchen nnb darum .c?). der Griechiſchen 
Sprache ſei, aus dem Altbritiſchen herzuleiten perſucht, wo fie 
arsu verese lauten würden; dem su fei z—.G05, treibe, ar = 
ape-. verſtärke (arsund — Finchty; veres. bedeute Feuerhitze, nime 
ich vog es, les, Feuer (ogf. de, Εστία, aestus) und bem in 
‚Zufommenfegumgen verflixienden ver — pro.,..prae, :ber Plural 
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vorege m wrese- fei aljo.lange -flagrens incendium. Die 986g» 
lichleit einer -Mbleitung aud dem Celtiſchen fol. wun nidpt. befixüten 
merden. Nut würde fie, aud wenn ber Zuſammenhang bes Etruski⸗ 
Tien mit nem Celtiichen [don fehtkäme, doch · eine: Heifere. Begrbn- 
bung erfordern, uat unfere Inſchrift, in ber beide. Außbrüde ins 
endlaufen und ber zweite ein u flatt des erfien e Bof, macht fie 
noch unwahrſcheialicher. Wir werben: and alſe nad. einen aubern 
Wege umfehen dürfen | 

Mit Net bat —E Sealiger ich viel bara schen, ub 
in jener Epitome werfidjert wird, arse heiße in der. Glxusf, €ptade 
'averie und verge. ighem, uud bora hingewirfen, hag offenbar 
‚angelehnt arse mit ardere und verge mit vertere zuſammenhänge. 
Wie leicht fonnte ein zmeiter Gewähromann, ber ‚von. einem ber 
fremien Sprache Kundigen die Notiz erhalten hatie, bas. op den 
-Zuskern entlehnte arsenerse bedeute qverie ignem, fie. qáger in 
er Weife mißverſtehen, wie fie Keflus mer fein Gpilemator.. vot» 
Arägt! Aber οπή, daß die Worte Gitraeli[d) ſeien, möchten wir 
diefer Autorität nar. í& Grmagjgebung von Gegengrüuden glauben, 
da die Röm, Grammatiker fein Etrusliſch verſtanden und wohl an» 
«δενεψΗί vom ben Etrudkern zu ten. Römern gelammene Worte 
(don deshath für Gtrabfij hiclten. Salche Gegengründe fi aber 
vorhanden. Micht wur jf bie ganze übrige Inſchrift ebru- fg int 
ſchiedes Umbriſch, wie fie frin Erensfikhee. Auſehen Int ,. ſondern 
ond dieſe Wonte jet6fk Würien wir der Unbriſchen Sprache vindici⸗ 
ren. arses vurses. fnb. beutlide Umbriſche Futerformen in wer 9. 
Berl. fg. Wici., da der d oder U uu, mát osiongendi. VI. à. 20 
zeigt, von bem S. des Futurum verbrángt warde, jenes von bem 
Etamme arde - , oder ard - , dieſes von vurli-v. Mer diſteveiſt 
aber aid Pobtiſch anzueyfeuuen, ned vem Ίνα wir zu T-- 1g. IM: 11 
arvamen == in aream gu über ven Toni. Halt) zu YL 2. 30 bemevft 
haben, ver welchen Etamm nur ar,.ar als bekannte Umbriſche aut) 
im Lateiniſcheu hier erhaltene Präpefition tritt. Den: zweiten feve 
wen wir z. B. aus bem Qut. 2.vurlusit) 1l. b. 2 mib ben gu» 
-Sammengefepten Kormen covertu, covor(us(1). a. 4. ο. Der Sinn 
A: wf du entbrennen, wirft du dich werben“; offenbaz-eine Art 
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zanberhafter Deprecation am ben Feuergott: er möge wohl είπε 
Feuersbrunſt erregen, folle fid) bann aber von biefem Orte abiwen- 
den. In- einer ſolchen Formel wird man die Conditionalpartikel {αι 
erften. Sage ſchon an fid) nicht vermiffen; bod haben wir aud) in 
T. Iguv. .Ik b. 16 einen Beweis, tap deren 3Begfaffung bem lim» 
Hrifchen Idiom fo wenig wie unferem Deutfchen widerfirebte. Wir 
‚machen πο darauf au(merfíam , daß ein Falſarius ſchwerlich das 
arse verse bei Feſtus fo umgebiltet haben würde, daß gerade bie 
urfprüngliche Acht Umbrifche Faffung ber Worte herauskam. Diefelbe 
wirb: aber. δεί ben Umbrern uralt gemefeu und eben fo von den bie 
Umbrer verbtángenben Etruskern beibehalten worden fein, wie fie 
ΦΚ biefen auf die Römer überging, {εθίετε in ber fpätern Form 
mit e.in vorses und mit ber gewöhnlichen Weglaſſung dess ber 
2. def . | | 

$n sedlanl, wie.man auf bem Stein gelefen hat, würde bae 
ſchließende 1 auch Etruskiich fid fchwerlich erklären faffen. Der Gott 
dieſes 9amend, ber befanntlih auf zwei Etruskiſchen Pateren . als 
Hephäſtos ober Bulcan vorfommt (Ranzi, Saggio 1l. p. 153. 177. 
Tav. VI. 1. VI. 3. Müller Ctr. 11. 57) wird dort gleichmäßig 
sedlans mit Gtvusf, Buchſtaben ρε[Φτίεθει. Da nun hier ein Da» 
tío Reben muß, fo ift bad legte Zeichen auf ^em Steine fefbf 
wahrſcheinlich | unb ber Geitenflvid, weshalb mau e$ für L ahfaf, 
wur eine. zufällige Beſchädigung, die Eoltellini um. [ο lieber ver» 
fennen mochte, ald er nad Münter von der Anfiht ausging, de 
Juſchrift fei allitterirt (ars- es vars - es sedian - 1 tefral-termnu 
estu), Bermuthlich folgte bad Wort ber ο Declin. $56 der Rame, 
ber von σήθω., σεύω (djüttein, fchwingen (den Hammer oder bie 
‚Erde durch unterirdifches Feuer) ferfommen möchte, urfpränglich 
Umbrifh oder Etruskiſch geweſen, wird fij ‚mit Sicherheit faum 
audmütefn fafen. Unſere Juſchrift unb viele ähnliche Beiſpiele, bag 
bít Eirusfer fremde Glótter^ und Heroennamen adoptirten, machen 
aber das erftere weit wahrfcheinlicher. — tefral if uns από Yen 
Iguv. Tafeln als aus tefrom gebildetes Adj. bekannt mit: Sébéwfet - 
hier mit Auslaffeng von pesclom ein tefrales oder Susumyfelz: 
‚welches befonders zum Dauf für erwiefene Wohlthatra à 
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wurde. — ape = ubi, termnu(m) — terminum , die Grenze, 
und madjjer estu — eslo, ganz wie auf ben Iguv. Tafeln. — 
pisest ıft 3. Perſ. fg. Fut. 1 von einem Verbalſtamm pis -,.., 
der wahrfcheinlih oudj tem Namen ter Pisaurenses, der Pitnlani 
cognomine Pisuertes und ber Pisinales in Umbrien (Plin 3,19, 
14), fowie dem Lat. pus-illus, pis-innius fpärfich, Hein, zu Grunde 
[íegt. Da das s hier vermuthlich urfprünglich rs war, fo wird bas 
Wort mit bem nur afpirirten Gr. φείδομαι ober. ίόομαι (mit 
fargem ε wie auch in φίδος) ibenti[f fein und alfo verfchonen, 
fparen bebeutet. Das Tempus ift. nicht das Sut. 2, welches ein u 
flatt e fordern wärbe, unb bod) möchte man biefes in einer gelüb⸗ 
beartigen Beflimmung erwarten. So heißt ed 3. DB. in bem ber 
Arvalifchen Brüder (Marin. Frat. Arv. Tab. XXII. Tom. I. p. 
132) für das Wohl Domitians bie zum nächſten a. d. Ill. Nov. 
lan. .. . si (mehrere andere Sut. 9. Dann) ast lu ea ila faxis, 
lunc tibi . . . . bovem auroto. vovemus esse futurum. Ebenſo 
in der Gelübdeformel bei Macrob. Sat. 3, 4 wegen Befiegung Cars 
t$ago$: si haec ita faxitis . . . . tunc quisquis votum hoc fa- 
xit, ubi ubi faxit, recte factum esto ovibus atris tribus. Vgl. 
Liv. 10, 19. 36, 9. Petron. 45 unb in vielen "andern Stellen. 
Man fant daher zweifeln, ob pisest nicht doch Sut. 9 fet, before 
ders ba aud im Osk. neben ber form -usl mitunter die in -est, 
- etl vorfommt. (Def, Spr. ©. 374). Orammatifch ließe fi) die- 
fed: durch die Annahme rechtfertigen , daß der Stamm des Verbum 
nicht pis- fondern pise- gewefen fci, tie aber Angefichts des Griech. 
φείδ-οµαι wenig Wahrfcheinlichfeit Hat. Doch ift zu beachten, 
daß dem Getíanud nicht wie bei gewöhnlichen QGefübben für eine 
einmalige Bewahrung, fontern für jede in affe Zufunft und in An⸗ 
[Φίαβ an die auch (m Fut. 1 ſtehende Bitte arses vurses ein Opfer 
außgefegt wird; denn zur Bezeichnung der unbeſtimmten Zufunft 
dient eben das Sut. 1 (L. 112 pr. D. de verb. obl. 35, 1) unb 
ale bloße Wiederaufnahme des vurses mußte auch pisest in bem. 
ſelben Tempus fleben. Doc mochte in bem Votum fefoft, wovon 
unfer Stein nur vie fure Summa zur Erinnerung des im Θεοί!» 


$ed Grenze nahenden Gottes angibt, tie vollkommen entigte» 
a "sf €, S. 31, 94 
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denbe Ausdruckoweiſe: si parces,. quotiescunque :peperceris, 
sacrificium tibi esse futurum vovemus. Dieſes esse fulurum 
war nämlich, 1986 wir wegen des estu unferer Inſchrift bemerken, 
"bie officieffe Art, bie Votivobligation auszubrüden. Bgl. anßer der 
Schon angeführten Tab. XXII. ber Arv. Brüder Tertall. de cor. 
mil, 12: Accipe post loca et verba: Tunc tibi, Iupiter, bovem 
cornibus auro decoralis vovemus, fulurum esse , wonagach an 
δεί Pomponius (Macrob, Sat. 6, 9) Mars, tibi voyeo faclum . 
si umquam rediero, bidenti verre — futurum , . . bidentem 
verrem zu verbeffern feit wird. Dieſe Ausdrucksweiſe gab, der äh 
lien poena, multa eso enifpredjenb, wie es fi für das Berhält- 
nif zu ben Géttern ober zum Staa gebährte, dem Glaͤnbiger eiue 
Erecutivobligation (Huſchke, Neram ©. 51, 64; Gajus ©. 126), 
und daß audj bie Umbrer diefe Auffaſſung heiten, s wir n 
T. Iguv. Vl.a. 28. gefehen. 
| Daß nun aber auf unferem Steine fein voveo -- 
fondern fchlechthin estu. ftebt, kommt bafev, daB Hier ein eigener 
Altar für diefes Votivopfer gefliftet war. Es bernhte $iernad) wicht 
auf einem Votum einer Privatperfon, fonberm war und einem öf⸗ 
fentlichen Votum zu einer lex arae gemacht und bie letztere taber 
auch ohne Zweifel ein öffentlicher Altar, wenn and) nicht ber Stadt 
Cortona felbft, bod) einer gewiffen Abteilung oder Benoffenfchaft 
berfelben, die mehrere dergleichen Altäre an ihren Grenzen vach 
den verſchiedenen Himmelsgegenden geweiht haben mochte. 

Wenn nun aber unſere Inſchrift bei Cortona gefunden iſt, 
fo beweift fie, daß. in diefer aft Umbriſchen Stadt (Dionys. 1, 
19. 26) ober bod) in deren Gebiet ungeachtet ihrer fpdteren. Ber 
ſitznahme burd die Ctruefer (id) Umbrifhe Sprache unvermiſcht ev» 
hielt, eine Erfgeinung, die auch fonft δεί Eroberungen weit häußi⸗ 
ger eingetreten fein mag, ald man gewöhnlich annimmt. Gin Ein 
fluß des Etrusfifchen könnte in bem Wegfall be& q gefunden wer 
den, an beífen Stelle in ar-ses ein r, in pisest ein S getreten if. 
Diefe Subflitution fommt jedoch auch auf den Iguv. Tafele-ner 
und wir vermuthen, daß das nad) Münter an. zwei Stellen (er; fagi 
nit, an welchen) für r vorlommende Zeichen ἆ i-e 
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arses vurses geflanden hat nub gewaͤhlt worben if, weil in biefen 
beiden Worten vor bem.s zugleich ein d refp. ein, t. out .hinter. r 
snszubrüden war, alfo = TZ; Denn. bie .in Iguvium gewöhmiche 
Bedentung = G. fonnte ber Bachſtabe hier in (einem ter. vier Worte, 
wo. T vorfemant, abra. Bir. müffen und aber. auch hüten jebe 
Ginzelupeit. ver Schrift ber ame. Tafeln für geri κ. 
au halten. . | 
Scließlich glauben ir ‚bie befannte, angeblich. unter. einem 

Monument des Apollo und ber. Clatra in &alerii - gefundene Ip» 
Ídriít (jou deshalb nicht: unerwähnt laſſen zu dürfen, weil ſie mit 
den Iguo. Tafeln wenigftens in einem litteraxhiſtoriſchen Juſammen⸗ 
hange ſteht. Lepfius gibt fie nad J. Spon, ihrem erſten bekanu⸗ 
ten. Qeraudgeber, in feinen Inscr, Umbr. Tab. XXVII, 1 "unb p.c 
59. folgender Geſtalt: 

LERPIRIOR. SANTIRPIOR. DVIR. FOR. 

FOVFER. DERTIER. DIERIB., VOTIR. 

. FARER. .VEF. NARATY. ΤΕΕ. ΡΟΝΙ». 

. SIRTIR. 
Wir übergefen bie Üitterargeiigte ber Safácitt. 4. welche * 
fins mit den notjigen Nachweiſen erzählt Hat, unb bemerken daraus 
mur, bap I. für das Original ber. Jnſchrift kein Zeuge mehr nach⸗ 
weisbar ifl, 2. daß (ie wahrſcheinlich auf Ligorio's Autorität zurück⸗ 
zuführen und ſchon deshalb ſehr verdächtig iſt, und daß 3. auch 
bie Verbindung, in melde. die Inſchrift, jedoch ſchen von ihrer erſten 
Publication an, mit beu Goͤtterbildern, über denen Apollini Cla]rae 
fiebt , gelegt worden, von Vielen für. willkuürlich und falfch gehalten 
wird, weil ihnen bie Ießteren einer weit Ipáteren Zeit anzugehören 
ſcheinen. Die und zunächſt intereſſirende Frage if, was vog ſprach⸗ 
[ίφεα .Gtanbpunft aus über tie Sufchrift zu urtheifen ſei. Da muß 
e$ nun bem Kundigen [ο[οτί auffallen, daß ung in berfelben eine 
Anzahl von Umbriſchen Wörtern aus T. Iguv. V. Vl. begegnet, — 
die gerade. eine Zeile, die dritte, füllen, bie aber, auch Umbriſch ver» 
ſtanden, in biefer Zufammenfegung lauteren Unfinn ergeben *), 


7. *y Ste inärden’überfeht lauten: farris portiones. marrato portiones 
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wogegen bie übrigen Zeilen nicht nur. neu und eigenthümlich find, fog» 
dern auch, namentlich. durch: den- ftaxfen. 9igotaciómué .nnd- dag vor 
herrſchende i einen dem. Umbriſchen nur verwandten im fi harmo⸗ 
nifden Charafter tragen. Hiernach möchte fij nun gegen bie bid» 
herigen Anfichten, weldje die Inſchrift entweder fchlechthin als Acht aner⸗ 
fannten ‚oder ſchlechthin ‘als. unächt vermarfen, die Mittelmeinung am 
weiſten empfehlen, bafi .fle cine ächte Grundlage habe, aber von 
Ligorig, ber die gedachten beiden Iguv. Safelm [οι fannte, durch 
Einfchiebung der dritten Seife interpolirt fet, um .fo ber Inſchrift, 
deren Worte ihm felbft febr abenteuerlich vorfomten ‚mochten, durch 
Hinzufügung unzweifelhaft ddjter Worte ähnlicher Art eine größere 
Glaubwürdigkeit zu verfchäffen. Es wird daher ein Verſuch geflate 
tet fern, die Inſchrift nach bíefer Anficht wenigſtens aimáberung& 
weife zu erflären, wobei wir freilich nicht vergeſſen dürfen, daß 
auch der Text des von uns im Ganzen als aͤcht bezeichneten nichts 
weniger als völlig. gefichert iſt. 

Die beiden monſtröſen Namen zu Anfang möchten L. ER. 
PIRIOR SA. N. TIRPIOR abzutheilen ſein, ſo bag die Umbriſche 
und Bolgfifche Sitte, bte Vornamen der Vaͤter hinzuzufügen, auch 
in Falerii üblich war. Denn L(ucius), SA(lvius), N(umerius) 
find audy anbermeit Kefannte Abkürzungen von Vornamen (wegen 
bed mittleren vgl. ümfere obige Nr. 5. d. und Del. Spr. ©. 258), 
ER aber, wie ich. meine, identiſch mit HER. Fabrelt. p. 27. LV. 
(= Orell. 9713): C. PLACENTIVS. HER. F. MARTE. SACROM. 
Auch liegt e& in ber. Confequenz ber das r. wnb: 1 fo beoorzugenden 
Inſchrift, daß ein Römifcher. Pisius: (3. 93, Grut. 507, 2) bier 
Pirior, ein Römiſcher -Turpius. (ogf. "Grut. 945, 11.unt vie Tur- 
pilii) bier Tirpior θείβι. -Die Hirpii, fene Priefler. des Apollo 
in Falerii nad) Plin. 7, 2, von welchen fid) noch fein Interpret 
unferer Inſchrift loszumachen vermocht hat, erfcheinen ‚doch urkundlich 
anf unferer Inſchrift nid t und fie mögeh uns nur in fo weit in» 
terejfiren, als fie bemeifen, tag ber Guít des Apollo. in Safer 
blühte, fo bag diefes zur Unterfügung der Aechtheit des: Bildes, 
unter bem die Infhrift ſteht, dienen könnte. — In duir ˖ſcheint ir 
die shotafirte Form des Nom, pl. 2. Declin. wiederum mil: d ΔΝ - 
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bes Umbr. us, wie aud) das Lat. und Osk. eis, es, und das erſtere — 
mit abgeſchliffenem s — ei, i fat, alſo — duo. Wenn aber zwei Eigen⸗ 
namen vorangegangen.find, müffen wir bem. übrigen Inhalt ber Inſchrift 
in bem. auf duir folgenden for. — ſtatt beffen der wenig zuverläſſige 
Muratori fau fat — dem Einne nad) -viri vermuthen. Sprachlich (aft 
fid) dieſes auch durch die Annahme rechtfertigen, daß die Falisfer 1) für 
vir eine nach ber 3. Deck. gehende Korm,or twie-die Römer’ Mar- 
cipor für.Marcipuer), moeor man noch. das Digamma feste, hatten, 
welche Worm aud) dem. δεί Feſtus vorkommenden decures — de- 
enriones zu. Grunde zu. liegen ſcheint, umb daß fie biefe, wie bie 
Umbrer 3. 39. in frater, sehmoniar im Qtom,- pf. unverändert‘ Rie» 
Ben, indem dort aud or(e)r wieder Or wurde; 2) daß bei ihnen 
auch nad Annahme des Lateiniſchen Alphabets die Scheidung bed 
urfprünglichen Digamma- F- und bed. V ſich nicht fo jcharf vollzogen 
hatte, wie. bei den Mömern, : vie jenes nur für tem Etrusfifchen 
fcharfen F-?aut gebrauchten. Wir, dürfen diefes um fo mehr an» 
nehmen, als einerfeits im Etruefifchen „ganz gewöhnlich (Müller Gtr. 
J, 410) und nicht felten auch bei den: Römern F. als Digamma ftatt 
V vorfommt, 3. 3B. mafortium.— mavortium, Falerius ftatt Va- 
lerius (Marin. Arv. p. 07. Borgheſi im Bullet. arch. 1941. p.148), 
und andererſeits die-Nachricht des: Tereut. Scaurus p. 2259, $a» 
liskiſch habe man haba für faba. geſagt, fo wie bie Ableitung dee 
Namens von Falerii und Alfium. von. einem Argiver Halefus ober 
Alefüs (bie Stellen bei Miller Ctr, ΙΙ. 273): darauf zu führen 
fcheint, daß ben Faliskern der [ώατ[ε F-Laut nicht befannt war und 
das F vafelbft mit V promiscue für das Digamıma gebraucht wurbe: 
Demnad dürfen wir auch nicht -anftehen fov-fer. in feinem Stamm 
mit dem nachher folgenden vo.-lir für identiſch zu erkllären, meme 
lich = Lat. Υον-.. Die Korm scheint aber die 3 Perf. pl.- eines 
fhwaden in Umbr., Dok. und Lat. Weiſe mit Fe nehiferten Perfects, 
welche auch Oskiſch unb Umbriſch in ens ausgcht, -mur taff vas n 
wie im Umbr. häufig geſchieht (3. 38. eilipes (tait wilipens). aude 
‚geftoßen und s in r.übergegangen ift, was beides mud) in dem Umbr. 
ferar fatt ferans = ferant vorkommt, Webergehen wir nun einft» 
weiten .derlier.,- ſo faffen (i .dierir volir sirtir ohne Umſtände 
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als Abl. pl. 2 Decl. in umbr. Höfe unb dent Stamnie nach das 
ετβε Wort af daſſelbe mit tem Gir, διερός, velidus, ralus, votir 
als = votis auffaffen ; sirtir aber wäre von serere — mur "wieder 
mit Uebergang des e in das Beliebte i — abzuleiten, welches in 
dem Einne der Verknüpfung einer Rede (ser-mo) vedjt wohl aud) 
für muncupare gebraucht werben fotmte, | Alſo: ratis votis num. 
eupatis, nachdem bie gethanen Gelũbde durch Erfüllung der sit 
bekräftigt worden wären. | 

| Schwierigkeit ſcheint aber bad noch übrige Wort dertier i 
machen. Zwar kaum bent allgemrinen Sinne nach. Denn wenn, 
nachdem von beu Duovirn vorher geſagt ift voverunt, nachher fotgt 
ralis votis nuncupalis, was fatu dazwiſchen gtftanben haben, aft 
daß fie das, morunter die Infchrift fand, gegeben; errichtet, gemacht 
haben u. bal. ? Auch Beftätigt dieß biefelbe feta ver 3 perf. pt. perf. 
-er wie in fovfer. Aber wie iſt der Stamm des Verbum unb 
vie Bildung bed Perferts zu denken? Das ſchon Gewonnene wird 
folgende Combination rechtfertigen. Die Iguv. Tafeln haben für 
dare den reönplicirfen Stamin te-T- ; nach [páteter Schreibart di-rs-, 
de-rs-, woiebei (ti bem zuſammengefehzten pur-dubom auch eine beni 
$at, duere entfptechende Bildung umd anf einer Inſchrift von Todi 
Canferer: obigen Nr. 3) im Perf. auch erect) — dedit vorfonnnt. 
Nehmen wir ium am; baf vie Faltsfer bas Wort in der erſtgevach⸗ 
ten Seftult gebrauchten, nur daß fie bei ihrer Vorliebe für bad T 
das r tarn wenigftens in manchen Confonanterwerdindungen (n ein 
Bíoged^r verwandelfen imb von denſelben eir Perf. in Ost. Weiſe 
mit t Bifocten, [o lautete diefes in der 3. Perf. pl: der-ter und 
mit ber aud) Tonft fo häufigen Einſchiebung ted ſchnalzenden i, bie 
| namentíidy auch bei biefer Perfectbifoung im Bots. sistiatiens" vor⸗ 
fommt (Osk. Spr. G 261. 004), fo wie wir leſen: der-lier. Die 
unlateiniſche Voranſtellung dieſes daupthegrifft eutfpeigt ber De: 
Sabbildung (Ds. Spr. S. 386). 

Die Inſchrift beſagt alſo Lateinifch überſetzt! 
."L. Pisius, Herii ſil., Salvius Turpius, ‚Namerit 8; duoviri 
- voverunt ; dederunt ralis votis. EE 
j ^ mumcupalis- 
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und wir glauben dieſe erwiefene Möglichkeit einer wiſſenſchaſtlich 
befriedigenden Erklärung derſelben auch als ein Argument für die 
Aechtheit derſelben, fo weit wir fie behauptet haben, anführen zu 
Dürfen. J 
Beftätigt wird aber burch unfere Erklãrung auch, was Strabo 
5, 3. $. 0. p. 226 berichtet, daß nad) Einigen Falerii nicht Tyr⸗ 
vfeniff) ſondern Faliskiſch, nach Dionys. 1, 21 alt Sikeliſch, nach 
Anvern Argiviſch (Müller Etr. I. ©. 100. [1.4δ. 979), genug ein 
beſonderes Volk mit eigener Sprache ſei: womit auch nicht im Wi⸗ 
verſpruch fleht, daß Livius fie populus und civitas Etruriae nennt 
und daß bie ſpätere Colonie bei Plinius im Gegenſatz zu dem Aequum 
Faliscum (ober zu bem Falerienses ex Piceno? Orell, 3118) 
eolonia Falisca Etruscorum heißt. Eine Bermiihung ber Gin» 
wohnerſchaft mit. Etruskern, welche Müller annimmt, verräth we» 
migfleuó bie Sprache durchaus nicht. | 

Für ober. gegen die Aechtheit bed Bildes nebft Ueberfchrift und 
Zufammengehörigleit mit unferer Juſchrift lieſert uns die Erllärung 
ber Tepteren lein neues Argument, Bon APOLL ift ΙΝΙ wohl nut 
zufällig durch den Kopf.der Figur felbft getrennt (man fónnte das 
fegtere fonfl.afó mit bem Ds. übereinflimmend — el nehmen). 
Sm Uebrigen Könnten die Dative Apollini und Clatrae ebenſowohl 
Falisliſch als Lateiniſch fein, erftever eben auch wegen bed 1, ob» 
. gleich fonff nad) Norden zu. das. e im Dativ überhand nimmt. 
Die Schreibart Clatrae fpricht eher für bie Aechtheit; ein Falſarius 
Hätte wohl das in biefem Worte in Handſchriften gewöhnliche th 
vorgezogen, während auf alten Inſchriften t vorkommt (Grut. 207. 
col 2). Die Benennung gewiffer Biehhürben bei Cat.4: Faliscae 
clathratae fat dagegen. mit unferer Göttin ſchwerlich etwas zu 
fhaffen: obgleich fie aud) vom Schließen benannt fein wird und 
ihre Zufammenftellumg mit Apollo als ἀλεδίκακος, bie font, 
wie ifr Name fefb(l, nar noch einmal δεί ben Regionariern (in 
einem Tempel der Reg. Vl.) vorfommt, bie Bebentung des Ab⸗ 
ſchließens, Auſhörenmachens einer Peſt haben möchte. Aus den 
Emblemen hat man längſt die Uebertragung Aegyptiſcher Attribute 
des Ofiris anb ber Iſis auf Italiſche Gottheiten evfanut, wie fie in 
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Roms Umgegend (eit Anfang ber Kaiferzeit üblich wurde (Samy, 
Saggio ll. p. 460). Hält man nun tie Verbintung ter Inſchrift 
mit den Gótteibifeern für urfprünglid, fo müßte man fid das 
Ganze etwa fo erflären, daß nach altem einheimiſchem Sacralrecht 
bie jedesmalige oberfle Behörde von galeri ein Votum am biefe 
Gottheiten wegen Abwehr ter Peft zu thun und, wenn bie Stabi 
während ihres Jahres bewahrt blieb ober die Peſt wieder aufhörte, 
zu erjüllen. hatte unb daß tiefes aud) nach Mittheilung bes Bürgers 
rechts aus facralen Gründen immer noch .in einheimifcher Sprache 
geſchah. Rührte dann tie Infchrift aus bem erſten Jahrhundert ber 
Raiferzeit her, fo Tann auch die bod) wahrfcheinfich Rat. Ueberſchrift 
des Monumente, das man in Rom wird haben anfertigen  fajfem, 
nicht auffallen. Eben fo wenig wird jebt Jemand daran Auſtoß 
nehmen, tof unfere Inſchrift Duovirn in Falerii nennt, während 
auf einigen Lateiniſchen Quatucrvirn vorfommen (A. W. Zumpt, 
comm. epigr. l. p. 79). Daß aber ba$ alte Yalerii neben ber 
zu Anfang der Kaiferzeit gegründeten Colonia Falisca oder Iu- 
nonia a($ Municipium noch fortbe(tanb, hat berfelbe Sumpt p.334 
gezeigt. „Dabei ift bie Notiz des Feſtus zu beachten: Municipalia 
sacra vocantur, quae ab inilio habuerunt anle civitatem Ro- 
manam acceplam, quae observare eos voluerunt Pontifices et 
eo more faccre, quo adsuessent anliquilus. Zu biefem mos 
gehörte die einheimifche Sprache ber Gottesverehrung um (o gewiſ⸗ 
fer ald wir wiffen, daß die Municipien fie unter ihren eigenen 
mores legesque (Gell. 16, 13) fange Zeit aud in irdiſchen 
Angelegenheiten beibehielten: hier nöthigte aber felbft bie Religion 
fie beizubehalten und ed geſchah biet gewiß nod) bid. tief in die Kai⸗ 
ferzeit hinein — bis man (ij per ignolitiam (Gell. l. c.) aud) 
ihrer nicht mehr bedienen fonnte ober bad Chriftentfum fie verbrangte. 
Go erwähnt Sronto cp. M. Aur. 4, 4 aus Anagnion, einem Mus 
nicipium (Grut. 464, 2. 3) in ben Hernifern, bie samenla bes 
bortigen (amen als cinheimifchen Ausorud für befjen Kopfbedeckung, 
wenn er in die Stadt ging (Def. Spr. ©. 412), der aus bey pere 
niliſchen Cacralípradje auch in bie Lateinische ber damaligen iBevól» 
ferung übergegangen war, während von teu. alten Gebeten bet Mu⸗ 
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ulcipalgottesdienſtes damals Taum bie € Priefler MR. hod. viel; ver⸗ 
fanben haben mögen. 2 
Obgleich nun aber alle vorhandenen Yofeiyfragtyaaft mit 
anferer Deutung ver Falisliſchen Infchrift theils übereinftiuhnen, 
theils ihr nicht widerfprechen; fo fino wir doch fern davon fie für 
{δει ausgeben zu wollen. @inen höheren oder geringeren Grab 
von Sicherheit fann der Deutung folder Refte verloren, geggiigener 
Idiome immer nur die SSergfeídyung einer einiger Maßen bedeuten⸗ 
den Zahl von Ueberbleibſeln derfelben Sprache gewähren und wie 
wenig vor einem völligen Verfehlen des wahren Sinnes audj unfere 
geförderte  Cpradfenntnig und Sprachbehandlungsmethode ſchützt, 
wenn auch jenes Hülfsmittel hinzukommt, dafür wird man mir um 
fo lieber geftatten, hier ein Beifpiel anzuführen, als ich damit kei⸗ 
nem Dritten zu nahe trete, fondern mur bie Gelegenheit ergreife ei^ 
nen eigenen Irrthum zu berichtigen. In einem Anhange zu meinen 
Oskiſchen Sprachdenfmälern S. 270-- 75 halte (dj verfudjt, bie 
von mir für noch unebirt. gehaltene Infchrift eines anf bem Arolſe⸗ 
ner Mufeum befindlichen Steines zu Iefen und zu erflären, wobei 
ich von der Borausfegung ausging. daß fie auch einem Ikaliſchen 
bem Griechiſchen verwandten Dialekte angehöre, als teffen einziges: 
Ueberbfeibfel ich fie betrachtete. Bald nach dem Erfcheinen meine? 
Buches machte mich ein Freund darauf aufmerfjam , taf der Stein 
fdjon von U. &. Kopp in feiner Palaeogr. cri. Tom. IV. p. 215 
mitgetheilt und behandelt [εί 3). Kopps Crffürung, bie fif auf 
bie Bergleichung einer ganzen Anzahl von ähnlichen mir unbefannt: 
gebliebenen Inſchriften fügt, Täßt num aber — wenn fie Übrigens 
auf nicht in jedem Worte zutreffen mag — wenigftens barüber fei». 
nen. Zweifel, tag tie von ihm mit Hülfe jener andern Steine au . 
richtiger gelefene Inſchrift dem Gemiti(den Epradflamm angehört 
und. nur mit Griechiſchen Buchflaben von einem eigenthümlichen 
Charakter gefhrichen ift. Auf das Einzelne ber Infchrift einzugehn: 
würbe zumal bier völlig zwecklos fein. Wer fid damit beſchäftigen 
und von ber Richtigkeit der Roppfchen Erklärung im Ganzen fij 
*) Bol. Rh. Muf. X. 6. 617 f. 


D. R. 
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‚vergleiche beffelben Werks T. ΠΠ. p; 506. | 
ir lag mur daran, meinen Crffürungdeerfud) eü 
éw amb buch ein Beiſpiel zu erhärtem, daß 
rer Gefichtöfreis umb eine andere Neihe vom 
(natiomen aufzuthun pflegt, wenn man über 
von ähnlichen Spracherſcheinungen gebietet. 
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Huſchke. 
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ber bie Tme ſis der Präpofition | vom Ber: 
m bei den griechifchen Dichtern, | inöbefons 
bere bei Dramatifern imb Lrikern. E 
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C apitel Y. Pinder. 


Charakteriſtiſch für die Sprache Pindars iſt Fr u e fi 
yf felten den Artikel fegt; er lam nur bedeutungevolle Wörter 
udjen, daher läßt er die Theile ber Sprache, welche von gerin⸗ 
er Wirkung ſind, entweder möglichſt unfenagt ober et giebt ihnen 
dj die Stellung ober bad Metrum mehr Kraft und Energie. 948 
€ Berfahren wendet er bei ver Präpofition an. Anſchaulichkeit, 
ft tmb Wohlklang darch eine leichte Flüſſigkeit weiß ex in zahllo⸗ 
präpofitionellen Verhältniſſen qu erwirken. Es ift höchſt merk 
"big, wie die Präpofition bei ihm fo oft eine Stellung eimimmt, 
bei jederh andern Dichter abuorm wäre, Aber bei Ῥίήδας find 
sormitäten (nm vom Stanbpunfte tes gewöhnlichen Sprachge⸗ 
uchs zu reden) ganz gewöhnlid. Der Sim rechtfertigt, das 
tiſche Motiv. flügt fie. Die grammatiſche Strenge weicht bar 
Kraft der Bedentung; bie Muſik der Sprache umgießt aud) das 
jroffffe mit 9Immut). Der Schwung reißt die Worte von ejnan- 
, aber bie Begeifterung des Angenblicks haucht ben Gliedern felb- 
diges Leben ein. Die Ginntidfeit ferrfdjt vor in Pinbars Sprache. 
her liebt ev nnter ven Werben: mehr die Gimylicia ; be Compo⸗ 
zerſchneidet ev unb fügt beide Theile leben tmb wirken. Alle 
tpofitionen Können δεί ihm Tmeſen erdulden jeder Natur ^ weh 
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jeven Zweds; überhaupt. (ft die Wirkfamfeit ber Präpofition δεί 
Pindar umfoffenter und frudjtbarer wie δεί ben antern Dichtern. 
Daher ift er für bie Beurtheilung ver griechiſchen Tmeſis eine ber 
reichften Kundgruben, aber auch fihmwierig zu behandeln, weil ber 
Anaftrophe bei m ein fehr weites Feld geöffnet ift. 

Sp ift Ol. 1, 13: 
ὀρέπων μὲν κορυφὰς ἀρετᾶν ἀπὸ πασᾶν. 
trop ber. keichtigkeit hier Tmeſis zu ſehen, gewiß nur Anafrophe 

“ἀποδρέπειν τινυς τι war ungewöhnlicher ale ὀρέπειν τι ano τενος 
und nicht poetiſcher. Denn einmal fatte Tas Eimpler, weil after» 
thümlich (hei Hom. u. Hes. häufig, mit vé τελος}, ‚mehr Würde; 
zweitens giebt der Genitiv «perar, wenn von ano als Präpoſition 
abhängig, bedeutende Plaftif, weil dadurch das Bild (bie αρεταί 
verglichen mit Fruchtbäiumen) mehr hbervortritt, während, wenn 
agerav oppofitiencfl von χορυφας abhängt, ber Sim viel abſtrak⸗ 
ter. wird, Auch iſt weder in grammatifcher nod in [exica(er pine 
fit etwas Gezwungenes in ter. Anaftrophe. 

Vite ſchwierig e& ift, bei Pindar zu entſcheiden, ob eine Tmefis 
wirklich vorliegt, gebt ſchon aus ber ſehr merlwürdigen, faſt an 
Selbſtändigkeit grenzenden Energie hervor, mit der ſich bei ibm bie 
Präpoſition faſt an jeder Stelle des Satzes ihre innere Verbindung 
mit dem oft weit entfernten Caſus bewahrt. Ol. 1. 17 giebt dazu 
ein ſchlagendes Beiſpiel: 

naıLouev φίλαν - 
ἀγύψες aupi θαμά τραπέζαν. ἀλλὰ mon» ἀπὸ φὸρ- 
µιγγα πασσαλου 
λάμβανε . . 

Hier {6 eben aud) nicht die Tmefis, wodurch ano eine fo unge» 
wöhnliche. Etellun, g ‚erhält, fontern die Anaftropfe.: Tie Worte 
werben gejungen und zwar mit gewaltiger wie ein Cturmminb fin. 
brauſender Stimme in großen rafchen Zlügelfchlägen.. . Daher ihre 
fpeinbare äuffere Zufammen hangsloſigkeit; ‚benn innerlich. werben fie 
durch. bie Praͤgnanz des Simes unb. Affe, durch... bie Schnelle 
bes Schwunges zuſammengehalten ο κύρος. . Aebriggt 
fat Pindar, wie ρα. A NM. 
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Gompofita , er zieht die Gimplicia- mit begleitenden .prapofitionellen 
Berhältniffen vor (wie νόον ὑπὸ γλυκυτὰταις é9gxe φροντίσεν Ol. 
1. 19 oder ἐς «qeu» ixouérovc uaxarar Πέρωνος ἑστίαν ib, 
10): der Grunb Liegt darin, daß (m Compoſitum fowohl tie Prä⸗ 
pofition im Vergleich mit ihrem Verbäftnig ale Präpoſition zu einem 
Caſus an Bedentung und Kraft immer verliert, als auch ber Sere 
balbegriff felbft wegen ber been genden Beziehung des prine am 
primitivem Nachdruck einbüßt. 

Bei der Kühnheit, mit welcher Pindar ſich In die Wogen bes 
Gefanges flürzt,. ift. ein behutfames Nachfolgen unb bedächtiges 111. 
terfuchen jeder Tiefe, das Senkblei in ber Hand, ebenſo lächerlich 
als nnerfprieflih. Man muß nach unb hindurch, will man ben 
feden Schwimmer im Auge behalten. Man muf mehr fühlen als 
ráfonniven , will man ben Dichter erhabenen Schwunges verfichen. 
Viele Stellen bei Pindar laſſen fich eigentlich‘ nur dann ganz richtig 
faffen, wenn man fie τα[ώ unb ohne ἀπρβίίφε Rückſicht auf alle 
fleinen grammatifche. Auffälligketten durchlieſt. So würde man- bie 
Stelle Ol. 1. 43—51 fhwer fif) zurecht zu legen wiffen, wollte 
man der firengen grammatiſchen Regel, b. 5: eigentlich der Bequem- 
lichteit der Gewohnheit Rechnung tragen. 

, «ὑδατος . . πυρὶ ζέοισαν ἀμφ) ἀχμᾶν 

.nayaloa τἆάμον κάτα µέλην . 

τραπέζαισί 7’ aupi δεύτατα κρεῶν 

σέθεν διεδάσαντο καὶ φάἀγον. . 
„In die vom euer fiedende Spite ted Waſſers hernieder -- 
fie die Glieder und vertheilten an ben. Tiſchen ringsum die Fetzen 
deines Fleiſches mno aßen's“. Es ergeben fid) hier mehrere Abwei- 
ungen bed. Pindarifchen vom gewöhnlichen Sprachgebrauche. Zuerſt 
ber Oebrauch von αμφί Es hat hier einmal eine tranfitioe Yes 
deutung (mit. -Beflimmung der Richtung), banu είπε intranfitioe (zur 
Bezeichnung ber Ruhe), Περί einmal prapofitionell, dann adverbial. 
Bei Pinbar ift dies nichts Auffälliges, ᾽4μϕέ hat bei ihm eine febr 
wolte Bedeutung; er liebt bieje Präpofition, vielleicht wegen ihres 
* (siMaugtó,. wahrſcheinlich weil fie die prägnantefte einerfeits 

wafidjfte andrerſeits ift, Sn ihr verbinden fid) bie beiven 
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allgemeinſten Oribegeichnumgen van — bei". — Daß. bie 2Detier 
"auf σε (έραα έζαισι) δεί Pindar fofatici(é) gebraucht werben, geht 
καθ unzähligen Stellen feiner Gedichte hervor. — — Am πιάωᾶτ. 
digßen iſt in dieſer Stelle die Xmelis, Daß eine ſolche vorliegt, 
iR unzweifelhaft. Zwar fénnte man κατα µέλη. (wie bei Hom. 
zara uélea) verbinden und e6 gliebiveife“, wie gewöhnlich, über 
:fopen;- baws aber wärbe zu ταµον und διεδασανεο daſſelbe Objelt 
δεύτατα κρεῶν gehören, was ber poetiſchen Schönfelt. großen Ein- 
trag thäte. Denn einerfeits träte das Obfelt, ‚wenn auf τάμον 
bezügluß, zu ſehr in dem Hintergrund des Satzes, audrerfeits. if 
zwifhen dem foden uttb -Bertheilen des Kleifches ein gewiſſer Ru 
Depunft, ter auch im Auodruck erfordert wird, Was aber das Wide 
tigfte if, ſo wird durch die Annahme der Tmefis eine ſehr ins Ange 
ſpringende Plaſtik erzielt. - Das Niederfalten der Fleiſchſtücke in Das 
brodelade Waſſer macht einen Höchft eindringlichen poetiſchen Eifelt ; 
906 Schauderhafte des Bildes: tritt mit ergreifender Kraft: an tie 
Seele heran: wir. (eben das Meſſer, den eost, κ beé sinere 
lende Glied. 

Wenn man meinte ,. bie Tmefis - ame. in m Art vor 
ſich geben, bag die Präpoſition dem Verbum vorausgeſtellt wärde, 
ſo waͤre dies nicht das einzige Vorurtheil, welches man durch Pin⸗ 
dar's Lektüre abzulegen ſich gedrungen fühlen müßte. Schon ber 
vorige Fall (ταµον xara) zeigte das Gegentheil. Auch im naͤchſt 
folgenden werben wir dieſelbe Erſcheinung, bie Präpofition hinter 
*bem- Berbum, bemerten. Ol. 3: 6 naͤmlich Ä 
N ἐπεὶ χαίταισε μὲν ζευχθέντες ont στέφανα, 

'" περάσσονει. . . 
foerben. wir aus mehreren Gründen die Tmefis -- wüffen. 
- Sitóglitfer Weiſe türfte man aud) απ Ἀπαβτορθε benfen; dergleichen 
Fälle von weiter Trennung (aud) ín Bezug anf: innern Zuſammen⸗ 
fang) der Präpoſition oom Objekt fommen bei. Bindar nicht felten 
vor. Mein Vaf e$ höchſt gezwungen mire , fo zu congieuiven , iſt 
offenbar, zumal da χακταισι recht fräftig mit. unverkennbar felbflänniger 
Haltung voranfteht. Aber das Hauptkriterium bleibt. für dieſe Stelle 
der Sinn des Verbum. Στέφανοι ζευχθόντες dni. χαίταισι find 
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anf dem Haupthaare zuſammen gebundene Kränze, gemeint find oit 
das Haar angejochte Kräme, was in }αίταισε ὄπιζενχώέντες 
orfpardı liegt. Der Grund der Smefít (dpeint Hier. ein vein 
metrifcher zu fein ' 8 EEE ue a Tos SR 
. 0L 3. 38 tief Diſſen: M Nus 
παρ θυμὺς DrQUrsi, 
Sqhneldewin πα was jedenfalls vorzuziehen 4. Den bie Tadé 
die fi nach Diffen erglibe, hätte weder innern Geund mod) poeti 
ſchen Zweck, fonbecu wäre willkürlich doit d di C en 
Tmefis dagegen findet fij 
Ol. 6. 141. | | 
ἐπεὶ κατὰ ya αὐτόν τέ νιν καὶ me ἕππους 
E : ὄμαρψεχ c o 
Magsziei» unb χαταµάρπτειν (jt eiu altes, bei Homer Häufig. vor⸗ 
Jommendes Wort; es bebeutet ergreifen, erpacken, beſonders von 
Berfolgenden gebraucht. Die Schonheit des Bildes -.:bie. Erde 
als Berfolgerin des fliehenden Adraſt — wird durch ‚bie Tmeſie ge 
hoben, denn der in κατα liegende Begriff »nitber, hnunter? geht 
in ber Compoſition faſt verloren. Daß «3 hier auf ihn vorzugeweiſe 
ankam, beweift die Voranſtellung δες Präpofition und vas verhali⸗ 
nißmäßig fev weite Zurücktreten des Verbalbegriffs. Statt ἔμαρφε 
fonnte and) jedes audere tranſitive Verbum ähnlicher Bebentung. ſte⸗ 
ben, wiewohl µάρπτειν an fi, wie bemerlt, ‚ganz: vaſſend - if. 
Die Kraft, welche bie Tmeſis of$ nothwendige Folge der verſtärk⸗ 
ten Bebentang der Präpsfition dem Ausdrucke verleiht. wird begün⸗ 
fligt durch das energiſche Metrum, während die-Eile, Με ebenfalls 
Wirknng folder Tmeſen ift (in fo fern aäͤußerlich der Wiverfland . 
- eines großen und langen Worte wegfällt, und außerdem wegen. bed 
- Aumerlich foribouernben fufammenfangé der getrennten Glieder ber 
Ausorwe nad) bem (ofgenten Berbum wie nach einem Zielpunkte hin⸗ 
ſtrebt) an dem fihweren Schritte des Berfes- ein nicht unbegründetes 
' femmnij findet; beum eben nicht das Verfolgen ;.: fonbern das Nie⸗ 
derreifen unb das Hinabſchlingen des vergebene: Bortfirebenden m 
veranfchaulicht werben. 
Sinige Herausgeber ziehen Ol. 6. 53, "" 
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αλλ ἐν 

Köugunso γὰρ oxoí'rp βατίᾳ i' ἐν ἀπειραιῳ . 
sv zu κέκρνατο unb fihreiben ed mit y, Andere bringen e$ (amb 
zwar wegen bes folgenden ἐν wohl mit 9tejt) mit σχούῳφ in Ber 
bindung und fchreiben wie oben. Jedenfalls wäre die Trennung ter 
grápofition vom Verbum durch Versabfag feine Tmefis in unferem 
Sinne zu nennen, obwohl nicht geleugnet: werden fann, daß and 
auf folhe Weile zuweilen daſſelbe erreicht wird wie durch edte 
Tmeſis, nämlich eine Hervorhebung der Präpofition. unb was darans 
folgt. cf..Py. 1. 26. 

sn ο. 7. ὃ 

ἐν δὲ φίλων . 

παρεὀντων «)ῆκέ µιν ζαλωτὸν ὑμύφρονος εὐνᾶς . 
finden. wie zum erflen Male eine der gewöhnlichen allgemeinen δη. 
fdauuug entſprechende Tmeſis, was nämlich das Aeußere anbetrifft, 
bie Präpofition zu Anfang des Cages mit Bersichus, bann δέ, 
fpäter das Berbum, Auf ἐν liegt durch Jetus unb Poſition ein fo 
ſtarker Nachdruck, bap ed weit über den Rang einer Präpofition, 
die zu einem Caſus gehört, erhoben wirb, wogegen derſelbe Nach⸗ 
brud eó mit bem in ber Folge ebenfalls (lar! hervortretenden Iyxa 
zufammenführt. Auch ließe fi zu srInxe eben fo gut der nöthige 
Datip ergänzen, wie zu ἐν allein, wenn bies überhaupt nöthig 
wäre; wein fepte er {δι φίλων naptovro» ^ — dies verfteht ober 
vielmehr ſieht Jeder. Denn wirklich ift die Situation fehr anfchau- 
Ιί was wieber nicht am wenigfien Berdienft der Tmeſis Μι. Aber 
noch zu einem andern Zwede gebraudjt hier Pindar biefe Figur. 
Sie ſollte ihm ben. Zwifchenfag auf eine geſchickte Weife einfchieben 
beifen. Die Theilnahbme des Hörer ward durch die Kraft, mit 
ber die Präpofition ihm entgegen frat, von dem bisherigen Geban» 
fen unb Bilde auf eine neue Vorſtellung geleitet, deren Wichtigkeit 
ihm. in anderer Korm.nicht [ο merfbar geworben wäre. Dies ift ein 
Hauptpunkt, den auch die Epifer mit ber Tmefis im Auge haben, 
daß durch bíe frappante Stellung ber Präpofition dem neuen Gee 
danfen um fo leidjter Gingang in bad Ohr und tad Gemüth des 
Hörers 'verfchafft werde. Auch im Jexikaler Hinſicht (ft diefe Stelle 
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bemerkenswerth. Ἐντιθέναι werde, fo nimmt man an, in ber Ältern 
Sprache num von Teblofen Dingen (als Diet erint, ‚bier. ift 
ein Sail vom Gegentheil. 

. Kine Tmefis von ganz gfeidjem Audſehen wie die sere fa ine u 
ber fi 01.7.4: | P 00D 

ἐν à agerav. 

Baker xai zapnar” ardpwanını Ilgoua34o; aids... . 
Indeſſen iſt darin ein bedeutender Unterſchied, daß με báé seio. | 
keineswegs mit Nothwendi gkeit oder beſonderem Nutzen in ein. helle» . 
reó eit gríeet. worden iſt. Auch tritt ἔβαλεν in ber That (3wi⸗ 
ſchen ἀφετὰν καὶ yaguar') mit begründeter Anfpruchetofi igfeit zu⸗ 
rüd. Die Prüpofition bagegen, durch die Tmeſis an ben Anfang 
bes Cages geſchoben, behanptet um fo fräftiger ihren erhöhteren 
Rang, je. mehr fid) die folgenden Satzglieder an. innerer unb ãuße⸗ 
rer Schwere gegenſeitig die Wage halten. . Indeffen (t die Funktion 
ber Präpofi ton bier tod mehr . eine . vein äußerliche. Malerei if 
wegen des trivialen Bildes weder beabfichtigt, nod bewirkt; beſon⸗ 
dere Kraft gewinnt wegen des verhältnigmäßigen Zuräditreteng des 
Verbum ter Ausédruck auch nicht, Eile hindert das Metrum und. 
der Sinn — was hat hier alſo die Tweſis genüpt? Für vie innere .. 
Schönpeit. nichts; aber bod) hat der Vers durch fie gewonnen. Les . 


bendigkeit und Kraftthätigfeit ber Formen, Bewegung Cobinein) — . 


das d(t hier ijr 3med. Ueberdies madjt fie den llebergang zu ben. 
neuen Gedanken leichter und ffüffiger. Uebrigens hat Pinbar viel... 
weniger Grund als bie bramatifchen Dichter, die Tmeſis immer . 
forgíám zu rechtfertigen. Eben ihre relative Ungewöhnligkeit, em» . 
pfiebit fie ijm, menn anders viele Figur zu feiner Zeit unb im ſei⸗ 
nem Dialekt fo gar ungewöhnlid war. - Der Pindarifchen Eprage | 
wenigſtens ift tie Trennung voi Gliedern, bie nit gerade ganz. und: 
gar organisch mit einander vermadfen fi nb, eben fo feiht als um». 
auffällig; insbefondere hat.in ihr bie Präpofition eine Selbſtändig⸗ 
fcit, die fie zu jeder Stelle im Sage befähigt.- Jedoch ift. dieſe 
Selbſtändigkeit feine eigenthümliche. Denn die Präpofition iſt hier 
eben [o weit vom Adverbium wie vom Präfie entfernt; wollte man 


Pindar zum Mafftabe ihrer Beurtheilung nehmen, fo müßte man 
Muf. f. Dpifet. 9. δ. XI. ος 
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fagen, fie hatte Ὀίεε Mittellinie als felbftändiges Wort und aus 
innerer Berechtigung. Dem iff aber nicht fo. Schon ihr Schwan- 
fem unb merkbares Hinneigen zu felbflänvdigen Wörtern, wie Women 
ober Verbum, ventet aud) bei Pindar bei genauerer Beſichtigung die 
Abhängigkeit ihres Charakters an. Der Grund aber, weshalb fie 
bei diefem Dichter eine dem gewöhnlichen Ujus fo frembe Gelbflän- 
bígfeit bis zu einem gewiffen Grade allerdings hat, Liegt im Eharaf- 
tet der Pindariſchen Sprache überhaupt. Pindar fonnte Ῥτάίαε nicht 
brauchen, darum machte er fie zu ſelbſtändigen Wörtern — feine 
Pfeile werben ſieis fo fraftig gefdleubert, daß [ο der Federn nicht 
bedürfen. Ueberbem find Präftre immer mehr ober weniger nichte- 
fagend, wenn man fie nämlich nicht ſelbſt fchafft, fonbern vorfindet, 
und Simplicia poetifcher als Compofita, wie (djon bemerft. 

„Hinauf wahrlich fehreitet ber Bergefienheit Nebelgewölk“ 

ini .uar βαΐνει τι xat. λάθας aréxuapra végoc 
Tönnen wir im Dentfchen aud) fagen, mur daß hinauf“ ſchon viel 
deutlicher Adverbium ift als ἐπι. Diefe Stelle, Ol. 7.45, zeigt bie 
Tmefis in ihrem erften Anfange, ähnlich bem Falle in Aesch. 
Prom. 696 (npo ys στεναζεις). Sod) wirft die Tmefis hier wohl 
nicht bloß metriſch. Mar ruht gleichfam auf ben Schultern von Eur 
und βαίνει und tritt daher nachbrüdlich hervor. Die Beventung 
der ganzen Idee wird dadurch bem Hörer höchft eindringlich gemacht, 
zumal ua» ben Jetus erhält. ᾿Επιβαίνειν ift mit biefem Sinne nit 
auffallend, Homer fat es oft seq. gen. (3. B. ἀναιδείας, ev- 
φροσύνης», τέχνης). mit bem Begriffe des „Gelangens zu”; hier 
ſteht's seq. acc. wie adire, aggredi. 

Bei den Dramatifern durften wir uns mit ber metrifchen στ, 
feichterung zur Erklärung einer Tmeſis nicht begnügen, weil dieſe 
Figur eigentlih nur in gewiſſen Fallen, námfid) afd poetifches Mit 
tel innerer Tendenz, angewandt erden durfte. Pindar dagegen 
fiebt, wie wir bereits erwähnten, in der Tmeſis nichts fo linge 
wöhnfiches , erfennt ihren Werth als poctifhes Mittel, aber für 
ihn find die Schranfen nicht ba, welche der Sprachgebraudh Bier 
ber bichterifchen Freiheit der Dramatifer zieht, Daher trennt er 
ſchon, wenn es ihm mur wünfdenswerth erfcheint zu trennen, wäh⸗ 
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veub bie Tragiler nur bei innerer Rothwendigleit ὃν h. zur Crete 
hung ganz befonderer poetiſcher Effekte trennen dürfen. 
OL 8. 32 giebt dazu ein Beifpiel: 
Ἰλίῳ µέλλοντες ὁπὲ σεέφανον ζεῦξαι. 
Denn cud) bier wie in fo vielen Faͤllen hat Pindar nur bie Abficht, 
durch Hervorhebung der Präpofition ihrer Iolalen Bedeutung eine 
kraͤftigere Färbung zu geben und fo das finnlihe Droment überhaupt 
zu fräftigen. Künſtlicher Seife könnte man freilich in viefet Stellung 
ber Präpofition noch bie Abdficht fehen, dem Dativ Ἐλίῳ einen πᾶ» 
heren Haltpunkt zu geben, fo bag ἐπί die beiden Begriffe Ἰλίῳ 
und ζεῦξαι, von denen ed gleich weit entfernt ift, innerlich unb 
um (ij, wie um ein gemeinfames Centrum, vereinte. Indeſſen, fo 
wenig dagegen zw jagen wäre, liegt eint fole Iſokratiſche Abwä⸗ 
gung der Satzglieder bent kräftigen ungeftümen (eife Pindars doch 
zu fern. Er wollte eben nur jedem Worte fo viel Genüge thuu 
ale möglich und nützlich, daher feine Begünſtigung ber Präpofition. 
Gam lyriſchen Charakter trägt die Tmefis in OL 9, 35: 
ano uot λόγον tevion, στόµα, ῥίψον . . 

és ift dies em Fall, wie wir ihn in ben (Φε[ακρραυίεεα ber Tra⸗ 
gifer oft gefimben haben: bie Urſache ber Figur Erregtheit des Ge⸗ 
fühle, Zwed Energie des Ansoruds unb paff der Empfindung. 
«ino wird mit abwehrenver Hand gefungen. Wort! mit flavfem 
Accent ik vie Tendenz ber Figur, weiche vie Haſt unb ben Unwillen 
gleich trem wiedergiebt, Deu Versietus, den man hienach anf ano 
erwarten bürfte, bebar[ bie Präpoſition deshafb wicht, weil fie zwei» 
filbig ift und am Anfange fleht, und weil ferner der Hauptietus 
bed Berfes vor ano am das Ende des vorhergehenden Sapes fällt 
— Alles diefes macht «zo um fo anffaflender für das Ohr. Ueber 
dies würde ein Ictus auf ober felbft hinter emo zwar die Kraft 
ber Tmeſis nod) vermehrt, aber ber andern Wirkung berfelben, 
ber Eile des Ausdrucks, einen nicht allzu unbeveutenden Eintrag 
getan haben. Nicht unwichtig fcheint ed, daranf aufmerkſam zu madjen, 
daß dieſelbe Erſcheinung, die wir bei den Dramatibern bemerften, 
Π από bei Pindar zeigt, ba nämlich vie Präpofition fi gerne 
om: cin Meines Wort CHlein an Umfang oder Beveutung) lehnt, wel⸗ 
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dje$ ihr einerfeits zur Stütze anbrerfeits wegen feiner. Unbedentend- 
heit zur Folie dient. Hier ift. ed. nor, ‚als ethiſcher Dativ - von 
unwichtigerer Bedeutung, welches in dieſer Weiſe benugt wird. — 
Zuweilen ift es nicht möglich, der Präpofition durch bie im obigen 
Salle bemerkten Hülismittel bad nöthige Gewicht zu. geben, wodurch 
fie tie ihr bei ber Simefió gegebene Rolle würbig zu- ſpielen befá» 
higt wird. Dann hebt SDinbar ihre Bedeutung durch eine auétrüd* 
liche appofitionelle Beftimmung eigens Ῥετους, ſo tut. er's 
Ol. 2. 69: 

0001 ἑτόλμασα» ... ἀπὸ napnay αδίκων ἔχείν φυχά», 
und OL 13. 59: 2n 

οἱ Ó' ἀπὸ πάμπα» εἴργοντες. . 
Qn beiden Fällen foll ber Begriff der Entfernung in -- Potenz 
ausgedrückt werben. Zu bem Zwecke trennt. der Dichter zuerſt bie» 
fen Begriff, ber. in der Präpofition ano ftedt, vom Berbum [ο, 
flefít ihn felbftändig Hin und ínffuirt bann durch eine befondere-Ap- 
pofition auf denfelben, nicht mittelbar, ſondern ganz. unmitttelbar 
durch Hinzufegung von παµπαν a($ Ausdruck des höchſten Grades. 
naunav ift alfo hier eigentlich nicht unmittelbares Adverb, dem es 
gehört nicht zum Verbum, fondern Modalitätsbeſtimmung . ber Ῥτᾶ- 
pofition, bie gleichwohl [είδες ihre Beziehung zum Verbum bewahrt. 
Eine Tmefis mit ſolchen Umſtänden kann eben. bei Pindar recht wohl 
vorfommen, ber bie höchſte Kühnheit mit feinfler Gewandtheit vera 
eint, Es begünftigte ihn freilich bie Art feiner . Dichtung, die alle 
Schranten der Cpradjgemobnbeit, wenn nicht zu durchtrechen, ſo 
doch zu überfliegen befähigt, cf. Eur. Med. 

‚uno μὲν ayav . . . βάντες. 
Eine der einfadjflen und wirkfamften Formen ber Simefié if bie Bor- 
anftellung der Präpofition (befonders einer gmweifilbigen) mit Bere 
ietus, gefchieden bur). δέ oom SSerbum. Go 

Ol. 13. 79: 

ava Ó ἔπαλτ᾽ ὀρθῷ : ποδέ ZEND 
vauf aber [pramg er auf grabem Fuß“. Das hurtige. faft. jähe Auf⸗ 
fahren aus dem Schlafe fpiegelt fid) in ber Schnelle nnd rudweifen 
Betonung beó S(udbrud (ejr treu wiícbev. Dieſe Tmefis if eine 
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echt epiſche; Veranſchaulichung, Malerei, Raſchbeit und raft bed 
Ausdrucks ihr. wohl erreichter Zwed. 
Wenn wir früher darauf aufmertfam machten, ein wie weites 
Feld der Anaftrophe bei Pindar geöffnet ift, fo muß man bod) nicht 
vergeffen,, bap auch dieſer Figur. gewiffe Schranfen gezogen find. 
Juweilen [Φείπί auf den erften SBlid ber Annahme einer Anaftrophe 
bei Pindar nichts im Wege zu ſtehen, wo wir bei genaueren Prür 
fung fühlen, δαβ fie nnmöglich iſt. 
So Py. 9, 9: | 
^ éni γὰρ ἰοχέαιρα παρθένος ; χερὶ m 
0 τ’ ἐναγώνιος Bonds αὐγλᾶντα ibi κόσμον, be- — 
"'gró» ὅταν δίφρον - 
ἔν 9) ἅρματα neioıyalıra καταζευγνίῃ σθένος ἔππιον.. 
Die Präpofition getrennt durch viele und fange Wörter von ihrem 
Caſus íft eine: bei biefem Dichter Häufige Erſcheinung; ja oft ftebt 
das Verbum dazwifhen, ohne taf wir die Anaftroppe verfennen 
fónnen. Hier liegt dieſe Figur nicht vor. Ber ber Anaftrophe ifl 
bie Hanptfache , das adverbielle Verhältniß, welches durch tie Ser» 
bindung der Präpofition mit dem Caſus gebildet wirb, zu bewahren, 
am: in biefem ſelbſt ruht. ber Nachdruck des Sinns auf bem Nomen. 
Die Präpofition, eine wie günflige Stellung fie auch haben mag, 
bat flet geringere 3Bebentung als ber Cafus, unb deshalb darf 
auch im Ausorud ihr weder ein ftärferer Versictus noch eine zu. 
auffallende Pofition (fei$ hinſichtlich des Sinns oder der Sagorbnung) 
zu. Theil werden, wenigſtens muß fie (m Verhältniß zum Caſus 
aurüdtreten. Wenn aber anf eine Präpofition ein Caſus folgt, ob 
mun fofort ober fpäter, der von ihr abhängen. fónnte, und fie gleich 
wohl einen viel ftárfeven Nachdruck ber Betonung als das vielleicht 
fehr fange und zufammengefegte Nomen hat, fo Liegt fein präpofi- 
tíoneffe& Verhältniß vor, fondern entweder ein appofitionelles ober 
Tmeſis. Sm erften Falle ift bie Bräpofition toirffid) ober ſtellver⸗ 
tretend ein Adverbium, deſſen nähere Beſtimmung durch das Nomen 
gegeben wird (ähnlich wie etwa zu ἐκτός ober πόρῥω oft ein Ga» 
ſus tritt), im zweiten Falle hängt ber Caſus vom verb. comp. 
ab. Hier in Py. 2, 9 ruff auf ἐπέ vermöge feiner Stelung Au 
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Anfang der Strophe und durch Versichus einerfeits nnb wegen bes 
Zurüdtretens ber Dative anbrerfeitd eiu ganz befonders flarfer Ton, 
[ο daß an eine Sinofiropfe nicht zu denken ift. Adverbinm ift ἐπέ 
nicht, denn ber Begriff der Aufzählung paßt hier nicht, überdies 
flet ed adverbiell nie mit yao, fondern mit de, im Sinne von πρὸς 
δέ (aud) bei Dichtern fo, cf. Soph. O. T., Aristoph. Lys. an 
vielen Stellen). Somit bleibt nur bie Tmeſis übrig Anf dieſe 
weit denn aud) fowohl die Anorbnung des Satzes, als auch, was 
die Hauptfache ift, der Einn. Ti9noı im zweiten Verfe bat einen 
nicht geringen Jetus, umb fo werben denn aud) durch die Betonung 
die weit getrennten lieder wieder zufammengefähr. Zwed ber 
Figur ift Die Beranfchaulichung des Vorganges, die Hervorhebung 
des Bildes. 
Auch Py. 2. 46 

ὃς ἔπποισι Ἰαγνητίδεσσιν ἁμήννε᾽ ἐν Παλίου 

σφυροῖς' ἐκ d’ ἐγένοντο σερατὸς 

Φανμαστος. dngeréqes 

ὁμοῖοι T0XEUOL. . 
" das finuliche Moment dur die Sw hervorgehoben. Mo 
ward Plaflif fier weniger beabfirptigt als kräftige Hinäberleitung gu 
bem neuen Gebanfen, eine Tendenz, bie wir oben [Φου als Merk- 
mal der epilchen Tmeſis bezeichneten. Aber die Figur Hat iet eine 
befoubre hochpoetiſche Wirkung, Das Erflaunliche, Monſtröſe ber 
neuen Geburt aud jener Bermifchung prägt fid) im Ausodrucke aud. 
Exytyveodaı wird vorzugsweiſe von Ungeheuern und Mißgeburten 
gebraudjt. Die Hervorhebung des ἐκ giebt diefer befonderen Bes 
beutung den nöthigen Nachdruck. Zugleich entfpricht die Sigur bem 
überfließenden Gefühle des Staunens. Ἐκ d’ ἐγένονο στρατὸς 
Φαυμαστός wird gewiffermaßen mit weiten Munde und bebenten- 
ber Stimme gefprodjen ober gefungen, und vor Allem erhält ἐκ 
einen ganz eigenthümlichen Accent, um anf tad Ungeheuerlihe vor⸗ 
zubereiten. In jeder Welfe alfo ift tiefe Tmeſis fo vedjt bet Erzäh⸗ 
[ung angemeffen und vorzugsweife epifch zu nennen. 

- Man fonn in ber Tmefis 
ΡΥ. 3,1043. . .. 0D 
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. QV... τίχτεν dy 00 Θέτις, ὂν πολεμῷ τόδοις ano 
| ψύχὰν. λιπῶν | 
.diggéy πυρὲ καιόµενος . . — 
die Aeußerung aufgeregten Gefühles fehen, ſo taf. ano mehr em⸗ 
phatiſch als plaſtiſch wirkte; tod) laͤßt fid, da andere. Zeichen von 
Abficht fehlen, nichts Gewiſſes Darüber feftftellen... Dagegen Ipringt i m 
. ΡΥ. 4. 4: 
| garo ὁ) Ευρύπολος D ata you παῖς ἀφ ότου Ἐννοσίδα 
ἔμμεναι. . γίγνωσκε ὃ᾽ ἐπειγομένους: ἂν d εὐθὺς 
u u. ἁρπάξαις doovpag. 
δεξιτερᾷ προτυχὸν ξένιον µάστευσε ὀοῦναι . . Ä 
die poetiſche Abficht ſofort deutlich in.bie Yugen. Das Emporreis 
fen, das. Aufraffen fofite gemalt, die Schnelligkeit. und Gewalt, 
famfeit der Handlung ausgedrückt werden; Beides warb erreicht burdj 
bie Tmeſis. Dies ig einer ber von ben. Tragilern. her uns wohl 
befannten Fälle, wo. bie. Figur bem Ausbrude bie höchfte poetifche 
Schoͤnheit verleiht. Diefe vielfeitige und energiſche Wirkfamfeit ber 
Tmeſis iſt eben and) mur bei ſolcher Anordnung ber Satzglieder — 
Prapoſition, Biadewort, Verbum, Obiect — ‚möglich. Die. Präs 
pofition muß ben Gag beginnen und. (id) au, ein. ſchwaͤcheres Wort 
lehnen, wenn ſie in ihrer Thätigkeit nicht iérint werben: à: fot 
In Py. 4. 64: . . TE 
«τῷ μὲν «πόλλων ὅτε Πνθώ xüdoc ἐξ. -ἀμφικειόγων 
ἔπορεν 
ἑπποδρομίας. dno à' αὐτὸν ὀγω ΙΗοίσαίσι. δώσω. 
xat τὸ παγχρισον νακος χριοῦ. . E 
fahr bie dichteriſche Begeiſterung ihren Gegenſtand m wit einer gewiſ⸗ 
ſen Emphaſe ein. Daher die Trennung. Die Figur hat hier nur 
ben Zweck, einen wichtigen Gedanken als wichtig erſcheinen zu laſ⸗ 
fen. — Eine epiſche Tmefis mit plaſtiſcher Tendenz ſteht 
ο Py. 4. 228 und 234: . 
«τοὺς ἀγαγὼν bsvyAg πέλασσεν μοῦνος.. ὀρθὰς 6’ αὔ- 
Àaxag ἐκεανυσαις 
ἠλαυν', ἀνὰ βωλακίας d’ ὀρόγυιακ σχίζε νῶτον 
eos gast ὄειπον ὁ) ὧδε'.. . . 
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ὣς ui αὐδάσαντος ἀπὸ κρὀκεα» ῥίψαις Ίασων εἶμα 
| δή; πίσυχγος — 
0 εἶχετ) ἔργου. . 
Auf aber ſchlitzte er den Rüden ber Aigen Erde einen alafier 
fang". Ava malt hier, das raſche ſpitzige Metrum unterflügt das 
Bild. Einige Verſe weiter tritt wieder die Tmeſis mit demfelben 
| Zwecke ein: vab warf er das rotfe Gewand". . Die Schnelligfeit 
der Handlung unb das Lokale foll ausgedrückt werden. Das Erſte 
erreicht der Dichter burd) das τα[ώετε Metrum, welches vom der 
Figur unterRügt wird; die den Zwifchenfag dno xgoxtow dünn 
; frappanter. mat. Den andern Zweck, die Plaſtik, vollführt allein 
die Tmeſis. Die Bedeutung ber- Trápofitfon, der Begriff - „fort“, 
wird durch bie Voranftellung von ἀπό, die rothe Farbe durch bit 
Einſchiebung des xgóxeoy an dieſer auffälligen Stefle, ver Wurf 
durch bad. gleich ‚folgende ῥίψαις verſinnlicht. Heberpanpt ift. tie 
game Schilderung der Safonifhen. Arbeit von größer Lebendigkeit 
und Anfchanfichkeit, unb bie beiden Tmeſen tragen denſelben Charakter 
Die Tmefis in Py. 12. 20 (ft echt lyriſch: | 
. εἰ δέ τις ὄλβος ἐν ἀνθρώποισιν, «vei zapdrov - 
ov φαύεται: éx dà τελεντᾶσει vt» pot σἅμερον 
darum τὸ δὲ μόρσιμον οὐ παρφὺυκτῦν. 
Die prophetifche Erregtheit bed Gefühls, verbunden mit bem Schmerz 
über die Nichtigkeit menſchlichen Olücks, tritt lebhaft hervor. Ouf 
die praͤpoſitionelle Bedeutung zur Stärkung und Prägnantificirung - 
bed ἐκτελευτᾶν hervorgehoben werde, ift nur Nebenzwed. Der 7 
Rachdruck, ber auf der Präpofition in Folge der Figur ταδε, fof - 
den ganzen Gebanfen. mit Wucht auf das miti des Hörers fet ) 
fen laffen. | 
Die Stelle Nem. 1. 48: 
uagyuiz dQvxroic χερσὶν éol gras 
». ἐκ Ó' a0’ ατλατον βόλος | 
— γυναῖκας, ὅσαι τύχον Vixugrag ἀρήγοισαι 
λέχει . . 
i ganz mit Aesch. Prom. 134 Au vergleichen. - Auf ἐκ unb auf 
nààbe Jiegen die Hauptictus; beide Begriffe werden dadurch hoͤchſt 
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anſchaulich. Qu wilder Haft fagt es bie Frauen hinaus, man, fieht 
ir jaͤhes Hinansſtürzen und den nadfegenten Schlag des βέλος, 
— Der Zwed ber Figur. ift alfo, plaſtiſch die beiden Begriffe bes 
vheraus” unb bes treibenden ία Servergubeben ; idi ie 
| Andeinanberfegung derſelben. 

Imperativiſche Säge eignen ſich gan beſbndert qur mit, 
weil in ihnen : tie Unmittelbarfeit des Gedankens möglihft ſcharf 
hervortreten muß. Sebes ft nnliche. Moment erhält: dadurch . Leben, 
unb bie Kraft, womit ſolche Sätze andgeftoßen werben, macht Tmelis 
nicht bloß paffenb, ſondern in ber poetiſchen Sprache wegen der 
Conſequenz des Sinnes oft ſogar nothwendig, wenn anders erhohte 
Färbung des Gedankens erreicht werden ſoll. 

Nem. 5. 51: 

. ara Ó' ἱστία Ttbyoy - 

if ein folder: Fall. "Muf. beum die Segel hehenni . hinauf mit 
den Segeln!“ — Beides liegt in dem Griechiſchen, ſowohl die 
Energie "ber Aufforderung als aud) die. Lebendigkeit der Auſchauung, 
und Beides bewirkt vie Tori 6. — Iuyerativiſcher Cherauere iſt 
aud) ber Fall | e tua ls 

Nem, 9,85.  ..:- | | 

, aM! ara: nd ‚Beoniar "m" . dvà Ó' αὐλόν ἐπ) 
αὐτὰν ὄρσομεν 
inniov ἆθίων κορύφᾶν'. 


| uf last uns die tönenbe Sibi rahren I^ Ges iR $iei 
wohl weniger die Sitafiit der Form dva beabſichtigt, obgleich fie 
nebenher auch erzielt wird, als bie Raſchheit und Kraft be8 Ent⸗ 
Schluffes auszudrücken. Sole Ginfeitungen f find δεί ben alten Volks⸗ 
vichtern gewöhnlich. Man benfe an Offian. Die’ Begelfterung des 
Augenblids, die empor weitklingenden Geſang anhebt, gefällt ſich in 
Formen von ſolcher lyriſchen ueberſchwenglichleit. Indeſſen genügts, 
ier eine gewöhnliche Gefüplstmefi 6 zu ſehen. — Epiſcher Art " 

ter Kal 

'Nem. 10. 00: | 
ὣς #0’ αὐδάσαντος οὐ γνώµα διπλόαν θέτο βουλάν. 
ava 9' ἔλυσεν' μὲν ὀφδαλμήν, ἔπειτα δὲ φωνών χαλ- 
51777777 Kuarooog . 


804. ' Ueber die Tmofis ver Präpoſition 


Der Bers Hingt ganz homeriſch, voll Diajeflät und Breite wandelt 
er einher. Eisen nicht geringen Theil feiner Emphafe verbanft er 
ber Timefls. Die Präpofition d»« ift. ſchwungvoll; an ben Anfang 
mit Nachdruck und Selbfläntigfeit geftellt, laͤßt fie ta& Bild bed 
anfgefchlagenen Auges febenbig hervortreten. - Auch infofern iſt bie 
Figur Hier fehr paffenb, als das zweite Objelt φωνάν eigentlich 
zum Begriffe avaaveıy nitjt fo recht ſtiumt, wogegen es von ber 
allgemeinen Richtung «va, bie bei ber Tmeſis ven befonderen Be- 
griff Acsi» gurüdbrdngt, fer wohl abhängig gemacht werden Tann, 
Doch (ft die Hanptfache ber erhabne Schwung und die Plaſtik ver 
Auſchauung, welche der Erzählung burch bie Tmefis wird. 

Nein metrifch fdjeínt anf ben erfües Blick der oru welcher 
den Dichter in 

Isth. 2. 34: 

^ οὐ γὰρ πάγος, 9υδὲ Ἄροσάντης α — yıyyeral, 

εἰ Tic εὐδόξων ἐς ανδρών ayot τιμὰς Ελεκώνιαάδων.. 

zur Tmefis beſtimmte. Es gewinnt ter Ausdruck durch tie Sigue 
πας ἐπ eupfoni[der Hinſicht, infofern ὃς etwas bedeuntungsvoller 
wird als es in der Gompofition gewelen wäre. — Bedenkt mon. aber 
bag ἐσαγειν. hier in einer ganz befonderen Bedentung fleht, näm⸗ 
lich gebraucht vom Einführen eines Stoffes in tie Poefle (ἐσάγει» 
fagte man von Stüden, die man.auf vie Bühne brachte, dann all» 
gemein vom Bortragen eines Gedichts), und baf auf dieſe unge 
wöhnliche Bedeutung aufmerffam gemacht werden mußte, fo wird 
man die Abficht der Kigur nicht verfennen. Durch Auseinander⸗ 
fegung ber beiden Glieber des Compofitum ward ber Hörer auf 
beu Begriff aufmerffamer, und tie befonbere Bedeutung ˖ihm [είφ» 
ter ffar. | 

. Die geboaftigfeit , welche durch tmetiſche Boranftellung ber 
Φιάροῇ tion im AUnsorude entficht, reicht tem Dichter zuweilen noch 
nicht hin; er feat bann mod) ben Accent des Ausrufg hinein, fei es 
durch ein Adverbium, ein parenthetifches Glied, oder wie in Isth. 
5. 63 durch οἷος : 
— — γὰρ. "(xag ἀπὸ παγκρατίον 

τρείς an’ Ἰσθμοῦς sag Ó- απ᾿ εὐφύλλου εμάς - 
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pleni παϊδές τε καὶ mare; dvd δ᾽ ayer 4c φάος 
oia» uoipav ὕμνω» ..- 
In biefem Kalle ifl ed merkwürdig, wie bie beiden Theile des Gaged, 
der eine durch dva d’, der andere. durch oda» — accentuirt ,.. (i ble. 
Wage halten und gemeinfam wie mit geboppellem Stoffe bem Verſe 
erbabenen Schwung verleihen. Da ἆγειν ein Begriff von befon» 
ders fihlagender Berentung {β, fo hebt e$ das dra um fo mehr, 
unb mit Nedt. Denn das Emporbringen auf zum Licht iſt es, 
was den Hochton hat. Außer biefer finnlichen Tendenz iſt der Haupt⸗ 
zweck diefer Tmefis Schwunghaftigleit des Ausdrucks; fie [ος Reben 
und Kraft der Erzählung geben, gehört alfo zu den eigen gane 
an Cbatafter wie an Form, 
Der δα" Isth. 6. 30: 
πρὸ φίλας nargac ἀμύνεται . . 
dtody yeveg µέγιστον κλόος avtov 
᾿εζώων τ) ἀπὸ xat 9ayov . . 
efti unfere frühere Bemerkung, taf bie Tmeſis biewellen bloß 
das verb. comp. in feiner Bedeutung recht: hervorheben folle vhne 
weitern poetifchen Zwed. ᾿ἀποθανών im Gegenfage zum vorher⸗ 
gehenden ζώων follte (darf umb mit befondrer Bekräftigung des 
ganzen compontrten Begriffo hervortreten. Deshalb ſchob der Dich⸗ 
ter ein Bindewort, alfo ein Wort von relativer innerer Bedentunge⸗ 
Iofigfeit zwiſchen bie Glieder bed Eompofitum und verlängerte fo 
ben Ton, melden die Stimme bem Wort ἀποθανὼῶν . zuwendet. 
Daß daneben die Präpofition zwifchen ze unb καὶ Ihre fpecielle 
Bedeutung (oab, fort) Πατ geltend macht, ift fehr angemeffen, 
weil der Sinn dadurch an Ατα und einbríngfidjer Währheit ge» 
winnt. 
Eine Tmefis, welche bie Mitte zwiſchen μα and thuiſem 
Charakter hält, liegt 
Isth. 7. 8 vor: 
diia oi παρά τε πυρὰν tagor 9 Elixdnar Δαρθένοι 
orav, ἐπὶ θρῇνύν τε πολύφαμον ἔχεαν. 
Hier ift paff bie Wirkung. Das hinauf auf ben Sqeitethanfen 
Gießen der Spende wird verſinnlicht. Inſofern alſo als fie ber 
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| Grijtang &ehen verleiht, fanm man bie Figur epifch nennen; aber 
hervorgegangen (ft fie gewiß aus ber lyriſchen Erregtheit des Ge. 
fühls. Es ſchimmert deutlich jene Gefühlsplaftif durch, melde wir 
‚oft genug bei den Dramatifern beobachteten, ^ Cf. Soph. Ant. 1272. 
Ob der Fall Dith. 6 in den Fragmenten: 
. got uà» xarapysıy, 
"m o μεγάλα ,- παρα ῥόμβοι "uale ” 
Bav“ dà. κεχλαδειν κρόταλα, 
uldoueya, δὲ dac ὑπὸ Σανθαῖσε πεύκαις .. -- 
Zmefis [εί ober nicht, läßt fi nicht mit Gewißheit befkimmen. 
Ἐγλάζῳ, (fjeiut nicht vorzulommen, auch ἐσχλάζειν (denn. ἐν fleft 
bei Pindar fefe oft flatt ἐς, zumal oor d). iff mir unbekannt. Dod 
fomute Pindar fid ein ſolches Compoſitum, ſobald er e&. braschte, 
leicht felber bilden. Es [Φείπί nach ber ganzen Anlage der Berfe 
plaſtiſche Befchreibung Zweck zu fein, und dazu wäre die Tmeſis 
‚ganz angemeſſen. Subeffen fónnte.à» ds. auch Adverbium („drinnen“) 
fein; . wegen. der Zufammmenhanglofigfeit des Bruchſtücks läßt fid 
darüber: nichts fefiflellen. Eben fo unfider ift, ob in | 
. Encóm. 9: | 
£v. δὸ Ῥόδον ο. Χατῴχισθεν.ε. 
ἂν δὲ ‚abverbiell ober in Wolge vom Tmeſis (tee; " κατῴκισθεν 
gehört. es nicht. Denn, ganz abgeſehen vom Sinne, kommen dop⸗ 
pelt. componirte Verba bei Pindar an fid ſehr ſelten vor, zur Tmeſis 
aber eignen ſie ſich in Pindariſchem Geiſte gar nicht. Denn er 
trennt, um Einfaches Einfachem gegenüberzuſtellen und Eins durch 
das. Andere in feiner Originalität hervortreten zu laflen. — : Das 
gegen liegt wirklich und deutlich eine Tmeſis in dem längeren bres 
mente Scol. 1, 6 vor: 
| ἔπορεν, c) παῖδες, ἐρατειναῖς ἐν εὐναῖς 
μαλθακᾶς ὥρας ἀπὸ καρπὸν ὀρέπεσθιαι . , Ä 
“ποδρέπεσθαι, vom Abpflücken ber Früchte gebraucht, fommt δεί 
Pindar unb den älteren Dichtern überhaupt oft vor; gewöhnlich 
gerade mit καρπὀν verbunden. Die Veranſchaulichung des Bildes 
einerſeits und die Lebendigkeit und Nafchheit des Ausdrucks andrer⸗ 
jeite ift uuverfennbar bier der Zweck ber Bu. 00 Vip dnte 





vom Serbum bei ben griehifchen Dichtern. 397 


Wie wir oft bemerften , Wt das Gebiet bre Anaſtrophe bel 
Pindar zwar febr groß, allein es laſſen fid) die Grenzen, nicht fo» 
wohl nach gewiſſen Regeln ald nad dem poetijchen Gefühle, wohl 
beftimmen. Sn ben incer. id. 44: — 

, (Diosc) ἐσσυμένως ἀπὸ μὲν Aevxcy —R —X 

os... 
fönnte à man uno zu τραπεζᾶν ziehen. Aber das Dazwiſchentreten 
ſämmtlicher Beftimmungen des Verbum, des langen Objecto und 
des mobalen Dativ, macht e$ viel paffenber eine Tmeſis angue 
nehmen; aud) geht: die Conflruction ganz ohne. Tadel von Gtatten. 
Das Hauptkriterium, der €ínn, der portifche Effect, ſpricht am mei» 
flen für dieſe F'gur. Das Bild erhält durch fle eine ſehr maleri⸗ 
($e Anſchaulichkeit: »ungeftüm fort die weiße Milch mit den Hufen 
vom Zifche fliegen fie"; Leben und Kraft liegt in dem Ausorude, 
Uebertics (jt ano fo bezeichnend in ben Vordergrund geflellt, und 
ὤθεον in ter Folge turf) ben Jetus fo gehoben, taf zwiſchen 
Beiren eine viel größere Anziehung herrſcht als zwiſchen ann und 
dem mehr zurüdtretenten Genitive, der außerdem an fij ſchon vie 
Trennung vom Orte bezeihnen fann. Dat aber ta$ Object Asv- 
κὸν γάλα gleich hinter der Präpofision folgt, beweiſt tentíd) gem 
die Atfiht des Dichters, beide Eapiheile in ein engeres Verhaältaiß 
tretem zu laſſen als e8 gefchehen könnte, wenn γάλα mi$t von 
ἁπώθεον, fontern von ὥθεον abfinge. 

Ol. 8. 21 (ed. Bergk) : 

„u ὁ) dangriv καλώς, dor T' οὐ κατὰ sido; ἑλέγχων 

ἐξένεπε χρατέων πάλα ὁρλεχήρέτμαν {εναν Λύτρα» ,. 
Der Είαπ iswohl als em feinerer Zona tmit Yinter vois omn 
bie Gewõhnlichkeit der Figur gerate in tiefer Nesensart (6l, Tyr- 
taeus Il. 7. 9 mt ib. 9, 26) senes, tef; ort Hier καό 
ja είδος ziehe, αν die wrio^keseüle Gowtrmtom com casn. 
Die Fine wirft p(aihió. Die Rising "πέν, m Deva" ο 
bem Bilee Penes; umb Leben, απο aud 4147χέε ih νι 
ſinnlichen Madecuf, sa ed (6 in eim lebencoolee Bi run 
wi. Es vci ve Beveutung der auf ser Món Gest (σα, 
bes Schan qut ans. 


308. : Woher die Tmefis ver Bräpofition 
"Πεμ. 5. 12: 


ei τις dy9oonov , . πράσσει θεοδµατονς ἀρετας, 
— 8v» té oí δαίµων Φυτενει δόξαν ἐπαρατα» . 

Die Tmefis giebt ber Präpofition fowohl wie dem Berbum (ότι 
urfprüngfiche fer anfchauliche Bedeutung wieder; σὺν fat Hier nid 
coffectioen fondern intenfiven Einn. Die enge Verbindung bed 9tufmt 
mit bem treffliden Manne, bewirkt durch vie Gottheit, foffte eu 
phatiſch hervorgehoben werden. Außer dieſer plaſtiſchen Tenden, 
ben Gedanken naturgetreu in einem kraftvoll gezeichneten SSífbe her. 
vortrefen zu Taffen, hat bie Figur nod) tem muſikaliſchen Zweck, di 
nen ſchagenden feäftigen llebergang der Gedanken in ffu&brnd i$ 
Ton zus bezeichnen unb bem Nachſatz Energie zu verleihen. Diefe 
Thätigkeit der Figur war mur burd) Stärfung der Präpofition mög. 
lich, barum fleht fie zu Anfang des Sapes und Verfes mit gemit 
tigem Jetus und folgenden Enkliticis. 

Isth. 7. 11: 

| τὸν ὑπὲρ' κεφαλᾶς 

1190» γε Ταντάλου παρά τις ἔτρεψεν ἅμμι θεός. . 
wird durch die Tmeſis bie SBebeutung des ganzen Compofitum ſe⸗ 
wohl als, ber Theile emphatifirt und die Präpofition gewichtig genug 
gemacht, um ihre Lofafe Bedeutung energifh wirken zu faffen. Der 
Ausdruck wird auf δίεε Weife anídjaufidjer und im Ganzen kraft 
voller, wie denn ber erbabene Schwung ber Sprache wohl erfter 
Grund zur Bildung der Figur war. 

9n Nem.. 9. 33: 

. αἰδὼς ὑπὸ κρύυφα κέρδει 
κλέπτεται . . 

it mit Bergk ὑπὸ κρύφα, nijt νποκρέφα zu leſen. Der Ausdruck 
erhält dann viel SSebeutfamfeit und Plaſtik. Das Iangjame heimliche 
Fortziehen der Scham unter dem Gewinne hinweg wird anſchaulich 
gemacht; deshalb tie Boranftefiung und Verſtärkung bed Prapoſi⸗ 
ttondbegriffee. Der Zufap xovqe zu Uno fol tie Berentuung het 
Heimlichen, Verſteciten, die on fi [don in 9nd (itgt, unterflügen, 
Analoge Fälle, wo ben tmetiſch hervorgehobnen Qjeüpefitiontleg vig? 
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ein Adverbium appofitionell mobificirt und verflärtt, fanden wie ài 
Eur. Med. unb Pind. OL 13. 59; 9. 60. 

Mir haben, was von Qimefen bei Pindar vorkommt, αμα 
unterjucht und oft Gelegenheit gefunden, vom Einzelnen auf die 
allgemeinen Refultate zu gelangen; die Lehre prägte. Πώ uns am 
ſchärfſten ans, bof man bei.Pindar jedes frühere Urtheil mögfichk 
bei Seite zu legen habe. . Die Schranken und Ariterien,. die.. für 
die Figur, weldje wir behandeln, bei ven Dramatilern gelten, ρα 
fen hier nit mehr genau. Yorm, Gfarater, Urſache und Wirkung 
der Figur geftaften fid bier im der mannigfachſten Weiſe. Bei ben 
Dramatikern ging die Präpofition in ber Regel dem Verbam voran 
and βααὺ meift gu Anfang des Satzes. Bei Pindar faun βε. an 
alten möglichen Stellen. des Sages vor und Hinter dem -Berbum 
fleben. Und fo ift auch ber Charakter ber Tmefis δεί Pindar ofel- 
feitiger αἴθ bei den Dramatikern. Es find δεί ihm überhaupt 33 
Fälle von Tmeſis (9 mit ano; 7 mit usa, 5 mit ἐπί, 3 mit: ἐκ, 
3 mit κατα, 2 mit ἐν, { mit dc, au», παρά, 9x0). Aus biejer 
Maſſe faffeu fid zwei Qauptfreife dieſer Figur abſondern, ber epie 
fe unb der lyriſche. Das epiſche Clement if bei Pindar nicht 
bloß in der Sprade, in eigenen Sormen unb fBenbungen, fordern 
aud) dem Stoffe nad) flarf vertreten. Der Bergfeihung wegen ober 
gum "reife ver betreffenden Sieger befingt εε in kurzen Andeutun⸗ 
gen ober mit längerem .Berweilen die Thaten und Qrfebniffe "ver 
Heroen. Hier dient ihm die Xmeje zum Veranſchaulichen des: 66. 
ſchehenen, zum Malen der Situation, zur kräftigen Iebhaften Gin» 
führung des neuen. Gedankens — kurz zur. Plaſtik und Energie bed 
Ausdrucks. Zumeilen flefft ev die getrennten Glieder fo, bag δίε 
Präpofition ben Say beginnt, dann δέ ober yao; udv, u. bal. folgt. 
Zuweilen aber fett er fie auch anders, je nach der Specialität des 
Falls. older epiſcher Tmefen nun giebt ed δεί ihm eine große 
"Zahl. Zahlreicher aber noch find bie Fälle, welche ber Schwung 
ber Iyrifchen Sprache mit fi führte. . Gefühlsplaftit nannten wir 
Wie Tendenz, welche die Iprifche Tmeſis meift verfolgt. Entſtan⸗ 
den aus der Erregtheit des‘ Gefühle bringt fie biefe Stimmung 

rund getreu zur Anſchauung. Meift hebt fie die ganze Idee 
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febenbig herdor, nicht felten bloß ten befontern Begriff des verb. 
comp. oder ber Theile deffelben. Ueberhaupt bem. Ausdrucke Leben 
unb Nachdruck zu geben, iſt wohl ber allgemeine Zweck der Pinda⸗ 
riſchen Tmeſis. ‚Das finnlihe Moment ijt in der epifhen Zmefit 
natürfich von anderer Wirkung o[8 in ber lyriſchen; dort ſchlägt e$ 
an das Auge, hier an das Gefühl, zurück tritt es faſt in keinem 
Falle. Pindar hat nie doppelt componirte Verba in ber Tmeſis. 
Er irenut, nm bie lirfraft jedes Begriffes wirken zu laſſen, daher 
kann er nur einmal componirte Verba zu dieſer Figur brauchen. — 
Wenn nun in der Tendenz der Tmeſis als poetiſchen Mittels eine 
enge Verwandiſchaft zwiſchen Pindariſch ent und Dramatiſchem Ge⸗ 
brauche klar (ft, fo fat tod) Pindar das Eigene, taf ihm bie Figur. 
noch zu vielen andern Zweden auferbem dient. Zuweilen, obwohl 
feltener,, beabfichtigt er -Enphonie mit ihr; öfter hat er einen ſprach⸗ 
lichen Grund, nämlich bie ſpecielle Bezeichnung. des verb. comp. 
gerade an der betreffenden Stelle hervorzuheben. Oder ſie ſoll ihm 
einen leichten unb effektoollen Uebergang von einem Gedanken zu 
einem neuen fihaffen; ‚hier berührt ber allgemein ſprachliche Zwed 
bie Tendenz der cinen großen Tmeſengruppe, ber .epifchen. Die 
mannigfaltigflen Wirkungen alfo entfließen ber Pindarifhen Tmefis; 
Veranfchaulihung bed Bildes ober Gefühle, Aräftigung des Be⸗ 
griffs -oter ber ganzen SBorfleffung, Schönheit: und Naturwahrheit 
brr- Korm ober ber Sbee, Eile bed Ausdrucks oder Glätte bed 
Uebergangs, Hebung bed Sinne ober Cjmud der Worte — alles 
biefed wirkt: bald vereinzeit, bald zufanmen bei ihm die Tmefie. 
Aus dieſem Dichter kann man die Elaſticität ihres Weſens evft recht 
[Φάβει lernen; denn Pindar allein vereint epiſche und lyriſche Ele 
mente zu fehönfter Harmonie. 


--- | ne 
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Wenn die Sprache des Lyrikers an ſich freier und füfmer " 
als die des Dramatifere, fo darf man erwarten, daß in ihr Figuren, 
bie vor andern in Dichterfreiheit und Cpradjfüfnbeit begründet find, | 
relativ ‚häufiger zur Erſcheinung fonimen als im dramatifchen Ctile. 
Eine Vergleichung Pindars mit Sophokles betveift die Nichtigfeit 
Diefer Borausfepung hinſichtlich ber Tmefid, und was vom. )tepráfen» 
tanten der Gattung gilt, läßt fid wohl im voraus von bem übri-⸗ 
gen Häuptern Ῥετ[είθεα annehmen. Gleichwohl werden bie Steful». 
fate, welche Pindars Unterfuchüng lieferte, mathmaßlich niet. alle - 
Erſcheinungen begreifen können, welche die Tmeſis in den Kreiſen 
der griechiſchen Lyriker zeigt, da eben in Pindar nur das dithyram⸗ 
biſche, ſpeeifiſch lyriſche Element ſich ausſpricht, während bie ruhi⸗ 
geren ober από ganz: fpeciellen Gemüthsſtimmungen oder Geiſtes⸗ 
richtungen entſproſſenen Formen, beſonders alſo Elegie und Melos, 
ihm fremd ſind. Bei biefer Bielfeitigfeit und bei ſolchem Formen⸗ 
reichthum des übrigen Theiles der griechiſchen Lyriker bietet die Un⸗ 
terſuchung ber Tmeſis, bie wir bisher bei Dramatikern und bei Pin⸗ 
bar ſorgſam verfolgt haben, einmal die Hoffnung auf neue Ent⸗ 
bedungen, dann aber auch die Ausſicht auf Abrundung und Voll. 
fländigfeit unfrer Vorſtellungen und Erfahrungen von der griechifchen - 
Tmefis im weiteren Sinne. Denn wenn wir bisher auch flet& die - 
Tinefisfälle, auf welche wir fließen, unter lyriſche ober epiſche Ka» 
fegorie gebracht haben, fo dürfen wir bod) nicht vergeffen, bap dieſe 
Eintheilung im Grunde nur eine burdjaud fperielle war unb fid nur 
auf das gefammte Wefen der Figur bezog. Denn wie auch im Gin» 
zelnen die Grenyen fid) vermifchen mögen, immer bleibt: doch das 
fubjective Moment, welches feit bem: Beginn der Nepublifen aud) 
bie griechiſche Poeſie durchwebte, der Grundton, der die (innere 
Verſchiedenheit des Epbos — wir meinen Homer unb feine Zeit — 
von ber ganzen fpäteren Geflaltung der Dichtfunk fort unb fort 
anfchlägt. Jedenfalls ift Homers unb feiner Dichtung, des Epos, 
Charakter vie Dbjectivität und der aller folgenden poetifchen Ges 
ſtaltungen die Subjectivität, unb infofern- fönnen wir mit Necht bie 
o. i. f. PER. 8. XL 96 
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ganze Ῥοε[ε der Griechen aufer bem Epos eine Tyrifdje nennen, 
Go ift denn auch die Sprade dort eben epi, bier lyriſch, unb 
deshalb glauben wir die Tmefis im Drama wie in der fogettannten 
Lyrik, weil fid in ihre wie in allen Figuren und Formen das did 
tende Subject hörbar macht, überhaupt eine lyriſche nennen zu büre 
ftn, von ber wir daun bie epifche als Aeußerung eined ganz ante 
ven Spracgeifted werden unterfcheiden müfjen. Inſofern nun aber 
auch der Einzelndichter, ber Kunftdichter, zuweilen epifche Zwede 
verfolgen fann, die unter andern burd) das Mittel der Tmelis er 
reichbar find, Haben wir andrerfcits δεί ter allgemeinen lyriſchen 
Tmeſis zwei Unterabtheilungen gemacht, bie wir epifch, lyriſch παν» 
ten. Diefe [ρεείεΠε Eintheilung wird nach den bis jetzt unterſuch⸗ 
ten Dichten zu ſchließen, auch bei ben. andern Dichtern bie and dem 
lyriſchen Kreiſe noch übrig bleiben, zweckmäßig fein; daher haben 
wir von vorn herein baranf aufmerffam machen zu müflen geglaubt, 
bag e$ feinen inneren Widerſpruch enthalte, wenn wir bei lyriſchen 
Dichtern epiihe Tmeſen aufftellen follten. 

Die Elegie mádt bem Uebergang vom Epos qur yit im em» 
gern Sinne; vom Epos hat fie den gemefjenen Schritt, ven gram 
biofen aber mafsoffen Ton. Die Worm (ít einfad «mb großartig, 
aber ſchon die Verbindung des Pentameters mit bem ερίψει Me 
trum beutet t(e Verfchiedenheit des Inhalts an. Das Gefühl findet 
in ber Elcgie feinen Ausdruck; maßvoll aufmogenb und würdig wies 
bermalfenb zieht ed in rhythmiſchem Klange einher, dad Gemüth 
bald auffladeínb, bald beruhigend. Go ift aud) ter elegiihe Stu 
von Meberemphafe fern, die Wortfügung und Figuration ift wie der 
Gebanfe ſchwungvoll aber einfach, ungefünftelt und harmoniſch, fo 
bap nie auf Koften bed Ganzen ober ber übrigen Theile ein Glied 
fih gewaltfam, leidenſchaftlich vorbrángen könnte. Die Tmefis fas» 
den wir in Iprifchen Partieen, beſonders δεί Guripited, oft eine 
ganze Stelle bominirend und in ihrem Effect den Eindruck der näch⸗ 
πει Wortformen in Chatten ftellend, wo nicht verwiſchend; ín ber 
Cíegie dürfen wir eine folhe Bevorzugung dieſer Figur nicht ev 
warten, während andrerſeits bie Stimmung biefer Dichtungdart µε 
erregt ift, um nicht Kormen von der Auffalligleit und Kuͤhmheit wie 
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bie Tueſis oft genug Branden zu fónnen. Cine nähere: Unterſu⸗ 
dung des Stoffs wird hierüber. mehr Licht verfchaffen. 
‚.Tyrlaeus 1l. 7. 9 (ed. Bergk): 
ἐχθρὸς μὲν γὰρ τοῖσι µετέσσεταε, οὓς κεν ἵχηται , 
(0 φεύγω», πτωχος). 
20ημοσύνῃ t' εἴχων xai στυγερῇ πενίη, 
αἰσχύνει 18 γένος, κατὰ d’ aylaó» euros ἐλέγχει, 
Die Präpofition, duch ihre Stellung zu Anfang. bes Satzes und 
hinter. der Cäſur unb durch bad folgende δὲ gefräftigt, wirft ſehr 
tinbringlid. Ste giebt dem Ausdrucke hinter bem Bersabfchnitte 
fhwunghafte Bewegung und bem Bilde Sinjdjaulidjfeit, Buyag 
&coni. Bergk) paßt im das Bild beffer als das alte εἶδος, welches 
Με portifche Wirkfamfeit in etwas befchränfen würde, weil es die 
Plaſtik erſchwerte (cf. Tyrt. 9. 36 ib.) Der Ton ift ruhig refle⸗ 
ctirend, obwohl. eine gewiffe Erregtheit bed Bildners, bie auch zur 
Bildung ber Figur mithelfen machte, durchſchimmert. Won biefer 
bloß malenden Tmeſis ift ganz verfchieven | 
Solon 3, 15: 
u .. δίκης, 
jj σιγῶσα σύνοιδε τὰ γινόμενα moo 1’ ἐόντα .. 
Hier wird alfo der Gegenwart die Βετρακρεπθείέ entgegen: geftellt, 
in einem fon bei Homer geläufigen Ausdrucke. Die Figur wirft 
dabei verfinnlichend,, indem das abfirafte ἐόντα mit Entfchievenheit 
einen beflimmten Raum , eine beffimmte Richtung erhält. Auch bier 
iſt die Präpofition wach ber Abtrennung nur durch bie folgende Sat» 
tikel amd deren Enkliſis geftärkt, nicht burd) Versictus, dagegen 
durch ben Gegeníag des Gedankens gehoben. 
Pseudophocylides 108: 
σῶμα γὰρ ἐκ γαίης ἔχομεν, κἄπειτα πρὸς av γῆν 
- Avouevoı κόνις ἐσμέν, ano ὃ) ἀνὰ πνεῦμα δέδεχται. . 
Hier. ward die Präpofition gewiß mur από metrifchen Gründen abs 
getzennt. Denn Pfendophocylives fenat die Tmeſis als poetiſches 
Mittel nicht und bedient fid ihrer nur an biefer Stelle, wie denn 
dieſes ganze Stück gleich den meiften Gnomendichtungen mehr praf- 
tiſchen als äſthetiſchen Werth bat und fpeciell aus einer Zeit δες. 


404 llebev die Tmefis der Präpofition. 


rührt, wo bie Poefie im Argen fag und bie Sprache ſchon [efr 
abfiraft und unfinnfich geworden war, Da dva übrigens "mit ben 
Begriffen dzo und πνεῖμα im Gebanfem ganz zuſammenpaßt, fo 
kommt durch ihre Hervorhebung ganz paffend bad Moment ber Rid- 
tung „hinan, empor” ín den Ausdruck unb tient fo zur Vervoll⸗ 
ftánbíqung des Bildes, Allein ba die Präpofition fo ganz ofne 
Verſtärkung felbfftändig hingeftellt worden ift und zwiſchen ben ges 
wichtigen Wörtern arg d’ und nverua an Eindringlichkeit verliert, 
fo tritt auch jenes finnliche Moment fehr zurüd, Dagegen gewinnt 
ber Bere durch die Tmeſis febr an Concinnität bed Ausdrucks mil 
bem Gebanfen. Faſt ans jedem Worte biefer Stelle ſpricht dat 
energielos Entfeflelte, Verſchwimmende, Aufgelöſte, Haltloſe, was: 
als Charakter des Menfchen (τοῦ ἀνθρωπίνου) bezeichnet werben 
[off ; unb die Sigur thut dazu das Ihrige. | 

Die $auptqueffe für Befchaffung ter Stellen zur Beurthei- 
fung ber elegifchen Tmeſis bietet Theognit, ba di $ in t ihm bie mel 
fien Falle finden. 

ib. 13: E 
εὐχομένῳ µοι xAudı, κακᾶς ὁ) ἀπὸ Kzoac ἄλαλκε . . 
Die Tmeſis madjt Hier wenig Effekt; die Pröpofition. fállt nicht 
befonders auf. Indeſſen ít ihre Abtrennung an fich ‚auffallend genug, 
den Eindrud ber ganzen Stelle, die Inftändigfeit des Gebete, qu 
unterflügen, tfeifd indem die Figur ben Imperativ daAaAxs ges 
wilfermaßen in zwei Smperative zerlegt, theils indem fie bad Pla- 
fife bed Iofalen ἀπό aus der Befchränfung , die ihm die Compo⸗ 
fition auferlegt, herauszieht. Demnach fehlt bie. rechte Emphaſe 
der Figur; ihre Wirkung iſt daher nur gering. | 

ib. 192: 

| πλοῦτος ἔμιξε γένος, 
οὕτω un Iavuals γένος, Πολυπαΐδη, aoc» ^ 
μαυροῦσθαι. σὺν γὰρ µίσγεται ἑοθλὰ κακοῖς . . 

Diefer Wall ift wegen des befondern Nachdrucks der Präpofitior 
merkwürdig. Die eigenthümliche ρίαβί[ώε Bedeutung. des. ov» 
(con inlensivum »jufammen, auf einen Haufen") tritt ‚hier mit 


größter Kraft hervor, um das Chaotiſche ber Ehen zu bezeichnen. 
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Die Präpofition (ft nicht nur abgetrennt, fonberm auch durch alle 
Mittel (ausgenommen den-Bersictus) verſtärkt: Stellung zu Ans 
fang des Satzes, folgende Partikel, Pofitionslänge und  überbied 
durch die Cäſur, welche σὺν γὰρ fehr entſchieden von µίσγεται 
trennt und ihm dadurch einen gewaltigen Gedankenictus verleiht. 
€» verweilt man denn überaus Yange δεί bem Begriffe »zufammen«, 
als teffen Erklärung [αβ mur das folgende Verbum erfcheint. Die 
Tendenz viefer Tmeſis ift vorzugsweiſe emphatifch, Hervorhebung 
des Präpofitionsbegriffs, und wirft dadurch plaſtiſch. Daneben ere 
hält Dadurch der Ausdruck eine befondere Energie. Im vorigen Kalle 
(13) war ber Ton innig bewegt, gefüófooff , lyriſch; bier ifi et 
mehr sratorifch, wenn fchon das empfati[fe σὺν γὰρ | ten Unwil- 
fen bemerfbar genug macht. Bevbeuntend mehr zeigt fid) das txriſce 
Element in 
ib. 349: 
τῶν ein μέλαν alua miel», ini ἐσθλὸς. Spare. 
daéuoy , ὃς «κατ ἐμὸν νοῦν τελέσειε τάδε. | 
Auch Hier ift die Präpofition febr gefräftigt (befonberó durch te 
Stellung nad) der Cäfur), und wirft deshalb febr anſchaulich. Ihr 
‚Begriff. „hinauf“ (Sc. auf meine Feinde) wird eindringlich gemadt, - 
und die Bewegung des. herbeieilenden Gottes in der Beſchwörung 
mit Emphafe urgirt. Diefe plaſtiſche Beziehung und die Schnellig⸗ 
keit, die der Ausdruck durch die Figur erhält, ſprechen die leiden⸗ 
ſchaftliche Stimmung treu aus; der Totaleindrud iſt vorherr⸗ 
ſchend lyriſch. 
ib. 513: : | 
ynog τοι πλευρῇσι»ν ὑπὸ ζυγα 9ηήσομεν ἡμεῖς . 

Der Schwung bed Metrums, das vie Worte in feinem raſchen 
Schritte zuſammen wirft, ohne mit jeder Verbindung gerade einen 
beſonderen Zweck erreichen zu wollen, iſt hier Grund der Tmeſis. 
Aeuſſerlich hat dieſer Fall viel von epiſcher Spracheigenthümlichkeit. 
Wir werden eine Wortfolge wie dieſe, wo zwiſchen die abgetrenute 
Präpoſition und das. einfache Verbum das Objekt oder ein andres 
Sgomen tritt, in ber Clegíe oft finden. Cine ähnliche einfache kunfte 
αρ Fmefis.Tiegt vor | s 
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τῷ δὲ κακῶς ποιεῦντι Φεὸς περὶ πάντα τίθησι»ς 
συντυχίην ἀγαθήν, ἔκλυσιν ἀφροσύνης. . 
66 ift eigenthüwmlich, bag wir weber hier nod) fonfl in áfnfiden 
Faͤllen uns verfucht fühlen, tie Präpofitiön gleih mit bem Caſus 
gu verbinten , alfo nicht tmetifch zu fallen, obwohl fie bod) nicht 
betont oder verflärft (ft, vielmehr ganz unfraftig und haltlos vaftcht. 
Dies liegt wohl am Metrum, welches die Vırsfüße durch ben flar- 
fen Ictus der erflen Eilbe fo fcharf trennt, tag Niemand Φεὸς 
περί παντα hört, fondern 9eoc περὶ παντα] ridnoıv. Die Wirkung 
ber Figur ift zwar nicht ſtark aber doch zweckmäßig. Der Tofake 
Begriff in περί tritt anfchaulich ‚hervor. Es verhilft bie S mefis 
ber Präpofition nur zu ihrer alten Kraft ver Bedeutung, die in ber 
Eompofition alterirt ward. Emphaſe fehlt, der Ausdruck "gewinnt 
nur an Eile unb Bebeutfamfeit. Dagegen tritt ſtarke Emphafe vor 
ib. 664: 
96 μᾶλα πολλὰ nénatat 

ἐξαπίνης ' ἀπὸ Ó' οὖν ὤλεσε νυκτὶ ui. . 

Der Begriff vfort, hinweg” fällt, weil ὧπὸ durch Stellung, Sor. 

tikeln und Gáfur ftarf (ft, energif ins Ohr. Die Vernichtung 

wird mit paflender Emphafe betont. Wie febr fid gerade dnol- 

λύναι zur Tmeſis eignet, haben wir in Cap. lll bereits beſprochen. 
Auch ib. 680: 

δειµα(νῶ, un πως 1αὔν xara κῖμα siet 
enthält eine febr plaftiihe Tmeſis. Kara wirft immer febr. male» 
riſch; auch Hier in bem Bilde des Meeres, welches das Schiff ver⸗ 
ſchlingt hinab in die Tiefe. 

Der Begriff „fort, ab” wird ib. 767: 
| ad’ εἴη xtv ἄμέινον. . . 

. τερποµένους, τηλοῦ δὲ κακὰς ἀπὸ Κῆρας ἀμῦναε.. 
breimal audgebrüdt, zuerft buvd) τηλοῦ, dann durch die Tmefle, 
welche bie Begriffe ber Präpofition unb des Serbum gefondert mit 
derfelben SBebentung wirfen läßt. Da aber ano weiter feine Ver⸗ 
ſtärklung bat, fo erfcheint ber Begriff des: Forttreibens nit ἄδετ. 
empbatifch unb ter Ausbruf wird zwar anſchaulich, aber Die Be⸗ 
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beutfamfeit des Brapofitionsbegriffs überfchreitet nicht ven Effekt ber 
übrigen Saßglieber. 
3n ib. 889: | 
. Ev µοι ὄπειτα πέσοι µέγας οὐρανὸς εὐρὺς VmnéQ« 
εν . . εν 60. 
fxben w wir wieder eine fehr feft» und eífeftooffe Smefie. Es bt» 
ftátigt diefer Sall unfere frühere Behauptung, daß die Bräpofition 
ία ber Tmefis, wenn mit der nöthigen Kraft biugeftellt, bie Der 
beutuug ber Richtung erhält, die mefprünglich auch. wohl mit in ife 
vem Begriffe lag (cf. ἐμπίπτειν, ἐμβάλλειν). Die Präpofition 
hat Hier jede nur mögliche Verftärfung, unb bei béefer Gewalt des 
Tons wird die Bedeutung des ἐν fo επετρί[ώ, bag jede Möglich- 
feit e$ zu µοι zu ziehen, ganz verſchwindet, vielmehr bie Thätigleit 
ber Prüpofition durchaus felbfiftändigen Charakter gewinnt. Leben 
gub Anſchaulichkeit iſt mun, wie faft immer , die erfie Wirkung bes 
fo emphatifch Devoortretenben Präpoſitionsbegriffs; beun bie Richtung 
des fallenden Himmels wird mit gewaltigem Tonfchlag gemalt. 
Aufferdem aber gewinnt der Ausdruck überhaupt an Emphafe, was 
dem Gewidte des Schwurs augemeflen iſt. Diele Tmefis iſt in 
jeder Beziehung echt Ipriih. Denn die Gefühlserregtpeit bringt 
in ihr bie Präpofition durch cophatiſce Betonung zu plaſtiſcher 
Sir. . 
ib. 885 : 
(niv’ oivov) τοῦ πίνων ἀπὸ μὲν χαλεπὰς σχεδάσεις 
"μελεδώνας, 
θωρηχδεὶς ὁ) ἐσεάι πολλὸν ἐλαφρότερος . 
Die Prapoſition tritt in dieſer ohne Emphaſe plaſtiſch wüfenben 
Tweſis nicht ohne 9tad)brud auf. Deun Tas folgenbe μέν macht 
ben Begriff «no, ber durch feine felbfiftändige Boranftellung zur 
Thätigfeit befähigt worden war, fráftig bie folgenden Subſtantiva 
zu dirigiven, fo zwar, daß von ifm allein (don bie Bewegung au 
geht, bie eigentlich vom Compofitum herrührt. Auch hier alfo tritt 
burd) bie Tmeſis die in ber Präpofition liegende Tendenz ber Bes 
wegung fráftig hervor und vermittelt die Anfchauung. 
.. Ab. 891: 
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. οἶμοι ἀναλκίης | ἀπὸ μὲν Κηρινῦος ρλωλεν!.. 
findet f$ wieder eine flarfe Iyrifche Tmeſis. Die: ‚Stimmung {fl 
hoch erregt und macht bie Figur fepr wirffam. Dazu oder . bafer 
fommt die fráftíge Stellung der Prapofition am Anfange bed Gage, 
hinter ber Gáfur, mit folgender Partikel. So fällt der Begriff ber 
Vernichtung ſtark unb anfchaulih ind Auge. . Die Emphaſe macht 
ben Anodruck eben. fo prácife wie plaftifh. Das Yähe- des Unter 
gangs unb bie Vollftändigfeit beffefben wird mit leicer Gewali 
in bem auffallenden ἀπὸ. μὲν ausgedrüdt. 
In ib. 969: 
.6p9gy aivgoac, πρίν σου xara πάντα δαῦναι . 
79ta B 
ift der Zweck bet Figur efer ogifó ο old. plaftiſh. 66. [ος namlich 
das Auslernen, Durchlernen recht hervortreten. . Kara hat. hier 
bie aus ber fofafen abgeleitete Bedeutung des zu Ende. (eigentlich 
zum Grunde, zu Boden) Rommens mit einer Sache. 2 
^ "ib. 973: | | | 
οὐδείς ἀνθρώπων, ὃν πρῶτ) ἐπὶ yala. xalvym, ... . 
Eine einfache funftfofe Tmeſis. Durch die Abtrennung fält ber ur⸗ 
fprüngliche, Tofafe Begriff ber. Präpofition mehr (n bie. Augen, aber 
wegen ber fonftigen Schwäche des ἐπί an diefer. Stelle wird dem 
Ausdruck etwas mehr Anfchaulichfeit gegeben, ohne daß die. andern 
Satzglieder in Schatten geftellt würden, 
ib, 1064: | | | 
| éy Ó' ff πάρα μὲν συν jun παννυχον εὔδειν 
u ἱμερτῶν ἔργων ἐξ ἔρον isusvor. . . 
Die Tmeſis bei der Medensart. 800» «ἐξίεσθαι geſchieht bei Homer 
faít regelmäßig ; um fo leichter unb mivfjamer war fie hier. Denn 
alte Formeln eignen fi überaus gut zum Gebraude: in Dichter» 
werfen von alterthümlichem Maße und Geifte, „Hier nun macht die 
Hervorhebung des örtlichen Begriffs heraus“ das Bild [όν aue 
ſchaulich unb giebt der Stelle viel Bewegung. | 
ib. 1145: | .. 
ειχέσθω δὲ Osoigs xar ἀγλαὰ µιηρία. καίων . 


bewirkt bie Tmeſis einen kräftigen Uebergang der Gedanken und 
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Bilder, da fie. ben Abfchnitt des Zwifchenfahes vom Hauptſatze 
energiſch bezeichnet. Sonſt ift ihr Effekt (med! ba tie puipofe ip 
tíon ſo ganz ohne Nachdruck fteht. | | 
3 ib. 1188: mE | ' 
(ουτις q.tyor) δυσευχίην͵ εἰ un "mu ἐπὶ PM βάλοι 
ift die Plaſtik unverfennbar. Die Möra, auf das. gelb, wo ber 
Menſch vor bem limgfüde zu fliehen fudjt, einen Grenzſtein were 
fent, ijt ein ſchönes lebensvolles Bild; doch wird es mit nicht. ganz 
ſcharfen Zügen gezeichnet. Die Tmeſis anterſtüet es P indem fie 
Bewegung unb Iofale Särbımg giebt. —. er 
- jb. 1271 : i 
à nal .... ἀπὸ uiv νόον ὥλεσας ῥσθλόν, 
᾽αἰσχίνη δὸ φίλοις ἡμετέροις ἐγένου . . 
erhält bie Präpofition mit ihrer Verflärfung durch ué» auch Energie. 
Die Figur bezeichnet bie Vollſtändigkeit unb Mafchheit der Vernich⸗ 
tung, denn mit ber Emphafe des. Begriffs „fort“ ift- natürlich ἀπό 
Haft in Ton und Geberben verbunden. Dadurch. wird der Ause 
brud febenbíg und fráftig. - BED 
3a i ib. 1373: ; IM 
2E aM ὑπὸ πᾶσα . |^ | 
aiti σπουδαίην ἔρχεαι ἀγγελίην ' 
iſt die plaſtiſche Wirkung gering ,. da bie Clemente des Bildes mit 
Ausnahme der Bewegung ὧπό nicht beſonders finnlich f nd. 
. Archilochus (πρὸς Περικλέα) No. 8. v. 3: 
. τοίους yap κατὰ «ina mokupkofoßee Helden 
éx)vosv 
Φα die auf bie Präpofition folgenden Subflantive - allein tes 
gen des Tonabſchnitts fondern auch dem. Sinne nad), zumal ba ber 
Accufativ τοίους voraufgeht, als nicht zu xara gehörig empfunden 
‚werden, fo wird baburd) die Präpofition, "bie nach der andern Seite 
Hin von bent vorhergehenden Eafus burd yag unb ben Tonabfchnitt 
geſchieden ift, in ihrer tmetifhen Stellung gefräftigt; ſonſt hat fie 
feine: Berftärfung. Daher iff denn ihr Eindrud zwar nicht gewaltig, 
aber merfbar. Der Begriff »nieber^ iſolirt zwifchen.den beiden 300. 
menten, von deren einem er ausgeht unb nach beren:anberem er 
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zielt, giebt dem Ausdrucke Bewegung und Kraft und macht bie Si— 
tuation anfhaulih , (ntem er tie Clemente des Bildes naturgetreu 
gruppirt: unten die Männer, auf fie Dernitber tie Woge des Wee⸗ 
red. Weniger poetifh wirkfam ift die Figur ib. v. 6: 

eO. ἀλλά Φεοὲ yag ἀνηκέστοισι κακοῖσιν, 

ὦ φίλ’, ἐπὶ κρατερὴν τληµοσύνην ἔθεσαν 

qapuaxo» , 
Bei aller &ufferen. Kraft wirkt ἐπί hier bod) viel weniger als vor 
bin κατα. Dies liegt einmal an der weniger plaſtiſchen, weit tyi» 
vialern Natur bed ἐπί, bonn aber vornehmlich an ben abſtrakter 
Elementen des Bildes. Abſtralte Begriffe find eben [είπε plafiifchen. 

Dies find alle Tmefisiälle welche in ben elegifchen Ueberbleib⸗ 
feln vorkommen, im Ganzen 23 (mit «a0 6, xara b, ἐπέ 4, 
ὑπό Q, mit ava, περί, dv, ἐκ, ovy, προ je 1). Nur in fehr 
wenigen Fällen hatte die Präpofition den Verdictus; dies ift fehr 
charakteriſtiſch für die elegiihe Tmefis. Die Stimmung ıft in ber 
Elegie nie fer leidenſchaftlich, vielmehr πιαβοοῇ und würdig De 
fer fommt auch das Gefühl in ihr felten fo zum Durchbruch, daß 
es hoch emphatifchen Ausdrucks bebürftig wäre. In der That ha 
ben wir in ihre nur felten wirklich lyriſche Tmeſen gefunden, -d..h. 
folhe die in Grund und Wirfang eine leivenfchaftliche Kärbung tru 
gen; dann freilich Hatten fie aud) Iyrifhes Ansfehen, b. h. emphe 
tifche Betonnng der Präpofition (wie Theog. 869). Auch eigemb 
liche epifche Tmefen fanden wir im Ganzen nur fehr wenige, näm- 
lich folhe, wo Die Stimmung leidenſchaftslos unb der Zweck natur 
getreue, lebensvolle SDfaftif war. Auch ſolche Fälle fordern ihrem 
Weſen nad 'und hatten, wenn fie vorfomen (wie Theog, 1064), 
den Versietus auf ber 9rüpofition, lleberwiegend größer war wise 
Sf folder Fälle, wo die Tmeſis von feiner Berflärfung ber Praͤ— 
pofition begleitet war, und wo demnach bie Wirkung ber Figur wa 
nicht ganz umbebeutenb, aber doch nur mehr beildufig war nnb nimm 
die Stelle beherrſchte. Dies ift. die eigentliche elegifhe XTmefis- 
Sie entfefelt die Präpofition ohne fie weiter zu ftárfen, als vie 
ſelbſtſtändige Steffung vor bem Berbum es an (i$ thut, unb be— 
wirkt boburd). eiu. Hervortreten bed. urſprünglichen Begriffe der Pr⸗— 
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pofition neben, nicht über die übrigen Begriffe, die ben Satz tragen. 
Dadurch erhält der Ausdruck Kraft, Zufammenhang und Anfchan> 
lichkeit. Aber die Plaſtik wird nie fo emphatifch, taf die Phantaſie 
den Verſtand ober das Gefühl irgendwie beherrichte, ober aud) nur 
vermittelte. Die Phantaſie wird angeregt, aber nie auf Koſten der 
übrigen Geiftesfräfte, wie das auch fonft Charakter der Efegie iff, 
baf die Wärme des Gefühls unb ber Phantafie wegen bed. fleten 
Präponderirens tes Verſtandes nie in Gluth überfehlägt. Mit viefer 
vergleihungsweife untergeorbneten Wirkſamkeit ber Figur "hängen 
die andern Eigenthümfichfeiten terfelben bei den Clegífem zufam- 
men, vornehmlich der Ginbrud, den fie als Figur überhaupt macht. 
Ihre Anffälligkeit namlich ift durch bie Surüdfegung der Präpofition 
oder wenigſtens durch deren coorbinivte Stellung unter ben übrigen 
Saptheilen fag überall verwifcht, zumal die Verben meift als Sim⸗ 
plieia üblich find wie in der Gompofition und bafer Fein änßerer 
- Zwang befteht, die Compofitiot feſtzuhalten. Daß aber bei alledem 

bie Präpofition nicht ganz haltlos wird, mod) ihre Thätigkeit ver» 
ſchwindet, verhindert‘ einmal das Metrum, welches die Präpoſition 
βείό entweder an eine auffällige Stellung, namentlich oft Hinter 
die Cäſur, bringt ober fie wenigftens durch den Tonabfchnitt vom 
Folgenden ifolirt. Dies Βεβίετε erlaubt denn auch die Eigenthüm⸗ 
lichkeit, die wir fo oft bemerften, dag auf die Präpofition ber vom 
Sompofitum abhängige Caſus (tad Object) folgt, Weil man empfin- 
bet und hört, daß die Präpofition eben nicht zum dicht dabei ftehen- 
den Φα[πό gehört, fo wird ihr Eindruck troß ihres ſchwachen Tones 
eindringlich. So ift der Versban, ber an fif es erfhwert, tag 
bie (aus Kürzen beftehenve) Präpofition den Jetus erhalte, auf ber 
andern Seite ber haupfſaͤchlichſte Hebel ihres Naqdrude. — 

St den Samben findet fich 

Hipponax 23: 

ἀπὸ 0’ cAdasıev "Agtenıg, σὲ δὲ καπόλλων | 
eine Tmeſis, bie wie die ganze Stelle durchaus Iyrifh ift; eine 
leidenſchaftliche, wilde Verfiuhung. Die Präpofition, ſtark durch 
f$re Gtefífung und die folgende Enftitifa, bringt den Begriff ber 
Bernichtung (víort^) mit großer Gewalt zur Anfchauung, berfelbe 
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wird bann eben fo Fräftig im folgenden Verbum wieberhoft.. Auch 
ber Ton fchlägt in. bem auf «no liegenden Bersictns flarf an'8 Ohr 
— Iur Emphafe ift der Eharafter- ter Figur. Das. gereizte Ge- 
fühl reift bie Präpofition vom Verbum und fchleudert fie auf fein 
Obiekt. Kraft und Bewegung ift alfo die Hauptwirfung, die ber 
Ausdrud durch die Tmeſis erhält. Damit verbindet fi) ‚dann na 
türlih auch. das fi nnfide Eindringen, bie Anfqhanlichleit bed empha⸗ 
tiit ttem. Begriffe. | 
ib. 94;. 
. ^ παρ) ᾧ ο σὺ λευκόπεπλον sudo ueivac, 
πρὸς μὲν κυνήσειν. τὸν Φλυησίων Ἑρμην . . 
ift. bie Tmeſis weniger emphatiſch. Indeſſen erhält ‚mit bem Her 
vortreten ber Bewegung vfínyu' ber Gebanfe Leben und Sinnlich⸗ 
feit. Ueberbies wird durch das dazwiſchen geídobene μέν bat 
ganze Compoſitum verlängert, alfo fein Gewicht verftärft, Mit 
richtigem Nachdrucke weilt der Ton auf dem Begriffe des Anbetene . 
αἴθ ber Iangbaneraben Handlung, bem. Dauptpunfte | bee Sobes. 
ib. 58. 
ἄνδρα > ἑσπέρης καθεύδοντα 
an’ dv ἔδυσε . . χλούνης . . 
Vermuthlich war hier Plaſtik beabſichtigt — die Sign prüft das 
laggfame rudtweije Abziehen der Gewänder von bem fchlafenden 
Manne hinweg gut aus. Doch läßt uns ber fehlende Zufammen- 
fang darüber im Unflaren. Uebrigens findet man die Tmefis mit 
folgendem c» zu Anfange des Gates bei den Joniern ‚häufig, zu 
mal δεί Herobot (Il). Es mag hier atfo mehr. dialeltiſche Eigen- 
beit als Abſicht vorwalten. 
Simonid. lamb. 6. 63: 
λοῦται δὲ πάσης ἠμέρης απο ῥυύπον di; 
if eine. Tmeſis epifchen Charakters. Die Präpofition, auffällig durc⸗ 
Nachſtellung unb Ictus, wirft energiſch plaſtiſch. cf. Eur. tgo c— 
στάζων ano, 
Da euffer diefen vier Fällen in den jambifchen Sragmenten (id) «d 
feine Tmeſis findet, und die vorliegenden wegen ber Kleinheit ber— 
Bruchftüde. ud des mangelnden Zufammenhangs mande Trage un 
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beantwortet laſſen, fo find wir auffer Stande, über das Weſen ber 
Figur bei beu Jambikern etwas Sicheres aufjnfleflen, Doch fcheint 
fie nicht viel anders als ín ben Samben ber Dramatifer aufgetreten 
zu fein. . Um fo klarer iſt die SBorfleflung, bie wit von ber Tueſt 8 
pei den: eigentlichen Lyrikern erhalten. 
‘ Aleman 29: | E 
' Meo' aye, Καλλιόπα, θέγατες ιός. 
00 apx ὁρατῶν ἐπέων, Ent ὁ) «ἵμερον 
'. Όμνον καὶ χαρίεντα τίθει. 20009 . . 
Die Präpofition, durch die Stellung nad) tem Komma, und di fe 
vorgefoben,: giebt bem folgenden Gaofud. (furpo» ὤμνον xat ...,. 
ἵμεροκ appofitionell 3m faffen) eine. gemiffe Richtung, welche eigente 
ih nur vom ganzen Gompofitum ausgehen fann, aber vermöge ted 
in ber ſelbſtſtändig unb fráftig hingeſtellten Präpoſition liegenden 
Begriffs ber Bewegang ſchon antieipirt wird. Dadurch erhält ter 
Ausdruck Leben und Kraft, unb bie Situation Unfchnulichlert. „Hinauf 
aber den Hymnus und Chortanz fege”, nämlich auf die san. Diefe 
plaſtiſche Thätigfeit der Tmeſis führt zugleich zur Emphatiſirung 
des Imperativ. Die Bitte wird um fo eindringlicher, ^ je παπι» 
telbarer ihr Inhalt bem Auge des Angeflehten gebracht wird. Auch 
ergiebt die Emphafe ber Figur eine Bewegheit des m die bet 
geíübloollen Stimmung des Betenden angemeflen iſt. 
Alcaeus 34. 33 
. xaffiaAAs τὸν xeu", ἐπὲ μὲν τίθεις 
müp, ἐν δὲ. κίρναις οἶνον ἀφειδέως .. 
$n furgen marfigen Zügen wirft der Dichter bie beiden imperativi⸗ 
ſchen Figuren hin. Die Präpoſitionen, verſtaͤrkt durch Partikel, 
Stellung unb im- zweiten Falle ſelbſt durch ven elut, wirken mit 
großer Energie. Sie heben ihre lokale Bedeutung mit tem Bes 
griffe der Bewegung hervor. unb geben vem Ausorude. ſinnliche 
Wahrheit. Daß das SSerbum fofort nach bet Partikel: folgt; bewirkt 
das flare Hervortreten des ganzen Compofitum wie beider Olten 
der unb giebt dem Verbalbegriff das Uebergewicht, was theils Schnelle 
und Kraft des Imperativ (der in den Participien fledt)- theild eiu 
Zurüdtreten des Plaſtiſchen hinter das -Emphatifche zur Folge hat. 
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Ruhige Malerei iff ja aud) font nicht Sache ber leidenſchaftlich ex» 
segien, ungeſtümen alcäiſchen Lyra. Plaſtiſcher ift bie &teffe 
ib. 36. 3: 

καὸ dà χενάτω µύρον adv κατ ro 

0159606 ἅμμι . . | 
weil hier alle einzelnen Momente des Bildes angegeben werden. 
Auch hier hebt die Tmeſis beive Glieder bes Eompofitum durch 
eine dazwifchen geichobene Partikel ſtark hervor. Die Präpofition 
fteht mit Jetus zu Anfang des Verfes, um fo gewichtiger trifft fie 
das Ohr. Ihr Begriff „nieder, herab” zeigt entfhieden tie 9tid» 
tung an unb giebt dem Bilde Bewegung. Die Aufforderung erhält 
durch bie Zerlegung in "zwei Imperative größere Eindringlichkeit, 
der Auodruck duch das plaftifhe xaJ unb den euwhatiſchen Ver⸗ 
balmodus Kraft und Leben. 

ib. 41. 9 
—* xmd ὁ) ἀεῤῥα κυλύχναις µεγαλαις, ὦ mei, 
«πθικίλαις . 

Das Compofitum καταρειν findet fih in το[α wohl nicht, auch 
ſcheint ſeine Biſdung wegen des Widerſpruchs der Theile (nieder — 
erhaben) unmöglich. Allein, wie nicht ſelten, giebt bie Prapofition 
bier nicht eine bloße Modifikation des Verbalbegriffs ab, beichränkt 
ihn nicht, fondern erweitert ibn, indem fie eine neue Borfteflung, 
deren Inhalt Folge oder Wirkung der Thätigkeit jenes Verbalbe⸗ 
griffs iſt, Hinzufügt. So heift deun αατᾷρειν erheben und dann 
niederfenfen. Diefe beiden Richtungen, im wirflihen Gompofitum 
ſchwer vereinbar, find bei ber SEmefi eher zuſammen ju bringen, 
Sem. die getrennten Glieder bebintern fid) nit, ba fie ſelbſtſtän⸗ 
diger toirfen. Es ig (ar, baf bie Kraft ber Prapofition, bie eine 
bem Berbum fo entgegengeſetzte Richtung anzeigt, fehr ſtark fein 
muß, dies Verhältniß feſtzuhalten. Auch Hat fie hier alle mögliche 
Berftärfung ; ihr Begriff tritt [Φατί heraus, ann folgt ‚der Ber 
balbegriff , ber nun feine fpecielle Tendenz (in die Höhe) fahren 
faffen und den allgemeinern Sinn des Hebens, Reichens annehmen 
maß. Much fonft fahen wir, bag das Verbum in ber Tmefs zu- 
weilen eine ifm nicht ganz gewöhnliche Bedentung annehmen mußte, 
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weil bie Pröpofition dieſelbe vorher ſchon mit großer Energie in ben 
Gedanken gebracht hatte. — Weniger Mare Malerei — dazu far» 
moniren die Elemente des Bildes zu wenig — als Cmpfafe ift hier 
Zwei ber Sigur. Sie erreicht ihn durch ben. gewaltigen Nachdruck 
des xud, bad ben Zielpunft des Befehle von vorne herein Träftig 
zur Aufchanung bringt, bann aber überhaupt durch bie Verſtärkung 
des Imperativs vermöge der in ben Ausdruck gelegten Gewaltſam⸗ 
feit und Auffäligkeit. Mit diefem imperativifhen Charakter ftimmt 
bie fofortige Folge des Verbums nah de, die ben Berbalbegriff 
zur Geltung bringt. 
ib. 45. 2: 
ἐν δὲ κίρνατε τῶ µελιάδεος ὅττι. ripa 
: πρατηρα . . 
δικό Hier macht die Tmefis durch Cmpfatifiremg ber Präpofitien 
(Stellung, Jetus, δὲ) und burd) Verlängerung ber ganzen Form 
- ten Quiperat(o eindringlich wnb energifch und ben Ausdruck ſchlagend 
nachvrũcklich. Denn wie immer wirkt ber hervorgehobene ive 
tionebegriff finníid) für Aug und ffr. 
Gegen Bergks Eonjectur in Aloaeus 51: . 
πέτρας καὶ πολίας Φαλάσσας τἐκνον 
dx À' ἐπᾷδον χαύνοις φρένας à Φαλασσία λέπας - 
flatt des alten ἐκ λεπαδων ἐκ d’ ἀπᾷδον zu Iefen, (prit. fowohl 
ber Zufag u Φαλασσία λέπας , der banm gar nicht in ben Sinn 
papte, aí$ auch befonders bie Natur der Tmeſis, die fid) bann er» 
gäbe. . Eine Tmefiß eines doppelt componirten Berbum ift, wie 
oft bemerkt, ein Fehler, ben fid bie Dichter faſt nie zu Schulden 
kommen ließen. Wir bleiben alfo bei ber alten Lesart, um fo mehr 
als die neue bod) auch zum Verſtändniſſe viefes Bruchſtücko nichts 
gift.  Θαλασσία λέπας halte ich für eine erklärende Gloſſe eines 
Abſchreibers ober dgl. | 
Das Bruchſtück Alcaeus 92: 
ἔκ u’ ἔλασας ἀλγέων 
läßt wegen feiner Nleinheit über Zufammenhang und Stimmung der 
Stelle im Unklaren. Die Tmelis Hat nichts Ungewoͤhnliches, " 
giebt ben. Worten Leben und Bewegung. 
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- . Sappho 19: | 

ταῖσι δὲ Ψῦχρος μὲν ὄγεντο Sino; 
| nag Ó' ἔεισι τὰ πτέρα . . | 
enthält eine ερί[Φε Tmeſis, welche fowohl die πιδρίιόῃ - perftärtte 
Präpofition ald das Verbum hervorhebt unb ben Worten damit Bes 
wegung und Kraft giebt. Die Malerei geſchieht mit fuappen en 
den, bie Stimmung ift rubio , der Ton getragen 2 

— Sn ib. 57. 1: 

Kad d’ ἀμβροσίας μὲν 

Χρατηρ ἐκέκρατο . « ZEE 
conjicirt Bergk xaJ ὁ) ἀμβροσίας ober κην αμβροαίας für xj. 
δαμβροσίας. Die Analogie des Alcaus würde für. ἐγκιρνανὰι 
ſprechen. Aber κατακιρναναι ift plaftiicher, deshalb geben wir 
ihm den Vorzug; Sfoftif ift denn aud Zweck ber Timefis fier. 
9tur.ber Umſtand fónnte uns mißtranish gegen xad ὁ ἀμβρ. fo» 
wohl als xz» .augg.. machen, bag die Tmeſis bet Alcäns anb. 
Sappho fonft immer fo geſchieht, daB das Verbum gleich mad) ber 
Partikel folgt. Diefe Eigenthümlichkeit, Tmeſis dur Einſchie⸗ 
bung einer Partilel zwifchen Präpofition unb Verbum, fabet fid 
aud) im 

: Sappho 58. 3: 

Zédvxe μὲν ἆ otÀava 

και Πληϊαδες, µέσαι δὲ 

νύχτες, παρὰ δ᾽ 807.9 coa, 

ἐγω δὲ. μόνα καθευδω. 
Der Zwed biefer Tmeſio ift bloße Verlängerung des Compoſitur tum, 
wodurch ber Ausdruck am Malerei, nicht an Kraft gewimt. Das 
langſame Vorüberziehen ber Nacht ijt trefflich in bem langen dun⸗ 
keln παρά ὁ) ἔρχεται gemalt. Ruhige fanfte Bewegung iſt Cha⸗ 
rakter der Figur wie der ganzen Stelle (melancholiſch: wie Goe⸗ 
thes: Ueber allen Wipfeln). 

Anacreon 29: 

ἐγὼ 0’ un’ αὖτις φύγον ὥστε xóxxvE . . 
eine plaftifhe Tmeſis, in bet bie Svapofition, durch αὖεις geräpt, 
das dafige Kortfliehen. lebhaft ausdrückt. . 
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ib. 50: E 
- "no uot θανεῖν γένοιτ’. οὐ γὰρ ἂν ἄλλη 
Àvoig ἐκ πύνων γένοιτ οὐδαμα τῶνδε .. | 
ift Emphafe der einzige Zwed der Figur. Der Begriff unodavsiv 
wird durch ben dazwifchen gefchobenen ethiichen Dativ verlängert und - 
verftärft und fommt deshalb βατ zur Geltung. Diefe Emphafe 
entfpricht ganz ber fonfligen gereizten Stimmung ber Berfe; Stelle 
und Figur ift durchaus lyriſch. 
ib. 58. 
Anò ὁ) ἐξείλετο Φεσμὸν µέγαν 
ift deshalb höchſt merkwürdig, weil dies bad einzige Beiſpiel von 
Tmefis eines doppelt. componirten Berbum bei den Lyrikern iſt. 
Ganz analog ift übrigens Eur. Iph. Taur. 1243 (ano δὲ µαν- 
τοσύναν ἔξεξλεν βροτών): was wir dort zur Erklärung des auf» 
fülligen un’ — ἐξ fagten, gift and) Hier. Der Begriff‘ ἀπό war 
bie Hauptfahe, aíd deſſen beftes Emphatifirungsmittel die Tmeſis 
gewählt ward. Ueber Stimmung und Ton biefer Stelle find wir 
wegen bes mangelnden Zufammenhangs im Dunkeln. Die Tendenz 
der Tmefis [Φείπί ερί[ώ. 
ib. 63: 
"Ays δὴ, φἐρ᾽ zuiv, à nal 
ακελέβην, . . . ὥς ἀνυβρισεί 
|... ἀνὰ δηῦτε βασσαρήσω . . 
eine edt lyriſche Tmeſis; ihr Grund bie Teivenfchaftliche bacchifche 
Stimmung, welde mit großer Haft die Worte durcheilt und im 
füfuen gewaltfamen Formen fid) gefällt. Die Wirkung der Figur 
iſt in fofern plaftifch, als fie biefe Stimmung gefühlspfaftifch malt. 
Aber wegen der Schwäche ber Präpofition, auf der der Ton nur 
febr kurze Zeit verweilt, um fid) fopfüber anf ὁηύτε gu ftürgen, 
tritt ihre lokale Bedeutung nur fo viel ind Auge, um ben Begriff 
der Bewegung , der Richtung wirken zu laſſen. 
Sn ib. 72: 
Niv ὁ) uno μὲν πολιος στέφανος ὕλωλεν 
prüft bie Präpofition, obwohl ictuslos, tod) beu Begriff bed fort, 


hinweg“ nod) επετρίὦ genug aud. Aber bie Qauptwirfung ber 
Muf. f. Philol. R. 8. XI. 91 
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Sigur beflebt in ter Haft, welche fie ben Worten durch bie unver- 
ſtärkt entfeffelte Präpofition erteilt, und in ter Emphaſe, womit 
ὅλωλεν den Begriff der SBernidtung, den ano vorher angefchlagen 
bat, wiederholt und ausführt, 
ib, 80: 
διὰ δόρην ἔχοψε µέσσην, xad δὲ λώπος ἐσχίσοη 
eine Tmeſis mit epiſchem Ausſehen, denn (ie ſchildert in ruhigen 
Tone. Die Präpofition, möglichſt verftétft, vrádt der Begriff 
vberab , nieder” Tebhaft und απ[Φαπίιώ aud, ebenfo das WBerbum 
ben feinigen. Die Gewalt bed Schlages tönt im dem ſchweren 
dumpfen xud , und. fo malt hier bie Tmeſis auch für das Ohr. 
Anacreontea 16. 27 ift Bergks Interpunktion 
τὸ δὲ πὰν ὁ κηρὸς αὐτὸς 
ὀχέτω λαλῶν σιωπῃ. 
μετὰ δὲ πρόσωπον ἐστω. 
τὸν ᾿4δώνιδος παρελθών 
ἐλεφάνεινος τραχηλος, 
wobei bie Stelle unb tie dann entftehente Sui 8 feinen Είπα 
gäbe , dahin zu ändern, taf man ben Participialfag (will man übere 
haupt interpungiren) in Kommata einfchließt : 
µετὰ δὲ πρόσωπον ἔστω, 
τὸν «Αδάώνιδος παρελθώ», 
ἐλεφάντινος τράχηλος. 
Τράχηλος gehört αἴθ Subjekt zu ἔστω, μετὰ πρὀσωπον» ift d 
verbiale Beſtimmung. 
ib. 34. 9: 
θυρέων ἔκοπτ᾽ dyzac (sc. 6 Ἔρως). 
τίς, ἔφην, 9vgac ἆρασσει; 
κατά uev σχίζεις ὀγείρους . . | 
eine lyriſche Tmeſis. Das unwillige Auffahren des aus dem eda 41 
Auf geſchreckten drückt fi treu in bem Baftígen abrapten xata ff. avum 
Auch ib. 34. 15: 
ἐλέησα ταῦτ) ἀκουύσας, 
uva ὁ) suQv λυχνὺν ἄψας 
αχέφξα . . 
bewirkt bie Figur mehr Raſchheit bed 9usbrudd, die GéneBighi" 
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und Plönlichfest ber Handlung anveutend, als Anſchanlichkeit, welde 
ſchon das wenig plaffiífe Werfen des arunrev an na erſchwerte. 

Dagegen wirkt die Figur in ih. 34. 29: 

— E 
fer malerifch, führt ben auffpritgenben Eros 20$ bentlió x vor x Hagen. 
Der Ton eilt von dra Träftig nad ἄλλεται; χαΦε lebensvolle 
Bewegung ig Wefen biefer Tmeſi &, 

ib. 62. 1: 

"Ava Bagfirov δονήσω. 
Die Präpoſition, durch ihre Stellung hervortretend, giebt die. Rich» 
tung ber emporwogenden Töne mit wiel. Anfchaufichleit wieder. Aber 
bie Eile, womit der Ausdruck Yon ber entfefjelten Ichhaften Form 
ανα τα[ᾧ zu gewichtigeren Wörtern hin fortſtrobt, verleiht bem 
Tone eiwas Erregtes, Leivenfchaftliches, ſpecifiſch Lyriſches. Diefe 
paar fchwunghaften Klänge machen eir gut die Einleitung des lyri⸗ 
ſchen Liedes. 

Von den Gedichten bed Aleans, der Gappfo und bed Ana⸗ 
freon felbft unterfcheivet die Anafreonteen mit großer SBeftimmtbeit 
äußerlich das Metrum. Sein Gfaralter ift anmuthige Leichtigkeit ; 
btt gefällige Hurtige Flaß viefes Rhythmus tft durchaus den Tieblis 
chen zierlihen Gedanken unb ben leicht und angenehm erregten Ge- 
fühlen, wie der glatten einfachen Sprade angemeffen. In dieſem 
Metrum liegt nun die Erfcheinung bey Tmefis, wie wir fie in ben 
Unafreonteon finden, begründet. Die XQimefis erforbert einen ge» 
wiflen Raum, auf dem fie fid) ausbreiten kann, und für bie Präpo⸗ 
fition eine auffällige Stellung. Deshalb nahm ffe in biefen Heinen 
Verſen zweckmäßig und fat mit Nothwanbigfeit für die Präpoſition 
den Anfang des Verſes in Anfpruh. Da aber berfelbe in der He» 
gel mit zwei Kürzen unb ohne Ictus begann, fo war bamit bie 
beflimmte Befchräntung für bie Zorm ber Figur gegeben, daß bie 
Präpefition erftenó unverftärft unb zweitens zweiflibig fein müſſe. 
Go finden wir in der That in den Anafreonteen nur Tmeſen von 
biefer Geftalt. Ber diefer Schwäche der Präapofition mußte natüw 
lich bie Wirkung ber Wignr auf mittelmäßig fräftine unb farbige 
«ΦΙΛΗ beſchränkt bleiben, während ber Ausbrud duch be Sciuéfe» 
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figfeit der. Präpofition ‚eben fo gewann wie ber leichte anmuthig be 
wegliche. Ton. Die Form bem Inhalte congruent zu machen, wat 
die Hanpttendenz ber Figur, bie fie febr vollſtändig erreichte. Denn 
ihre Wirkung iff wie ber Sinn ober das Bild enphetiſch plaſtiſch 
lyriſch, epiſch — aber Alles en minialure. | 
In Simonides 8. 18: 
τουνεχεν ουποι᾽ ey τὸ un .γενέσθαι δυνατόν ; 
dibzuevog , κενεὰν ἐς ἄπρακτον ἐλπίδα uoigav αὐώνος 
E βαλέω. , 
. πανάµωμον ἄνθρωπον, εὐρυέδους 0001 καρπὺν .uirve 
aor | "a d u 
ον ἐπὲ ὁ) ὑμμιν εὑὐρὼν ἀπαγγελέω «. | 
giebt Bergks Goniectur end 9' flatt in allerdinge der rhe 
Qf und Sinn. Aber bie Trennung ber Präpofition vom Verbum 
durch einen Caſus, ber von ber überdies ictuslofen SDrápofition ab» 
hängen fónnte und gleihwohl dem ‚Sinne nach weder auf tiefe οί 
auf das folgende Verbum irgendwie Bezug hat, fondern einem auf 
ferhalb der Figur. flebenben Verbum als Object angehört , entbehrt 
eben fo fehr ber Analogie als der poetifchen Schönheit. Diefe in 
einander gewidelte Wortflellung erfchwert ‚überdies das Verſtändniß. 
Doch müffen wir bei diefer Resart bleiben, weil-wir feine beffere 
haben. Grammatiſch fpricht nichts gegen bie Tmeſis von ἐπί -— 
εὗρων, und die Conftruction, fo gefünftelt fie ift, hat bod nichts 
Fehlerhaftes. Aber die. Wirfung ber Figur iſt nur ſchwach. Die 
Präapofition, weder durch nothwendigen inneren Zufammenhang nod 
durch den Ton mit bem Verbum zufammengeführt, fteht, fo zu fagen, 
in der Luft, haltlos, energielos, zum folgenden Caín8 fid neigend, 
von dem das Berftändniß fie bod) wieder abftogen muß. ebenfalls 
(ft das vorliegende ein Beiſpiel, wie man bie Tweſis nicht anlegen 
fol; denn in biefer Form Hilft fie ‚nichts und ſchadet viel. Durch 
Berfünftelung hat der Dichter, wenn er end d’ .ſchrieb, hier Un- 
fhönheit bewirkt, Die Tmefis verlangt, weit fie felbft ein f'unft- 
mittel ift, vor Allem einen Spielraum, wo fie felbfiftändig und 
unbebinvert Durch andere Kunftmittel (wie bier durch "ortberfegung) 
wirken fann. . on 
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4n Simon. 86. 5: 
’ - TOTS Τίµαρχον , πατρὸς περὲ yilgac- LE 
f»x' ap’ ἱμερτὴν ἔπνεεν Ἠλικίην .. 
finden fi) zwei Tmeſen, die wie das ganze Stück elegiſchen Cha; 
ταΏετό find ; fie haben diefelben Zeichen und Cigenfeiten ,: die wir 
‚oben bei den elegifchen Tmeſen bemerften : Stellung der Präpofition 
ohne Setus im Sage mit folgendem vom Coimyofitum abfángenbem 
Caſus; Anfchaulichkeit ter Situation ohne Emphafe, ohne Borbrän- 
gen des Präpofitionsbegriffs ,- erreicht durch einfadje Yfolirung und 
Freigebung der Präpoſition. Hermanns .Conjectur χερέ für περί 
giebt ein anderes, aber nicht fo fchönes Bild. Uebrigens ſpricht 
‚nichts gegen περί, die Smefít ift ganz regelreht. Περί als bloße 
Modifikation des Verbum, fann fehr wohl abgetrennt und ohne daß 
ein Cafus mittelbar davon abhinge ober Mit ihm zufammenhinge, 
mit. abverbiellem Anftriche ftefen und gewiffermaßen die Stelle eines 
zweiten Objekts vertreten, wie das faft immer die Rolle ift, welche 
in echter Tmeſis die Präpofition zu fpielen fat. —Gbehfo- flebt v. 6 
ap’ einfach entfeffelt, burd) den Tonabfchnitt: (und Sprachgebrauch) 
vom folgenden ἐμερέην geſchieden. Die: Wirkung "ber Figur iſt 
ruhige Plaſtik. Der Prapofitionsbegriff tritt nicht emphatiſch, aber 
doch: ganz bemerkbar in - feiner urſprünglichen Beventung mit \ der 
Tendenz nach Bewegung vor das Auge. Das Verbum gewinnt fer» 
ner in feiner Sfolirung burdy die Gewalt des Tons , bie ihm allein 
zu Gute fommt. Die Stimmang {ft ruhig, ‚der Ton ein einfacher 
Erzählerton,, etwas bewegt und. vom Gegenflante gerührt, aber 
bod) nicht fo leidenſchaftlich, um ver Stelle und den . beiden Figu- 
ren ganz das epifhe Gepräge zu nehmen. Weit energifcher find 
die beiden Tmefen in ib: 170. 1 u. 5: u | 
‚m ῥά not? Οὐλύμποιο περὶ nievoac éxulvipey 
ὀξὺς ἀπὸ ϐΌρηκης ὀρνύμενος Βορέης, 
ἀνδρῶν ὁ’ ἀχλαίνων ἔδακε φρένας, ἀὐτᾶρ ἐθάφθη 
ζωή, Πιερίην γῆν ἐπιεσσαμένη — . 
&v τις ἐμοὶ καὶ τῆς χεέτῳ µέρος οὐ γὰρ ἔοιχεν 
Φερμὴν βαστάζειν αἲ δρὲ Prim προπασιν . . 


weil ter Versictus auf den Präpofitionen vubt, — Ueberhaupt f a am 
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ber Stelle nur das Metrum elegifh. Der Ton ſchreitet mit εφ. 
fcher Ruhe burd) bie breit und groß angelegte Schilderung einer win» 
terlichen Eituation unb fpringt dam plöglih mit ſtarkem τα[φεπι 
Aufichlag in [grijde Stimmung um unb wird emphatiſch imperati- 
vid. Nach diefer inneren Berfchtedenheit der beiden Theile des 
Stücks geftaltet fi aud) die Tmeſis ganz anders; in der erflen 
Stelle epifh, in der zweiten Iyrifh. Περί erhält ein großes Ge. 
wicht theils durch [είπε Stellung hinter der Caͤſur theils durch ben 
Stud. Dadurch wird verhindert, Daß man es zu mAsvous ziehe, 
unb zugleich tritt ber Begriff „ringsum“ mit großer Energie fervor, 
er giebt dem Die ben Grunbton, madt ed. ῥα einem Panorama, 
Dagegen ifl in v. 5. Ῥίαβί zwar aud) Wirkung der Tmeſis, bem 
der Begriff „hinein!“ fpringt aus bem flarfen ἐν ins Ange und 
madt die Situation (das in ben Becher firömende Schneewafler) 
anjdaulid. Der Haupteffelt aber ίβ die Kraft, welche ber Juve 
vatío durch den gewaltigen Wurf des év erhält. 

Neber Corinna 18. 9: 

xara μὲν βριμώμενοι 

Tonnen wir nicht urtheilen, ba jeder Zuſammenhang fehl. Die 
Begriffe κατα — Poruaodae eignen fid) on fid) fehr gut zur 
Tmefis; diefe machte bier wahrfcheintich eine plaftifche Wirkung. 

Melanippides 4. 3: 

ı τάχα δὴ τάχα το μὲν ἀπ) dy ὄλοντο, - 

toi δὲ παράπληκτον χέον ὄμφαᾶν . . 

Durch Einfchiebung ber Partikel zwifchen bie Glieder bed Gompofitum 
warb ber Begriff ἀπό emphatifirt und zugleich eer. Ausdruck haſti⸗ 


ger unb erregter gemacht. Metrum wie Figur ift. ganz lyriſchen Tones. 
Philoxenus 2. 1: 
εἰς d’ ἔφερον διπλόοι παῖδε λιπαρώπα Σράπεζαν 
αμμ’, ἕτεροι ὁ) ἑτέραν, ἄλλοι d’ ἑτέραν µέχρι οὗ υὑπλή- 
ρώσων olnov . 
Die Tmeſis iſt plaftifcher Tendenz, ihre Erfcheinung gewößnfic, 
Dur den kräftig betonten Präpoſitionobegriff erhält tie Situation 
Anſchaulichkeit. Kraft und Schwung des Verſes folgen aud) Hier 
ber Figur. Weniger energisch feft Die Pröpufition {4 
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ib. 3. 95: 

Φαύμασαν End 3’ ᾖνῃσα», E 
wie wir mit Bergk flatt des alten ſchlechten ἔπειτ leſen. Zur 
Bröftigung ber Begriffe Θοαυμασαι und αινῆσαι ward ber εἴβε 
an bie Spige des Verſes geftellt, der andere durch Tmeſis auffällig 
gemadt und durch das eingeídjobene τε verlängert und an Gewicht 
vermehrt. — Emphaſe beó Begriffs des Compoſitum ift Hier alfo 
Zwei ber Figur. — Eine febr einfache und kunſtloſe Taeſis fi 
bet fi: 

Scolion 21: | 

Sur uot πῖνε, συφήβα, συνέρα, συστεφανηφόρεε, 

σὺν µοι µαινομέγῳ µαίνεο, σὺν σώφρονι σωφρόνει . . 
Der Begriff vmit" feffte ale Movififation des Berbum fharf δες» 
vortreten, bafer feine Hervorhebung unb Kräftigung (burd) Tmefie, 
Seius, Enllifis). Diefer flarfe Nachdruck auf bem erften συν 9er. 
hindert, bag man e6 zu µοι ziehe, weldes Objekt des verb. comp. 
if. Im zweiten Berfe verfchwimmt bie Tmefis in bie einfache Gom. 
ſtruction cum oasu , weil die Tonſtärke des συν fier ganz durch 
den Irtus von mes μαινομένῳ aufgewogen wird, mithin ber innere 
Zaſanmenhang mit bem Verbum nicht mehr befteht. Su σὺν σαἰ-- 
490v: überwiegt der Sctud des Caſas volftändig und hier liegt 
fon ein neues Berbältnig praepositionis cum casu vor. Diele 
Bere find berum merfioürtig, weil fie die verfchievenen Abfiafungen 
bet tmetifch geſetzten Präpoſition zur einfach einem Caſus beigege- 
been eigen. Die Wirkung dieſer Tweſis iR vein. emphatifch. Die 
Prappfition tritt, weil fie bloß βάτίες betont werben fol, dem 
Verbum einfach einen Schritt voran. — 

Wir find om Schluffe ber Auſſuchung und haben nun bit Stoff- 
maſſe gu ordnen uub zu beleuchten. Ueber tie eiegifchen Tmeſen 
(imol Archil. u, Simen. frgm. im Ganzen 25) haben wir bereits 
geiprohen. Sie unterfcheiven fid) vor Allem baburd) eom ben nicht 
elegiſchen Tmefen,, baf bie Präpoſition in ihnen faft nie ben Jetus 
hat, und daß die Figur die Eindrücke ber andern Satzpartien nicht 
Jerüddraͤngt, tie Stellung nicht beherrſcht. Von weit größerer 
Evergie iſt die Tmeſie bei den eigentlichen Lyriklern. Sie tritt hier 
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suit allen Befonderheiten und Cffeften wie in ben dramatiſchen Choͤ⸗ 
sen unb bei SDinbar auf. Im Aeußern iſt fie. hier {ο frei wie dort. 
Meift ftebt die Präpofition zu Anfang des Caged ober Berfes und 
wird durch eine Partikel oder Enklitika, auch durch Versictus je mod) 
Bedürfniß verftärft. Die Zwecke find auch bier Plaſtil und Emphaſe. 
Am fáufigflen ward nicht nur der Präpofitionsbegriff, fontetu “από 
*a6 Berbum emphatifirt und damit bad ganze Gompofitum (darf 
hervorgehoben. . Dies warb meift erreicht durch Cinfepiebuug von 
δέ ober dgl. zwilchen Präpofition und SSerbum — eine Form der 
Tmefis, die δεί Alcäus und Sappho flets, bei den übrigen Lyrikern 
febr oft vorfommt. Den Hauptunterjchted ber Tmeſis bei Pindar 
von ber bei den andern Lyrikern beſteht darin, bap bei jenem bie 
Präpoſition den größten Theil ber Wirkung ber Figur beforgt, wäh: 
rend bier die Wirkung mehr vom ganzen, tmetifch afficirten Gom 
pofitum ausgeht. lleberbaupt macht fid) hier ber Verbalbegriff ſtär⸗ 
fet geltend ald in den Sbmefen ver früher unterfuchten. Dichter. 
Dies giebt eine Anveutung über bie innere Verſchiedenheit der Tweſis 
als poetifchen Mittels dort nnb hier. Der gewaltige Schwung be 
pindarifchen Sprache ließ die abgetrennte Präpofition wert einer 
Wucht ins Ohr fallen, die relativ febr viel fehwerer war ale ber 
Eindrud tes wegen feiner mehr den Verſtand beſchäftigenden Be⸗ 
deutung nicht fo der Gmpbatijirung fahigen SBerbum. Bei den. .an- 
dern Lyrifern iſt die Sprache fürger, einfacher, glatter, mehr an. 
muthig als erbaben; daher fann die Präpofition nicht von ihrer 
natürlichen relativen Unbebeutencheit zu gleicher Schwere und Ge. 
walt fommen. Es herrict ferner in ten Iorifchen Gedichten im 
Allgemeinen eine gewifje Gleichheit der Stimmung, die. einen fo jä- 
ben Wechfel des Tons, als tie Tmeſis bei ben Dramatitern etwa 
bezeichnet, unmöglich macht. Daher trägt die Figur in ihnen faft 
nie ten Charakter des Getvaltíamen, vielmehr iſt ihre Wirkung 
gleih ter Stimmung eindringlid, aber mie überwältigend. Im 
Ganzen bat fie gemäkigte Effekte, mei den ter Emphaſe der beiden 
Glieder des Gempofitum , wenngleich ed an ſebr Iebendigen plaſti⸗ 
ſchen Stellen nit fehlt. Gefühloplaſtik ift bier nur felten ihre 
Tendenz , dazu iſt dic Stimmung nicht leidenſchaftlich genug. Auſſer 
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ben. ruhigen plaftifchen Stellen von zuweilen ganz epiſchem Tone 
fanden wir häufig bie emphatifche Tmefis (beſonders bei ἀπολλυγαι) 
und Ste imperativifche, die hin und wieder in ber Verfluchung den 
höchſten Grad von Emphafe unb. damit Gefühlsplaſtik erreichte; 
anaftrophifche Tmeſen (wie δεί Euripides und Pindar) hier nie. Su 
- neuen Bemerfangen - giebt die Zufammenftellung des Stoffe anffe den 
“über bie elegifche Tmefis gemachten: weiter feine Veranlaffang. Viel⸗ 
leicht enthielt das DVerlorengegangene manches Hinfichilich ber Tmefis 
- Wichtige, obwohl die Wahrfcheinlichfeit nicht beſonders bafür fpricht. 
Denn einer nemen. Form fcheint die Figur nicht weiter fählg, wir 
Ῥαδεί fie ganz gewiß fchon in allen Phafen bemerkt; Höchftens in 
‚ihren Wirkungen find nod) Modifikationen πιδρίίώ. — Was bie 
Zahlen ‚anbelangt, .fo geben fie in dieſem Falle feinen Begriff. 
Denn was wir von ben Lyrikern beſitzen, ift eben nur fragmenta 
vid. . Doc [Φείπί die Tmefis ziemlich - oft gebraucht worben zu 
fein, wie fid) «δεί ihrer guten poetiichen Wirkung audy erwarten läßt. 
Auffer den oben erwähnten 25 elegifchen Fällen haben wir πού 31 
gefunden, bie meift ber melifchen Ῥοε[ε angehörten. Im Ganzen 
Κι alfo 56 Wille (mit uno 14, xara 1t, iné 8, arab, 
-πεερι 3, παρά 9, ὑπό 9, ἐν 4, ἐκ 9, συν 9, ngo, eic, ' nQog 
je 1). Sm Uebrigen beftätigt fid aud) bier, was wir δεί Pindar 
und fonft über die Grenzen: diefer Figur bemerkten, insbefondre taf 
Die Tmefis nur anwendbar fei : δεί einfach componirten Verben. 
Denn wir haben unter bíefem 56 Fällen nur ein einziges Mal 
€Ansoreon 58, wo ber Fehler überdies burd) - eine fpecielle Bezie⸗ 
Hung entfchuldigt war) ein mit zwei Prapofi tionen componirteé Ber 
bum meti behandelt gefunden. 


Schluß. 


Wir befofgten bei Unterſuchung der Tmeſis in vorliegender 
Abhandlung die Methode, taf wir bie Dichter einzeln ſorgſam 
vurchforſchten, tie bei Jedem gefundenen Stellen genau erörterten 
und bann die Cigenthümlichfeiten eines Jeden und feine Art umb 
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und im Bergfeich za bem Anders deutlich zu mai 
fbwnteu deshalb einer Recapitulation des allgen 
ohl emthoben Saften 5: temm was erwãhnenew 
ir bereits gegeben.  ubefjem wollen wir ber Wi 
wegen die 9tefuítate umfrer Unterſuchungen, we 
chen Dichter gelten, bier im Kürze zufanmenftel 
folgende Säge: 

meſis beiden dramatiſchen und lyriſchen Dicht 
Figur, welche dem Ausorude Plaftit und €mpl 


erm und Auffere Erſcheinung biefer Figur hängt 
Dichters ab. 

bſicht der Figur geht auf Hervorhebung ber urfprii 
der getrennten Glieder. 

anptwirfung ber Figur beruft im der Abtrenn 
f, deren fpecieller wrfprünglidjer Begriff durch 
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10) Die Tmefis fommt eigentlich nur dem erhabnen und 
emphatifchen Stile zu imb wird von Ariſtophanes nur mehrentheils 
im komiſcher Abficht, zur Parodie gebraucht. 

11) Sophofles bebient fi) der Figur vorherrfchend zu plaflis 
ídem Zwede, Aeſchylus mehr zur Emphafe unb zu granbiofem Aug — 
drud, Euripides als Kunſtmittel in febr. verfchiedener Abficht „und 
auf fehr geſchickte Weife bald zum Schmuck, bald zur Emphatifirung 
ber Worte, Pindar liebt die Figur als ſchwunghafte orm, ohne 
fie zu übertreiben — aber alle Dichter, bramatifche wie [φτί[ώε, 
halten beim Gebraudje ber Figur bie beſtimmten Greuzen poetifchen 
Gefühle ein. | 


Berlin. 


f W. pierſon. 


afteriftif des Krates von Mall 


Ein Bruchſtück. 


lem was wir von des Krates von Mallos Bemül 
wiſſen, feinen biefelben im Wefentlichen beftai 
in einer Tertes-Necenfion beider Epen, zum An’ 
fchefritifchen Commentar, ber eine Rechtfertigung 
tung enthielt und in. neun Bücher getbeift v 
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9(nbeutung wirklicher Runde von demjenigen zu erbliden, was ie. 
Anhänger der Stoa über die Geftaft, Größe und klimatiſchen Ver 
hältniffe. ber Erdoberfläche fefrten. Um von ter Eigenthümlichfeit, 
mit der diefe Methode durchgeführt wurde, ein etwas vollftánbigered 
Bild zu gewinnen, als aud bem von Wegener de aula- Altalica 
p. 132 sqq. Zufammengetragenen möglich ift, haben wir: zunächſt 
unfre Aufmerkſamkeit einigen alten Angaben zur (denfen,: welche un 
über des. Krates mathematiich « geographiſches Siem und beffen 
Identität mit bem ber Stoa aufflären. | 

Strabo an einer Stelle cl. II. p. 116 C.), wo et eine Rugel 
anfertigen ehrt, welche die Grbe unb ihre Zonen im feinen bare 
fleflen fol, beruft fid) Diefür auf das Vorbild ber Krateteiſchen: 
„wer durch ein fünft(id) gefertigtes Abbild die Wahrheit möglichft 
getreu nachahmen will, muß, nachdem er eine Kugel; die Erbe vor« 
fleflenb, gemacht hat, wie die Rrateteiiche, auf diefer das Vierſeit 
abgrenzen , und innerhalb deſſelben die geographiiche Tafel entwer- 
fin. . . . Diefe Kugel darf aber nicht Heiner fein, als zehn Faß 
im Durchmeſſer.“ Auf diefem Erdglobus hatte Krates zwiſchen ven 
beiven Tropenkreiſen einen großen zufammenhängenden Ocean adges 
bildet, welcher zu beiden Seiten des Aequator fi ringförmig um 
bie an ihn flofenben zwei gemäßigten Zonen ergoß: Strabo |. I. 
p.31 C. Die völlige Unbekamiſchaft jener Zeiten mit-alfem, was 
(m tieferen Süden vom Wendekreis des Krebſes lag, machte dieſe 
Hyppotheſe zu einer Möglichkeit, und wir wiffen von. ihr, daß fra» 
te$ weder ihr er(ler noch einziger Vertreter war. Geminus p. 65 
ed. Halma und Macrobius Sat. I, 9*, 2 nennen aud) den Kleanth 
als folem und Kleomedes p. 43 ed. Bake deutet allgemeinere Bil» 
ligung an: ὑπονοεῖταί τε Uno τῶν φυσικῶν τὸ πλεῖστον τῆς 
µεμάλης αλασσης κατὰ τοῦτο τὸ κλίμα ὑποβεβλῆσθαι, mit 
bem Zuſatz εἰς τροφῆν τοῖς ἀσέροις ὑπάρχον (cf. Plin. n. h. 
ll 68), welchen, wie 3Bafe richtig bemerkt, fid) Krates ficherlich auch 
angeeignet haben wird. Den gleihfam techniſchen Ausbrud für jene 
Geftaít des Dcean braucht Sirabo, wenn er 1. ll. Ρ. 38 C. fagt: 
σύρρουν φασὶν εἶναι iov αχεανόν. 


Eratofthenes hatte die Schiefe ber -- anf 23? 51’ be. 


496 '. Usher die Tmefis ber Drüpo[ition 


Meile am fi und im Vergleich qu den Andern beuilich zu wachen 
(unten. Wir fbunteo deshalb einer Mecapitulation bes «Πρεπεία 
Gültigen uns wohl emthoben halten; denn was erwähnenewerth 
ſchien, haben wir bereits gegeben. Indeſſen wollen wir der beide 
teren Ueberficht wegen bie Refultate unfrer Unterfachungen, welthe 
für alle uwterfuchten Dichter gelten, fier in Kürze Iefummenfieien, 
G4 ergeben ſich folgende Sätze: | 

1) Die Tmeſis bei den bramatiffjen und iyriſchen Φάτε 
ig eime poetiſche Figur, weiche dem Sludbrude Plaſtik und €mpiofe 
vderleiht. 

2) Die Worm und äuflere --- biefer Bigue bingt von 
bem Willen des Dichters ab. - 

3) Die Abſicht der Figur geht auf Hervorhebung ber arfpränge 
lichen Begriffe der getrennten. Glieder. 

4) Die Hauptwirfung ber Figur beruft iw der Abtrennuug 
ber Prüpofition,. deren fpeweller urfprünglicher Begriff κ. (it 
hervortritt. | 

5) Die Hülfémittel ber Sigur find der Rhythius und Seine 
des Berfes, die Stellung ber Präpofition an einen auffälligen Det 
mb deren Stützung durch ein folgendes unbedentendes Wort, unb 
beziehen fid) auf Kräftigung ber abgetremnten Präpoftiom, 

6) Als Arten ber Tmeſis find der Tendenz nad zu untere 
ſcheiden die epiſche, lyriſche und elegifche, von denen bie beiben er⸗ 
βεα bei allen Dichtern, tie elegifche faft nur δεί ven Clegifeen ϱε» 
funden werben. Anaftrophifcde Tmeſen finden fid faft nur dei Em 
ripides und βίας. 

7) Alle Bräpofitionen fónnen zur Tmeſis gebraucht werben ; 
Berba von abftrafter Bedeutung oder [οἶόε, die mit zwei Präpo⸗ 
fitionen componirt find, werben faft nirgends im ber Tmeftd gefunden. 

8) Wie großes Gewicht auch die Prüpofition durch bie Tmefis 
erhalte, immer bewahrt fie bod) ihren innern Sufammenfang mit 
dem Berkum. 

8) Die TDirhterfreibeit tm Gebrauch tiefer Figur erweitert 
fMó ſtufenmäßig vom Aeſchylus zu Euripided; die Drammatdler wen⸗ 
den die Tmefis feltner und verfictiger an ale tie Lyriker. 
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:10) Die Tmeſis kommt eigentlich mur bem erhabnen und 
emphatifchen Stile zu umb wird von Ariftophanes mur mehrentheils 
in komiſcher Abſicht, zur Parodie gebraucht. | 

11) Sophokles bedient fid) ber Sigur vorherrfchend zu plaſti⸗ 
ídem Zwede, Aeſchylus mehr zur Emphafe und zu granbiofem Aus- 
brud, Euripides als Kunſtmittel in fehr verfchiedener Abficht „und 
auf febr geſchickte Weife bald zum Schmud, bald zur Emphatifirung 
bet Worte. Pindar liebt die Figur als ſchwunghafte Form, ose 
fie zu übertreiben — aber alle Dichter, dramatiſche wie Iyrifche, 
halten beim Gebrauche der Figur die beftimmten Grenzen poetiichen 
Gefühle ein. 


Berlin. 


W. Pierfpn 


Sur Charakteriſtit des Krates von Mallos. 


Ein Bruchſtück. 


— —— —— —— — — 


Nah Allem was wir vou bed Krates von Mallos Bemühun- 
gen um Homer wiflen, [Φείπεα dieſelben im Wefentlichen beflanbeu 
zu haben erftlich in einer Textes-Recenſion beider Gpen, zum Andren 
in einem eregetifch-Fritifchen Commentar, ber eine Rechtfertigung je 
ner Sertedaeflaítung enthielt und in neun Bücher getfeilt war: 
zwei Arbeiten, über welche Euidas mit ungenauer Kürze berichtet: 
συνέταξε ὁιορθωσιν Ἰλιαδος καὶ Ὀδψσσείας ἐν βιβλίοις 9. 
Dentlicher nnter(deiben den Commentar ber Cdjofiaft zu Odyss. 
u. 89. ἐν τοῖς περὶ διορθωσεως und zu ll. ο. 193. ἐν δευτέρῳ 
Ὁμηρικῶὼν. Wie wir in tiefen. Büchern von bem Bertheibiger bet 
Anomalie in der Cpradje eine forgfältige Behantlung des formalen 
Theils ter Erklärung wohl nicht erwarten bürfen, fo iff gewiß, 
daß aud) in dem fachlichen keineewegs dem Ariſtarchiſchen Grundſatz 
ber Cregefe (Schol. in ll. p. 159. b. 31) „nichts Gefudjteó und 
Fremdartiges in die Worte des Dichters hineinzutragen“ gehuldigt, 
vielmehr dort jenem unheilvollen, am Ueberſchwaͤnglichſten in bes 
Porphyrins vita Homeri burdgefüfrten Verfahren, woburh man 
Homer zum Bater aller Wiffenfchaften und fünfte machte, das Bei⸗ 
fpiel gegeben war. Namentlich aber boten in der Odyſſee bie Schil⸗ 
derungen entfernter Ränder und Meere. ver Phantafie. des gelehrten 
und fpefufatioen Mannes reichlichen und erwünfchten Aulaß, ia ben 
bunfeln und unbeftimmt gehaltenen Ausdrück⸗ Be "* 73 
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Andeutung wirklicher Runde von demjenigen zu exbliden, was ie. 
Anhänger der Stoa über die Θεβαίε, Größe und klimatiſchen Ver⸗ 
hältniſſe der Erboberflähe lehrten. Um von ber Eigenthümlichfeit, 
mit der diefe Methode durchgeführt wurde, ein etwas vollftändigeres 
Bild zu gewinnen, als aus bem von Wegener de aula- Altalica. 
p. 132 sqq. Zufammengetragenen möglich ift, haben wir: zunächſt 
unfre Aufmerkſamkeit einigen alten Angaben zu [Φεμίεα,: welche un 
über bes Krates . mathematilch » geographiſches Soden und beffen 
Identität mit dem ber Stoa aufflären. | 

-Strabs an einer Stelle (|. Il. p. 116 C.), wo er eine Kugel 
anfertigen lehrt, welche bie Erde und ihre Zonen im feinem bate 
flefen ſoll, beruft (id) hiefür auf das Vorbild ber Rrateteifchen : 
„wer burd) ein Tünftlich gefertigtes Abbild die Wahrheit möglichft 
getreu narhahmen will, muß, nachdem er eine Kugel, die Erde vor« 
flellend, gemacht hat, wie die Krateteiſche, auf tiefer das Vierſeit 
abgrenzen , und innerhalb beffefben die geographiiche Tafel eatwer⸗ 
fen. .. . Diefe Kugel darf aber nicht Heiner fein, als zehn Faß 
im Durchmeſſer.“ Auf diefem Erdglobus hatte rates zwiſchen ben 
beiden. Tropenfreifen einen großen zufammenhängenden Ocean abge» 
bildet, welcher zu beiden Seiten des 9(equator fif riugförmig um 
die an ihn floßenden zwei gemäßigten Zonen ergo: Strabo |. I. 
p.31 C. Die völlige Unbefanntfchaft jener Zeiten mit allem, was 
im ‚tieferen Süden vom Wendekreis des Krebfes lag, machte viele 
Hypotheſe zu einer Möglichkeit, und wir wiffen von ihr, daß ftra» 
ted weder ihr eríler noch einziger Vertreter war. Geminus p. 65 
ed. Halma und Macrobius Sat. I, 2°, 2 nennen aud) ben Kleanth 
als (offen unb Kleomedes p. 43 ed. Bake deutet allgemeinere Bil» 
ligung an: ὑπονοεῖταί τε ὑπο τῶν φυσικῶν τὸ πλεῖστον τῆς 
μεγάλης Φαλάσσης κατά τοῦτο τὸ πλήµα ὑποβεβλῆσθαι, mit 
bem. jufa εἰς τροφὴν τοῖς ἀσέροις ὑπάφχον (cf. Plin. n. h. 
11 68), welchen, wie Bake richtig bemerkt, fid Krates ficherlich auch 
amgeeignet haben wird. Den gleihfam techniſchen Ausbrud für jene 
Befall des Ocean braucht Sirabo, wenn er Ἱ. I. P. 38 C. fagt: 
débgot» φασὶν εἶναι τὸν ὠχεανόν. 

Wraloſthenes hatte die Schiefe der -- anf 23? bl’ bt» 
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rechnet (Ptolemaͤno Almag. p. 46 od. Halma) und bemgemáf vea 
Parallel von Gyene, unter weldem bie Sonne im Sommerſolſtitiem 
ſenkrecht (tel, im eine Eutfernang von 167000 Stadien vom Wequa- 
tor geſetzt. Um 5000 Stadien füblid) davon fag das nod) wohl⸗ 
befannte Meroe, ver alte Sig der Könige; ein WBretefreis οδό, 
ber um 8300 Stadien vom Aequator abflaud, bildete für Eratoſthe⸗ 
nes (and vielleicht darf ed aud) für Krates gelten) bie eigentliche 
Gremlinie der bewohnten wn bekannten Erbe Strabol. L p. 63 O.). 
Auch zu Strabos Zeiten war man bem Aequator πο nidi vi 
näher gelommen; tie füblichfte Spite bes rechtwinkligen Dreieds, 
beffen Geftalt nad) der Borftellung dieſes Geographen Afrita haben 
foll, liege bereits jenfeit ber Örenzen ber οἰκουμένη, unb wed 
fi davon fagem läßt, Όεβεδε in reinen Bermuthungen ci. XVII 
p. 835 C.) *). Der Crfle, welcher von Entvediungereifen zu 
Sand und zur See über den Aequator hinaus bis zum ſüdlichen 
Tropenfreife, unter dem Agiſymba und das SBorgebirge Prafos Lie 
gen, erzählte, war Marius von Tyras aus dem 2. Jahrh. p. Chr. 
ία ben intereffanten Yragmenten bei Ptolemäns Geograph. |. I. 
cap. 7—10. Bei biefem Zuftande der Geographie darf es nicht 
befremben , daß über bie Mimmtiichen Verhältniſſe jener ζώνη δια- 
κεκαυµένη die wiberiprechenpften Borfiellungen m lmfauf waren. 
Die Gründe, aus denen Eratofthenes fie für gemäßigt unb ten 
Menſchen nicht unwirthli hielt (Strabo l. II. p.97 C.), hat wahre 
Φείπίίώ Polybins zu den feinigen gemacht, welcher in einem Buche 
περὶ "is περὶ τὸν ἐσημερινὸν οἐχήσεως biefe Anſicht dadurch ver» 
. *) Nur Geminus. p. 66 H. fagt bae Θερεπίθείί ἐν γὰρ τοῖς zug‘ 
ἡμᾶς χρόνοις ἤδη κατώπιευται xai εὕρηται τὰ πλεῖστα οἰκέσεμα.. 

es [εί dieß naͤmlich durch bie von ben Alerandrinifchen Königen veranlaßten 
Gntbedungéteifen. ermittelt worden Geminus fchrieb nad) der jeßt herr- 
ſchenden Änſicht (cf. Redlich „Meton und fein Cyclus““ p. 53) zwifdıen 
140— 130 v. Gr. Dieß hat zuerf Brandes in Klotz Jahrbb. Θυ. KIM. 
P. 199 (f. zu zeigen verfudht, val. befonders p. 219 Gr legt großes Ge: 
wicht auf den Umftand, daß Geminus (p. 47 H.j bie Periode des Gippard) 
von 304 Jahren mit 112 Schaltmonaten unerwähnt läßt, und (diiieft bae 
raus, er müfle vor den legten Lebensjahren dieſes Aſtronomen gelebt Haben 
(ρ. 403). Snbeffen bat bie Uebergehung des Hippardhifchen Φυτίυθ feinen 
andren Gtund, al$ ben, daß derfelbe weder im bürgerlichen Leben mod 


von Geſchichtſchreibern oder Aſtronomen RS gebraudjt worden ift. Bol. Ide⸗ 
let Aſtronom. Beobacht. bee Alten S. 221 ff. 
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theidigte, daß tie Eonne ven Theil ber Gffiptif, welder dem Aequa⸗ 
tor.aumádjfi liegt, am ídjnellflen zurücklege; worüber uns Geminns 
p. 67 H. unterrichtet. Ferner laufe umter dem Aequator, meint 
Yolybius, eine Hohe DBerglette bin, am welder die Wolfen fi 
fammeln, Durch deren Niederfchläge ber Ril gefpeift werde. Aehnli⸗ 
hen Vorſtellungen huldigte auch Pofivonins, be(feu Argumente feo» 
mebed p. Al DB. berichtet und widerlegt, Ἀπὸ das Merkwürdigſte 
ift, bag and) Ptolemäus noch im Almageſt |. II. p. 78 H. viefel- 
ben wiederholt, waͤhrend er in ber ſpäter verfaßten Geographie fie 
aufgegeben zu haben fcheint. Wie e hiernach nicht befremben wirt, 
wenn wir auch Krates unter der Menge derer, welde der Tropem 
zone ein temperirted Klima beilegten, finden, fo ifi einfendtenb, 
daß, fobafo man biefed voraudfebt, ihm ber Gedanfe an eine πι. 
fchiffung der Erde nicht unzuläßig ſcheinen mußte. Für bie Lehre 
von dem die Crbfugel ale größter Kreis umfchlingenden Deean etit» 
nebmen wir eine wefentliche Ergänzung aus zwei von einander un⸗ 
abhängigen Schriftfiellern, von benen beiden fid) behaupten läßt, 
baf, was fie-barüber berichten, wenn and nicht unmittelbar, doch 
durch nahe Zwiichenglieder anf Krates zurüdgeht, welcher ia der 
namhafteſte und bebentenb(le unter ben Vertretern dieſes Goflemó 
geweſen fein muß. Es find. Kleomedes und Mafrobind. 
Makrobius comm. in somn. Se. Il. 9, 1 trägt nad einem 
Scheltwort auf diejenigen, welche bie wehre Lage des lir» Deean 
(ο. originalis) nicht fennen, vor, bag baé Bett be(felben bie ‚heiße 
Zone [εί von ihm ergiegen fi im äufferften Oſten fowohl als 
MWeften je zwei große Arme nad) beiden Polen bin, bie alfo einem 
zweiten Meeresring um die Erbe bilden, unb e$ ifl ihr gewaltiges 
Strömen und Gegenflrómen, welches das Phänomen von Ebbe unb 
Sfut$ erzeugt. Wichtiger noch ift Kleomedes, der in feinem Abriß 
ber mathematiſchen Geographie unb Aftronomie (κοκλική θεωρία 
μετεώρων) fid deutlich genug ald Anhänger ber. Ston zu erfennen 
gibt , befonders durch den leidenſchaftlichen Spott, mit dem ev. die 
Perſon und Lehren Epikurs geipeft cp. 110 flog. BJ. Geine Zeit 
ift fo fer ungewif, tap man zwifchen dem 1. und 4. Jahrh. ſchwan⸗ 
fen lonnte. Delambre histoire de l' astr. ancienne I. p. 218 
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[εί ihn mit einem on dit unter Auguſtus. Schöll Gr, Litt. Ill. 
p..335 in ben Anfang des 4. Jahr. n. fr. mit einer Verweiſung 
auf Setronne. im Journ. des Savants 1821. p. 718 *). Bake 
giebt ihm ben Anfang.des zweiten Jahrhunderts; Bernhardy enblidj 
fert zur früheften Beilimmung zurüd, und gemig mit Recht. Die 
Ansrottung der Epifureifhen Irrthümer fonnte fid) fehr wohl nod 
Einer, ber gegen Anfang der hriftlichen Aera fehrieb, zum Vorwurf 
machen, wo es gewiß noch manchen Gefinnungégenofjen ‚des Qucreg 
gegeben haben mag,. ber gläubig las, was biefer V, 564 . (ingt: 
Nec nimio solis maior rola nec minor. ardor Esse polest 
nostris quam sensibus esse videlur und was folgt. Später. 
würbe wahrlich eine ern(ifafte Widerlegung ſolcher Srrtbümer über⸗ 
flüffig gewefen fein. Daß man zu feiner Zeit [don Kalender bes 
fap, in denen bie Monpfinfterniffe im voraus angegeben waren, 
muß man aus ben Worten [Φ[ίεβεα (p. 48 D.) καὶ ἤδη ye.noo- 
λέγονται πᾶσαι αἱ ἐκλείψεις. αὐτῆς ὑπὸ τῶν κανονικῶν. Der 
Kanon des Arat, ben Dale hier anführt, gehört nicht hieher; xe- 
νόνια find aftrogomifche Tafeln, hier infonderheit folche, woraus man 
erfeben founte, welche Neu. und S3offmonbe effiptij fein. würben. 
Ihre Einrichtung war εἰπ[αῷ , und ein DBeifpiel derſelben nach ole». 
sandrinifchem Kalender haben wir Ptolemäus Almageft lib. VI. p. 
9) Das Hauptargunient Letronnes p. 712 ídjeint anf den etften An⸗ 
blid unwiderleglih und würde es in der That aud) fein, wenn Kleomedes 
ein fachfundiger Autor wäre, der feine Worte abzumwägen pfleat. „Ge 
giebt‘ fagt derfelbe p. 73 D. „zwei Sterne, ter eine ım 15° des Skorpion, 
ber andre im 15° des Stiers (Antares und Aldebaran), die fid) biametral 
gegenüberfichen, fo daß, menn bet eine untergebt, der autre am Horizont 
eríd)eint.^ Da nun Ptolemäus den eriteren in den Sforpion 129.20', ben 
weiten in den Stier 129 50° fegt, fo müſſen von her Zeit, wo tiefer (ώτίεῦ, 
io fließt Letroune, bis zu ber des Kleomedes minbeitene 160 Jahre ver- 
floffen fein, weil nad) ber Berechnungsart der Alten fo viel Zeit für jenes 
fheinbare Fortrüden der Sterne erforderlidy war. Diefe fo fcharffinnige 
Beweisführung verliert aber fogleih ıhre Kraft burd) die Grwägäng ,' daß 
Kleomedes — was etroune nicht bemerkt zu haben ſcheint von bem 
Fortrücken ber Firſterne überhaupt nicht unterrichtet ift, ſondern fie p. 21 
nennt 6ιαπανιὸς τοὺς αὐτοὺς τόπους τοῦ οὐρανοῦ χαιτέχοµτα, ec wat 
fid folglich nicht bewußt, einen groben Anachronismus zu begebu, wenn er 
den Stand eines Geſtirnd audj nur um einen. Grab verfehlte. Hiezu fommt, 
daß an jener Stelle für ihn einzig das Ὀἰαπιείταίε Gegenüberflebn der Sterne 
in Betracht fam, und dieſes Verhältniß einem nicht gewandten. Leier um 


fo fchnieller faßlih wurde, wenn er fie in die Hälften der Dodekatemo⸗ 
tien. feßle. MERE 
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378 fag. Dort ift nämlich angegeben, wie viel Grab Breite der 
Mond zur Zeit jedes bevorſtehenden Boll- und Neumondes haben, und 
damit zugleich , ob er bie efliptifchen Grenzen (^gov ἐκλειπτικού), 
welches bie befannten Punkte nördlichrund füblid) von "ben συνδεσµόιε — 
find, betreten werbe ober nicht. Was über dieſe Grenzen hinaus. 
Tiegt, gehört zu ben :anefliptifchen WBogeh -Chegepsosıaı ἀνέ-- 
κλείπτοι), welche den Mond, wenn’ er fie durchläuft, "außer ten 
Bereich des Erdſchattens fegen.. Von dieſer Art und auf ähnliche 
Handtafeln geftügt waren aud; bie Berechnungen beó Dippard) ge⸗ 
wefen, durch welche er bereits auf mehrere Jahrhunderte va6- Cin» 
treten don Sonnen » und Mond» Effipfen’ vorhergeſagt hatte, ein 
Unternehmen, das Plinius- mit- fo -ungemeffener Bewunderung ale | 
höchſten Triumph ter Wiſſenſchaft -preift; n. h. 1I; 9, Bon foldyen 
3Befammtmadjungen himmliſcher Phänomene fegt nun. jene Stelle des 
Kleomedes voraus, daß fie bereits im Publikum: affgemeinere Ber: 
breitung gefunden haben. (Delambre Histoire de |" ast. p. 231); 
und bieß würbe in eine ber Cäſarianiſchen ‚Ratender » Berbefferung 
benachbarte Zeit fehr wohl paſſen. Kleomeves serit nirgends tiefe 
aftronomifche Kenntniffe. Das Sortvüden ver Firflern » Sphäre ift 
(fm ‚unbefannt , noch befrembenber fí(ngt, daß er- die Sonne ten 
Zodiakus πρὸς ὀρθὰς' γωνίας durchſchneiden Tit p. 36; Hipparche 
Schriften endlich ſcheint er nicht aus Autopfie zu femen. Der von 
ihm am Fleißigſten benußte Borgänger -ift Poſi donius. Waso er ihm 
verbanfe, befennt er offen am Schluß: τὰ πολλὰ τῶν. εἰρημένων 
ἐκ τῶν τοῦ llooetdowíow εἴληπται. Doc ift hiervon hauptfärhe 
lich ein Punkt auszunehmen. Poſidonius fcheint über bie Zone zwie 
fen ben Wendefreifen zu feinen- Haren Borflellungen : gelangt ^ zu 
fein. . Im Allgemeinen hielt auch ex daran feft, bap. der Ocean 
rings die bewohnte Erde umftröme (Strabo lib. IL. p. 100 .C.), 
die durch ihm wie eine oyerdovn geftaltet fer (Bafe: ,Posidoniuse 
p. 107),: bod) ſtimmte damit nicht überein, was. ex von "Gebirgen, 
die am Aequator lágen, bem Polybius folgend, ‚erzählt fatte, weil 
er nicht: etwa” wie Strabo gutmüthig. hinzufegt; lib, IL. p. 99 C., 
ndabei an Inſeln gebadjt fatte"... Kleomedes alfo fofgte einem line 


gehannten, wenn er p. 15 tag. B. . folgendermaaßen erzählt: . ‚Die 
Muf. f. Philol. N. 8. XI. 98 
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beiden gemäßigten Zonen im nörblichen und ſüdlichen Hemifphärtum 
würden jede burd) ben die Dole verbindenden Ocean in zwei Dalften, 
eine obere: und eine untere getheilt, fo daß ed eigentlich vier De 
wohnte Zonen gebe; anf ber erflen wohnten wir οἱ iaroposmes 
ápJgcnor, auf der zweiten, der unteren nördlichen bie ſogenaun⸗ 
ten περίφικοι, auf der dritten oberen (übliden (αντευκρατος) bie 
arıoıxos,.auf ber fegteren unteren füblichen die -dvs/nodsc, benz 
alle vier find wirklich bewohnt φιλόζαιος γὰρ Z Φνσις καὶ ὅπον 
duvarov αῆς γῆς ὀμπεπλῆσθαι πάντα λογικῶν xai. dAoya 
Gee» Anyog αἱρεῖ, p. 90, anr daß wir von jeuen unb fie von und 
nichts. wiffen können, weil ein unwirthlicher Dcean zwiſchen inne 
liegt. . Daß dieſe ganze Eonftruftion genau terjenigen entſpricht, 
die Krates auf feinem Globus ber Erde gegeben hatte, wird ans 
ber Erklärung. gewiß, mit welcher er. (Strabo |. 1. p. 5 .C.). bit 
Homeriſchen Berfe begleitete Od. µ. 1: «4ὐτὰρ ἐπεὶ πρεαμοῖο 
Auer ῥβόον Ὠκεανοῖυ Νηῦς, ἀπὸ d! ixsıo κῦμα Θαλάσσης 
ευὐρυπόροιο,. Die Stelle ift ‚bei Wegener p. 145 unvollſtändig 
mitgeteilt, fie möge bafer hier. fiehen; ov γὰρ τὸν ὕλον, ἄλλα 
τὸν ἐν τῷ dixeavQ τοῦ ποταμοῦ ῥόον µέρας ὄντα τοῦ cxta- 
yov, ὃν φήσιν' Κράτης ἀνάχυσίν τινα καὶ xoànov End τὸν νό- 
τιον πρλον ἀπὸ τοῦ χειμερινού 1gonexov Ótrxovra. τοῦτον 
γὰρ Övraıs’ ἄν.τις ἐκλιπῶν ἔτι εἶναι ἐν τῷ ὠχεανῳ. — G6 di 
intereffant hier den Gegenfag zu beobachten, in den fid Hipparch, 
unb ihm fid anſchließend andre Alerandrigifche Beographen zu ber 
Meinung. ber floifchepergamenifchen Schule gefept haben. Wir hören 
von ihn (Strabo l 1. p. 6 C.), daß. er das Zufammenhangen 
des Ocean als eines großen Weltmeerd leugnend deufelben viels 
mehr in große getrennte Bafjins (fo drüdt es Goſſelin Géogra- 
phie des Grees p. 52 nicht unpaffenb aus) zerlegt. habe, eine An- 
fit, welche, obwohl Strabo dagegen mit naturphiloſophiſchen Grün» 
den anfámpft, bod) ben Sieg behielt, und bie wir bei Ptolemãue 
wallſtändig ausgebildet finden. 

. Das Beſtreben, in ven geographiſchen Borkellungen Homers 
fete bie Identität mit. feinen eignen nachzuweiſen, ließ den firateé 
die entfernten Lolalitäten, deren bie Odyſſee erwähnt, im dem 
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änffern Ocean (έξω Θάλασσα; Gellius XIV. 6) .(udjen. Das 
Läſtrygonen⸗Land (Odyss. x. 86) fchien (ju ber Vers, wo có heißt, 
ed fóune ber eintreibende Hirt den audtreibenben hören, έγγυς γὰρ 
νυκτός τε καὶ nuaros εἰσε κἐλευβοι, als eine Polar-Gegend zu 
bezeichnen, in weldjer ber längſte Tag 20 Stunden, die Naht nur 
4 betrage (Schof. zu Arat. v. 63. Geminus p. 30 Halma giebt 
unrichtiger die Zahlen 21:3 an). Nah ver Klimatentafel des 
Peolemäus Almageſt p. 87 H. gehört viefes Verhältniß von Tag 
und Nacht unter den Breitenfreis von Thule, weídjen er 639 vom 
Sequator [εί *). Daß Krates wirklich Thule damit meinte, ge» 
winnt um fo mehr Wahrfcheinlichlest, als aud) Gratoftbenet die 
geographiſche Breite von Thule bereits mit geringem Unterfchied auf 
66° !/, angegeben hatte, Noch nörblicher, wo ber Polarftern im 
Zenith flebt, und bie Sonne ſechs Monate unfichtbar bleibt, und 
dann eben fo [auge nur am Horizont hinſchleicht, ſollten bie Kim⸗ 
meriex (Odyss. à. 17) oder Kerberier, wie Krates wegen είπες ans 
geblichen Anipielung Aristoph. Ran. 187 beſſerte, ihre Wohnſitze 
haben, rings von fo dichten Nebeln eingehüllt, daß tie Sonne, aud 
wenn fie (eint, nicht evblidt werden kann; δίεβ fei der Sinn jener 
Worte οὐδέ nor’ αὐτους. Ἠέλιος ' φαέθων ὀπιδέρχεται αἀκτί- 
νεσσιν (Geminus p. 31 H.). Wie oon ben Völkern der befannten 
Erde für bie Alten das ſüdlichſte das ber Aethiopen ift, welches ben 
ax die heile Zone ftoßenden Saum ber gemäßigten einnimmt, fo 
glaubte Krates in ber lleberyeugung, baf die Natur überall in ar» 
monie mit fid) felbft fchaffe, auch in ber unbelannten ὦντεύκρατος 
ein entfpredjemb gelegenes Aethiopen⸗Volk voraudfegen zu müffen, 
bergeftalt, daß zwilchen beiden ber Ocean fließe; eine Vorftellungs- 
weije, nad) welcher er den Ders auslegte Odyfſ. a. 23: Ardıo- 
πας, voi διχθὰ δεδαίαταε, ἔσχατοι avdgov, unb im nádftfol- 


*) Da die Heilung eines Kranken an feinem Ort und zu feiner Zeit 
unerlandt ijt, fo möge hier eine folche der Klimatentafel des Sflbor Origg. 
III. 31, 4 zu Theil werden. Dort ijt der dritte Parallelfreis catachoras 
genannt; bod) hat der Guelph. 1 in ber βεθατί cathocaras das richtige 
catochoras bewahrt. (86 iit bartnter der Breitenfreis von Niederägnpten ın 
verſtehn, welcher in ber Klimateutafel des Ptolemäus ber neunte jit und τῆς 
χάτω χωρας τῆς «4ἰγύπτου heißt. Almageſt p. 82 uut 450 ed..llalma, 
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genden ementirte ἡμὲν ὀυσομένου Ὑπερίονος nd” ἀνιόντος, um 
auszudrüden, taf die jährlihe Bewegung ber Sonne bwrd ven 
Zodiafus am Himmel in Ὀεπ[είδεα Grenzen ftf) vollende, melde 
auf der Erbe bie Aethiopen⸗Völker (deben. (Geminu& p. 62 ΗΒ. 
and Strabe |. I. p. 30). Krates hatte δεί Anfertigung feines Go 
bus fij felbft gewiß die Frage nad) der Größe des Erdumfangs 
geflefít; unb obwohl wir bei ihm nicht praftiiche Yertigleit ín der 
Mepkunft und guomonifhen Berechnungen voranéfegem dürfen, hin⸗ 
reichend um bard) ein eignes felbfigefundenes Refaltat Gídyerfeit zu 
gewinnen, fo hindert bod) nichts ihm ber dieſen wichtigen Punult 
eine beflimmte Anficht zuzutrauen. Eratofthenes hatte vermöge ver 
benfwürbigen von Kleomedes p. 66 B. befchriebenen Berechnung ben 
Umfang ber Erde anf 250000 Stadien angegeben, eine Summe, 
von ber auf den Grab 694,4444 Stadien famen; um. aber rande 
Zahlen zu erhalten, gab er bem Grab 700 und ber "ganzen Ῥετίο 
pherie 252000 Stadien. (Bernhardy Eratosth. p. 60). Φίρρατό 
trat im Wefentlichen dem Nefultate des Gratofthenes bei (Goffefin 
Géographie des Gr. p. 52), während Pofivonius nad Gtrabo p. 
151 C. 180000 Stadien berechnete, jeben Grad zu 500 St., wo» 
bei Marinus von Tyrus und Ptolemäus ftehn blieben. Wie bie 
Entſcheidung des Krates ausgefallen war, kann man aus einer An⸗ 
gabe bei Strabo |. II. p. 38 ſchließen, welche zugleih das über. 
raſchende JeugniB enthält, bag in ber Phantaſie diefes Mannes be» 
reits ΠίΠ ein Gebanfe aufgefeimt war, der fpäter von - welthiftorie 
fiher Bedeutung werden follte. Menelaus fat bei Homer Odyss. 
d. 81 die Geſchichte feiner Irrfahrten in folgende Worte zufammen 
πολλὰ παθων καὶ n0ÀÀl ἐπαληδείς Ηγαγόμην ἐν νηυσὲ xai 
ὀγδοάτῳ ἔτει ἠλθον Κύπρον Φοινίκην τε καὶ 4ἰγυπτίΐους éna- 
ληδείς «4ἰδίοπας «) ἱκόμην καὶ Σιδονίους καὶ Ἐρεμβους. 
Leber diefe πλάνη ἸΜενελάου waren bie nampafteften Grammatifer 
in Meinungsverfchievenheit, ja Ariftonikus hatte eine befondre Schriit 
darüber verfaßt, Da Menelaus ohne das Mittelmeer zu verlaffen 
die Aethiopen nicht erreichen gefonnt hätte, fo ftellten einige alte 
Erklärer die Anficht auf, daß der Iſthmus (von πει) zu Homers 
Zeiten entweber nod) unbelanut, ober, wie Eratoſthenes wollte (Strabo 
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l. Ι. p. 38 C.), noch gar nicht vorhanden gewefen εί; nnb unter 
ihnen war auch Ariflarh (Strabo p. 30)... Die neben ben Aethio⸗ 
pen genannten Ἐρεμβοί hielt man demgemäß entweder für die Tro- 
glodyten ober für bie Araber. Krates befolgte einen andern Weg 
der Grffirung. Statt Ἐρεμβοί wollte er Ἐρεμνοί geſchrieben und 
darunter die Inder verftanden wiſſen, weil er glaubte, dieſe ſeien 
vot. fhwarzer Hautfarbe... Wenn. er zu ihnen den Menelaus feinen 
Weg nehmen ließ διὰ Γαδείρων ueygı τῆς. Ἰνδικῆς, fo haben 
Neuere, wie Lehrs Aristarch. p. 247, ihn an eine Umfchiffung 
Afrikas im Süden benfen laffen, was zwar möglich ift, bod). bleibt 
bann ber Zuſatz des Strabo unerflärt,. daß Krates beſonders bie 
Uebereinftimmung: hervorbob zwiſchen der Entfernung der Fahrt unb 
der Zeit, bie Menelaus nach feiner eignen Ausfage oydouıw ἔτεε 
ἦλθον dazu gebraucht habe. . Man fieht. nicht ein, weßhalb die Fahrt 
um Afrifa und zurüd gerade fo lange dauern mußte. Biel. beutli» 
der zeigt fi ‚jene llebereinftimmung , welche Krates mit bem ihm 
eignen. Sinn für Symmetrie auffudjte, wenn man annimmt,. ba er. 
unter. dem περίπλους des Menelaus durch die Säulen des Herakles 
nach Indien eine Umfchiffung der Erde in ber Richtung von Oſt 
nad Welt verftand. Legte er für ben Umfang der Erbe bie Era- 
. toftbenifche -Beftimmung von 252000 Stadien zu Grunde, fo fand 
fih, bag wenn Menelaus in fieben Jahren, jedes zu 360 Tagen 
gerechnet, tiefen Weg zurüdlegte, er täglich eine Fahrt von 100 
St. (= Y, Grab). gemadht hatte ,.. eine runde Durchſchnittszahl, 
 Toelde wenn die Hinderniffe unb der flellenweife Aufenthalt einge» 
rechnet wurden, bem Pergameniichen Gelehrten wohl annehmbar 
dünken fonnte. Die fünfmal fieben Tage, welche übrig bleiben, 
wurden durch bie nach Beendigung. der Fahrt flattfinbenbet Ereig⸗ 
niffe in Pharos Odyss. d. 360 fgg. unb 550 fgg. ausgefüllt, fo 
taf Menelaus mit dem erften Tage des achten Jahrs in ‚Sparta 
eintreffen fonnte; denn baf im der That Krates des Dichters An⸗ 
gabe fo ganz flreng nahm, darf man nach allen Proben feiner: Gr» 
kläärungsweiſe wohl glauben. Auf bie Frage, welde und nod zu 
beantworten übrig bleibt, wie unter biefen Soraudfepungen die Rück⸗ 
febr des Menclaus aus dem Indiſchen ins innere Meer vermittelt 
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worden fet, ertheilt Strabo Beſcheid, (bem er aud) Krates ben 
Grammatifern beizähft, welche ten Sflfmus zwiſchen dem Arabiſchen 
und Aegyptiſchen Meer in Homeriſcher Seit. nod) nubefaunt fein faffet. 

Daß diefe Methode Homerifcher Interpretatioa durchgeführt 
mit Aufbietung eines fo bizarren, aber von den mannichfaltigſten 
Kenntniffen unterflügten Echarffinns ven ſchädlichſten Einfluß haben 
mußte, ift einleuchtend, unb turd) tie Ge[didte beftátigt. Wem 
gleich nicht von tenfelben Folgen begleitet fmüpft fid) amd auf dem 
Qebiete der formalen Girammatit an den Namen des Krates dat 
unrühmliche Andenken, ein unwiffenfchaftliches Princip vertheitigt zu 
haben, das ber Anomalie. Der Umſtand, daß alle Hauptzeugen, 
befonders Varro de L. L. IX. $. 1. der Schriftflellerei des frate? 
über biefen Punkt ausdrücklich eine polemifche Tendenz gegen Ari- 
βατώ beifegen, erheiſcht vor allem feflzuftellen, was Lehterer muter 
Analogie verftand und. wie er biefelbe als wiffenfchaftliches SDrinciy 
auf die Sprachbehandlung anwendete. Die von ‚Eharifius p. 93 
erhaltene Definition ἀναλογία ἐστιν συµπλοχὴ λόγων ἀκσλού- 
Jw» ἐν λέξει, welche wahrfcheinlich auf Ariſtophanes oder Ariſtarch 
ſelbſt zurückgeht, enthält zwar vollfiändig das, was das legte 3e 
ber analogetifchen Beflrebungen war, bod) Täßt fie από über bie babei 
angewandte Technik ohne Aufſchluß. Der erſte Berfach Befekmd- 
Bigfeit in den Bildungen der Sprade nadyumeifeu mußte zunächſt 
iu ber Aufftellung eines Syftems von Canones beſtehn, welche für 
bie nach Cnbungen nnd Genus in Klaffen gefchiedenen Nomina bie 
Normen enthielten, nad) tenen ber. Genetio vom Nominativ entwe- 
der iſoſyllabiſch ober perittofyllabifch gebiivet würde. — In wieweit ein 
ſolches bereis von Ariſtarch felbft ober feinen nächſten Schülern auf» 
gezeichnet unb im Zufammenhange ὈατβεβεΠί worden ſei, fleht δεί 
bem Mangel an Nachrichten dahin, bod) ift fo viel gewiß, daß be 
56 κανόνες εἰσαγωγικοὶ περὲ κλίσεως ὀνομάτων des Theodoſius 
in Bekker Anecd. gr. lll. p. 975 fag. bie erweiterte und ande 
gebilbetere Form einer urfprünglich engeren Gruppe find, welche ihre 
Entftefung tem Ariſtarchiſchen Zeitalter verdankte. Sa Nüdkficht 
mancher SBortfíoffem mochte man lange fhwanfen, efc fi darch 
vieljaches Modeln είπε endgültige Faſſang fcRfcote. Wie man ik 
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dieſem Sinne fehärfer fchied, was wicht. zufammengehörte , Beftim- 
mungen binzuthat oder wegnahm, lehrt und die Gefchichte einzelner 
diefer Canones, welche fid bis in bie frühefte Zeit zurückoerfolgen 
läßt. Zu lias o. 302 erwähnen vie Scholien eine Controverfe 
über den Accent des Accuſativ Meynv, welchen Ariſtarch als Pa⸗ 
rorgtonem , Ptolemäus von Askalon ale Yerifnomenon behandelt 
wiffen wollen. Der Lebtere beruft (id) auf ben Canon, bem zufolge 
zweiſilbige jambifch gebildete Barytona ouf ης perittofyflabifch flektirt 
würden, wie Aayns Ἄρέμης. Hieraus folge, daß ein Nomen, 
welches jene Eigenichaften habe und gleichwohl iſoſyllabiſche Caſus 
obliqui bilde, ein SPerifpomenon fein müffe, wie Θαλῆὴς Ἑρμῆς 
Σοόῇς. Hiegegen übernimmt Herodian (Lehre p. 201) tie Recht⸗ 
fertigung Ariſtarchs, indem er bemerft, bag in beffen grammatiſchem 
Bewußtſein jener Canon nicht fo einfach und ſchlechthin, fonbern 
mit gewiſſen Santelen.gegolten habe, denn berfefbe finde weder An- 
wendung auf die in της ausgehenden Barytona, welche ſämmtlich 
iſoſyllabiſch fleftiet werben *) 4. 8. de zc θύτης χλύτης ψάλτης, 
Etym. magn. p.435, 48, nech auf: die zahfreichen Barytona, weldje 
im Dédtergebraud Genetive von beiberlei Art bilden, zu denen 
aud Meyns gehört. In diefer fchärferen Faſſung, die ihm Sero» 
bian gegeben, ging der Canon der fambifchen Barylona in die Schul» 
bücher ber beiden Theobofit über; des von Befler herausgegebenen 
Anecd. gr. III. p. 977, wo aber flatt un ἔχοντα än’. suderag 
τὸ ı zu verbeffern ift τὸ v, umb bed Göttlingfchen. p. 111. 
Ein ähnliches Umbilden einer anfänglich zu allgemein gefaßten 
: Megel nehmen wir in ben Scholien zu Ilias .δ.: 387: wahr. Der 
Asfalonit verwarf die Ariftarchifche. Accentuation des Dativ das 
und wollte e$ wie Θέτι (Il. o. 407, coll. Choerob. p. 189 G.) 


Jj Die Handſchr. giebt: or ο) ἁπλώς τὰ eis ης did τὰ εἲς της 
λήγοντα, was Lehre emendirt τὰ ῥηματιχὰ μὴ els της λήγοντα. Die 
Megation fann natürlich nicht entbebrt werben, auf bie -dnuarıxa aber 
Datte Herodian den Canon wohl nicht beichränft, wie aus den anzuführens 
den Stellen der beiden Theodofli hervorgeht. Von den duf της ausgehen: 
den Barytona bildet die einzige Ausnahme ber Name bes Krates «M ἔχει 
ἀπολόγαν (I. απολογία») ὅτε ἀπὸ τοῦ ἐνεστώτος, qui δὴ ἀπὸ τού 
πραιὼ ἔχει τὸ 1. Choerob. p. 137. ed. Gaisf.. und p. 44, 94 wo flatt 
z101040U zu [dreiben γραμματικοῦ. m 
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barytorirt wiſſen. Man begreift leicht, daß er hierbei den Canon 
im Sinn hatte, nach welchem alle weiblichen Drytona auf ες perit⸗ 
toſyllabiſch in dog flektirt werden ohne tie Auswerfung des d im 
Jonismus zuzulaſſen *), während dieſe Eigenthümlichkeit den Bary⸗ 
tonis beider Genera zukömmt. Von dieſer Erwägung geleitet mußte 
er dai für Paroxytonon halten. Dennoch giebt ihm Herodian Un⸗ 
recht aus einem Grunde, welchen Ariſtarch mit dem Scharfblick, der 
das Genie auszeichnet, gewiß ebenſo richtig erkannt hatte; er beſteht 
in der Eigenſchaft der weiblichen Pura auf ες ben barytonen Accent 
u nicht annehmen p fönnen, wovon nur die ägyptiſchen Städte-Nas 
men Aoc und Sarg, aufgenommen fint. Aus berfelben Urfache hatte 
Ariſtarch ληίδα parorytonirt, während Menekrates es proparoxyto⸗ 
nirte. Schol. 1.3. 677. Wer dieſe Unterſuchungen fortſetzte, würde 
noch manche Belege für die Entwickelungsgeſchichte der Analogie 
finden unb dabei gewiß noch öfter dem Namen des Askaloniten δε. 
gegnen, von bem ed ſcheint, daß er bie von Ariſtarch weisheitsvoll 
gezogenen Schranken oft übertreten und im Eifer ein feftes Syfeu 
zu gründen, dem. Einzelnen Gewalt angethan habe. Wie hoch ders 
felbe die Anzahl ber Canones brachte, Läßt fid) nicht vermutpen, ba 
fie auf feiner. inneren. Nothwendigkeit beruht und von jebem Nach⸗ 
folger nach eignem Ermeſſen geändert werden konnte. Dionyſins 
Sidonius hatte faſt ſchon bie ſpäter feſtſtehende Zahl erreicht, wie 
wir durch Varro de L. L. X. $. 10 wiſſen: parlis eius, quae 
habet casus . . . quom dicat esse discrimina . quadraginta 
septem. - Zwei andre Grammatifer, Ariſtokles unb Parmeniskus, 
theilien die Nomina nicht nach ben Endſilben, ſondern den Endbuch⸗ 
ſtaben erſterer in 14, ber letztere in 8 Claſſen, ähnlich ‚wie Dio⸗ 
nyſius Thrax p. 832 in 19. Die Theodoſii und Choeroboskus 
endlich haben 35 κανόνας ἄρσενικους, 19 θηλυκους, 0.οὐδετέ- 
ρους, bei welchen Zahlen man ſtehn blieb. 

So nützlich und für den Schulgebrauch zweckmäßig immerhin -. 
biefe Leitungen fein: mochten, ‚dennoch. hatte Herodian burdbrungen 


. *) Die Baffung ter Regel, ‘welche bei Theodoſius p. 980 unb p. 997 
ed. Bekk. ungenflgenb ift, giebt Choerobosc. P. 353, 6 unb 29 volljtàn: 
biget. (86 ift bemerkenswerth, daß von ihnen beiden das Wort Θέτις ale 
Paradigma Md "m vie. gen ehedem vom Nefaluniten. 
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von bem Gefühl, daß ein fo enges Syſtem bie Flexionogeſetze ed . 


griechiſchen Nomen bei weitem nicht umfaffen Töime, mad einen 
Merkmal gefucht, mit Hülfe beffem der große SBortífjag ohne. eft 
in Claſſen untergebracht unb für jebe berjefbem der entſprechende 
Flexionskanon aufgeftellt würde; ed beſtand ín der Hinzunahme des 
Charakter-Eonfonanten des Stammes. Die Anordnung des großen 
Baus, den er in feinem Ὀνοματικὸν 8. neol κλίσεως ὀνομάξων 
aufführte, aus beffen Vorräthen die Byzantiner "bad -Befld in ihrem 
ärmlichen Hansrath entlehnt haben, erfennt man am deutlichſten (ut 
bem von Chöroboskus gemachten Anszuge, welcher bei Gaisford ben 
Diktata vorangeht p. 26 — p. 83. Da für bie Canones der Mascn⸗ 
lina auf c» zu ben Excerpten des Chöroboskus p. 70—8B0. coll. p. 
283 fgg. nod) zufällig .ein eben folded des Theognoſtus Canones 
orth. 149 — 212: Cramer." $(ngyafómmt, welcher wahrfcheintich vor 
Chörobosfus ſchrieb (vgl. Bernhardy Er. Litt. J. p. 586, welder 
berichtigt hat, was Göttling Theod. p. XIH, ſagt), uud beide ſich 
ans einander vielfältig ergänzen unb emendiren laſſen, fo wählen - 
wir fie, um ein Bild von bem Herodianiſchen Schematismus au ge⸗ 

ben. Die erſte Gruppe umfaßt bie nad ihren Accidentien (ligura, 
species, accentus) geſchiedenen Klaſſen ver Nomina auf o», unter 
welche auch die Pura geſtellt ſind. Den Anfang machen die πα- 
τρωνυμικὰ und ὑποκοριστικά, welche ὦ. behalten, während es 
die ovyxourixa oerfüryen.: Es folgen: bant die. 5. Canones ver 
pura, fowohl ber Barytona (Chöroboskus p. 71, 5 —34), ale der 
orytona (p. 72, 1—5), denn im bem 2. und 4, verfelben ift ſtatt 
λήγοντα καθόλου zu fihreiben λήγοντα κἀθαρᾶ, coll. Theognoſt. 
can. 164 unb 156, wo bie richtige Lesart ſteht. Ein langer Vokal 
in ber vorlegten Silbe zieht die SBerfürgung des c mad) fij, tage» 
gen bleibt c lang, wenn jener fur, ift. Die.pura oxylana bebal^ | 
ten o, auffer ὀπεών. für onawr. Theognoft c. 154. Die Paro⸗ 
ngma (Theogn: c. 160) werben im Genetiv nicht verfürgt; Tu- 
. 00» "Iacovog nämlich iſt ein Verbale. Jetzt folgte bei Herodian, 
wie aud Theognoſt. c. 161 hervorgeht, der Canon ver Periſpo⸗ 
mena, welche ſämmtlich ὤντος bilden mit Ausnahme von roo»... 
τυφῶν Ποσειδών (cf. περὶ sovroovc p. 9. 2). Die Ad jektiva 
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in €» nehmen 0 an, auffer 6 7 αἴθων und ὁ ἡ εἴρων (Chörob. p. 
287). Diejenigen fitasfulina, neben venen. ein auf ἀινα ange 
fenbed Feminiuum beficht, gehen im Genetio auf ορτος aus; nur 
[Φέίπδάτο Ausnahmen bilden τέκιων umb ya. Die ἐθνικὰ 
bewahren ω auſſer Κίχων. Alle Compoſita endlich behalten bie 
Duantität bed. Simyler. 

In der zweiten Gruppe (Chörob. p. 74) (imo bie 9tomina 
πα ben. Charafter-Eonfonanten ber Stämme geordnet. Es begin 
weh die Stämme mit einer media als Cfarafter. Die Eubung 
Bo» behält c (über Χαρναβῶν f, περὶ mov. p. 9, 30), εδεπ[ο 
yo» auffer ἅρπαγων Οὐλαλέγων Πελάγων. Kür die 9tomina auf 
do» giebt es feine fo allgemeine Regel. Die zweifilbigen Bary⸗ 
tona behalten 4, auffer Νέδων und Médoc». Das δεί diefer Ge⸗ 
legenheit eom Choöroboskus (ed. Gaisf. praef. p. I. not.) mitate 
theilie Fragment des Eratofihenes gehört nicht in beffem Geogra⸗ 
phie fonderk -in ten Hermes, was Bernhardy Eratosth. p. 84 
noch nicht wiffen fonnte, Die mehr als zmweifllbigen in do bil. 
ben, wenn fie SParonpma find e»oc, wenn nit o»roc. Für vie 
Orytona In ὅων giebt Herodian περὶ nor. p. 9, 4 die Regel, 
baf fie fümmtfifs, auffer wenn ber Vofal ber vorfegten v ift (Ka- 
λυδων), im Genetiv ονος haben. Wenn die Enpdfilbe mit einer 
duplex ober einem o anfautet, (Cor Σων wo» oov), fo bieibt 
in den: Proprüs das c, in ven Appellativis tritt ο ein. Hat ein 
Nomen einen afpirirten Charakter » Gonfonanten, fo behält e8, wenn 
e8 zweifilbig (t, c in ter Flexion; eben fo unter ben Mehrfilbi- 
gen bie Paronyma (wie Ayadıo» Κιναιθων), während die µετο- 
zyıra (wie Φαέθων) orros bilden. Cine tenuis als Charafter 
verändert das c nicht (Theognoft. ο. 186—187), auffer in ἄχων 
und ὅρακων. Den Schluß bilden die Nomina, deren Cfaraftec 
eine liquida íft; fie bieten aber unter fif) fo viele Verſchiedenheiten 
dar, daß hier ihre Flerionsgefebe anguführen ber Raum nicht ge⸗ 
ftattet. Wir verweilen darüber auf Iheognoft ο. 159—111. 

Dliden wir auf die Geſchichte der analogetifhen Beftrebun- 
gen zurück, fo zeigt fi, bag fie allezeit darauf gerichtet waren, 
Regeln zu finden, durch Weide ton einer nad ihrer Endung und 
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ihren Acciventien (Charisius p. 93) gegebenen Nominativform ber 
entfprechende Genetiv abgeleitet werden fónne. Daß tiefer Gee 
banfe eine Unmöäglichfeit enthalte und auf einer Gelbfitäufhung 
ruhe, hatte Φετοδίαα erkannt, und es fdeint billig, anzunehmen, 
daß dieſelbe Auffaffung bereits der Krateteifchen Polemik gegen die 
Analogie zu Grunde lag. | 


Bonn. 


Ed. Lübbert, Dr. 
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Die Auflöfungen im Trimeter be5 Aeſchylus. 


— — — — — 


In der alten Tragödie war die Auflöſung einer Arſis im 
Trimeter des Dialogs dem Prinzip nach unſtatthaft. Da es 
aber eine Anzahl von drei- und mehrſilbigen Wörfern von dem 
Maße eines Tribrachys oder vierten Paͤon giebt, deren Anwendung 
nicht zu umgehen war, ſo gebot die Nothwendigkeit, eine Ausnahme 
von jenem Grundſatze eintreten zu laſſen, aber unter der Beſchrän⸗ 
fung , bag die Auflöfung ber Arfis nad ber Cafur - erfolgte , alfo 
bie beiden erften Rürgen eines mehrſilbigen Wortes in die Arſie 
fielen, alſo: | 

καχῶν δὲ πλῆθος norauog ὡς indo erar. 

πέργον στέγειν εὔχεσδε πολέμιον dogv. 
Diefe urfprüänglih durch die Nothwendigfeit gebotene Ausnahme 
benugten aber die Tragiker febr Häufig, da hierdurch eine Mannig⸗ 
faltigfeit in den Rhythmus gebracht wurde, ohne daß ter Trimeter 
dadurch an Gemeffenheit verforen Hätte, wie denn bei Aeſchylus in 
7 Tragödien 185 Auflöſungen im dritten, 47 im vierten Fuße 
vorkommen. Man ging aber nod) weiter und wandte jene Auflöſung 
aud) an den.anderen Stellen an, unb zwar zunächſt in bet zwei⸗ 
ten Arſis, da der Trimeter eine Pauſe nach der zweiten ife, ge 
ftattet, wie Pers. 458 - 

. παίουσι, κρεοχοποῦσι δυστήνων µέλη. | | 

Diefe Auflöfung (intet (id) δεί Aeſchyſus Prom. 715. Pers. 313. . 
400. 458. 470. 624. 816. Sept. 951. 574. Ag. btT 
235. Frgm.: 184. vs. 9. frg. 210. 266. 310, ar 
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16 mal, darunter Amal bei Eigennamen, : Roc feltener (ft vie Auf⸗ 
löfung ber fünften Arſis. Wenn im 3. 4. und 2. Fuße die oor 
hergehende Pauſe die Zufammenfaffung zweier Kürzen unter ben 
Iktus erleichtert, fo darf nah dem rhythmiſchen Gefege des Sti» 
meters vor ber fünften Arfis eine: foíde Pauſe nicht eintreten, 
Daher ift bei biefer Auflöfung die Cäſur vor ber vierten Arfis ere 
[οτοετίίώ, denn ein derartiger Ausgang εὐμενῆς 0: @YıAoyopog ift 
unftatthaft, weil der. Jetus eigentlich auf 6 fallen müßte. Solcher 
Auflöfungen finden fid 5, Eum.41. Prom. 52. Pers. 443. 487. 496. 
| ὁρῶ d’ en’ ὀμφαλῷ μὲν ἄνδρα Φεομυσῆ. 
οὕκουν ἐπείξει δεσμὰ τῷδε περιβαλεῖν. 
βωιά, δύσορμος vavaoiv, ἣν 0 φιλοχόρος. 
ΙΜαγνητικὴν δὲ yulav ἐς τε :Ιήακεδόνων, - 
στρατὀς, περᾷ κρυσταλλοπῆγα διὰ πόρο... . 
Der legte 3Berd wird durch biefe Auflöfung unrhythmiſch. Porſon 
änderte, weil ber 3. und 4. Fuß (n ein Wort fällt κρυσταλλό- 
πῆγα διὰ 70009 στρατὸς περᾷ, nund es iſt in ber That mit 
abzufeden, warum ber Dichter einen unrhythmiſchen Vers foflte 
vorgezogen haben, wo: er eben fo gut eiuen rhythmiſchen bilden Fonnte, 

Endlich fommt jene Auflöfung auch (n der erflen Arfis vt, | 
Ag. 1271. Ch. 212. Sept. 634. Frgm. 271. -.. - 

οὐ Σύριον ἀγλαισμα Óopatoy λέγεις. 

xa4 τίνα συνοισθᾶ µοι καλουµένῃ βροτών; - 

ὦ Θεομανές το xai θεῶν µέγα ὀτύγος. - 

. ὦ 9uvate Παιάν, un u' ἀτιμάσῃς μολεῖν. 

Es if einfeuchtend, vag tie Auflöfung nur dann ftatthaft ift, wenn. 
das einfilbige Wort ber Thefis (id) Teicht an das folgende anſchlie⸗ 
fen läßt. Im Uebrigen ift gerade die erfte Arfis zu einer Auflö⸗ 
fung vor allen geeignet und iſt viefelbe in der That nicht ſelten, 
wie wir ſpäter ſehen werden. 

Wir haben bisher nur von der Arflöſung gefangen, welche 
die beiden erſten Kürzen eines mehrſilbigen Wortes trifft. Nun 
giebt es aber aud) Wörter von dem Maaße eines erſten Päon, wie 
ὤμφύτορος, ἐγγύτατος, bie nicht immer zu vermeiden orem. 


"-hafer die Tragödie aufgenommen, indem (ie, wie 
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bei jenen bie beiden erſten, fo hier die beiden legten Silben in bie 
Arſis ſtellte. So im 3, Fuße Eum. 478. 

ὑμεῖς δὲ uaprvgıa re καὶ τεκμήρια. 
im 4. (jupe Eum. 110. Pers. 486. Sept. 1006. 

χοάᾶς T’ dotvyovc , νηφάλια µειλίγματα. 

Φίψῃ το λιμῷ 7’ dugorega γὰρ ὧν τάδε, 

καὶ µῃθ’ ὁμαρτεῖν τυµμβοχόα χειρώματα. 
endlich im 5. Fuße Prom. 681. Eum. 472. 786. Suppl. 246. 373. 

ὠπροσδόκητος ὁ) αὐτὸν αἰφνίδια µόρος. 

τοιαῦτα μὲν Tal’ ἐστίν' ἀμφύτερα µένειν. 

ἆλλ᾽ ἐκ «4ιὸς γὰρ λαμπρὰ μαρτύρια παρὴν. 

ὑγρὰς Φαλασσης' τῶνδε τἀπίταὀε κρατωῶ. . 

von πόλεως φάσκοντες ἐγγύτατα γένους. 
fBei ber  SIuflófang des 5. Fußes iſt wie oben, fo auch bier bie Ca» 
für im 4. Fuße erforderlich, und aud) im 4. Beifpiele muß nad 
τῶνός eine Feine Pauſe eintreten. Man hat bie Frage aufge 
worfen, ob bei einer Auflöſung bes D. Fußes bie worbergehende 
Thefis [ang fein dürfe. Für Aeſchylus ergiebt fid) bu Beantwor⸗ 
tung berfelben ganz εἰπ[αφ. Denn fällt bie Arſis auf bie beiden 
erſten Silben des Wortes, fo ift die Lange vor dem Lretikns durch 
das rhythmiſche Gefeg ausgefcploffen. Fällt fie auf bie beiven [εῦε 
ten Silben, fo muß notümenbig ein Xrodjduó vorhergehen, da δεί 
einem Worte opn bem Maaße eined Dactylus. oder Sonicuó a ma- 
iore eine Auflöfung unzuläffig ift. Folglich ift in. feinem Falle eine 
vorhergehende Länge möglich. 

. Die aufgelöfte Arſis fällt alfo auf die beiden erfien, oder bei 
Wörtern von beu Maaße eines eriten Päon auf die beiden letzten 
Silben bed Wortes. In die Mitte darf diefelbe nidt fallen, fo 
af die einfchließennen Theſen zu demielben Worte gehören, weder 
bei den Wörtern, die mit Kürzen, nod) bei denen, e mit einer 
Länge beginnen, fo daß al(o ἀμφότδρος, ανασίφυς nur einen ftre» 
tikus, aber feinen Palimbacchius ober Bacchius vertreien Dürfen, 
Eine Ausnahme ift nur δεί Cigennamen geftattet, allein aud) nur 
im erften Buße, ber eine freiere Behandlung zuläßt, wie denn aud 
ber .AUnspält hier erlaubt il, So Prom. 731. Κιμμερικόρ, Sept. 
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431. "Ádoréuidoc, frgm. 909. Βορεάδας,. 305: 4ἰθιοπίδος. 
Dei Wörtern, die mit vier Kürzen beginnen, war Ὀίεε Meflung 
unvermeidlich , bod) durften auch ſolche Worte nur an ben Anfang 
des Verſes geftellt werben, fo Sept. 955. πεδιονόµοις, Eum.795. 
λιπαροθρύνοισι», fo Ἐτεοκλέης Sept. 6. 30. 091.. Wenn alfo 
früher Hermann an tem oben angeführten Berfe Suppl. 373 Anſtoß 
nahm und verbefferte vom πόλεως ἐγγύτατα φασλοντες γένους, 
fo war dies vielmehr eine Verfchlechterung. Aug Eırm. 556 etit 
Hermann mit Unrecht 
eiz’ οὖν διάτορος . . . « Tugonvixi. 
Die Qüde (ft vielmehr vor διάκορος anzunehmen, und bà ber Siun 
durchaus nichts vermiffen läßt, fo wird ein Epitheton - ausgefallen 
fein, etwa λεγεῖα, deun ein folcher vollerer Sludtrud ifl hier ganz 
in der Weiſe des Aeſchylus. Buppl.840 πικρὀτερ᾽. ἀχέων' oit ioc 
ὄνομ) ἔχων hat Hermann . fergeftefft 
χέουσα xaé niwpottoov οἱζύος »ouox. 

Allein die Meflung von πικρότερον ift unftatthaft, und wenn Hera 
mam fagt, nad) diefer Herftellung entipreche der Tribrachys genau 
dem antiftrophifchen , fo zeigt gerabe. ber anti(ivopSifibe Vers ὁλκὴ 
yuo οὗτοι πλὀκάμον οὐδάμ) ἄζεται, daß die Entſprechung nicht 
genau HM. Die Handfchriftliche Lesart πικρύτερ᾽ ἀχέων  bebeutet 
πεκρύτερα χέων ober ᾿χέουσα unb πικρότερα hat aud) ber 
Scholiaſt, daher vie zweite Hälfte des Berfes ſicher πικρότερ) 
οέζνος vóuo» gelantet hat. Für die erſte fehlt ed an einem 
füdern Halt, man könnte vermuthen καίπερ χέθυσα , ver ov? 
οὖν yéovca , wie Soph. Oed. C. 1135 ουδ) οὖν ἐάσω , oder 
οὐ) e| χέοις καί Diefer Gebrauf) tes 9teutrum Plur. für 
das -Abverbium wird auch Ὀπτώ Suppl. 953 beflätigt, wo φίλου 
πιχρῶς ἤκουσαν bem Sinne nad) nichts anderes als QA οὐ 
πεχριὸς ober Q(À' οὐ níxp' εἰσήκονσαν bebentem fom, und aud 
Sepl. 340 xvonoag πικρῦν d’ ὄμμα Φαλαμηπόλων wird zu vere 
beſſern fein κυρήσας πἰκρ ὄμμα 9. Der Ubfchreiber war nm 
fo mehr verleitet πίκρ᾽ in πικρὸν n ändern, afd ou darauf folgt; 
das À' aber ift A, das über nixg' gefekt, anzeigen κκ. es ſei 
zixga yu verſtehen. Frgm. 441 
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χαλκὸν ἀθέριτον ἀσπίδος ὑπερτενῆ. 

fam χαλκὸν ὁ) ἀθέριτο», vber. gar χαλκὸν ἀθέριστον ober ἀθερὴ 
nicht für rhythmiſch gelten; ta noch ein zweiter Fehler in bem Berfe 
fledt , fo würde e8 vergebliche Mühe fein, ihn herflellen zu wollen, 
Wenn 9taud im Programm des Joachimthalſchen Gymnaſiums 1355 
Choeph. 484 verbeffert ὦ ΓΠερσέφασσα, dog d’. ἐτεόμορφον 
κράτος , fo fann tiefe Emendation ſchon wegen der  unftatthaften 
Meffung nidt richtig fein, da Öreönogpor nur die rogäifge Mep 
fung zulaͤßt. 

‚Diejenigen Wörter, welche das Moeaß eined Daftyfus haben, 
Tonnen den Jambus gleichfalls nur im erflen Fuße vertreten, wie 
Ag. 7. ἀστέρας, Choeph. 988, Ἡλιος. Auch bie Wörter, tie 
einen Tribrachys. bifben, fónnen bier flatt des Jambus fliehen, fo 
πότερα Suppl. 321. Ag. 259. 608. Ch. 13. 79. 111. πέεερον 
‘Ag. 604. πατέρα Ag. 1552. Ch. 237. ποδαπὀν Suppl. 221. 
Ἔπαφος 300.  Zfavaog 306. βαρέα 397.. «psrov: Prom. 667. 
λιβᾶσιν Pers. 616. Στρόφιος Ag. 848. Ch. 665. σταγόνες: Ch. 
180. πλόκαμον 181. ἔχανες 918. Βρόμιος Eum.25. ἔρυμα 606, 
An ben andern Stellen bcd. Verſes dürfen fie nur einen Trochäus 
bilden. Allein es giebt einen all, wo aud) bie andere Meffung 
zulaflig ift, wenn fid nämlich das Wort an das vorhergehende eng 
anfchließt, wie Pers. 327 αἴσχη τε Πέρσαις καὶ λιγέα κωκό- 
µατα, tens καὶ λιγέα hat bie Meflung von ἀμφότερα, ebem fo 
im-Anfange der Choeph. 'Eguz x20». Auffallend ift dagegen 
Pers. 783 &EégEnc d’ ἐμὸς παῖς ἐνεὸς c» ἐνεὰ φρονεῖ nach 
Meineke's trefflicher Emendation, wo diefe Meſſung nur durch tie 
Beziehung des 6»ea auf sveog gerechtfertigt wird. - Daß übrigens 
das hier- aufgeftellte Gefeg über die aufgelöfte Arfis δεί mehrfilbi- 
gen Wörtern vichtig (jt, zeigt aud) der Gebraud) biefer breifilbigen 
Wörter. Denn e$ kommen: in den 7 Tragödien dreifilbige Wörter 
von bem Maße eines Tribrachys {9θπιαί vor; davon bilden 101 
einen Trochäus, 22 ben Jambus des erflen Fußes, und nur an 
ben drei angeführten Stellen ift auch fouft die jambiſche Meſſung 
angewandt. Daß dies ber Zufall fo gefügt. babe, wird man wohl 
nicht annehmen dürfen. | 
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Trimeter mit einer doppelten Auflöfung finden fid Suppl. 
327. Pers. 279. 783. Sept. 574, Ag. 1552. Ch. 79. 

Es bleibt nun nod) die Entjcheivung der Frage übrig, ob aud 
zweifilbige Wörter bie aufgelöfte Arfis bilden dürfen. Der Rhyth⸗ 
mus entfcheidet Bier nicht ‚denn e& würde ſchwer fallen, zmifchen 
naréQ' ἐγω unb ταδε σ ἐγώ einen rhythmiſchen Unterfchied auf 
zufinden. Entfcheidend iſt hier nur ber von uns aufgeftellte Grund» 
fa, daß bie Auflöfung überhanpt ausgefchloffen und nur ba zuläffig 
it, wo die Beichaffenheit bed Wortes dazu nöthigt. Zweiſilbige 
Subflantiva und Adjektiva Taffen fi ftets bem jambiſchen Rhyth⸗ 
mus anyaffen, daher hat Hermann mit Recht Suppl. 500: 

&ÀÀ' οὔτι δαρὸν χρὀνον ὀἐρημώσει πατήρ 
für verborben evfíárt, um fo mehr ald das Objekt zu ἐρηαώσει 
nicht fehlen darf. Seine Verbeſſerung dagov o' ἐξερημώσει ift 
. aber des bier nicht ganz paffenden Gompofitum wegen zweifel- 
Daft; natürlicher bietet fij) dar 005 o' ἐρημώσει πατηρ. — 
Bei δύο fann zwar bie Auflöfung vermieden werden, allein bie 
Befchranfung,, ed nur von 3Bofalen, Doppelconfonanten, oder im 
fechften Zufe zu gebraudhen, wäre zu groß, daher erlaubt fid 
Aeſchylus die Auflöfung Pers. 180 ἐδοξάτην µοι δύο yvralx' 
εὐείμονει frgm. 306. 5 κίρκου λεπάργου. Óvo γὰρ οὖν uop- 
φας φανεῖ, um fo mehr, als das Zufammentreffen der beiden 
Bofale in dvo die Auflöfung erleichtert. Aehnlich verhält ed fid) 
mit den Präpofitionen, von denen fid ια am meiften zur Auflöfung 
eignet, daher - dies am öfteften, Imal vorfommt, bann περί 
Suppl. 710. Ag. 1224, παρα Ch. 79. 165, κατὰ νόμους Suppl. 
998. 375. Die Auflöfung bei zéro, τήν, war auch nicht immer 
zu vermeiden und wird burd) bie fdjarfe Betonung des Wortes ere 
Leichtert , fie findet fi Pers. 291. 683.794. Sept. 631. Ch. 212. 
873. Eum. 879. Dagegen wäre fie bei τίνος, zivag, τέσι ober 
zur, τινα nicht gerechtfertigt. Leicht war fie auch bei öde, rods, 
vaós zu vermeiden, daher die gewöhnliche Lesart Choeph. 220: 
ὡς 09T’ Ὀρέστην ταδε 0’ ἐγὼ προσεννέπω; 
ſchon aus biefem Grunde für verdorben zu halten iſt. Hermann 


verbeflert γάρ 0’ éyo npootvréno , allein hieraus wäre die Cute 
DMuf. f. Philol. R. 8. XI. 99 
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fitbung der handfchriftlihen Resart sad’ ἐγω σα προυννόπω , ín 
ber die metrifche Correctur offen vorliegt, nicht zu erflären, daher 
wird wohl ὡς σ᾿ ar’ Ὀρέστην rap’ ἐγώ προσεννέπω; zu fehen 
fein. Wenn die Auflöfung δεί 0de, rade [είφί yu vermeiden war, 
[ο war fie bod) bei 0 de, τὰ δέ, wenn ein 9tadjorud darauf ge- 
legt werben follte, nuvermeidlih , daher Sept. 528 ὁ dà τοιόσδ᾽ 
ayne und Pers. 816 πάσχουσε, ra δὲ µέλλουσε tiefe Auflöfung 
gerechifertiat ift. So fónnen alfo aud) zwei einfilbige Wörter in 
die Arlıs fallen, fo auffervem Eum. 438 τὸ co» ἐφημένου βρέ- 
τας, frgin. 312 συ us κατακτανεῖν doxeis. Die Berbindung 
eines cinfilbigen mit einem mehrfilbigen Worte aber ift. nicht geflat- 
tet und fommt ſelbſt bei Copfofíe8 erft in den fpäteren Gtüden 
vor, wie ov u’ ἐλέησον: natürlich dürfen zwei mebrfilbige Wör⸗ 
ter um fo weniger durch ten Jetus verbunden werben. Eine Aus 
nahme macht der Artifel, τὸν ἑκέτην Ch. 563, Eum. 231. τὸν 
ἐμόν Sept. 1013. Ag. 578. 1559. frgm. 184 vs. 9, und Eum. 
576 πρὺς ἔπος in ber Verbindung ἔπος πρὸς ἔπος. Die Auflö- 
fung bei τότε, ἔτι u. a. ließ fid) vermeiden, (ie war aber unver- 
meidlich, wenn der Dichter in den Fall fam ἔτι ἕνα zu fagen, bae 
ber haben wir fein Bedenken getragen Ag. 1573 dasjenige herza⸗ 
flelen, was der Sinn dort verlangt und was fid) nahe am bie 
bandfchriftliche Lesart anſchließt τούτο» yao ὄνια u’ ἔτε ὁ) ὃν 
arm πατρί. 

Bom Xetrameter gelten biefelben Gefege. Die beiden erfien 
Silben eines mehrfilbigen Wortes finden fid) öfter in der Arfis, bie 
beiden legten Pers. 170. 721. 734. yroalka πιστώµατα, apıpo- 
τερα, ὦ µέλεος. Dis Präpofition dia flieht in der Arfis Pers. 
23S. (42. rir am Anfange bes Berfes Pers. 716. 

Fur Eopholles gelten tiefe Gefepe nicht mehr; fchon im ber 
Antigone flebt 420 vÀzc nediado;, 1270 ταδε φέρω», Ai. 343 
xooror, 443 χρατος. 


Oſtrowo. 


R. Enger. 
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Archäologiſches. 


1. Polygnote Tantalos. 


Pauſanias (VII. 31. 4) giebt folgende Beſchreibung von 
Polygnots Darſtellung des Tantalos in der Unterwelt... Τών- 
ταλος καὶ ἄλλα ἔχων égri» GÀytted, ὁπόσα Ὅμηρος En’ αὐτῷ 
ntnoigxev, ἐπὶ δὲ avrai; πρὀσεστέν οἱ ἱκαὲ τὸ ἐκ τοῦ ἐπηρτη- 
μόνου λίθου δεῖμα. Wären tiefe Worte ganz genau zu nehmen, 
fo würbe daraus hervorgchen, tap Polygnot den Sinn der beiben 
oerídjiebenen Strafen des Tantalos entweder nicht verflanden, ober 
einen Kunſtzweck gehabt hätte, deſſen Erreichung ihm wichtiger ges 
weſen wäre. Seins von beiden aber dürfte der Fall fein, fondern 
ber Ausorud ἀλγεινὰ, welden Spaujaniad anwentct, dürfte genau 
genommen falſch fein. Denn wenn Ῥοίφβποί ben brofenben Stein 
über Tantalos darftellte, [ο mußte er aud) bie Wirkung veficlben, 
bie Furcht unb Angſt des Bedrohten darftellen, over Ὀετ[είδε wäre 
ein leerer nichtsfagender Lückenbüßer gewelen, was bei einem fo 
finnvollen Künſtler nicht ver Fall fein fonnte, | Mit der Angft, 
welche ben Tantalos nichts von aller Fülle, die ihm zu Theil ge» 
yoorben, genicgen läßt, verträgt fid) natürlich die andere Strafe 
{είπες ungefättigten Gier nicht, welche ibn immer nach ter Fülle 
haſchen [άβί, o9ne taf je fein Verlangen geflifft wird. Mean ftelle 
Πώ nun den Xantafo8 vor zugleih von Angft erfüllt, und mit ben 
Händen nach ben Früchten, welche vor ihm hängen, greifend unb 


459 Miscellen. 


fi nad dem Tranfe, in welchem er flet, büdenb, unb bagu bie 
Früchte weggeweht und ven Trank verfiegend, dann wird man nicht 
im Stande fein zu glauben, eine folche Aufgabe [εί von Polygnot 
ausgeführt worden, ober [εί überhaupt ausführbar. Polygnot nahm 
in der Darftellung ber Unterwelt gewiß nichts weiter aus ber Ne» 
kyia der Odyſſee als bie Situation des Xantafod, wie er im See 
flanb unb die fchönen Früchte vor ihm ſchwebten, und wählte ben 
Stein, beffen Drohung ihn durh Angft am Genuffe hemmte, weil : 
die vollftändige Ausführung nad der Angabe der Odyſſee überhaupt 
unmöglich war; denn beide Momente zufammen, das Haſchen mad 
den Früchten und das Büren nah bem SEranfe, fónnen ja bod 
nicht dargeftellt werden, und mit ber Darftellung des einen dieſer 
Momente bleibt das Bild unvollfommen. Wenn man fpáter bie Sache 
[ο genommen hat, als ob beide ‚Strafen bem Santafod zugleich ge- 
troffen hätten, fo ift das nur durch Mangel an lleberfegung ge 
fheben, weil man fid) begnügte, bat Ganze bloß äußerlich zu nef» 
men, ohne auf den darın enthaltenen Sinn zu ſehen. Die Art wie 
das Scholion zu Euripives (Orest. 7) die Sache erf(áreu will, m 
ein willfürliches nnd oberffadjltder Verſuch. 

Welche von beiden Strafen des Tantalos die ältere fei, nij. 
fen wir dahin geftelit fein faffen, denn wenn audj bie Stelle ver 
Odyſſee eingefchoben fein follte, fo wird damit Fein ſpätes Zeitalter 
für die in ihr dargeftellte Strafe begrüntet, und wenn Archilochos 
ber älteſte Dichter (fl, welcher bie Fabel vom Stein berührt, fo 
fann er wegen biefer Berührung nicht ald der Erfinder gelten, ba 
er in der einzigen Stelle, welche aus ihm angeführt wird, biefe 
Strafe nur zu einem Vergfeiche gebraucht, wozu nur eine befannte 
Sache dienen fann, da eine unbefannte erft einer vorhergehenden 
Begründung bedarf. Uebrigens dürfte wohl ber Stein durch Po» 
Iygnot in die Unterwelt verfegt worven fein, denn baf er urfprüng» 
lich nicht dahin gehörte, hat MWelder in diefem Mufeum bei Gefe» 
genheit feiner vorzüglichen Behandlung des Alemaniſchen Fragments 
(X. 9) dargethan. 
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9, Zu Plinius. 


Plin. Nat. hist. 36. 5. Ex uno lapide eum et liberos 
draconumque mirabiles nexus de consilii sententia fecere 
summi arlifices Agesander et Polydorus οἱ Athenodorus Rho- 
dii. Diefe Worte enthalten nichts weiter als die Angabe, baf bie 
Kunſtkenner behaupteten, die Gruppe ber Rhodiſchen Künftfer [εί ans 
einem einzigen Blocke gemacht, was allerdings febr zu vermunbern 
gemefen wäre, fo daß Plinius fid) auf ein Zeugniß in einer fo ut» 
glaublichen Sache zu berufen gebrungen fühlen mochte. 


‘ 8. Schwend. 


Epig raphiſches. 





Prof. Fiedler hat in den Jahrbb. des Vereins von 
Alterthumsfreunden, XXIII, 84, nochmals die Aufmerkſam⸗ 
keit gelenkt auf den Asbergifchen Grabſtein des Tiberius Julius 
Sdebs das, deſſen monſtroſes Cognomen, Spebsdas, nicht leicht 
bem (Θεδάφίπίβ ted Epigraphen entſchwinden möchte, und mir we» 
nigſtens ſeit zwanzig Jahren, wo ich die Inſchrift in meinen Ge⸗ 
benfteefenen (1836) ©. 74, nad) ber Herausgabe Fiedler's 
ín ben N Mittheilungen des Thür. Sächſ. Vereins I 
Th. 1. St., aufnahm, immer erinnerlic, geblieben ift. Es ift mir 
lieb, eine Veranlafjung zu haben nun darauf noch einmal zurückkom⸗ 
men zu fünnen und bem Fiedlerſchen Auffage ein Paar Schluß⸗ 
bemerfungen anzufnüpfen, zur Feſtſtellung bed (aud) nach lebterem 
Berfuche) noch nicht ganz geficherten Inhalte ver Inſchrift. Zu» 
vürberft fei mir bie Bemerkung erlaubt, dag meiner Anficht nach 
der Tert ber Infchrift feflftebt, und daß die Lefung feinem Zweifel 
unterworfen werden darf, Wenn alfo Prof. Fiedler fagt: wob 
auf ter 8ten Jeife ANTVS over ANIVS gelefen werten .müffe, mag 
einftweilen unentfchieten bleiben”, unb „ob (auf Zeile 10—11) 
das ANNO III zu leſen ift. anno terlio , ober annorum trium, 
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will ich nicht mit Beſtimmtheit behaupten” — , fo darf uns dies 
nicht fdwanfend machen; benu nad) ter Abbildung des Steines, wie 
ihn Cuperus (Harpocrates p. 243) vor mehr als 150 Jah 
ren mittfeite , und wo die Inſchrift gewiß unverwitterter war als 
jest, lautet der Tert, wie ihn aud Fiedler felber angiebt, uud 
wie nach ihm Lerſch Gentratm. 111. 109, u. U. gelefen Haben: 
TIB. IVL. CAR | ETIS. F. SDEBS | DAS . DOMO | TVRO. 
MISSI | CIVS . EX COH | SILAVCIENS . | IV.H.S.E. 
TIB. IVL | ANTVS. F. C | ET PRIMIGENIA | LIB . EIVS . 
ANNO|II. H. S. E 

b. i. (mie fibon LerſcheJ. ο. richtig gefehen): Tiberius Iulius, 
Carelis filius, Sdebsdas domo Turo missicius ex cohorte Silau- 
ciensium quarla, hic situs est. Tiberius Iulius Antus faciundum 
curati. Et Primigenia, liberta eius, annorum (rium, hic 
sita est.“ Diefe Leſung läßt auch das hic sepultus (sepulta) est, 
wie Fiedler bie Eigen H . S . E exfárt, nicht zu. 

Ganz richtig ift mm bie Bemerfung Fiedlers unb anderer 
Herausgeber, tag. Seife 0— 11 (Et Primigenia eto.) fpäterer Zu- 
fag fci, aud der Zeit, wo tie früf verftorbene Kreigelaffene Pri- 
migenia im Grabe ihres vor ihr verflorbenen Yatrens Tiberius 
Julius Caretis fil. (nift des Anlus) beigefeßt wurde. Unrichtig 
aber ſcheint mir feine unb anderer $eraudgeber Anſicht, daß bie 
Namen Sdebsdas (nit Sdedsdas wie δεί Steiner ſteht, Cod. 
Inscr. |l. 233. No. 1347) und Cares ceftí(d) fein [οδίεα , umb 
biefes i( ter Hauptgrund weßhalb wir nochmals tiefe Sn(drift be» 
- rühren. Cs ijt fo zur Gewohnheit geworben räthfelhafte Frembna⸗ 
men rémijder Juſchriften, die im Dentihland, Frankreich, England, 
Belgien und den Niederlanden gefunden werben, entídjieten für cel- 
tiff zu erflären, daß có an ber Zeit fein möchte bavor zu war⸗ 
nen, ober bod etwas mehre Behutiamfeit amuempfebfen. Statt 
deſſen Daß man ohne [ρταφίίώε Grande, und nur wie es ſcheint 
des unbefannten Klanges wrgen, folge Namen von vorne erem 
dem celtifhen Sprachftamme zuzumeifen pflegt, fefite man mehr daran 
benfen, tag in ben rémifden Heeren Krieger bienten bie, ober 
deren Eitern, aus allen Welttheilen Hergefloffen, anb daß ). 8. 
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Tanfende ihr Grab am Rhein unb Donau (anten, bere Hei⸗ 
math im fernen Drient zu fuhen ift. Daß tiefe Bemerkung 
aud) befonderd auf barbariiche Götternamen anwendbar fei, fann 
ih nur andeuten, unb (fl bier ber Ort nicht ed durch Belege ind Licht 
zu fegen. Daß unfer SDEBSDAS fol einen nicht celtifchen, fon» 
dern orientalifhen Urfprung beanſprucht, fat (don vor mehr als 
hundert Jahren der gelehrte Dagenbud, der Borghefi jener 
Seit, mit ber bei ίρπι gewohnten Erudition und Scharffinnn ausein⸗ 
anbergeíegt , und e$ darf billig befremben, daß fein Erflärungever 
fed) allen folgenden Heransgebern biefer Infchrift verborgen geblie- 
ben, ba er doch in feinen vielbefannten (aber zu wenig gelefenen) 
Episit. epigraph. (Turici 1747, 4.) p. 544—549 zu finden ift. 
Er Hat dort mit großer Wahrfcheinlichfeit target$an, daß das Cog⸗ 
men SDEBSDAS (ein monsirum, wie ex fchreibt, a quo cum 
Cuperus ium Muratorius refugerunt, und welded er zu 44D» 
men gefonnen ift) baífelbe fei, wie ZEBDAS over ZABDAS, 
nolissimum in Ürienle nomen, a radice 53; , donavit, dotavit, 
Graece 4ῶρος, Dorus. Zur Ehre unferes verewigten Cevf 
darf bier nicht verfehwiegen werben, daß fein Scharfhlid die Lefung 
Zebsas ober Zebedas vorgeldlagen, „wofür der Feldherr ber 3e» 
ποδία (bei Zosim. I, 44 u. 51) Zabdas u. N. eine Analogie bif» 
det”, and zwar, „weil im Griechifchen Z immer wie 277 autgefpro» 
den wurde, Cares aber und Antus auf eine Hellenifirung Hinweis 
fen”. Nachdem nun Hagenbuch ben orientalifchen Charakter dies 
fe Cognomen madgemiejen, fmüpft er baran die wahrfceinliche 
Vermuthung (die ev auch erhärtet), tag TVRO durch ben Steinmegen 
fehlerhaft flatt TYRO gemeiffelt fei (ad aud fhon bem Muras 
torius angeládelt) und wonadj unfer Tib. lulius Carelis fil. 
nicht aus dem gallifchen Tours, fondern dem phöniciſchen Tyrus 
Berftantmen würde. Auf ähnliche Art befeitiget er die Schwierigkeit 
die in ber unbefannten COH. SILAVSIENSium gelegen ifl. Hier 
hätte ber Steinmeg SELEVSIENSium zu ſchreiben gehabt, welche 
fhöne Gonjectur zwar auch bei Fiedler aufgefommen, tie er 
aber nur als eine folche anführen wollte ohne fie fegrünben zu 
Tonnen”. Es if Hagenbuch nicht zweifelhaft, daB hier an ſy⸗ 
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rifche Selencier zu benfen fei, und indem wir ihm hierin gerne δεί. 
ſtimmen, fügen wir nur ποῷ die Bemerkung hinzu, baf vielleicht 
eine tamalige Ausfprahe des Wortes SELEVSIENSium ven 
Steinmegen veranlaßt haben mag, SILAVCIENSium zu fchreiben. 
Daß $agenbud aud) die feffenifivenben Namen Cares und An- 
tus nicht unberüdfichtigt gefaffen, haben wir nur zu berühren. 

Als bibliographiſche Merkwürbigfeit erlaube ich mir noch die 
Bemerkung, daß in meinem Prachteremplare der Epistolae epi- 
graphicae tes Hagenbud feine Notizen über diefe Asbergffche 
Inſchrift nit vorfommen, fondern in feinem, zwar in bemfelben 
Sabre aber bod) etwas fpäter gedrudten TESSAPAKOZSTO- 
AOTION Turicense, sive inscriptio antiqua, ex qua Turici 
sub impp. romanis slationem quadragesimam Galliarum fuisse 
primum innotescit, commentario illustrata. Diefe Abhandlung 
(ft jedoch mit fortlaufender Paginatur der Epistolae epigraphicae 
gebrudt worben, und wo bie Epistolae epigraphicae meines Exem⸗ 
plars mit p. 472 [Φίίεβεα, fängt jene Abhandlung an mit p. 473 
und endet mit p. 620. Mein Prachteremplar war alfo vermuthlidh 
ein Gefhenf, das Qagenbud) fofort nach bem Abdrude an einen 
feiner gelehrten Freunde gefanbt Bat, unb tad er entweter nicht 
fortfegte, ober deffen Kortfegung, eine befonbere Abhandlung, im 
Verlauf der Jahre irgenbwo andershin fid) verloren fat. Es (dien 
mir diefe Anzeige nicht ganz überflüffig, weil mehrere fofdje unvolle 
βάπυίρε (9) Grempfare ver Epistolae epigraphicae eriftiren tön- 
nen, und es theilweiſe diefem Umftande zugefchrieben werben fónnte, 
daß fein Epigraphifer bei Behandlung tiefer Asbergifchen Inſchrift 
ben foharffinnigen Commentar des Hagenbuc benupt hat. 


Qegben, 18. Aug. 1850. 
L. S. 5 Zanffen. 
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Onomatologiſches. 


In der zweiten Philippiſchen Rede macht Cicero dem Antonius 
unter Anderm Kap. 23 den Vorwurf, daß er den wegen Hazard⸗ 
ſpiels verurtheilten Licinius Denticula reſtituirt habe. Zwar ift 
in zwei Codiees der ſchlechtern Handſchriftenfamilie, dem Bamberger 
und dem Wolfenbüttler, der Beiname jenes nicht näher bekannten 
Lieinius Lenticulam geſchrieben, indeſſen der Cover, welcher bie 
Grundlage ber Texteskritik in ten Philippiſchen Reden fein muß, 
der Vaticanus und mit ihm die beſſern Handſchriften jener andern 
Familie, die Berner unb die Tegernſeer, bieten bie obige Lesart 
dar, weldhe au von Halm in ber neuen Drellifhen Ausgabe auf» 
genommen worden ift. Denfelben Dienfchen erwähnt Eaffius Dio 
XLV, 47 in ber 9tete, welche er ben Cicero im Senate halten 
läßt, obwohl er über das Waclum fefbft in Wofge eines Mißver⸗ 
fländuiffes jener Ciceroniſchen Worte falfch berichtet: τὸν μὲν ovy- 
κυβεντὴν τὸν AevıinovAov τὸν ἐπὶ τῇ τοῦ βίου ῥᾳδιονργίᾳ 
φυγόντα énavryayt. Daß das von Caffiud Div erwähnte Indi- 
viduum daſſelbe ijt, teffen Cicero gebenft, haben bie Herausgeber 
beider Schriftſteller längſt erfannt; den wahren Namen beffelben 
aber herzuftellen haben Πε (id) nicht bemüht. 

Sunddft it es eine Unmöglichkeit tag jener Licinius ben Bei⸗ 
namen Denticula hatte. Diefes cognomen fónnte bod) nur eine 
Diminutioform von dens fein; von dens aber als einem Worte 
männlichen Gefchlechts wird denticulus of Diminutioum abgeleitet. 
Sft ed nun annehmbar, daß man gegen das allgemeine Geſetz der 
lateiniſchen Wortbiloung von einem männlichen Worte eine weibliche 
Diminutioform gebildet habe, um fie als Beinamen einem Manne 
beizulegen? Gewiß nicht. Auch findet (ij in bem reichen Schatz 
zömifcher Namen, welcher befonders in Inſchriften uns erhalten ift, 
Wein Beifpiel einer fo unnatürlidjen Wortbildung aufer einem, wel 
ches id fogleich anführen werde. Denn es ift nur fcheinbar ta 
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Scaevola eine Ausnahme made, b« diefer Beiname Diminutiv zu 
dem gleichfalls als cognomen vorfommenten Scaeva, Linkhand', 
ift. Ebenſo fommt Aviola von Avia. Den Namen Ravilla, wel- 
den Caſſius Longinus, Conſul des 3. 127, führt, erklärt zwar 
Sealiger aus ber Gloſſe bed Feſtus p. 274 II 9 (ed. Mueller): 
Ravillau (fo Ant. Auguflinus; der Cover Raviliae) a ravis ocu. 
lis, quemadmodum a caesiis caesullae; aber unter ravillae we 
caesullae in tíefer Gloſſe glaube sch weibliche Individnen verfio 
fen und das männliche Gegnomen Ravilla auf eine andere Gfoffe 
zurückführen zu müffen, welde im Feſtus p. 282 I 10 (aft gam 
untergegangen ift, im Paulus Diaconus aber p. 283, 2 fo fantet: 
Rava vox rauca et parum liquida, proxime canum lalretum 
sonans, unde etiam causidicus pugnaciler loquens rutille. 
Denn ravilla geben die Handfchriften des Panluıs unb rabula $$ 
bloß Bermuthung der Herausgeber, deren Nothwendigkeit mie am 
fo weniger einlenchtet als Feſtus p. 273 II 3 rabula oon radere 
oder rabies ableitet. Das einzige mir befannte SBeifpfef, welches 
bem oben erwähnten Gefeg der Wortbildung wiberftreitet, ifl Ocella 
welches wie der Name Ocellus von oculus fevfommt (Plinias N. 
H. ΧΙ 8150 ed. Sillig: qui parvis utrisque [luminibus nasce- 
rentur, vocabantur] Ocellae). Aber dieſes ganz vereinzelte Yeir 
fpiel fann jene allgemeine Regel keineswegs umftürgen ; wir werben 
diefes als eine Ausnahme von ber Regel feftzuftellen und eine Er⸗ 
klärung dafür zu fuchen haben , dürfen und darum aber nicht für 
berechtigt Halten, neben Denticulus aud die Form Denticula als 
männlichen Beinamen anzuerkennen. 

Eben fo wenig. wie die bei Cicero überlieferte Schreibung Den- 
ticula, gibt uns bie Resart 7fevríxovioc bei Gaffiu Div ten eb 
gentlichen Beinamen ted Licinius. Lenticulus fónnte nur Diminn⸗ 
tivum zu lens fein; von-lens aber wird als einem Wort weiblichen 
Geſchlechts lenticula gebildet. Vielleicht möchte man gemeéat fein 
zu glauben , daß die Römer den von weiblihen Wörtern gebildeten 
Diminutiven , wenn fie Männern als Beinamen gegeben wurden, 
bie männliche Endung gegeben hätten; ínbeffen dies iff nicht ber 
Fall gemefem, Wir finden als männlige Cognomina Axilla von 
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ala (denn Cicero oret. 45 haft faͤlſchlich axilla, maxilla, paxillus, 
taxillus, vexillum für Grundformen, während fie wie pauxillus 
von paulus Diminutivformen von ala, mala, palus, talus, velum 
find), Barbula eon barba, welches fid) auch nod als Cognomen 
findet , Caligula von caliga , Dolabella von dolabra, Falcula 
eon Falx, Fenestella von fenestra, Mammula von mamma, 
Ofella von offa, Ovicula von ovis, Sulla oon bem ebenfalls als 
ÜBeiname vorfommenven sura, Vocula von vox. Demnad wütbe 
Lenticula, nicht Lenticulus ter Beiname des Licinfus geweſen fein, 
wenn er anders von lens abgeleitet gewefen wäre. 

Nach Vorftehendem  fonnte der Spielgenoffe des Antonius, 
welchen biefer veftituitte, tveber Denticula noch Lenticulus heißen; 
wir werben vielmehr zwiſchen Denticulus und Lenticula zu ent- 
ſcheiden Haben. Für Lenticula darf nicht geltend gemacht werben, 
daß Caſſius Dio kei der Orächfirung des Namens diefe Form im 
«Σεντίχουλος umgewandelt haben fónne , da wir im Gegentfeif att 
nehmen müffen, er werde Hier ebenfo τὸν «{εντικόλαν gefchrieben 
haben, wie er LIX, 1 Καλιγολαν ſchreibt. Die Enticheidung ift 
daher bedingt durch bie Frage, ob cd leichter iff, bei Cicero Len- 
ticulam ftatt Denticulam und bei Caſſius Div «{εντικύλαν flatt 
“4εντίκονλον zu emendiren, ober bei Cicero Denticulam in Den- 
Wculum und bei Caſſius Div Assıixoviov in «Πεντίκουλον zu dn» 
bern. Da das Cegte ohne Zweifel das Wahrfcheinfichere ift, fo 
vermuthe ich daß jener Picinins den Beinamen Denticulus führte. 
Kür diefe Schreibung nnb gegen Lenticula fdeint mir aud bec 
Umſtand zu fprechen, taf von dens aud andre Namen abgeleitet 
worden find, 3. Ῥ. Deniatus Dentatius, Denter Dentrius, Dento 
Dentio, von lens aber meines Wiffens feine, da Lentius I. N. 
6769 col. VI v. 79, wie die alphabetifche SOrbnung der Namen 
beweift, falíd) gelefen und in Sentius zu emendiren ift, Lento 
aber und Lentinus ebenfo wie Lentulus von lentus herzufommen 
ſcheinen (vgl. Rufo und Rufinus yon rufus). 

Bonn, November 1856. 

$. Bücheler. 
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Passer. 

Ganz recht hat (fon 9tunnefiud passer mit ψαρ zufanmen 
geſtellt, und es gehört dazu aud) das deutſche sparva, Sperling, 
Sperb,er. Die Benennung warb tiefem Vogel von der bunten 
Farbe, woher natürlich auch der Etaar den Namen hat, dveſſen 
Name Sprehe spre- verfegt aus sper- genau übereinflimmt. 
Passer ift alfo aus parser gebildet durch Affimilation des r wie 
prosa aus prorsa, rusum aus rursum , posco από pOrsco, und 
es ift diefes par ald Stamm and (n parus, die Meiſe, enthalten. 
Sm Lateinifchen findet (id) tiefer Name nicht weiter, aber im Grie 
chiſchen hat (id noch das Adjektivum ψαρὸς erhalten, welches zw 
Bezeichnung eines Noffes von Ariftophanes (Nub. 1227 ed. Herm.) 
gebraucht ward. Die Orammatifer erflären daſelbſt: τὸν ταχὺν 
ἀπὸ του wargeıv: 0Jev καὶ αἰψηρός' 7 τὸν τὸ χρῶμα τοιοῦ- 
τον. ποικίλον. λευκὀν. Hefychius fat ψαρὸν, ποικίλον. σπο- 
δοειδὲς. und ψαροί ποικίλοι. εἶδος χρώματος. Die Annahme, 
e8 bezeichne die Schnelligkeit, paßt nicht zu der Stelle des Ariſto⸗ 
phanes, denn zur näheren Bezeichnung eines Roffes kann .nur Kör⸗ 
perbau, befonders wie biefer bem verfchiedenen 9tacen eigen ifl, und 
Farbe dienen, nicht aber größere oder geringere Schnelligkeit. Es 
(ft daher nicht zu zweifeln, bag ber Ctamm vao, par, den Staar, 
Eperling und die Seife nach ber Farbe bezeichnet. Die Anficht, 
parus ftehe für pasus, weil ed passer heiße, beruht auf einer 
unzureichenden DVergleichung der zu einem und bemfefb6em Stamme 
gehörenden Wörter. Daß die Grammatifer aber das Wort αἰψηοὸς 
falich hieher zogen, bedarf wohl feiner fangen 9tebe , da adya zur 
Genüge zeigt, wie irrig biefe Anficht fei. 

laetus. 

Die Bedeutung ber Freude und bed frendigen ober heiteren 
Ausſehens erfchöpft die Anwendung, welche wir von biefen Worte 
gemacht fehen. laetus aliqua re, wie ἀγαλλόμενος wird zwar 
öfters in einer gemilverten Bedeutung ber rende gebraucht, wie 


3 
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auch der deutſche Ausdruck, fi einer. Cade erfreuen, ven Begriff 
des 93efige$ einer Sache bezeichnet, bod) fiegt ber Begriff ber 
Freude zu Grunde. Das heitere erfreuliche Ausfehen wird öfters 
mit laetus bezeichnet, 3. 2. 
Quid faciat laetas segetes eto. 
nicht als eine Luſt oder Froͤhlichkeit ber Sache felbft dargeftellt. Es 
(ft aber fchwierig, den Stamm viefes Wortes zu entbeden. J. 
Grimm meinte, ed fiehe für daelus und. entfpreche bem germani 
ſchen leits , zeiz; fpäter meinte er es ſtehe für flaetus unb ente 
fprede bem germanifhen blilhe. Abgeſehen von ten Wörtern 
daetus und flaelus widerfprechen bie Bedeutungen, zart, weich u. 
f. w. der von laelus. Vielleicht ift vor laetus bie media ᾳ wege 
gefallen wie in mehreren Wörtern, 3. B. lucuns für glucuns, 
umb glaelus mit dem griechifchen Stamme γαλ, zufammengejogen 
yA-, verwandt. Bon biefem fommt mit vortretendem a ἀγάλλω (wie 
γαῦρος, ἀγαυρὸς ut. a. m.) ἀγλαός, γλήνη, γλῆνος u. f. w., Φεί» 
tevfeit, Glanz, Freude α. f. w. bezeichnen. Sowohl ἀγάλλεσθαι 
als .ἀγλαὸς entfpredhen den Bebentungen von laetus. fo genau, daß 
von. diefer Seite, die bod) vor Allem zu beachten bleibt, eine Eins 
wendung nicht möglich ift. Aeneide VIII. 630 sq. geminas cui 
lempora flammas Laela vomunt und |. 591 laelos oculis ad- 
fiarat honores. Diefe Stellen zeigen laelus ganz in der Bedeu⸗ 
tuity von ayÀaog, unb wenn die Menge ber Beifpiele etwas bes 
weifen fönnte, ließen fid) deren noch manche anführen. Nach biefer 
Ableitung wäre bie erfte Bedeutung von laetus, erheitert, heiter 
gemacht werben, fid) erheitern. 
siremps. 

Seftus (quaest, XV. 19) ſagt: siremps ponitur pro eadem 
vel, proinde ac ea, quasi similis re ipsa. Er führt dann eine 
Stelle aus Gato an, in welcher bíefe$ Wort vorklommt, und wir 
finden e$ aud) δεί Plautus in dem Ῥτοίοβε des Amphitruo. Ohn⸗ 

geachtet wir fo wenig Nachrichten über dies Wort haben (f. Voss. 
Eiyın. s. v.), fann bod) ein gegrünbeter Zweifel über feine Beben, 
sung nicht flattfinden, unb dieſe ift ganz deutlich in dem Begriffe: 
eben fo, von derſelben over námliden Art, enthalten, 
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Dee Gebanfe, ed. [εί zufammengejogen ans similis re ipsa ig nn 
haltbar, uud ed iff eher am vermuthen, bap e6 eine Pronominalbil- 
bung fei mit ps wie i-pse und in ber Bedeutung mit idem überein, 
fimme, bag nämlich ps das Wort verftirfe wie in i-pse und wit 
dem in i-dem. Daß ein Pronomen des Hinweifens sus, sa, sum 
beſtanden habe, geht aus den Stellen des Gnniwd und Pacunins 
hervor, welche Feſtus (quaest. XIV. 29) anführt, wo nicht nur 
sa, fondern auch sa-psa für ipsa vorfommt, Betrachten wir is, 
quis, hic neben bew Kormen eum, quum, quam, hunc g. f. w. 
fo läßt fij aud eine Worm sis ald möglich benfeu, unb von εἶπετ 
foichen könnte nach einer alten Declinationsform siremps kommen. 
Neben bos, bovis, finden wir als veraltete Declination boveris, 
unb Barro (v. pag. 32) fagt suis und alsbald sueris, welches 
mit Recht aud den Humpdfchriften vorgezogen wird. Ich will nicht 
Ceres, Cereris nad Anderes anführen, beum es bedarf nicht vieler 
Beifpiele und ed genügt daß wir willen, ed fei eine ſolche Art ber 
Decliuation vorhanden geweien und habe fid) auch behauptet. — Wie 
bovis im (enitie bovisis, woraus boveris ward, und suis (sus) 
ben Genitiv suisis, sueris, Ceres, Ceresis, Cereris hifdete, 
fönnte ein Pronomen sis (woher si-c, fo) den Genitiv sisis, siris 
bilden, und davon ein Adverbium siremps fommen, Necerim, 
nec eum δεί 9. Diaconus fann nur aus nec esive, bem mit 5 
beclinirten es, esis, u. f. w. flammen, 
Frivölus. 

Wir finden dieſes Wort zumeift in der Bebeutung des Arme 
feligen, Läppifchen und Albernen, und wenn frivola Kleinigkeiten in 
geringfchägigem Sinne bedeutet, wie bei Juvenal V. 59 Roma- 
norum omnig regum frivola, fo fchließt Πώ bieje SSebeutung an 
jene auf eine natürliche Weife an. 3m Griedifchen finden wir 
ψυχρὸς in bem Sinne von frivolus gebraucht, und tiefe möchte 
e$ annehmbar machen, baf wir frivolüs für friguolus gehmen, fo 
bafí es zuerſt froflig beteutet, wie [rigidus, bad auch jene Beden⸗ 
tungen zum Theil $at. So finden wie uebeu vigere, vivere, 
hervorgegangen aus viguo (vixi, viclum, für vigsi, vigtum, 
kenn ans vivsi wird nicht vixi, wie Manche annehmen, - abe 
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etwas fo Anerhörtes zu beweifen), neben figere, fivere (fivere, 

Cato pro figere. Paul. Diacon. s. v. fivere) hervorgegangen aus 

figuere, fulvus für lulguus, flavus für flaguus, niveo für nigueo 

(Stamm nich.) malo für magvolo, u. f. w. Es ift banu friv- 

olus. abzutheilen, wie triv-olum, welches Varro (pag.8. ed. Bip.) 

als Dreſchwerkzeug angiebt. 
| Nassa. 

Nassa, vie Zifchrenfe, Heißt audj naxa, unb bíefe Korm mag 
bem Gtamme näher fliegen, da jene ans einer gemilderten Aus- 
(prade hervorgegangen fein fann, wie mistus and mixlus u. a. nit. 
Sür naxa iji nac- ober nag - ober nah- ber Stamm, welden 
wir aber nicht mehr vorfinden, ber aber ία gefchwächten Worm wahr- 
ſcheinlich in nec-tere, fnüpfen, flechten, zu finden ifl. So haben 
wir von sac-ere mur saxum, Stein, fo benannt als ein Schnei⸗ 
benbró, wie das genau verwandte beut(de Sachs ein Meſſer be- 
deutet, Sach die Pflugfchar, welche bie Erde durchſchneidet u, a. m. 
Aber dieſes sacere wich bet Form sec-are. Go befleht am-are 
mod neben emere, die beide zuerft nehmen bedeuten, bis man bie 
erfte orm auf ben Begriff der Liebe, bie zweite anf den bed Kaufs 
befchränfte, ihm jebod) den des Nehmens in den Zufammenfegungen 
adimere, dirimere nu. f. tv. Tief. Daß mam amo mit fanfer. 
kamajami, welches das Lieben bedeutet, aufammenflelit, ift eine 

verfehlte Sprachvergleichung, da midjt die Liebe zuerſt durch amare 
bezeichnet wird, fonbern das Nehmen, wie vie Kormel, weldhe ber 
Gontifer δεί ber Wahl ber Beftalin fpradj, beweiſt. Gellins (T. 12) 
Dat diefelbe anfbewahrt, bie mit den SBorten enbígt: ila te amata 
capio; fo nehme ich bid Erwählte. Der Werhfel von a υπὺ ο 
íft aud) noch vorhanden in farcio, fréquens, denn farcio ift ver» 
fept aus fracio, und ebenfo hat das verfepte creppi, e flatt a in 
capri; vieleicht [άβί fid) zu nac-sa napura (Feſtus quaest. IX. 
17: Napuras nectito , cum dixit pontifex, funiculi ex sira- 
mentis fiunt) als ein verwandtes Wort anfefen, das fif) aud ber 
älteren Sprache erhalten hat unb bem Dialekt angehörte, welcher p 
für ο ín vielen Wörtern enthielt. Daß neben aqua im ber feel; 
' len. Sprache die (orm apa, welche ven Dscern gehört, beſtaud, 


464 Miscellen. 


gebt aus amnis hervor, welches aus apnis ent(lanb, wie somnus 
aus sopnus. Daß lupus gegen bie Hinneigung des Lateinifchen jam 
KeLaut als alleinige Form (id findet, ift in dieſer Hinficht zu be 
achten, fo wie mehrere Wörter der Art. Polteo pro ulteriore fat 
Feftus (quaest. X, 21) unb dies fann nur für quolteo ftefen, 
ober colleo. 

voveo. 

Dem Stamme vov- fann ein griechifcher entfpredjen , wel 
her nur einen Bokal fat, wie gui, Stamm a-. Diefer ber 
deutet fprechen, reden, woher vermittelt weiterer Kormation advog, 
Rede, Beiflimmung, Lob, αὐγεῖν, veden, loben und geloben, wie 
vovere fepteres bedeutet. Daß Rede, Lob Begriffe beffefben Wor⸗ 
tes fein können, fefen wir af$ Thatfache vor uns unb fónnen bit 
Erörterung fparen. Paulus Diaconus hat die Notiz laudare po- 
nebatur apud antiquos pro nominare. Daß aus Wörtern auf 
α fid) weídje auf αιν - entwideln, mie Baro, ya, ift fo ber 
fannt, daß e$ ganz überflüffig ift, barüber zu (predjen. Bei folchen 
Berhältniffen glaube id) voveo mit zu, αἰνέω a[$ verwandt jm 
fammenftellen zu dürfen, 

Anquere, 
Anquina heißt eine Schleife, womit man etwas feft ſchlingt. Coin- 
quere, coercere und coninquere depularc bei Paulus Diaconus. 
Bom Befchneiden ber Bäume fommt luci coinquendi in ben Tas 
feln der Arvalbrüder vor. Den entfprechenden griedifchen Stamm 
finden wir in ἄν-αγκη. Das Keffelnde, Bindende ift alfo ber 
Hauptbegriff. Charifius erklärt quinquando burdj lustrando, da 
aber ein coinquare midjt quinquare werden fann, fo muß die Be 
beutung lustrare von etwas hergeleitet fein, was mit anquere nichts 
gemein bat. Goffte quinquare im Sinne von neunaleıy eriftict 
haben, und irgend vom Cenfus gebraucht worden fein? Daran 
ließe fid) eine Deutung durch lustrare erklären. 

Inquinare. 

Betrachten wir bie Neigung zur Formation mit n, wie dare, 
danere; slare, destinere; natare, nalinare; liere,  linere; 


posere, posinere (ponere); u, f. t. fo laͤßt fid) δεί inquinare 
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an ein Stammwort quare benfew, und mir finden dazu im Grie- 
chiſchen uxa- in oxwo , σκατὸς Γδιασκάἀτᾶω) wozu xuxum, Ca- 
cafe als reduplicirt gehören fönnte; denn das vorgetretene σ fann 
feine Schwierigkeit machen. So nahe das Wort cinis zu liegen 
(Φείπε, fo fte$t doch deſſen fpecielle Bedeutung eier Zufammenftef- 
[nng mit inquinare zu fehr im Wege, und madt fie unwahrſchein⸗ 
fij. Das Wort coenum muß verwandt fein unb mag aud cae- 
hum entftanben fein, denn bie Orthographie ſchwankt im Rateini- 
ſchen mehrmals zwifchen ae und oe und e, worüber die Schreibung 
. madj den Epochen feſtzuſtellen ift, da fid bie Orthographie nicht 
immer an die Abſtammung ves Wortes hielt. 
Uc Melior. ' 

Dies gan vereinzelte Wort fügt fij ganz gut zu einem bem. 
Griechiſchen µάλα entfpredjenben Pofitiv, denn die Bedeutung von: 
Kart, fehr ift burdaud eine für melior paffende, und μᾶλλον 
zeigt ſich nicht widerſtrebend. Das Beſſere, Vorzůglichere ift das Staͤr⸗ 
kere, das Mehrere. ᾖἸαλερός gehört wahrſcheinlich hieher und 
bebeutet flarf, befonders von ipe gebraucht, Der Stamm µαλ-. 
welcher die Weichheit bezeichnet, muß natürlich ganz davon getrennt - 
werden, 

Sulfur. 

Dieſem Worte entfpricht gothiſch swihis angelſachſi ſch sueil 
. und unfer. neudeutſches Schwefel. Es iſt anzunehmen daß es 
durch eine Metatheſe aus suflur entflanden ſei , wie scalpo aus 
sclapo i. f. w. 

Vincere. 

| Bir finden ben riechiſchen Stamm nn in der Bedentung des 
Geríngen,. Kleinen, Schwachen, Sauften; 1090», quiotocç gehören 
dazu, eben fo ἡσσᾷν, Damit fann vic übereinflimmen , in vinco, 
vici Aug vilis, gering, fönnte από viclis entflanben fein, ba 
bet Suttural oft vor ber Liquida ſchwindet. 
Dividere. 


/ Videre, trennen, i in viduus enthalten und dividere (ft 


. weit-Miscernero zu vergleichen. Wie in cernere bas Trennen, 
ut ε yis. R. 8. XI. 30 
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Scheiden in ten Begriff des Sehens übergeht, vermittelt durch ten 
Begriff des Unterfcheivens, fo geht videre in video, griech. id- 
(εδω) ebenfalls in den des Eehens über, Im Griechiſchen ift bir 
Begriff des Trennens nicht geblieben, fondern mur der abgeleitete 
bes Cebend und Miffene, im Zeut(fen íft abır auch der des Sehens 
nicht erhalten worden, fonberu nur ber. bed Willens, tenn S8ib | 
fen ift das griech. ide, fat, video. 3m Dentichen ward fefes, 
trennen, denn có entfpridjt bem (at. secare, nur ig ber Bedeutung 
des Sehens erhalten, im Lateinifchen aber he man ceruero ox 
deſſen Statt. 


Konrad — 


Zur Kritik unb Erklärung. 


Sophokles. 


Im Oed. Col. 367 wurde lange Zeit allgemein, und wird 
nod) jetzt geleſen noi» μὲν γὰρ arroig ἠνέφως Κρέοντί τς θρό- 
νους ἐασθαι. Wer tiefen Begriff als hier paſſend nachweiſen 
wollte, hätte aber wenigſtens nicht Stellen leidenſchaftlichen Sinnes 
anführen follen, fondern nur folde, wo ἔρως ganz ſchlicht ten 
Wunfch bebentet wie unten 436 und Eur. Suppl. 137. Denn 3t 
mene ſchildert ja mit austrüdlicher Unterſcheidung der Brüder Ver 
halten als ein anfangs ruhiges, gehaltene. Doch [don Sieifig 
comm. cr. 241 erkannte, vag cin fich ſelbſt Beſchraͤnkendes, An 
tern den Gegenfland des Begehrens überlaffentes Verhalten bod 
nicht wohl &ucc heißen fónne, und er wäre wohl gehört worden, 
hätte ev die Vulgate ἔρις mun nicht fo unglüdlich geftaltet; ἔφως 
ift das Wort für jedes Gemutböftreben. Den Wandel im Berhal- 
ten der Bruder nach Ser Cituation und dem Zuſammenhang tet 
Stelle pſychologiſch richtig zu erfeunen, iſt die Aufgabe. In der 
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Vulgate Hat zuerſt Döderlein, nnb nach ihm Schneivewin unb Mehrere, 
den Heßodeiſchen Gegenſatz der guten nud ſchlimmen ἔρις gefunden. 
Da würden denn die Brüder jeder ten andern eifrig angehalten 
Haben, den Thron bem Kreon zu überlaffen, ober, ba ἐάσύθαι das 
Spaff. ſteht, fie Hätten im Wetteijer gedrängt, daß man überlaſſe. 
Jedoch bir Erholiaft weiß nur εἰπ[αΦ, taf tie Brüder vorbem ber ver» 
Ränbigen Uekerlegung voll waren, man müfle p. f. w.; er evffáct 
zu agiy µέν y! αὐτοῖς nur nguy ἦσαν σχοπήσαντες τῷ Kg. 
παρφλωφῆσαι τὴν σεν βασιλείαν. Und für Wetteifer war hier 
feine natürliche Etelle, ſondern für gemeinſame Ginfit, fo wie 
der Dichter mit tem Auyp οχκοπρῦσι αντ Verfiandesthätigkeit bes 
zeichnet; erſt ein Gott oder der eigene. Frepeljinn hat bad. Gemütf 
erregt und ben böfen Hader erzeugt. Nach allen Umfländen war 
ὄρις hier überhaupt nur ein arger und verhaßter Begriff, fo wie 
Jemenes Charakter die Annahme einer Ironie ganz unſtatthaft macht. 
Go möchte denn wohl jenes erſte ἔφις eincm gelehrten Grammati» 
fer beizumeffen fein, der Dichter aber etwa θαβε fügen faffen: 
ἦν ὄρος. Dieß Wort ijt aud) den Tragikern nicht bloß im eigente 
Ligen Einne geläufig (Eur. I. T. 1219. Phoen. 1257), fonbern 
einmal aud) von Gedankenbeſtimmungen (Aeſch. Ag. 464 H. 479 
W. u. 1113 H. 1125 W.), fotann audj wie hier von Zefiftellun- 
gen wie Gur. Her. fur. 669 order; ὄρος ἐκ θεών. Dem Einne 
nach einflimmig vermuthete Wex Beitr. αγτοῖς ἐν pgeoı. Den 
Φεδαπίεα prüfe man an folgendem: 

Vordem ba war có wohl ihr Cag, dem Kreon muß 

iun Thron man faffen, und beflefen nicht bie Stadt. 

Bernunjt gemafnte da an tes Stammes alten Fluch, 

Wie lang er haftet fon anf deinem armen Hans, 

Doc jepo reizt’ ein Gott und eigner Srevelfinn 

Das Herz des Unglüdspaars jum böfen Hader auf, 

Nah fónigtbum zu greifen ſelbſt und Herrſchermacht. 


— a-— — mno ----- 


Daf. 525 f. im Berlauf der Stelle, da Dedipus tie foo» 
ninten verjihert, bag alle feine Gräuelthaten unfreimillige und uns 
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bewußte gewefen, Täßt der Dichter ihn jedenfalls fagen, aud in 
den Gräuel der Ehe fei er ohne Wiſſen und Willen rerfiricdt wor⸗ 
bem, und zwar durch den Thebäiſchen Staat. Die dieß befagenten 
Worte find von den Kritifern mit unbebeutenten Verſchiedenheiten 
geftaltet worden; aber die zwiefache Bezeichnung der Ehe xaxa 
&v)g und γάμων arg haben fie ſämmtlich gelten laſſen. dem 
firaftion und Erklärung fünnen dabei feine andere fein, als € duci 
dewin fie giebt: „Die beiden Dativen xaxà εὐνῷ und γάµων arg 
ſtehen in gleichem Berhältnifie zu ἐνέδῃησεν, indem fepterer ven 
Sinn des erfteren ſchärfer audtrüdt." Alſo eine Berfchärfung; 
Dedipus fpricht fonad) feinen Abſchen, oder die Abfchenfichfeit ber 
Che in Sautofogíe mit Eteigerung aus. Dieſen Φώτα anf das 
Entichiedenfie äußern mußte er; aber man wirb einräumen, baf 
das Letztere γάμων ἐνέδησεν ara δεί tem fo ungehenerlihen Ber 
griffe der ara (Lehrs in bif. Zeitſchr. I). allein fdjom dieß völlig 
feiftéle, und feine inhaltſchwere Kürze ber bisherigen Echen bit 
Gräuel zu nennen entſprach. Dagegen vermiffen wir Etwas. Nach 
aff feiner Erinnerung wird Dedipus die Thebier nicht geravehin 
nur angeflagt haben. Dieß bleibt aber voífentó übrig, wenn man, 
wie außer dem Schul. nnb Töderlein Alle tbun, den handſchriftli⸗ 
hen Nominativ ἐδρις in den Accufatio umfept. An fij. nun heiſcht 
man wohl einen Eak, ber Beide um[afte, den Dedipus und bie 
Thebäer , wie ed von ber Mutter und dem Gobne 982 gejagt if: 
ἔτικτεν, ὤμοι µοι κακών, οὐκ εἰδότ οὐκ εἰὐνῖα. Die De 
tuny Döderleins aber, ta bei οὐδὲν ἐδρις cin correfpondirendes 
οὐδὲν (0ot» ia ben Geranlen felbft hinzufommen foll (de brachyl. 
98. u. Aufſ. 11, 181), fie wird durch feine Beifpiele nicht genug beſtä⸗ 
tigt; tiefe rufen jene Ergänzung weit leichter hervor als unfexe 
Ctefle, Ganz unlengbar aber durfte Oedipus ſelbſt noch wentger 
unbezeichnet bleiben a($ die Thebäer und ift der Accuſativ daher ες, 
forderlih. Bei näherer Prüfung der Etelle wird es wahrſcheinlich, 
daß er erft in Folge anderer S3erberbnig in den Nomin. verwandelt 
worden. Nach allen obigen Prämiſſen nämlich unb felbft nach det 
Wortfolge fehen wir in den erjtem. Daliven καγᾷ erıg  míprünge 
fide f. z. ſ. Ablative verderbt, in denen das Motiv der Thebäer 
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angegeben war. — Oedipus war: ja als Erretter von bec Sphinr, als 
der gefühltefte Wohlthäter von ben Thebäern zum König unb Ge⸗ 
mahl der Königin erhoben, wie das im König Debipus fo gefeiert wird. 
Dieb wahre Verhältniß iſt hier gewiß nicht unberührt geblieben; 
Dedipus nennt etwas weiterhin 540 es dopo», was ber Staat ihm 
verliehen , indem er bitter fagt: „Das Geſchenk nahm ich an, bere 
gleichen mit fünem Είπα al4 Preis von bem Staat zu nehmen, 
mein Dienfi nimmer meinte”. . Diefe Stelle weift auf bie fragliche 
zurüd. Und wir. evfennen , εδ: gehörte zum Beweiſe feiner Unfrei- 
willigkeit unb diente ihm gar ſehr, daß aud) bie Veranlaſſer ber 
unſeligen Verehlichung anch ihrerſeits in urſprünglich wohlwollender 
Abſicht das Unheil herbeigeführt hatten. Diplomatiſch nun das Er⸗ 
wartete Ja ermitteln iſt hier leicht genug. In bem handſchriſtlichen 
χαχᾷ μὲν eure mögen wir xaxg utrona erkennen, ober wenn 
man das erft bei den Alexandrinern uns nachmeislihe Subftantiv 
(Apoll. Rh. 1, 700. 894. Kallim. h. in lov. 90) bevenflich finden 
follte und die Strophe wie Schneivewin geftaltet, xaxa u’ ev ya. 
Dem Begriffe nad) wären euvora und eruereia faft noch zufagender ; 
denn xaxoc bedeutet δεί jeter Wahl infelix, male ominatus: 1433. 
ΕΙ. 081 sm. a. Da aber tief Etwas nur mit καὶ a’ εὐμενείᾳ fid 
bem Berfe füste, beachten wir lieber . bie fo. geeignete Bedeutung 
eon μενοινᾶν und µενοιγή, das Trachten ded Herzens; unb das 
Zeitwort wenigftens hat alle Sprache der Poelie: Pind. öfter, 
Theogn. 461. Soph. ΑΙ. 341. Eur. Cycl. 447. Das Wort evyn 
itte ten Sinn des frommen Wunfches , des erträumten,, des fal» 
fihen Gedankens, der fo Häufig iR, bier durch κακᾷ charafterifirt, 
Nachdem die SBerberbnig in μὲν evia θήφεῴει , ünberte man bem 
Aecuſativ ἐδριν in Hes 


— ⸗— — - -- — — — — 


Daf. 1531 αἱ δὲ µυρίαὶ πόλες, κάν εὖ τις θίκῇν 
ῥᾳδίως καθύβοισαν. Bei bem Artifel kann µυρίαι nicht ple- 
rumque ober plurimae bedeuten, aber er fann bem Wort aud 
nicht den von Schneidewin in der 2. Ausg. angenommenen Sinn 
volfreihe zu Wege bringen. Allenfalls im Singular fönnte 
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damit eine Stadt fo bezeichnet werben, tnb aud) das nidjt wohl. Run 
hat Schneivewin Fröhliche Conjectur µωφίαι mit Recht wieder auf 
gegeben ; denn wenn aud) die dabei angenommene faltitioe Beden⸗ 
tung von καθυβρίζειν ber Analogie genng hat (obe zu Ai. 40 - 
π. 869) , fo darf ed nicht von ten ganzen Staaten heißen, vie 
Wirkungen thörickten Leichtſinns trieben fie oftmale zur Hybris,, et 
fönnte nur von Finzelnen die Rede fein. Noch weniger wird Sophoffed 
ben Debiput, da Athen zunächft bezeichnet wäre, fo allgemein haben 
fprechen faffen. Lefen wir xvp/ur, tie marhtbegabten, denen man 
Macht und Freiheit zu handeln läßt (mie tn beine Athender geru 
behandeift, bu Bürgerfönig),. Καύνροίζειν neutral, wie από bei 
εἰς mit Acc. oder tem Dativ: Lob, zu Ai. 151—53, 


Leipzig. 


Greg. Wilf. Ptigfd. 


3u Curtpttes. 


In dem Chorgefange ber Iphigenia in-Aulis, ber die 
Hochzeit der Thetis fchilvert, Tefen wir V. 1057 fgg. : 
Ava ὁ) ἑλάταισι areparadeı τε yAou 
Θίασος εµολεν innoßoras 
Κενταύρων eni data --- 
Warum die Roßmenſchen hier roßenährende genannt werten, wird 
nicht Teicht Jemand zu fagen wiffen. Dod wohl nit tatum, weil 
fie fid) fefeft nähren? -— Der Zufammenhang verlangt augeaſchein⸗ 
[i$ cin Wort, weldes tie äußere Erfcheinung des Centaurenzuges 
befchreißt und wir irren wohl nicht, wenn wir mit Aenderung eines 
Buchſtaben in noßuras Iefen. (Aesch. Pers. 27: tosodagar- 
τές τ) nd’ innoßaraı). | 
In V. 833 fragt Α[υάπιπεβτα den alten Diener, ver iht 
eben das entfeßlihe Norhaben Agamemndns eröffnet hatte: ὃ 038 
γάμος iv’ EIKE npOqaotb 9 μ) ἐκόμισεν Er ὁύβων; Bou Ven 
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beiden Bedentängen, die πρόφασις faben kann, Borwand unb 
Grund, ift die [εβίετὲ wegen bed folgenden 7 ge Exouıoe» bier nicht 
wohl möglich und wäre nach tem SSorangefenben jebenfalls ſinnlos; 
überfegen wir alfo: „Und tie Vermählung, welchen Vorwand gab 
fie a5, ber mich, hieherlocte"? — fo gewinnen wir είπε Frage, 
bie fid) bie Fragende in der zweiten Hälfte be& Eages felbft beant: 
wortet, und welch eine Frage für die Mutter, deren Gedanken von 
Augſt und Sorge um das Leben ber Toter beflügelt find! Go 
eben War Kiytämneftra der. Mittheilung des Dieners vorangerift mit 
dem Audraf: eis ao’ Ipıydvsıuv Ἑλένης νύστος ἦν πεπρωµένος; 
(851), fo daß, ijv tiefer erwiebert: navi! ἔχεις — und fo wird fie 
wohl auch jest halb fragend ausgerufen haben: 6 δὲ γάμος παρ- 
εἴχε πρὀφάσιν, n jt ἐκόμισεν ἐκ dönmr; (aus IILAPEIXE 
— TINEIXE), worauf der Alte in feiner Antwort die fred. 

liche Ironie jenes Geyenfases noch einmal im Einzelnen und in 

ſeiner Wirkung auf dad Gemüth der Mutter ausmalt: iv’ ἀγάγοις 
xaldovn’ ᾽Αγιλλεῖ παῖδα νυμφεύσουσα ση». 


Wien. 
Theodor Gomperz. 


— en 


3u y tato. 


Sn bem 2. Buche vom Staate zeichnet Sokrates erſt ben ein⸗ 
fachſten Staat ver genüglichften Lebensweife. Als aber Glaukon 379D. 
[οίφε. Lebensweiſe ein Schweinefeben nennt und ai. Geräthen, Soft, 
und feinen Genü(fen überhaupt das jept Allgewöhnliche verlangt, da 
willigt Sofrates ein, au den (don üppigen Staat gelten zu faf» 
fen, und gewährt wie bie früher entbehrlichen Geräthe fd aud) die 
feinern Benüffe. Da leſen wir jegt: καὶ ὄψα dz καὶ uupa xai 
Hvaiauara xal ira ἴραι καὶ πέµµατα, ἕκαστα τούτων nay- 
τοδαπά. Co geben Alle füngften Herausgeber, aud) ft. Fr. Her 
mann, bnb Heben die jüngften Ueberfeger in biefer Reihe zwifchen 
Salben, Raͤucherwerk und nachmals Kuchen ohne Anſtoß die Mäde 
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hen ober Luſtdirnen. Gewiß hat Plato fo nicht verjeichnet, 
ſondern vor tie πέμµατὰ ein 9lefnfidce unb wohl αθῆραι gefellt, 
b. i. Rreme vom feinflin Waizenmehl, wie fie in Attifa viel genannt 
waren und bei Ariftopp. Plut, 673 und Krates Fr. ber Heroen2 vor, 
fommen, worüber ausführlich Bekk. Ann. 351. Wie Ῥίαίοα crf 
fo in Ordnung tenft und fpricht, fo fügt er aud fo erft fein »unb 
Jedes derfelben in Mannigfaltigfeit” verſtändig hinzu. Merkwürdi⸗ 
ger Weife fteht baffeffe Wort IX. 573 D auch in Incongruenz ber 
Reihe nad) &oorai, κῶμοι, Φάλειαι καὶ ἑταῖραι καὶ τὰ τθιαύτα 
πάντα. Dbwohl ta, wo der Tyrann Eros in allen Häufern and 
©emüthern herrſcht, die Hetären im ihrer Art gut poffen, wird doch 
füififd ἑταιρίαι feryufieflen fein. Wenn hier Müller Dirnen 
befuche überſetzt, gleicht er bie Formen au, aber nicht ohne 
Willkür, und verengt damit ben Sim. 

Staat IV. 430 D. In der für tie P atonifche Pſochologi⸗e 
ſo merkwürdigen Paſſage, wo in der Dreitheilung der Seelenkräfte 
(wie ſchon Phaedr. 246 B 253 D), Bernunft, Muth und Degierte, 
ber Muth als der natürliche Verbüntete der Vernunft, gefchifbert 
wird, hat 8. Fr. Hermann allein bur veránterte Interpunktion 
einen zulaͤſſigen Sinn erzielt. Ohne Interpunltion find die Worte: 
ταῖς δὲ ἐεπιδυμίαις αὐτὸν εοινωνήσαντα αἱροῦντος λέγου un 
δεῖν ἀντιπράττειν οἶμαί σε ovx ἂν qarat γενοµένου ποτὲ ἐν 
σεαυτῷ τοιοῦτον αἰσθέσθαι. Wenn diefe Stelle bei bloßer Benutzung 
bed Gegebenen richtig confiruirf werben und einen paſſenden Einn 
geben foff, wird man xorrwrzoarze' nidt als dag Gone faffen, 
was das gedachte Verhalten bes Muthes bezeichnete, fonbern. eó zu 
ἀντιπραττειν conflnuiren. So 3. sr. Hermann, ber fion tad 
nn δεῖν cin Komma febt wie vor αἱροῦντος. Bei un dep ift 
dann ber folgende Infinitiv nur im Sinne. Ficinus bürfte. jenes 
Particip eben fo verbunden haben: iram cupiditatibus coniunctam 
obsistere illi ift xoivcr. ἀνειπραττει. Cr hat das kurze en 
δεῖν nur zu non esse sibi conlradicendum verdeutlicht. — nte. 
fen bie Wortfargheit ber Stelle ift bod) auffaffenb, und bie Barian- 
ten machen ten Eindruck, als ſeien einander ähnliche Sylben, welche 
im ächten Tert ſich wiederholt, autgefallen. Wir vermuthen un 
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. deivioder und’ εἰναίτι πράττειν, αντιπράττει». Die Ueberſetzer 
haben grammatifch unebner Weife κοινωνήσαντα flatt des Snfini» 
tío$ genommen, damit aber auch tem Gedanken Abbruch gethan. 
Denn jedenfalls fíegt die Bedeutung des Eapes in vem Begriff des 
faltiſchen Ungehorfams gegen vie Vernunft, welcher aud Anſchluß an 
- ie Begierden erfolgt, alfo. in Grund und Folge zufammen, - 


Φ. W. Nipig. 


Plat. Sophist. p. 3058. Τί 9', ἐπειδῃ καὶ τὰ p ngoc 
ἄλληλα xara ravta μίξεως ὄχειν ὠμολογήκαμεν, dg' ov: uet? 
ἐπιστήμης 1vög ἀναγκαῖον διὰ τῶν λόγων πορεύεσθαι Tüv 
ὀρθῶς μέλλοντα δείξειν ποῖᾳ ποίοις συμφωνεξ τῶν γενῶν καὶ 
ποῖα ἄλληλα οὐ δέχεται; καὶ dg καὶ διὰ πάντων εἰ συγέχοντα 


| ταῦὺτ ἐστιν, ὥστε avanıywadaı δυνατὰ εἶναι; καὶ πάλιν ἐν 


"ταῖς διαιρᾶσεσιν, εἰ di’ ἅλων ἕτερα τῆς ὁιαιρέαεως αἴτια ; 
Mit Reit fat (don Heindorf und nach ihm Fr. Hermann erinnert, 
bag ταῦτ) hinter avréyorra nicht getuloct werben fónne ;. allein 
weder vie Berbefferung τοιαῦτα ‚des Crfteren, nod) Hermanns arra, 
obſchon durch fie die Worte allerdings in die richtige Nebereinftim- 
mung mit ten Borten & JU... ses. αίτια fommen, erfcheint 
und be[ricbigenb : άττα fonnte ſchwerlich in ταὺτ verberbt werben, 
und man vermißt ungern ben zu συγέχοντα gehörigen Objectdacen- 
ſativ. Vielleicht (ft aljo zu ſchreiben: ec συνέἑχοντ üGrv avv 
ἐστιν, wodurd das von συνέχοντω abhängige αὐτὰ gewonnen 
and zugleich der Weg zur Verderbniß erfihtlih wird. Der Einn 
4f dann: „und eben fo aud, ob ed melde (v. h. Begriffe) 
in allen Fällen fie yufammenfaltenbe giebt, fo taf 
fie im Stande find, fid ἐπ »ermifden? unb wie 
derum beiden Trennnngen, ob in allen Fällen an⸗ 
bere vie Urſache der Trennung find? 
^. ὃν Plat Sophist, p. 963 E, HEN. Τὸ dé y’ an’ ἐκείης 
ne διὰ τοῦ στόματος ἰὸν μετὰ φθύγγου κέκληται λόγος. 


: BAL. αἱ g95. 
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BEN. Kai µην ἐν λόγοις αὐτὸ ἴσμεν 0» — 

OEAI. T noto; 

BEEN. Φάδιν τε καὶ dnogaoı. 

Dit Recht erinnerte Er. Hermann (Praef. p. XXVIID, taf 
ἀδτὸ unerträgfih fei, allein mit feiner Berbefferung αὐτοί föhnen 
wir uns duf feilie Weiſe Befrentben. Wir vetmuthen dafer, taf 
zu fihreiben frei: καὶ μὴν ἐν λόγοις av 160 ἔσμεν 0v — 

Plat. Politic. p. 973 D. dió ὁὴ καὶ zur’ ἤδη Θεὸς ο 
xoquraac αὐτὸν, καθορῶν ἐν unograrg ὄντα , κηδόµενος, Tra 
un γειιμιασθεὶς ὑπὸ ragayzc διαλυθεἰς εἰς τὸν τῆς αγομοιόστη- 
τος ἄπειρον Όντα τόπον dun, παλιν ἔφεδρος αὐτοῦ τῶν πη- 
δαλίων γιγνόμενος, τὰ γοσήσαντα καὶ λυθέντα ἐν τῇ καθ’ 
αντόν προτέρᾳ περιὐδῳ στρέψας κοσμεῖ τε καὶ ἐπανορθῶν 
ἄθαματον αὐτὸν καὶ ἀγῆρων ὠπεργάζεται. Gewiß mit Recht 
fat. Stallbanm an τόπον Anftoß genommen, aber mit Unrecht 
πόρτον serbeffert. Zwar hatte diefelbe SBerbefferung ſchon Alb. 
Jahn ín ven Anmerkungen zu feinem Basilius Plotinizans worges 
fhlagen uw wann in der Zeitſchr. f. Altbew. 1842 Heft 6 vere 
theidigt, dennoch können wir uns von ber Richtigkeit derſelben nicht 
überzeugen, fonbern billigen, was bagegen ſchon Grom in ben Münch. 
gel. Anz. 1843 Nr. 106 erinnert hat. Ueberdies ſehen wir nicht 
recht ein, wie πόντον hätte in τόπον werberbt . werden Tünnen. 
Die von Gron verfuchte Vertheivigung von τόπον aber ift fehr un⸗ 
genügénb: ma6 man unter bem τόπος «ἀνομοιότητος ſich benfem 
foffe, ift ſchwer einzufehen. Offenbar fchrieb Platon: eic τον τῆς 
ἀνομδιότητος ἄπειρον Όνια τύπον din κτλ. Su bemfelben 
Gage find aber ohne Zweifel nod) die Worte 5^0 ταραχῆς dın- 
λυθείς, welde, ads dem Kolgenden gemacht und als Erklärung 
in 2ειμασθείς ‚urfprünglich beigefchrieben, in den Text gevatbeu fint, 
heraus zu werfen. 


Breslau. 
$8. W. Wagner 


-- - — [mn —— — — — 
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Zu Feſtus. 
1. 
An Prof. δ. Haaſe in Breslau. 


Daß Sie, licher Freund, anfer fhönes und erhebendes Feſt 
mitgefeiert haben, daß ich während deſſelben Sie unter meinem 
bifcheivenen Dade aufnehmen durfte, ift für mich feiner der ge» 
ringſten Momente, die mir jene Sage unvergeßlih maden werten. 
Nun, da Sie und die anderen Gäſte und verlaffen haben, ift ed 
zunächft eine anmuthize Rüderinnerung an Sie und an die mit Ihnen 
verfebte Zeit, die fiterarifgen Gaſtgeſchenke zu genießen, bie fie in 
eigenen oder ber von ihnen vertretenen Corporationen Namen und 
zurüdgelaffen haben. Zunächſt Ihre Miscellanea philologica, vie 
in finniger und bedeutender Weife an die herben Verlafte mahnen, 
bie unfere Wiffenfhaft in dem letzten Jahre erlitten, und ten Das - 
nen eines eben der Hingeſchiedenen ein Todtenopfer fpenden nad 
echter 9Dbilofogenart, einem jebem ans dem Gebiete, in bem ex vore 
zugeweife thätig war. Go ifl das Opfer für Ihren nächſten Amts 
genoffen Ambroſch bem Gebiete der vömifchen Alterthümer entnom⸗ 
men; die Ementation einer dahin einfhlagenden Stelle des Feflus 
ift es, die Sie ihm darbieten (S. 305): subiugum mitti 
dicunlur hostes victi ereptis omnibus armis telisque, cum 
hastis defixis duabus in terra tertiaque ad summum earum 
deligala + speciei am [iu]bentur subeuntes transire. Statt 
ber verderbten Worte, flatt teren man bid dahin speciem eam 
oder ipsi cam fchrieb, vermuthen Ste bem Sinne nad) fehr anfpre- 
chend und diplomatifch veni; ſchwierig specie ianuae; — aber wird" 
nicht taffelbe auf nod) Teichterem Wege erreiht, wenn wir specie 
janifegen? Und fo ſchreibt, wie ich nachträglich fehe, beinahe auch bie 
Handſchrift fefbft nach der genauen Reviſion berfefben von H. feit 
Cf. tiefcó Mufeum VI, 625): speciei’ ani bentur (am Rande: 
specie iugi , iubentur). Ciner weiteren Begründung bedarf δίε[ε 
SBermntfung δεί S6nen nicht. Möge Ihnen ber Nachruf des Gaſt⸗ 
freundes eine legte freundliche Erinnerung ter Feſttage fein, ble Sie 
in bem alten und Ihnen von Alters her Ihcuren Sto ee wur 
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lebt haben, der Sie als einen feiner beflen Söhne mit Freude und 
Stolz empfangen. fat. 


Greifswald b. 93. Cel, 1856. 
W M. Hertz. 


2. 


Wir leſen Qu. XII. 17: pantices, frus ventris (cf. Voss, 
Etymolog.) ᾿ Es iſt noch Niemand eingefallen, das Wort frus zu 
erflären, denn. wenn man có als abgefürzt aus fruns, frons, dis, 
anfehen wollte, , wie allerdings n vor S zuweilen unterdrückt ift, fo 
wäre dadurch fein Auſſchluß zu gewinnen. Paulus. Diaconus fand 
. aber dies [τις bci Feſtus, da er genau dieſelben Worte wiedergiebt. 
Su den Labbeiſchen Gíoffen leſen wir: panceps, ἕλκος xz5rovc 
ἐπὲ τραχήλου, wo Meurfius ftatt des unglaublichen panceps gewiß 
mit Recht panlices geleſen wiffen will. FRUS ífi wohl aus TORUS 
verberbt worden. Torus (it. ein Wulf jeder Art, z. B. Virgil 
Aen. ΧΙΙ. ϱ. — 

« Tum demum movet arma leo, gaudelque comantis 

 Excutiens cervice toros. 

Pantices aber fann als Wulft des Bauches erklärt werben. Die 
Halswunde bed Zugthiered entficht durch den Druck bed odes, 
unb cine folche durch Druck und Reiben entſtandene Verderbniß der 
Haut pflegt in einer wulſtigen Anſchwellung zu beſtehen. Demnach 
würde bad vorgefhlagene lorus eine paffende und genügende Erklä⸗ 
rung enthalten, und zugleich in Betreff ter Buchflaben bem falfchen 
Wort frus fehr nahe (leen. 


3. 


Paulus Diaconus fat uns die Bemerkung aufbewahrt: pen- 
natas impennalasque agnas in Saliari carmine spicas signi- 
ficat cum arislis, el alias sine aristis: a,nas novas voluit 
intelligi. Daß die Silbe ag- nift anyufedten fei, dürfte. wohl 
mit Sicherheit behauptet werden. Das Griechiſche axıen $at ganz 
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biefelfe Bedentung, unb im Lateinifchen Tann ag- tem «x entfpre» 
den, da im Luteinifchen die tenuis vor einer liquidw oft in tie 
media gemifdert wird, wie auch agna für acnua bei Gofumella 
ſteht. Doch an tem n in agnas läßt fid) zweifeln, and ver Ver⸗ 
dacht, e$ [εί aus agmas verberbt, liegt nahe. 


Konrad Schwend. 





— t— — — 


Auch ein Wort für Cicero. 


Wider Cicero ift nun wohl nachgerade gefagt was fich fagen Tief, 
Nicht viel über ein Jahrzehend ift es, taf Dramanne .unerbittfiche 
Anatomie mit eisfaltem Meffer einftnitt in den Charakter und bie 
Politik eines Mannes, dem tie Tíctát ber Phikologie als bem 
Träger des Gefhmads in lateiniſcher Rede und 
Sprachbildung einen durch Jahrhunderte. fortgeerbten Cultus 
widmete. Damals erwehrte man fid) einer Kritik, die nit Daß 
nod) Liebe fennt, nach einigen efegifchen Declamationen, welche das 
Bertienft hatten unſchädlich zu fein, bald genug mit ber praktiſchſten 
aller Wntifritifen: SBerge(fen und Schweigen... Aus der Kaum wies 
bergemonnenen Ruhe find fie, die Philologen, jetzt aufs Neue unb 
ſtärker aufgerüttelt durch das Todtengericht, bad der unübertrofféne 
Meifter fubjectiver Geſchichtsſchreibung über ihren großen”, mad 
ihm fo kleinen Liebling gehalten hat: ein Gericht, bei bem vie ganze 
überwältigende Gluth fittliher Entrüftung den Borfig führt. Ueber 
faffen wir Einiges zur Ausgleichung von Gegenſätzen, die in ber 
Berfipiedenheit von Naturanlagen, Lebenserfahrungen und Zeitan⸗ 
fhauungen, in Stimmungen der Eerle und Gtanbpnnften. des Ur 
theils abwechfelnd ihre Sachwalter finden, ber großen Schlichterin 
aller unver(cfufid) ſcheinenden Gegenfäge, der Zeit. Inzwiſchen [εί 
es geflattet, uns mit derjenigen Unbefangenheit ‚ die wir ums ‘nicht 
gfeih wollen wunfittlich” fchelten Taffen, das Auge offeti und das Herz 
warm zu halten für die Lichtſeiten einer hochbegabten Dienfchennatur, 
die dadurch nicht aufhören zu firahlen unb ein der Milde zugänglis 
. $ed Gemüth zu erfreuen, daß neben fie auch βατίε Schatten fallen, 
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Wenn e$ eine ſchwere Kunſt ig für die Sterblichen, Gerrchtigfeit 
zu üben, fo verdient der unfern Dank, ter fie lehrt; um» ein 
folgen Dank (djufoeu die Philologen, wohl grosentheild ohre ed su 
willen, [dou lange den berebten Worte eines Korpphärn, tad einen 
leuchtenden Grundzug bed. Ciceroniigen Weſens in [άατ[ιπι Umriß 
vor Augen Λεβί, Der Chrenrettung eines Vielgeſchmähten darf 
wohl tiefe Zeitfehrift einmal den fonft fo berechtigten Gruntfag zum 
Dpfer dringen, nicht Altes wiederzudrucken. Und fo (ci denn bie 
nachſtehende Charakterifiif, entnommen aus Bunfens Aegppten, 
Br. I, ©. 194 ff., einer empfängliden Würdigung von Sriten fof» 
cher empfohlen, die den Werth eines Menichenlebens nicht aus 
Schließlich in flaatlidjed Martyrifum, und bie Pflicht des hiſtoriſchen 
Urtheils in die unbarmherzige Brandmarkung menſchlicher Schwa- 


den ſetzen. 

„Das Berhältuig ter Römer zur Korfhung unb Wiffenfchaft 
once. erflärt fi από ihrer allgemeinen Stellung zur ‘Menid- 
heit und zur Wahrheit. Die Mömer verftanben die Welt zu erobern 
und bie befiegten Völker zu regieren. Sie richteten römiſche Rechts⸗ 
pflege und georbnete Berwaltung cin an der Stelle üppiger of» 
räufe, gewaltfamer Ariftofratien oder zerflörender demokratiſcher 
Kämpfe. Sie führten die geraden Linien, wie ihrer Landſtraßen, 
fo ihrer Staatsorbnung durd die Länder ter Erde, und über fie bec 
303 die Region unb bie Gofos:e, Der Richter und der Zolleinnehmer, 
die Sprache Cicero d und noch mehr Tie Domerd und Platos in bie 
Städte und Reihe der Barbaren cin. Ihre Felcherren und Statt 
halter endlich waren gebildet und funftiebenb, ja zuweilen gelehrt. 
Wie denn geihah «6, ta& die Römer, ſchmählich hinter ben von 
ihnen verachteten und mißhandelten Griechen zurückſtehend, nichts 
für vie Erforihung ter Sprachen, Sitten und Geídidten der alten 
Völker getban? Wie es ſcheint, cinfad) tefbalb, mat fie in feinem 
fRolfe als bem ihrizen dic Menfchheit erfannten und ehrien, und 
weil ibuen Liebe zur Erkenntniß und Wahrheit um ihrer feibft wil» 
fen unverſtändlice Worte waren. Cie verſtanden fein Rolf, als 
in [είπες Scklechtigkeit: fie Tichten [είπεν un> wurden von feinem 
geliebt, weit fie Menſchliches meter zu ibm bradtem mod) in ihm 
auffuchten, und Audern jelbit Gutes nur tbaten, weil es ihr eige- 
ner Vortheil war. Sie waren aus mobiberedjnenter. Eelbitfucht 
fäbig, ten Völkern ſelbſt weientlih alles (ute zu erzeigen, nur 
nicht mit Achtung. Tier Völker waren ihnen n:dt Perfönlichkeit, 
fon:ern nur Gegenſtand: und dad empfunden tiefe natürlich. Die 
Menſchheit war bem römichın €taatémamae umb praltiſchen Philo⸗ 
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fopfen — und andere hatten die Römer nie — eine tienente 
Magd, mit welcher zu reden nicht der Mühe lohnte, ja ſchimpflich 
war, wenn fie nicht griechiich oder römiſch fprach: in diefen Völkern 
allein erfannten fie Göttliches: aber aud) im Griechen liebten und 
ebrten die Römer nicht das rein Deenfchliche, wodurch ev, bid in die 
Zeiten der Ernicdrigung hinab, alle Völker der Welt fo meit überftrahlt. 
Das βτίεΦί[ώε Leben zog fie an, als das ihrem keiblichen unb gei« 
fligen Schwelgen bequeme und nüglidje: ja der runte Mund der 
griedifden Muſe gewann, in römifter Nachahmung, allmähliz das 
Ohr ter römifchen Berfammlungen. Man wurde mächtig und reich 
durch bie von Athen und Rhodus entlehnte Rednerfunft: es gehörte 
vom adtem Jahrhunderte an im vornehmen Stabtheile Rom's zum 
guten Tone griechiſch zu fpredjen ; in Briefen bedurfte man griechi- 
fher Floskeln, uud mußte aud) bisweilen albelanute Berfe μή 
und ber SLragifer oter Komifer anführen: enbíid) mar das Griechi⸗ 
(Φε, felbft den Weltbeherrfchern, auf Reifen fefe nüglid. Wozu 
waren aber alle übrigen Böller da, αἴθ um ihren SSeberrfdjern (Θείο 
und andre Mittel des bequemen Genuſſes zu liefern ? 

„Alfo aud vein menfhliher Theilnahme befümmerte (ifj fein 
Achter Römer um anderer Voͤlker Geſchichten: aber aud eben fo 
wenig and Xrieb nach GrfenntniB der Wahrheit. Treu und wahr 
in häuslichen und bürgerlihen Verhältniſſen, war ter befte Römer, 
als folder, gleichgültig gegen die Wahrheit, welhe Selbflzwed und 
das Ziel alles Wiſſens if. Der göttlihe Durſt nad Wiffen um 
des Wiffens willen, nad) Wahrheit aus Liebe zur Wahrheit, plagte 
ein vömifhes Gemüth nie. Daher ift e$ natürlich, taf Rome adt. 
bare Gelehrte lächerlich unwiſſend, oder mindeſtens (efr unbedeutend, 
neben den Griechen erfcheinen, wenn fie das eigentliche Gebiet ber 
Korihung betreten: gerade wie es begreiflich ift, daß feine, in der 
Heimath ehrenwerthen, Grofen und Reichen übermüthig und ges 
biffig wurden, wenn fie des Vaterlandes gefeplihen Boden verließen 
und nicht mehr von römischen Bürgerfinn und öffentlicher Meinung 
getragen und gehalten warın. Sie adteten bei aller Vaterlandes 
liebe nicht die Menſchheit, und fte fiebten, trog aller Treue und 
Nevlichfeit, nicht vie Wahrheit, und affo aud), trog alles Verſtan⸗ 
des unb aller Bildung, nicht die Wiſſenſchaft. Inſofern ijt Pilatus 
ijr Bild, und feine Frage ihr Sinniprud. Selbſt bed eigenen 
Baterlandes Altertyum hatten ihnen erft die Griechen verftanblid 
und anzieyend machen fünnen. Sogar Barro’s und Tacitus Fore 
ſchungen über fremdes Altertum leiden an jener nationalen Ver: 
flodipeit , in welder Rom unterging. Tacitus jüdijch » ägyptüldye 
Forſchung it, trop der großen Beleſenheit die fie fund giebt, fo 
enfdieben fchlecht, al® fein Urtheil über das Chriftentbum durd die 
Weltyeichichte widerlegt worden: und [είπε Germania ift groß durch 
Alles, nur nicht durch tiefe Forſchung über Altertum. Es iq 
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gerabe jenes bellenifd nntalise, was, trog aller 

Schwächen, uns an Cicero feffelt und feinen € rif. 
ten einen fo unvergleihliden Reiz verleiht, daß 
ſelbſt die philoſophiſchen angenehm werden. Er 
glaubte an die Wahrheit, und liebte fie um ihrer 
fetbf willen: er ebrte die Menſchheit und fudte 
gern Menſchliches auf“. 


Borftehende Zeilen, wörtlich wie fie find, waren [don in ber 
Druderei, und trugen feine Unterſchrift, lediglich ans Beſcheidenheit, 
weil fie ja außer fubjefticen Empfindungen nichts Eigenes brachten. 
De indeß Beſcheidenheit unter Umfländen zu einer verfänglichen 
Tugend werbem oder bod) gemacht werben fann, und ba ἐ6 am gu 
tem Willen unb fiebreicher Geſchaftigkeit zu ihrer Umtaufung nicht zu 
fehlen pflegt, ſo will ich doch lieber noch mittels eines Poſtſeriptums 
meine apologetiſche Miscelle gleich an Sie ſelbſt adreſſiren, lieber 
Mommſen, ſehr überzeugt, daß Sie einen ehrlichen Diſſenſus, 
der ja ohnehin nur ein halber ijt, afe Juriſt, als Hiſtoriker und 
als Freund gleich unbefangen zu würdigen und leicht genug zu tra⸗ 
gen wiſſen. Zumal wenn der Diſſentirende ſo geneigt zu lernen 
unb fo bereit iſt ſich, wenn e$ angeht, auch bekehren zu laſſen, wie 

Bonn, Nov. 1856. 

Ihr 
| ER. 
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Drud von Carl Georgi in Bonn. 





Zwei griechiſche Mythen. 


1. Der Kretiſche Zeus. 


Die Kreter hatten ihrem Zeus ein Grab errichtet, mithin war 
er ihnen ein (terbenber, und was fid). von ſelbſt verficht, wieder 
auflebender Himmelsfönig. Kallimachos (hymn. in Iov. 8.sq.) fagt: 

Κρῆτες dei wsvorai* καὶ γὰρ Ἰάφον, ὦ ava, σεῖο 

Κρῆτες ἐτεκτήναντο. σὺ δ) od. Savas ἐσοὶ γὰρ aei. 
Freilich. mußte ed auffallen, von einem Grabe eines Dimmelfönigs, 
wie er in ber Homeriſchen Poeſie erfiheint, ju vernehmen, unb die 
Auslegung mußte fid verſucht fühlen, entweder das Sprüchwort 
welches die Kreter für Lügner ansgab, zu Hülfe zu nehmen, ober 
bie Angabe als mifverftanben zu exfláten, wie das Scholion zu bem 
Verſe des Kallimachos es tut *). . Die Sache felbft [ift aber gar 
feinen Zweifel zu, bag der Homerifche Zeus der Hellenen unb biefer 
Kretiſche zwei ganz verſchiedene Götter find, „und daß ber Qegtere 
nur barum Zeus genannt wird, weil er als ein höcfter Gott unb 
als. folder als Himmelskönig dargeſtellt werben follte. Nannten 
boff bie Griedjen felbft ben König der Unterwelt einen unterirdiſchen 
Zeus, unb ben Meeresherrſcher einen Zeus des Meeres. . | 


*) ἐν Κρήτη ἐπὶ τῷ τάφφ τοῦ Bllvwos inty£yganro, Μίνωοξ 
τοῦ 4ιὸς τάφος. τώ «χρόνφ dà τὸ τοῦ Mivwos ἀπηλείφδη: ὥστε 
περιλειφθῆναν. ά4ιὸς τάφος. ἐκ τούτου οὖν ἔχειν λέγουσι Αρῆτες τὸν. 
τάφο» τοῦ fidc. ἢ ὅτι Κορυβάντες Γλάβόντες αὐτὸν éni τὸ xem 
daa 10» Κρόνον, προεποιήσαριο τάφον Avid. 

giaf. f. Philol. 91, 8. ΧΙ. 3 
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Mer diefer Kretiſche Gott fei, geht aus der Angabe, daß er 
ein Grab habe, zur Genüge hervor, wenn wir audj fonft wenig 
ober nichts von ihm willen. Der Gott, welcher alljährlich einmal 
ftirbt und wieder auflebt, ift der Gott der Natar, b. {. der Gott 
ber aufbluhenden und wieder abflerbenvden Natur. Er wirb im len 
von ber Erbe, ber großen Lebensmutter geboren, umb flirbt im 
Oerbfle, Als der Segen ber Erde zum Gotte gedichtet, ift er ber 
Geber des Segens geworden, und als folcher nicht nur ein höchſter 
Gott, fondern ein Himmelskönig, welcher eigentlich Sohn ted Him- 
meld und ber Erbe, fogar an die Stelle feines Vaters trat, bie 
Idee deffelben ganz in fid aufnahm und auf diefe Weife zum Ge 
mahle feiner Mutter gedichtet wurde. Die Geburt dieſes Segen 
fínbed ward auf Kreta und in Aſien orgiaftifch gefeiert, eine eier, 
weldhe für den Hellenifchen Zeus nicht mogíid) war. Kallimachos 
[ágt daher den jungen Zeus, beffem Geburt er nach Arkadien fett, 
mad) freta tragen, damit bie f'ureten den Waffentanz um ihn tan 
zen und lärmen, damit Kronos, beißt es, das Wimmern des Rin» 
des nicht höre. 

Sf diefer 3ug der Fabel, bag nämlich bad neugehorene Ge 
gensfind eines Schutzes gegen eine femolide Gewalt bebürfe, nichts 
weiter als eine Deutung des Waffentanzes, ober war wirklich mit 
ber Feier ber wiedererwachten Natur ber. Gebanfe verbunden, vaß 
die feindlichen Todesgewalten, welchen fie während des Winters ver» 
fallen war, die Geburt zu hemmen fuchten, und daß biefelbe gegen 
jene gefchägt werden müfle? Da tiefer Ing fo befchaffen ift, vaß 
er ans einer Dentung bes friegerifihen Tanzes heroorgegangen fei, 
fo läßt fi zwar nicht behaupten, bie Feier habe bod) zugleich ver 
Abwehr einer feindlichen Gewalt gegoften, tod) müffen wir wenig« 
ſtens zugeben, ed habe nrfprünglich ein [οίῴετ Sinn damit verban- 
ben fein fónnem. Der Sade ſelbſt fag ein fofdjer Gedanke nahe 
genug, und an einem Beifpiele fehlt es nicht. Die Aegyptiſche My⸗ 
thologie, welche mit der Semitifhen innig verwandt ift, uud eben. 
falld tad Segensfind zum höchſten Gott erfoben und zum Gemahl 
feiner Sutter gemacht hat, fennt in ihrem Kulte eine Abwehr der 
feindlichen Gewalten, welche bie Geburt oder bem Mythus nach bie 


Zwei gtieblíte Mythen. 483 


Erzeugung deflelben. verhindern wollten und ber Kampf warb mimifch 
dargeftellt. Dieſen Είπα bat ber vgu Derobot (1l. 63) erzählte 
Ritus zu Papremis, wo ein förmlicher Kampf zwifchen deu Beglei⸗ 
tern des zur Zeugung fommenben (Gotteó und denen, melde ihm 
den Zugang zu ber Mutter wehren wollen, aufgeführt ward, 

Das nämliche Segenskind der Natur müffen die Griechen auf 
ber Infel Rhodos zum hoͤchſten Gotte, zum Himmelskönige erhoben 
gefunden haben, denn wir Iefen bei Hefychius: ᾿Ενδενδρος, παρὰ 
“Ροδίοις, Zsvc* καὶ «{ιόννσος év Βοιωτία. Der Gott im Baume 
erfcheint auch in ber Aegyptiſchen Mpthologie (Plutarch. de Is. et 
Osir. 20 und meine Mythologie der Aegypter S. 210 flgg.), frei» 
lich in einem fpäten Mythus, deffen Hauptinhalt aber von ber ſpä⸗ 
teren Ausbildung zu [Φείοεα ifl. Oſiris namlich flirht, fommt aber 
in eine Tamarisfe, und erfieht wieder aus dieſer. Es (ag nahe 
ben Baum zu einem Ginnbi(be für ben im Herbfte fierbenden und 
im Früßlinge wieder auflebenden Gott zu wählen, ba bie Bäume, 
welche im Herbfte die Blätter verlieren und ben Winter über feine 
lebendige Thätigkeit zeigen, im Frühlinge neu fproffen und eben. 
In dem Gemiti(den Mythus yon Adonis, bem zum Gotte gedichter 
ten Raturfegen, welder ale Geliebter der Aphrodite als Gemahl 
feiner Mutter erfcheint, fehen wir ben Gott fogar aus bem Baume 
geboren. Die Fabel bei Panyafis (Apollodor. lll. 14, 4) fagte: 
Smyrna bie Tochter des Affyriichen Könige Theias ward durch ben 
Zorn ber Aphrodite in ihren Water verlicht, und wohnte ihm zwölf 
Nächte anerkannt bei. Als der Vater dies erkannte, und fie mit 
bem Schwerbte verfolgte, verwandelten die Gótter fie aus Erbars 
men in einen Baum Smyrna (Myrrhe) genannt, welcher nad zehn 
Monaten barft unb bem Adonis au das Licht brachte. Da gerade 
bie Myrrhe vor Berweiung bewahrt, weßhalb fie zum Einbalfamie 
ren ber Leichen biente, fo it ber Stun, daß das Segenslind ber 
Natur duch den Wintertod nicht für immer zerflört werde, fondern 
im Frühlinge neugeboren wieberfehre, deutlich ausgedrückt. 

Die beiden Berhältniffe: Gemahl der Mutter und Gemahl 
der Tochter fennt die Griechiſche Mythologie bei Zeus, aber nicht 
bei dem Qelleniden, fondera dem Semitifchen, ber nach Aſien unb 
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Kreta. gehört. Er ftellte [είπες 9Düutter Rhea Coder Demeter, welde 
in den Myſterien die große Lebensmutter war) nach, und zeugte mit 
ihr, und mit feiner Tochter Perfephone zeugte er als Schlange bea 
Dionyſos Zagreus. (Etym. M. s. v. Ζαγρευς, Clemens Alex. 
Προτρεπε. p. 5 ed. Sylburg). Das Berhältnig des Baters zur 
Tochter i(t auch in bem Lydiſchen Mythus von Affaon flatt, welchen 
Kanthos in ten Lydiſchen Geſchichten erzählt hatte, unb er micht 
allein, fonbern aud) Neanthas aus Kyzikos und Simmiad ber Rho⸗ 
bier, welde drei Parthenios (έρωτ. παῦθηµ. cap. 33) al6 feine 
Gewährsmänner anfüfrt, Niobe, fo lautet ganz abweichend von 
der Erzählung der Griechen, der Lydiſche Mythus, war die Tochter 
des Affaon, Gemahlin des Philottos. Diefer fam auf ver Jagd 
um, unb drang ihr Bater Affaon ín fie, daß fie fid) ihm vermähle. 
Als Niobe nicht nachgab, [ub er ihre Kinder zum Gaflmahle unb 
zündete baó Hans an, fo daß viefelben verbraunten, worüber Niobe 
voll Gram fid) von einem hohen Selfen ſtürzte. Affaon aber tödtete 
fih nun ſelbſt. | 

Die Trauer, welche den Tod des Segensfindes in den My⸗ 
then begleitet, fcheint in diefer Fabel als ein Weſentliches durchzu⸗ 
fiyimmern. ᾿4σῷν bedeutet fránfen, ἆση fránfung, Sauer, woyu 
der Name Affaon gehören fónnte, ba die VBerboppelung des o in 
einem Namen feinen gerechten Grund zu einem Anſtoß geben fam, 
wie 3. B. and ven Namen Kaſſiphone, Kaſſandra flatt Kaſiphone, 
Brudermörderin, Safandra u. f. t», zu erfeben ift. Philottos kann 
das Keftgelärme des Gottes bedeuten, benn ὀτοβος, orzoffoc- απ 
nur aus einem Stamm or, οττ, als voflere Form gebildet fein, wäh 
rend die einfachere orog, orrog zu lauten hätte. Man vergleiche 
den Ruf ὀττοτοῦ umb das Zeitwort ὀτοτυζεεν. 

Daß man tem Dionyſos⸗Zagreus bie Kureten zu Beſchützern 
feiner Jugend gab (Clemens Alex. a. a. D.), könnte dem Mythus 
vom Stretifhen Zeus nachgebildet fein, doch ift ed gerade nicht notf» 
wendig, dieſes anzunehmen, denn diefer Zagreus ifl tem Weſen 
nach der fogenannte Kretifhe Zeus und nur der Form πα vtr 
ſchieden. In den Myſterien iſt e8 Zeus, welcher ben Dionyfos 
Jakchos mit Demeter erzeugt, und dieſer wird bann Gemahl feiner 
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Schweſter Perfephone, mit welder er als Dionyſos fogar ven 
Jakchos erzeugt, tote Dfiris bald mit Iſis als feiner Schweſter 
zeugt‘, bald mit terfelben als feiner Mutter, und wenn ber erzeugte 
Sohn Horus heißt, fo tft biefer fein anderer als Dfiris ſelbſt un⸗ 
ter anderem Namen, 
In ber Kabel von Zeus und Europa, welche den Krehfchen 
Zens betrifft, erfcheint diefer Gott af$ Stier, b. {. als Befruchter, 
als Erzeuger, und es fragt fi, ob dieſes Sinnbild auch bei tem 
Segenskinde, bem Gemahle feiner Mutter, b. D. δεί bem ans dem 
Erzeugten zum Zengenden gebichteten Gotte erfcheine in einem Kulte, 
welcher über das Segenskind fefbft feinen Zweifel yufaffe. Dies ift 
wirklich ter Fall bei Dionyſos, denn biefer i(t nicht nur bec flier- 
fornige, fondern ward von ben Weibern in Elis als ἄξιος ταῦρος 
angerufen (Plutarch. Quaest. Graec. 36). Abgeſehen vom: ben 
Myfterien, welche ven Dionyfos zum Erzeuger bed. Jakchos machen, 
findet (id) auch diefer Gott, ba er ald Segen zum Cegengeber ge; 
bichtet war als "Yzz, Negner (Hesych. s. v.), welcher Beiname 
bem Himmelslönige Zeus gehört. Hatte dieSage, welche ben Kre- 
tifchen Zeus mit dem Minos in Verbindung feste, mur bie fij 
feicht aus dem Nebeneinanderbeftehen beiver in Kreta ergebende Zu- 
fanmenftellung berjelben zum Grunde, ober beruht fie auf einem 
natürlichen Berhäftniffe beider Gottheiten? Zur Entſcheidung fehft 
ed an näheren Angaben, denn ed wird uns eben nicht weiter 5e» 
richtet, ald daß Zeus ven Minos feines Vertrauens gewürbigt, und 
ihn zu einem weifen ©efegeber gemacht habe. Da jedoch Minos 
- bet femitifche Sonnengott war, teffen Beiwort ὀλούφρω», welches 
ihm Homer giebt, ihn αἴθ ben böfen Finderverfchlingenden Moloch 
zeigt, ſo kann jene Verbindung auch auf dem natürlichen Grunde 
des. Verhaͤltniſſes, in welchem das Segenékind der Natur zu bem 
Gotte ted Fichtes und ter Wärme flet, berufen. In Griechen⸗ 
fanb ift Dionyfos in Verbindung mit bem Ficht- und Frühlingsgotte 
Apollon und ber Parnaß war befanntlich beiden Göttern geweiht, 
ja die Wanne bed Dionyſos, worin er wieder zum Leben erwachte, 
fand ín dem Tempel zu Delphi, den kretiſchen Zanrens begrub 
Apollon am Parnaffe, Kretifche Sage fnüpft fi am Delphi indem 
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Homerifhen Hymnus auf den Delphifchen Apollon, welcher bie Ein- 
fe&ung freti[djer SDriefler in. ben Xempefvienft bes Gottes feiert. 
Diefe Verbindung fiebt nicht tarnad) aud, als [ε fie das Ergebuiß 
eines fofafen Berhältniffes , fonbern ber Beziehung der Natur des 
Apollon auf bie ted Dionyfos, der Wärme unb des Lichtes auf tat 
Wachsthum. Deßhalb würde es willfürlih fein, eine gleiche Ver⸗ 
bindung des Kretifhen Zeus und Moloch⸗Minos aí$ aus ber fole 
[en Bereinigung hervorgegangen für ganz gewiß anzunehmen. Mir 
müffen wenigflens die auf ber Natur beider Gottheiten beruhende 
Zufammenftellung für eben fo zuläffig halten, wie jene, und bie 
Entfcheivung darüber dahin geftellt fein Laffen: 

Doch ber in Griechenland eingebrungene Mythus vom Segen. 
finde (lammt nicht durchweg aus Kreta, fondern tfeilmeife aus 89’ 
bien. Die Gage, welde den Ῥείορό aus Lydien herleitet , zeigt 
biefed, denn die Pelops⸗Fabel ifl aus dem Naturmythus mit Ans» 
ſchmückungen zu einem Heroenmythus gebichtet worden. Niobe ifi 
ein Name ber großen Lebensmutter, ober ber Heroenmythus fehte 
biefen Namen an bie Stelle bed. Namens ver Göttin, was gerade 
nicht fer wahrfcheinfich , jedoch möglich ifl. Die oben angegebene 
Sammergefchichte enthält vie Fabel von bem tobten Gemafíe, dem 
fobten Rinde. Derfelbe Tod des Kindes erfcheint in ver Kabel (f. 
res Bruders, bed Peloys. Tantalos zerſtückt biefen und fegt ihn 
den Göttern vor, tod) diefe ftellen ihn wieder ber, indem fie ihn 
in einem Keſſel fochen, da aber Demeter eine Schulter verzehrt Hatte, 
fo warb ihm dafür eine elfenbeinerue gegeben. Bon Dionyfos gilt 
ba$ Zerflüden und Kochen in ben Myſterien, und Clemené ber 
Alerandriner a, a. D. fagt: οἱ δὲ Τιτάνες διασπαάσαντες avzov, 
λέβητα τινα τρίποδι ἐπιθέντες, καὶ χαθήψαυν πρὀὐτερο»" 
ἔπειτα ὀβελίσκοις περιπείραντες, ὑπέρειχον Ἡφαίστοιο. Ζεὺς 
δὲ ὕστερον ἐπιφανεὶς κεραυνῷ τοὺς Τιτᾶνας αἰκίζεται, καὶ 
τὰ µέλη τοῦ «ιονύσου ᾿4πόλλωνι παρακατατίθεται καταθ- 
yat. Statt des Zeus finden wir δεί Diodor. Sic. lil. 6ἱ Όε. 
meter als die Wiederherſtellerin des zerflückten Gottes genannt, wie 
biefe Göttin‘, wenn auch in anderer Weiſe befouber& hervorgehoben 
wirb in ber Pelopofabel. Die Berl x cw 
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Kinder des Thyeſtes fann als eine Heine Abänderung bes nämlichen 
Mythus gelten, und wenn Thyefles mit der Tochter Pelopia einen 
Sohn erzeugt, fo erjehen wir, bap in ber Pelopidenfabel das Ver⸗ 
Hältui ted Affaon zur Niobe ebenfalls eingedrungen ift. Mylenä, 
ber fünigéfig der Pclopiden, hat ein Löwenthor, wohl wegen ber 
afiatifhen Lebensmutter, denn ihr ift ber. Löw eigen, und in biefem 
Kreife fann die Lebensmutter nicht fehlen. Daß Pelops burch tie 
Serftüfung eine Schulter verliert, mag wohl burd) die Dmophagie, 
denn δίεβ ließ (i) auch als Schultereffen deuten, veranlaft fein. 
Dionyfos hieß davon Sduadıos und ba ber göttliche Mythus zum 
Heroenmythus umgedichtet ward, fo fonnte febr Leicht eine folche 
Umbentung, die fo fehr nahe gelegt war durch das Wort felbft, 
für die Geftaltung der Heroenfabel beliebt werden. Die Legende *) 
von bem Schulterblatte des Pelopo zeigt, wie man biefen Zug der 
Fabel benugte, denn ohne beufelben würde man wohl nicht gebichtet 
haben , man be(ige ein Schulterblatt des Pelops, welches freilich 
zu Paufanias’ Zeit nicht mehr zu fefen war. Daß man auf den Ge- 
danken fam, tiefen. Knochen in die Troifche Sage zu bringen, taf 
er nämlich gleich den Geſchoſſen des Herafles zur Eroberung Ilions 
erforderlich geweſen ſei, iſt nicht zu verwundern, denn der Landes⸗ 
heros des Peloponnes unb Ahnherr des Agamemnon und Menelaos 
Hätte ſchon Anfprühe auf Hülfeleiſtung haben Tonnen, dieſes Schul⸗ 
terblatt aber, welches von Demeter abgenagt worden war, konnte 
nicht anders als wunderkräftig fein. 

Müffen wir und auch hüten, alle Einzelheiten in tem $e 
roenmythus mythologifch deuten zu wollen, fo verbienen bor) affe 
‚Züge, in welchen ein Anklang an ben göttlichen Mythus welcher zu 
Grunde Περί, enthalten fein Tann, umnfere Beachtung, benn im 
Allgemeinen wird fid ber. Hervenmythus von bem QGrunbton des 
‚göttlichen Mythus nicht weiter entfernen, als ed tie Geflaftung 
‚zu einem Hiftorifchen erfordert. Wir finden in Athen ben Oreſtes 
ín das Dionyfifhe Weft der Choen gezogen, worüber Welder in 
dem Nachtrag zur Aeſchyliſchen Trilogie (€. 911) eine fev finn- 
xEeiche Erflärung gicht, ver ich aber mur dann beipſlichten ntt 

(23) Pausan. V. 13. 3. 
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wenn wir in ben Ὀρέσταις überhaupt: in Beziehung anf das Die 
nyſosfeſt die Weinbauern zu erblicken hätten, welche den Wein auf 
und an den Bergen bauen, in dem Pelopiden Oreſtes jedoch den 
Heros derſelben, aus dem Gotte ſelbſt zu einem ſolchen gedichtet. 
Denn wir finden ja ben Oreſtes auch. weiterhin in einer Wilden 
Divnyfosfabel, 

Wir fefen nämlich im. Etymolog. Magn. m 42): 4ἰώρα, 
ἑορτή «4θηνᾶς, ἣν. καλοῖσιν evdenvor, λέγεται γὰρ. Ἡριγόνην 
τὴν «4ἰγίσθου καὶ Κλνταιμνήσερας θυγατέρα, σὺν Τυ»δάρεφ 
τῷ πάππῳ ἐλθεῖν ἀθήνας κ. κατηγορήσουσαν Ὀρέσεου» dano- 
:λυοὐέντα. δὲ ἀναρτήσασαν ἑαυτὴν, πρὺς τρόπαιον τοῖς Ad 
ναέοις γενέσθαι * κατὰ χρησμὸν dà En’ avın. συντελεῖσθαι 
την ἑορτήν. Daß diefes Feft and) und zwar früher 4ληεις ge 
heißen beinerft Hefychius (5. v. "AAnrıs) , umb ebenberfelbe fagt 
(s. v. Aloga): 4ἱωρα εορτὴ "A9 nr gow , nv οἱ μὲν. ἐπὲ Τη- 
μαλέου (ΠΜαλεώτου τοῦ Τνῤῥηνίον Elym. M. s. v. Arie 
p. 62) τυράννου Φύειν qaot: οἱ dà, ἐπὶ Κλυταιμνήστρας 
xai «4ὐγίσθου" oi δὲ, ἐπὶ Ἠριγόνη ᾽Αλητίδι τῇ Ἰκάρον. Hier 
fehen wir alfo wiederum. ben Oreſtes in Athen, unb bie in bem 
Dionyſosmythos zu Athen gehörende Crigone mit bem Pelopsftamme 
in Berbindung gebracht. | Denfen wir an bie Trauer um ben ges 
florbenen Gott, ber jerriffen ward, unb leſen dann bei Paufanias 
(Il. 18. 5) τὸν δὲ Ὀρέστου voJo» Πενθίλον Κιναίθων ἔγρα- 
wev ἐν τοῖς ἔπεσιν Ἠριγόνην τὴν «4ἰγίσθου zexeiv, [ο muß 
durch diefen Namen, welder bie Bakchiſche Trauer zu bezeichnen ganz 
geeignet ift, fib uns die Wahrſcheinlichkeit aufdrängen, daß tiefe 
Berhältuiffe einen Grund in dem Dionyſosmythus haben, und nicht 
bloße Ausfhmüdungen des Heroenmythus feien.. Die. in Trauer 
herumirrende Crígone ift ber um das umgefommene Kind herumir« 
senden Lebensmutter nadjgebifbet, und fo eignet fie. (id) treiflich zur 
Mutter des Penthilos, b. i. ted Trauerlinge. Die gewöhnliche 
Sage nennt Erigone cine Tochter des Ikarios, und biefer bezießt 
ſich zunaͤchſt auf den Ikariſchen Demos der Aegeiſchen Phyle, doch 
finden wir auch einen Ikarios als Bruder des Tyndareos und Bas 
ter der Penelope, ſo wie auch Ikaros die Stabi. ‚sedinzofel. bed . 
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Aegeiſchen Meeres unter den Geburtsorten ted Dionyſos aufgezäplt 
wird. Die Verſe tes Homerifchen Hymnus anf Dionyfos (hymn. 5), 
welche Diodorus Siculus dii 65). aufbewaßrt ‚bat, hennen bie 
Stadt: 
E μὲν yàg Aoardrg o’, ol à' "Ixape. renodoon 
qao! , oi ὁ) ἐν Νάξῳ κ. τ, λ. 
Wie der Pelopide Menelaos Gemahl der Geburtögoöttin Helena if 
fo tritt auch Ὀτεβο in ben Spariariſcen Sagentreis als Gemahl 
der Helena⸗Tochter Hermione. 

Theben galt vorzugsweiſe für den Stammort bed Dionpfos, 
und die Kadmostochter Cemefe für feine Mutter. Hier tritt ber 
Naturmythus in deutlicher Form auf. Der Himmelstönig ift Vater, 
das Gewitter fördert das Segensfind mit Regen und bie Stürme 
( Thyaden) find feine Ammen. ^ Natürlich ift die große Lebensmut⸗ 
ter Erde feine wahre Mutter, ob aber ver Mythus von Semele 
bíe$ befage, fteht durchaus dahin. Zeus Habe tad noch. unreife 
Kind aus dem Schooße ver durch feinen Blitz verbrannten Mutter. 
genommen und es in feinem Schenfel reifen laſſen, ‚Heißt es in 
bem fehr verbreiteten Thebanifchen Mythus, unb. dies deutet anf 
eine Annahme, welche tie große Rebensmutter bei dieſer Geburt in 
den Hintergrund flefíft. Wäre der Name Semele mit Gewißheit 
abzuleiten, fo würden wir daburch einen guten Beitrag zum Sere 
fländniffe Haben, [είδες aber (ft bies nicht ber Ball. Die Zufam- 
menfteffung mit σεμνή (Diodor. Sic. Ill. 6ἱ ἀπὸ: τοῦ σεμνὴν 
εἶναι τῆς 9:0) ταύτης τὴν ἐμμέλειαν καὶ τιμήν) iſt gar nicht 
zu beachten, denn ein Wort σεµέλη von σέβειν ſtehi nicht zu er⸗ 
weiſen. Eine zweite Ableitung, als ſtehe es für δεμέλη fat zwar 
etwas Anfprechenbes und Welder häft fie für richtig. Da dieſes 
Wort jedoch nur die Baſis, das Fundament bezeichnen könnte, die 
Erde als ſolche aber nicht, ſo kann ich nicht an die Richtigkeit der⸗ 
ſelben glauben. Semele wird auch Thyone genannt und dieſer Name 
wird entweder ἀπὸ τῆς ὄνηλης, oder von Herr, fiüvmen , abge⸗ 
leitet, ἀπὸ τοῦ περὶ τὸν «{ιόννσον πάθους, ὅτι 9v& καὶ &y- 
ον Ψομσιᾷ κατὰ τοὺς γορούς. οὕτω καὶ Θυάδες αἱ Baxyat, καὶ 
αἱ Φέρσοι, Schol, .ad Pind. Pyth. ΠΠ. 177 ed. Heyur. 
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(ano τῶν θνοµένων αὐτῇ 9υσιῶν καὶ θνηλῶν. Diodor. Sic. 
Ill. 61). Daß man aud) zwifchen Eemele und Thyone unterfchied, 
erfehen wir aus ben Worten des eben angeführten Schollaflen: 
&rtot δὲ τὴν Θυῶνην ἕτέραν τῆς Σεμέλης qaotv sivar, 1p0- 
φὸν τοῦ «{ιανύσου, ὥσπερ Πανύασις ἐν vot Ἡρακλείας. 
Dionyfos hatte den Namen Thyonidas. Θυωνίδας, ὁ «Διόνυσος, 
naoa 'Ῥοδίοις, τοὺς συκίνους Daintas. (Hesych. s. v.) 
Daß Semele den Namen Thyone von ben Opfern befommen habe, 
enibefrt der Wahrfcheinlichfeit, denn die Opfer gehören allen Gib 
tern und Deroen, und ed fann ‚eine befondere Bezeichnung von ihnen 
nicht. 9ergenommen werben, welche nur einem einzelnen zufäme, Es 
ift Fein Grund ven Namen der Thyone von bem der Thyaden ver- 
ſchieden zu glauben, ihn aber in der Form von bem Namen bet 
Bakchen zu frheiven, war nothwendig, weil nur eine als Matter 
bes Gottes bezeichnet werden mußte. 

Sollte num vielleicht Semele gleiche SBebeutung mit St fene 
haben? Diefe trüdt aud, daß ber Gott in den Frühlingsſtürmen 
erzengt und von biefen ale feinen Ammen gepflegt wird. Sie [ῴαυν 
feln ihn, unb wahrfcheiulich iſt das Schaufelfeft ber Erigone zw 
Darftelung biefes Gebanfend beflimmt gewejeu. Bei bem Scholie- 
flen des Ῥίπδατ (a. a. D.) Iefen wir: Σεμέλη κατα τὸ μµυθικὀ», 
7 τὰ µέλη τοῦ σώματος ὑπὸ τῶν βροντῶν Ódiacalsyocace, 
zura δὸ τὸ φυσικὀν, ὅτι σείει τὰ µέλη τῶν οἰνονργούντων 0 
«4ιάννσοςς ἐν ᾧ τους βὀτρυς ἀλλόμενοι narovow. Diefe Abe 
leitung , welche das Wort µέλη bereinzieht, ift. zwar nicht annehm- 
bar, aber oct, σείω, ald Stamm anzunehmen empfiehlt fido febr, 
denn wenn Gemefe ein griechifches Wort ift, fo finden wir we 
nigftens feinen andern Stamm als biefen, welcher mir end) mad) 
allen vergeblichen Verſuchen in ven Sinn fam, ohne bag ich jenes 
Scholions gebachte. Semele würde wie Thyone und Thyas das 
Schütteln des Frühlingsfturms bezeichnen, und von σόω (σείω) 
gebildet fein, wie JuuéAg von Jvc, Φεµέλιον von Jean. Der 
Wortbildung unb dem Sinne genügt biefe Erflärung des Namens, 
ba. aber dieſes Wort nicht weiter oovfommt und eine entfnnechenbe 
Neberform nicht gefunden wirb, fo bleibt auch tele E 
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Eonjeetur. Was es mit der Gfoffe bes Hefychins "Eyxa 7 Zeudin 
οὕτως ἐκαλεῖτο, auf fid) habe, (aft fid) nicht beftimmen, denn bie 
Gloſſe Ἔγχειος, ᾿ἀφροδίτη, Κύπριοι if fefbft dunkel und giebt 
uns feinen Aufſchluß. 

Die Schenkelgeburt des Dionyfos zu erflären, gehört unter 
bie fehwierigften Aufgaben ber Mythologie, deren Löfung nach nicht 
gelungen ift. Heſychius bietet und bie Gloſſe: Mygde rone; 
ὠμπέλου καὶ Σύλον καὶ τὸ τὴς καλάμης κὠλον καὶ Όρος. Für 
τόπος i(t τόμος vorgefihlagen worden, wahrfcheinfih mit Recht, 
denn wie fo oft, mag auch in bíejer Gíoffe mur ein Auszug aus 
einem vollftändigeren Artikel enthalten fein. In einem folchen Tonnte 
τόπος (n einer Verbindung mit Nvozc geftanden haben, beum im 
Etymolog. Magn. p. 280 Heißt es über ben Namen des Dionyſos: 
Z4hóócooog ano τοῦ «ἄιὸς καὶ τοῦ τύπου τῆς Νύσης λέγει 
«4ιόνυσον, ὥς ἐν Νύσῃ παρὰ «Νυμφῶν ἀνατραφέντα τοῦ 4{ιὸς 
μηροῦ ἐκτεθέντα: καὶ τὸν μηρὸν ὄνομα λέγει ronev, Go viel 
aber erhellt aus der gegebenen Crffárung, daß δε Reben in ihren 
Abtheilungen Schenkel, roo! entweder heißen Tonnten oder hießen, 
falls tiefe Erklärung fid) auf den wirklichen Sprachgebrauch gründet 
und nicht bloßer Erflärungsverfuh war. Gaft die Schenfelgeburt 
des Gottes von bem μηοὸς ber Rebe, dann fonnte es nicht fehlen, 
daß ber Mythus fie benupte wnb fie auf ten Erzeuger bes Gottes 
übertrug. 

Woher der afiatifche Gott des Naturfegens (n Theben flamme, 
TáBt fid) nicht mehr beflimmen, denn es fehlen zuverläffige nähere 
Angaben. Neben phoͤniciſchem durch Melifertes verbürgtem Einfluffe 
flebt auch Iybifcher durch Niobe verbürgt feft, wir vermögen aber 
nicht zwifchen biefer Göttin und bem Dionyſoskulte in Theben irgend 
einen Zuſammenbang zu entbeden. Die um tas herrliche Segent- 
fino bei feinem Hinfterben im Herbfle trauernde Mutter (ff zu einer 
finderreichen Mutter gedichtet,, welche vie Leto durch Prahlen ver- 
legt, und fo ten Tod ihrer ſämmtlichen Kinder durch 9[poffon und 
Artemis veranlagt. Hier Hat ter Naturmythus durch Verwandlung 
44 αρα ach menschlichen Verhältniffen geftalteten feinen urfprünge 
- Wehe eingebäft, Riobe kann wur einen Sohnn Gaben τὰ 
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nicht ber Zorn ter Leto verfolgt fie, eben fo wenig ale Apollon 
‚und Artemis fie tödten. Auch Amphion als Gemahl ver Niobe [Φείπί 
dem Naturmythus durchaus fremd zu fein, und nur gewählt um fie 
in Theben mit der einheimifchen Cage in Verbindung zu bringen. 

Derfelbe Gott (Adonis, Dfiris, Dionyfos, Zagreus, Zeus 
in Kreta, Jens im Baume) erfcheint aud) unter dem Namen At 
tes, Attis, Atys in Kleinaſien in ben. Mythen der Kybele unb 
Agdiſtis. Ihm war die Fichte zugewiefen als ber Baum, welder 
im fcheinbaren Tode bod das Leben bewahrt und iin Frühlinge 
neu ſproßt, und bíefe war um fo geeigneter, als fie ftet& grün 
erfcheint, : Nana gebabr ben Attes, nachdem fie von dem Gre 
natbaum , .oder die Tochter des Stroms Gangaríot gebahr ihr, 
nachdem fie vom Mandelbaum gefoftet hatte (Arnob. IX. 5. 4. 
Pausan. VII. 17. 5) und Tod und Wiederaufleben war ber e 
genftand bee Feflfeier. Das Grab des Alyattes, wovon Herodot 
1. 95 fpricht, ſcheint ein hiſtoriſch erklärtes Grabmal des Attes zu 
fein, tenn daß die Mädchen des Mylitta⸗ oder Aphroditebienftes 
ῬαΠείθε hauptſächlich ftifteten ift für cin wirkliches großes Könige 
benfmaf etwas gar feltfam unb läßt fid) nicht wohl glauben. Für 
ein Grab des Attes aber fonnte nichts Paſſenderes gebichtet werden, 
denn das Gewerbe jener Mädchen gehört af& geheiligt in den Kult, 
ber Leben und Fortpflanzung zum Gegenſtand hatte. | 


ee - 


9.. Der Mythus von Koronis. J 


Koronis die Tochter des Phlegyas in Theſſalien galt als 
Mutter des Aſsklepies, welche von Apollon geliebt, als fle mit bie. 
[επι Finde fhwanger war, fid) bem Iſchys, dem Sohne des Efatog 
ergab. Der Rabe meltete dies tem Apollon, welder ven Boten 
verfluchte, wodurch Terfelte bis dahin weiß gewefen ſchwarz ward. 
Koronis aber warb von dem Gotte getöbtet, ten 9(dffepio -aber 
nahm derfelbe aus dem Coole ter Mutter vom Scheiterhaufen 
weg, und fief ihn burd ben Stentauren Cheiron erziehen; "bec Gar 
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bie Jagd und bie Arzneifunde lehrte, worin ex fole Kraft exfonyte, 
daß er felbft Todte zu erwecken vermochte. Doch dies Wunder vete. 
banfte er eigentlich ber Athene, denn von ihr erhielt er. Blut aud 
ben Adern ber Gorgo. Das aus ben Iinfen Adern. gebrauchte er. 
zur Bernichtung ber Menfchen, das aus ben rechten zur Heilung 
und Wiedererwedung der Todten. So erzählt Apollodor Π1. 10.9. 
welcher jedoch aud) angiebt, daß Andere die Arfinoe, bie Tochter 
bed Leufippos als Mutter des Asklepios nannten. Died aber. war 
bie Meſſeniſche Sage, welche ven Gott auf Ὀίεε Weife Meffenien 
jueignete, bem Pauſanias jedoch (11.26. 6) bie am wenigflen wahre. 
Sage zu fein (dien, Die Cpibaurier, wiewohl bei ihnen ber 91d» 
Περίοθίαίί vorzugsweiſe einheimijch geworben ,. verjucdhten die Aneige 
nung .des Theflafifchen Mythus nicht durch Verläuguung ber Koronis 
fondern indem fie ihren Ahnherrn Epidauros zu. einem Sohne Apollons 
machten, ließen fie den Lapithen Phlegyas mit. feiner fchwangeren 
Tochter in den Peloponnes kommen. Sie gebar im Lande ber Epi⸗ 
bouritt geheim vor bem Bater ben Asklepios und ſetzte ihn - am 
Berge Tittheion (Zigenberg) aus, welcher damals Myrtion (Myr⸗ 
tenberg) hieß. Eine ber am Berge weidenden Ziegen fäugte das 
Kind, und ber Hund ber Heerde bemadjte ed, bis der Hirte Areſtha⸗ 
nas e$ fand, ber fij aber, als er näher trat unb ein blitzendes 
Licht von dem Kinde Ienchten fah, vor ber göttlichen Erſcheinung 
abwandte. So erzählt Paufanias (1l. 26. 4). 

Daß der Mythus ein XTheffalifcher war, und vou da in beu 
Beloponnes gelangte, wird auf das Bündigſte durch bie Cpibauri» 
($e Legende bewielen, ba fie ungeachtet ber dem vorzäglichften ful» 
tusorte zugeeigneten Geburt ben. Theflalifchen Urfprung anerfennt. 
Auch die Homerifche Ῥοε[ε, welche von Aoklepios ald dem heilen⸗ 
den Gotte gar nicht ſpricht, beftátigt Theſſalien als Gig deſſelben, 
denn fie laͤßt (ll. 11. 729 figa.) Podaleirios, unb Machaon die gue 
tem Aerzte, die Söhne des Asklepios von XLriffa und Ithome im 
Theflalien nah Troja ziehen. Diele Homeriſche Stelle veranlaßte 
wohl die Annahme, Xiffa (ei der Geburtsort bed Asklepios, welche 
wir bei Strabo (XIV. ©. 647) finden. Wenigſtens beriefen fij 
die Meffenier, wie Pauſanias (IV. 3. 2) angiebt bei ihrer Aneig« 


404 Zwei griechiſche Mythen. 


nung bes Gottes auf Homer, unb dichteten ſich gerade wegen 
jener Stelle ver Iliade ein Trikla in Meſſenien, welches ein vere 
öbeter Flecken war. Die mythiſche Geburtsftätte war jedoch La⸗ 
keria am See Boibeis anf bem Dotiſchen Gefilde nad Pherekydes, 
f. Schol. ad Pindar. Pyth.111.60 (zu V. 14 nnd 48 wird ber My⸗ 
thus beſprochen) unb dieſe Stätte galt in ben Eden des Heſiodoe, 
wie wir από ber Angabe des genannten Scholiaſten erſehen, als 
Geburtsort. | 

Daß Lakereia ber wahre . mythifche Geburtsort . des Theſſali⸗ 
fen Gottes war, geht από bem Namen felbft hervor, beffen Der 
deutung wir zwar nid fennen, ver aber wegen Koronis gewählt 
ward. Ahr Name bezeichnet fie als die Krähe, die bad Beiwort 
λακέρυζα Hat (λακερὸς, θε[ῴωβθίᾳ, lärmend) old Schwägeriz, 
Lärmerin. Da man die Krähe zur Mutter des Asklepios gedichte 
hatte und ber Mythus in Theffalien feine Heimath Hatte, fo paßte 
fein Drt beffer zur Niederfunft der Koronis als Lafereia, weldes 
am die Eigenfchaft ber Krähe, wovon fie einen Beinamen hatte, 
erinnerte, mochte ed auch von einem andern 2Bortflamme benannt 
fein ober nicht. 

Die Kraͤhe warb eine Mutter bes Arztgottes, weil fie ein 
Sinnbild des Frühlings war, mit deſſen Beginn bie Zugkrähe am 
fam. Noch jegt gilt fie in Sibirien als Bringerin des Frühlings, 
unb der Ruf: vbie Krähe (ft da“ bringt dort eine allgemeine 
frenbige Bewegung hervor. Als fegenbringend findet ſich dies Früh⸗ 
lingsſinnbild audj in ber Reihe der Hyaden perſonifieirt, bie burd 
ihren Regen bie Gaben ber Erde fördern, weßhalb aud eine Am 
brofia, eine andere Endora heißt, und eine Dichtung den Mes 
Iiffeus zu ihrem Vater machte. Den foroniben wurden in Böotien 
Dpfergaben zur Sühne gebracht, ba fid) tiefe zwei Töchter Drions 
felb(t zur Befänftigung des Götterzorns bei einer Peſt geopfert 
hatten, wie bie Legende lantete, welche Antoninus Liberalis 25 
nach Nifander unb Korinna erzählt und Ovid (Melam. Xlll. 685 sqq.) 
behandelt. Knaben und Mädchen, bie foronen unb foroniben, 
b. i. Krähen genannt wurden, waren bie Darbringer jener Gaben; 
bie an bie Stelle des Menſchenopfers getreten waren, "bem νε 
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Selbftepferang ber foroníben in ber Legende bedentet nichts Ande⸗ 
res. ale das Menfchenopfer, womit man ben Zorn bec Götter fühnte, 
damit fie wieder Gegen verleihen möchten, und Krähen hießen biefe 
©rgenswerberinnen , weil bie Bräßlingefeäße ein Sinubilb des Ge» 
gend geworden war. 

Bon Koronis, der Mutter bed Asklepios meldet Yaufanias 
(4L. 11. 7): wenn die Gifgonier (in itane) bem Euamerion 
opfern, wird das Bild ber foronid ín das Heiligtbum der Athene 
getragen umb dafelbft verehrt. — Guamerion iſt nichts weiter als eine 
Perfonifilation aus einem dem Heilgotte zukommenden Beinamen, 
and das Opfer gilt demfelben. ‚Oben iff angeführt worden, daß 
Aoklepios won Athene tie Kraft des Heilens unb Verderbens empfane 
gen habe, unb biefe Göttin ift auch eine Deilende, eine Hygieia, 
Φαΐοπία, Pania (Paus. I. 93. 5.1. 2, 4. ΙΙ. 22. 10. Plutarch. 
Pericl. 13) wie Πε auch mit Asklepios und Hygieia verbunden ward 
(Paus. Vill. 47. 2). Us Gótttn der Weisheit und Kunſt konnte 
Athene fowohl mit Asklepios verbunden werben, als aud ſelb⸗ 
ſtändige Heilgöttin fein, aber damit erklärt fif ber Kult zu Titane 
nicht vofífommen genügend, Das Bild der ftoronit, welches flatt mit 
Méf(epiod oder Tuamerion zufammen verehrt 4m werben, in ben Tem⸗ 
pel ber Athene gebracht wird und feinen Kult in bemfelben Bat, fnüpft 
zwar and) den Asflepios an dieſe Gottin, aber nicht ta dem Sinne, 
baß bie Heilfunde von ber Göttin ber Weisheit und Kunſt gelehrt 
"fe. Bon ber Krähe flammt ber Gott, b. 5. vom Frühling, und 
από Neuer wird er geboren, b. δ. von ber Warme, unb ber Fichte 
gott Apollon, ber den Frühling bringt, indem er bad Winterunge⸗ 
thüm, den Pytho, bie Chimaira tödtet, ift fein Vater, b. f. ber 
Frühling ift nicht nur bie Mutter fondern audj der Bater des Oeil» 
gottes, weil milbe, heitere Luft nebft Licht und Wärme bie wahren 
iBefórberer der Geſundheit (imb. 

Bon diefer Art muß die Berbindung der Mutter des Aolle⸗ 
pios mit Athene in bem angegebenen Kult gewefen fein, und dazu 
ſtimmt das Wefen der Göttin vollfommen, Diefe Tochter des Dime 
mels iff das Gewitter, und im Frühlinge bezwingt fie im Gigane 
fsalampf die Todesgewalt ber Unterweltsgeifter,, welde im Winter 
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ber Welt die Berödung gebracht, und es fproßt «πειεθ Leben ans 
ihrem Gegen, ben das Feuer bed SBíigeó und baó Waſſer bey ie» 
witterwolfen. hervorlocden. Mit einer folhen Göttin kann das raf» 
lingsſymbol, welches in ber Koronis [είπε Perfonifilation gefunben 
fat, aud) in Beziehung auf ben Asklepios, ben feuer» und frühling« 
geborenen Geſundheitsgott in Verbindung ireten, und ber Kult in 
Titane darim feine Erklärung finden. Ganz -ander aber ift bie 
Krähe anf der Hand ber Athene zu Koronna in Meflenien zu er⸗ 
Hären, denn Bier ift dieſer Vogel offenbar nur ein Namenfinubilo, 
wiewohl fie fonft auch als Fruͤhlingoſymbol ver Göttin gehörte, und 
comes Minervae. bei Ovid (Melam. 1l.. 538) heißt. Wie das 
Schwalbenlied:im Frühling diente zum Sammeln von Gefchenlen, 
fo das Krähenlied zu Kolophon (Athen, p. 350. Ilgen opuscc. p. 
169 sqq.), welches für bie Krähe, τῇ παιδὶ τοῦ “Απόλλωνος 
Gaben forderte. 

Außer ber Krähe finden wir bie Ziege als Symbol in tem 
Mythus von Asklepiod. Sie fáugt das Kind, Hat aber zu bem 
Heitgotte felbft Feine nähere Beziehung, fondern gehört dem Vater 
be(felben, dem Apollon, ber aud) Hirtengott war, bent die Kolonie 
Kyrene gehörte, in welcher zu Safagrá tem Asklepios Ziegen ges 
opfert wurden, was bei den Epidauriern, woher ver Kyrenifche Kult 
angeblich flommte, nicht geſchah (Pausan. ll. 26. 7). Daß in 
Asklepios der heilende Gott Apollon zu einem befonveren Gottargie 
gedichtet worden fei, ift wahrſcheinlich. 

Eine ατίαδί[φΦε Sage bei Paufanias (VIII. 95. 6) läßt ben neu» 
geborenen Gott dur 9(utofaod bei Thelpufa finden, und giebt ihm 
bie Trygon, b. {. die Turteltaube zur Amme. Ob tiefe Ammıe, 
bie im Frühlinge und Eommer gírrt, und fid zur Bezeichnung der 
warmen Jahreszeit eignet (Theocrit. VII. 141. Virg. Ecl. 1. 59), 
eben fo wie die Krähe als ſinnbildliche Bezeichnung der [ῴδασα und 
warmen Zeit, welche die Gefundheit fördert, gewählt worden fei, 
(ft nicht gewiß. Wahrfcheinlich mag es vielleicht fein, weil tie Ele 
mente des Asklepiosmytäus fid) innerhalb weniger und zwar fehr 
deutlicher Begriffe begränzt finden. Heilung durch BVerftand unb 
infit, Geſundheit durch gute Witterung ober warme Jahreszeit 
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‘befördert find bie bem Mythus inwohnenden einfachen Begriffe. Der 
Hund, die Wachfamfeit bezeichnend, vie Schlange , das Citmbilo 
"ber Weisheit’ gehören dem Gotte, Epione, die Linderung, ober Lam⸗ 
petie, die Lenchtende ift feine Gemahlin. (Bei Hygin fab. 97. 
fte$t Machaon Asclepii et Coronidis filius, falfh ; es ift bloß 
et zu ftreichen unb Coronidae zu fefen, bem weniger möchte (id) 
eine Verbeſſerung der Eorruptel durch Einfchiebung von filii empfeh- 
Ien, fo daß e& hieße: Machaon Asclepii- Coronidis filii filius 
 eber Asclepii : Apollinis et Coronidis filii - filius). ' Iſchys, 
Areſthanas, Arfinoe, Stärke, Berfland, Ooateta, Geſund⸗ 
δεί; Safo, Hellung, Aigle, Glanz u. f. w. werden in nächſte 
Beziehung zu dem Heifgotte geftellt, und feine der Berfonififatisnen 
dentet auf eine Ueberſchreitung d ber engen Grim eins Gottes der 


‚ Geilung hin. 
| ern Sg C | 


Muf. f. Philol R. g. XI. | a9 


Der Homerifche Margiteb. 


— — — — — 


Die Bedentung des Margites in bee Griechiſchen Litteratee 
feine Berühmtheit und feine Verbreitung ſcheinen im Allgemeinen 
febr unterfchägt zu werben, wic ed Werfen jeder Art von denen 
nur fefe wenige Weberbletbfel und Nachrichten vorliegen, fo Leicht 
ε[Φίεθι. Daß Platon (im zweiten Alfibiades) und Ariſtoteles 
ihm noch unbebenfíid) bem einen Homer beifegen, Senon über ihn 
wie über Ilias und Odyſſee einen Commentar fdjrieb und bag faf» 
[ίπιαφού ihn bewunderte, ') läßt vermuthen daß auch in ifm vie 
befonbre Sunflart fehr geiftreih, fein und gebiegen durchgeführt 
war. Dennoch tauchen ſowohl über die Form des Gerichts αἴθ 
über ben (Φεβ der Dichtart Anfichten die man für entſchieden irrig 
erflären darf, noch immer woicber auf und ber Gfarafter des Mars 
gite$ als Perfon i(t eigentlich nicht einmal, fo weit es thunlich ift, 
befriedigend feftgeftellt worden. 

Margites, nicht ein Cigenname, wie (don Seffing bemerkte, 2). 
fondern ein fomijfjer Charaftername, ijt als Name gebildet wie 
Therfites , der freche (mo die einfache Adjectioform fehlt), ?) ber 

1) Harpocr. Μαργίτης. Permuthlih in den Eyigrammen melde 


Guftratius erwähnt, f. unten. 
2) Qamb. Dramat. II, 306. 


3) €ebed Paralip. p. 52 longior forma in ıryg et ırıc ab omni- 
bus terminationibus atque adeo ab adjectivis ipsis proficiscitur, ἀἁφνέτης, 
λευκίτης, ψαφαρίτης, uaxaglıns, πεζίτης. Eustath. p. 1007, 39. &o 
Simonides Jamb. fr. 22 Innos ὡς χορωνίτης für xopwris, vom Eub- 
flautio Ophites für Opheltes Hyg. 74, χαλαµίτης. 
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µάργος, ber Dunme, Einfältige, Thoͤrichte. In der Dye fagt 
Φεπεῖορε (23, 11): ) 
cata φίλη , uapynv σε 9sof θέσαν , οἵτε δύνανται 
ἀφρονα ποζησαι καὶ ἐπίφρονά περ μαλ) ἑόντα. 
Den Antinoos fährt fie απ µαογε (16, 491.) Nicht zu überfefu 
aber iſt bie andre SBebeutung gierig, üppig, geil, wie in γαστέρι ᾽ 
µάργῃ in der Dbyffee (18, 2), }ασερίμαργος, λαίµαργος: οἱ 
kapyo» τῆς γνάῦου (Eurip. Cycl. 310), µάργοις φλὸξ ἐδαί- 
»vro γνᾶθοις (Phryn. trag.), uugyor die Erinnyen tub bie Söhne 
bes Aegyptos bei Aeſchylus, µάργων ἐπιβήτορας inne» (Hom. 
epigr. in Cym.), µαάργων ἱππικῶν φρυαγμάτων βρόμον bei 
Aeſchyins, von wo der llebergang in µαινόμενος, ὑβριστης (He- 
sych.) nah iſt; dann ἄνδρα τε µάργον ὅστις ἀλλοτρίην Bov- 
ker’ ἄρουραν ἀροῦν (Theogn.581), ἡδόναις τισὲ πολλαῖς ἅμα 
καὶ pagyorc (Plat. Leg. 7 p. 799 e), Helena δεί Euripives (Bl. 
1027), Eros δεί Wpoffonius Rhodins. Auch µαργότης mubuap- | 
γοσύνη haben beide Bedeutungen ; das Sinnliche im. Uebermaß mb 
ber Mangel tes Berftanves find , wie im einem Begriff verſchmol⸗ 
zen, in daſſelbe Wort gelegt. 

Margites war der Sohn übermäßig reicher Eltern: 0) er 
wußte viele Dinge, doch ſchlecht wußte er affe, wie im zweiten Al⸗ 
tibiades augeführt ifl, unb die Götter hatten ihn weder zum Graben, 
' mod) Pflügen nod) zu fonft etwas geſchickt gemacht; fondern jeglicher 
Kunſt entbehrte er. ) Dieß mag zur Einleitung der Erzählung 
bemerft worven feyn, welche durch fein Reden und Thun, durch 
Geſchichtchen ten Dummen anfchaulich zu (djifoern, ein Bild aufzu⸗ 
fteflen Hatte, . So vermuthet man gleich bag was erzahlt wird, 
daß er nicht mehr als fünf zählen fonnte, 9 an einem brofligen - 


4) Eustath. Od. X, 552 p. 1669, 48. 

5) Aristot. Eth. Nicom. V1, 7. Eth. Eudem. V, 7. Clem. ΑΙ. 
Strom. ], 4, 25 p. 121. 

Τὸν 4 ojd' ἄρ σχαπτῆρα 9eol Φέσαν, οὔτ' ἀροτῆρα, 

οὔτ ἄλλως τι σοφό», πάσης d’ ἠωάρταρε τέχνης 
Den erfien Bers gebrauht Dion Or. VII p. 122 (216) τό Gedaͤchtniß⸗ 
Fehler als einen Hefiodifchen (Pflugk Sched. cr. p. 29), fo wie Vollur X, 
85 bie Homeriſchen Keganäes be bem Heſiodus giebt. 

6) Harpocr. Suid. Μαργίτης. 
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Beifpiel gezeigt worden ſey. Und wirllich findet. (id) bei Apofolins 
daß cr bie Meereswellen zählen wollte unb nicht „weiter jäpfen konnie 
als Hundert (12,46.) Mit Unrecht wollte Waffenbergp dieß £xa- 
τὸν in é verwandeln, während umgelehrt dort πέντε aus Irrthun 
zu ſtehn ſcheint: Margites ber viele Dinge wußte. war wohl fo 
niedrig nicht gehalten bag er nur bie fünf zählen fonnte, Qr weil 
nicht ala er (fon Jüngling. iſt und fragt die Mutter ob. er von 
feinem Bater geboren fe, 7) wie in Triſtram Shandy Onkel Toby 
über den Weg auf welchem bie Menfchen in die Welt fommen, in 
Ungewißpeit if. Die Schnurre wie er heirathete und . die Braut 
nicht anrührte indem er fürdtete, fie möge ihn bei ber Mutter ver 
(üumben — fo weit geht der Artifel bei Darpofration und. Suidas 
— führt nur der Erzbifchof:Euftathius zu Ente, 9) bei Qrfodint 
ít bem Wit wie die Braut ihn belehrt der Stachel abgebrochen. 
Eine Geſchichte diefer Art von einem thörichten Müllers Sun be 


ein Mädchen bittet ihn ber Liebe Cüfigfeit zu lehren unb arg zum _ 


Beften gehabt wird, ift angeführt in- Tal. Grimme Deutfcher Gram 
matit (65. 263 Rot. ** 1. Ausg.) Auf eine Geſchichte im Mer 
gite& [Φείπί fid der Dichter ter Ciris zu bejichen, worin ες. ma 
weiß was für eine Skylla ober mehrere Skyllen verfehn hatte. 9) 


-- — 


Es ift ein Srrtbum von Twining '9) unb .einem anden 


Engländer !!) taf folhe Züge wie bie von Suidas angeführten 


mit dem in bem paar erhaltnen Berfen geſchilderten Margites um | 
verträglich feyen. Der Qegteve meint daher der Held fey oon meht 


Andern befungen worden, die ihn aus einem fopfoerbrebten, grillen 
fangerifhen und excentriſchen Menſchen zu ciuem Idioten gemacht 
hätten, und daraus ſeyen Interpolationen des Domerifchen Gevichts 
entſtauden. Waſſenbergh hatte cine ähnliche Anſicht. 1?) Gerade 


7) Diefelben. Tzetz. Chil. IV, 867— 71. VI, 595—98. 
8) L. c. und nicht verbeffert Schol. Lucian. Pbilops. 3. 
9) Bon tec Skylla ter Ztvfiee uübergehend 63: 
Namque alias alii vulgo finxere puellas, 
quae Colophoniaco Scyllae dicantur Homero. 
10) Transl. of Aristot. on poetry p. 194.- 
11) V. L. int Classical Journ. N. XXIII 1815 p. 16— -67 on the 
Margites of Homer, 
12) Hom. Il. 1. t et 2 1783, ad Vitas Hom. p. 11-16. 
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Werte diefer Art werden allerdings leicht mit verwandten brofligen 
Dummeiten vermehrt: baran (ff aber hier nicht. zu benfen, Der 
Unterſchied ves Margites von neneren ſcherzhaften Sagen ber Art, 
wie von tem Schilobürgern und ähnlichen, dem Rarrendnd u. d. gl. 
mag groß genug gewelen fen. Das. Auserlefene. war ben Griechen 
‚viel mehr wert als bad Ausgedehnte. Ein gehaltner Ton, ver 
ſteckte Schalkhaftigkeit, feine. Charalteriſtik, in welche- vielleicht aud) 
Anſpielungen auf befontre Kolophoniſche Eigenheiten reicher in Müfe 
figgang und Wohlleben geiſtesſtunpf geworbner Leute eingeflochten 
waren, da das Gedicht rin Kolophoniſches war, ble gebilveifte Dar⸗ 
fiellnng - find voranszufegen. . Aber. Unanftändigfeiten mußten bem 
fafligen-Behagen ſelbſt in Homerifcher Sprache geftattet ſeyn und 
vie Einfältigfeit im greliften Lichte zu zeigen waren jene bei Suidas 
recht gut geeignet, If ja tod) Margites als Urbild ber. Dummheit 
Kraftausdrud für den Thoren und Einfältigen und Schimpfname 
des Dummen, Unfinnigen in Gebrand).gefommen. Demofthenes 
ſchimpft in einem Brief an die Feldherrn des Perſers ben, König 
Alexander einen Kuaben unb Margites. !?*) Polybius fagt: man 
muß den Ephoros übertreffen an Dummheit nnb ben Koröbos unb ben 
Margites wenn man nicht: fübig ift zu begreifen; 1’) und: daß 
dieß Timäos nicht fähig gewefen ſey zu fagen follte man glauben, ja 
nicht einmal der fogenannte Margites (19, 25.) Rucian im Hermo- 
 tim06 (17) : bu betrügft mich und fagft uicht bie Wahrheit, fondern 
. glaubft mit einem Margites zu reden, und im Philopfeudes (3), 
ein Roröbos vber Marzites müffe [εφ wer gewife Mythen glaube. 19) 
Euſtratios führt zur Ariftotelifchen Ethik an (Vl, 7 fol. 65 b) taf 
des Margites auffer Arifioteles felbR (ἐν τῷ πρῶτῳ περὶ ποιητι- 
κῆς) auch Archilochos und Kratinos und Kallimachos in ben Epi- 


13) Aesch. adv. Clesiph. p. 297 a. Plut. Demosth. p. 856. Marsyas 
ap. Harpocr. v. Magylízne- ἐκάλουν δὲ τοὺς ἀνοήτους οὕτω. 

44) Nus den neu entdeckten Grcerpten in der SBeffer(djen Ausg. XII, 
4 B, wo für ed ydg δη emendirt if 7 yag δεῖ. 

15) Wriftibes _ Declam. Leptin. p. 9. cd. Grauert. τὸ ὅ ὡς dl;- 
Img χὀυφότητος x«l ἀνοίας καὶ τῇς περὶ τὸν ΔΙαργίτην, ws εἰπεῖν, 
συμ[ιορίας &lxij πονεῖν καὶ πράττει ὁιαχενῆς καὶ elc οὐδὲν δέον. 
Hesych. Μαργίιου, dq.Qoróc, μωροῦ. Apostol, XII, 46 Mapylıns e. 
Den Koröbos und Margites zufammen nennt and) Ariſtides XLVI Il, 310. 
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grammen gedenken. Hier iſt bie Verwechslung des Archilochos mit 
Ariſtophanes, υεῖφε Ruhnfenins vermuthete (ad Vell. 1, 5), nit 
‚gerade, unwahrſcheinlich, aud) wegen ber Zufammenftellung mit 
Kratinos. ) — — a 

Alfo Haben wir im Margites ein Inflig gefleigertes, zur ζω 
rieatur erhobenes, Son ber fomijdjen Laune eingegebenes Charafter 
Bild, ein Original, das mit ber ΦατοὈίε durchaus nichts gemein 
hät, ber e& oft zugezäplt worden ift. 7) Durch die Heberbieib(d 
felbſt wird uns die auch an (i) ohnehin volllommen genügenbe An- 
gabe der Ariftotelifchen Poetik (ο. 4) beftäligt. Sie theilt die Dice 
ter in zwei Klaffen, ehrwürbigere ober ernflere, welche edle anb» 
Iungen und bie der Gblem , in Hymmen unb Enkomien, und gerit 
gere, leichtere, weldje die ber Schlechten tabelnd barflelfen. in 
ſolches Gedicht fóune von feinem der Vorhomerifchen genanut wer 
den; wahrfcheinlich aber feyen viele gewefen. Bon Homer anfan- 
gend Fönnen wir e$, als bejfen Margites und dergleichen (er meint 
bie in Chios dem Homer beigelegten Kerkopen nnd andre, wovon 
eines auch unter dem Namen Samben bekannt if), in welchen από 
das angemeffene jambiſche Sylbenmaß auffam. — Wie Homer im 
Ernften vorzüglich Dichter war, fo wies er auch die Formen ber 
Komödie zuerft anf indem er nicht Tadel (wie die Sambendichter, 
deren vorher auf Anlaß bed Worts Samb in ber zerrütteten Stelle 
die Rede war), fondern das Lacherlihe vor Angen flelte (όὅραμα- 
τοποιησας, wie aud) im Ernten κιµήσεις ὅραματικας.) Denn der 
Margites hat ein Verhältnig, wie Ilias nnb Odyſſee zu den Gra» 


16) Bergf Archil. fr. 152 vermuthet ᾿άρχιλόχοις Koarivog. Über 
die Voranftellung des Titeld vor den Namen ijt bod) etwas Seltnes und 
Zufälktges. 

17) Paffow. Grundzüge ter Gr. u. Röm. Litt. 6. 06. 2. Ausg. 1829 
€. 72. Moſer in Greuzers Studien Vl, 279, ber ben Margites im Ber: 
Dáftni& zu Odyſſeus feßt wie tie fBatradjomyomadjie zur Ilias. Selbſt in 
bem Buch welches als ein Schatz ber Belchrung in verbientem Anſehn ftebt, 
in Bernharbus Gr. Citt. 1, 176 f. 2. 91. wird der Margites parodifch gee 
nannt, obwohl 6. 181 richtig das ἀῑίεβε fomijde Epos. Und Bernhardy 
theilt doch fidet nicht ben großen Irrthum 91. W. Schlegels Dram. Bor: 
lef. 1, 57, bet bie Icherzhafte Gpopóe [άμβπεί, bie nur eine zufällige Re- 
benart, cine bloße Paredie des Cpos fey, fo wie er auch von dem Komi: 
ſchen in lyriſcher Poefie nichts wiſſen will, 
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gödien, fo diefe zu den Komödien. So weit Arifloteles. 19) Da- 
δει huldigt ihm iu ber Apotheofe des Homer von Archelaos bie Kor 
móbie neben ber Tragödie. | 

Schon Ariftoteles bentet an daß in bem Margites. Jamben 
unter. bie epiſchen Verſe gemiſcht waren. Da wir dieß antermarté 
her wiſſen, fo erklären fif die ohne das unverſtändlichen Worte: 
ἐχείνου 6 Mlapyiryg καὶ τὰ rotavza , ἓν οἷς καὶ το ἁρμοτ-- 
to» ἰαμβεῖον 49s µἐτρον. 9) Denn es Tann fo gut verfianden 
. werden daß die Jamben unter andern Berjen vorlamen, wie im 
Margites, als taf komifhe Gedichte allein από ihnen beflanven, 
wie wenigflens eines der Schule von Chios, vermuthlich aber meh⸗ 
were. Durd ben Margites klaͤrt (id) aber audj bie Stelle im erften 
Kapitel auf, welche tie Ausleger in faum verbehlte BVerlegenpeit 
geíebt hat: 7 dà ἐποποιῖα µύνον τοῖς λόγοις ψιλοῖς (wovon 
viele Beifpiele befaunt find) 7 τοῖς µέτροις " καὶ τούτοις siis 
μιγνῦσα utt' ἄλλήηλων (wovon wir anfler bem Margites fcin Bei⸗ 
fpiel femen), εἰθ᾽ ἐνί τινι γένοι χρωμόνη τῶν µέτρων τυγχά- 
νουσα, 7 µέχρι τοῦ νὺν (mad auf µόνον zurüdgeht.) 

Einem Lateiniſchen Grammatifer über bad heroiſche Bersmaß in 
einer Handfchrift ber Berliner Bibliothek verbanfen wir ben Anfang 
des Gedichts: ??) 

"Ἠλοε τες εἰς Kolopova γέρων καὶ Φεῖος ἁσιδός, 
ΙΜουσάων 9δράπων καὶ ὀκηβύλου “ἀπόλλωνος, 2!) 
φίλην ἔχων ἐν χεροἰν εὐφΦογγον λύρα». 

18, Harpocr. Suid. Mapylıns ἐπὲ µωρίᾳ χωμφύούμενος. Tzetzes 
(π. διαφορᾶς ποιητών) Ὅμηρος ἐστὲ καὶ πατὴρ΄ κωμφδίας xal σατν- 
θΟικῆς &ua xal τραγφύίας. Le Beau sur le Margite d' Hom. modéle 
de la comédie, Hist. de l' Acad. des Inscr. XXIX p. 49—55. 

19) Man flaunt zu (en wie ©, Hermann fdteiben fonnte: ἐν oic 
non ad Margiten videtur referendum , quamvis in eo trimetros versibus 
‚heroicis permixtos fuisse tradunt Grammatici. Sed spectavit Aristoteles 
snaxime ad Archilochum. 

20) Fr. Lindemann Lyra oder Sammlung von tleberfepungen Th. 1 
©. 82. Auch Gaisford theilt bie Stelle mit, Scriptores Latini rei metr. 
p. 342, wo der Anfang verborbeu ift. uuDerixeic χαι οφωνα, im britten 
Ders aber φίλη» und λύρα» vor φίλης unb λύρην ben Vorzug verdienen, 
bie ich daher and) aufgenommen habe. 

21) Der zweite Vers ift aud) bei Schol. Aristoph. 913. Diefer 


Anfang iit bei dem ſchlechten @infall daß Homer als Süngliug an ticfem 
Stoffe das Dichten gelernt habe, vergeffen werten, 
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Ans Hephäftion iſt bekannt genug. bag im Margites Samben unter 
die Herameier geflreut waren, und zwar nicht in beflimmter Kolge. 33) 
Ein Scholiaft beffefbeu bemerft, nach zehn Verſen komme ein Samb 
und wieder nad fünf unb acht, unb wir bürfem bieß wohl anfehn 
ale nicht bloß aus dem alten Grammatifer gefchloffen und zur Cr 
läuterung erfonnen, fonvern genommen aus tem nod erfaltuen Ge» 
bit, welches Tzetzes nicht ‚mehr vorfand (in Hom. ll. p. 37.) 
Schon ber Name μετρικὰ ἄτακτα, unter weldjen. der Margites 
geftelit wird, was Caſaubon ganz richtig al6 temere et inordinale - 
gefagt auffaßt (Satyr. P. p. 196), zeigt wie dieſe Grammatifer nur 
auf ba6 Aeuffere fahen ohne Sinn unb Bedeutung in ben Wormen 
zu fudjen. Darius Victorinus fonnte fi) denfen daß Homer .in 
feinem Margites Hexameter und jambifche Senare wegen ber gleichen 
Zahl ter Füße (lanquam pares numero) mit einander vermilcht 
babe (1 p. 2512. 2 p. 2524.) Aber nicht ohne. Bedeutung. if 
was er 3 p. 2572 fagt: Hoc genere versuum (jambico)‘, ut 
supra diximus, primus usus est Homerus in Margile suo, nec 
lamen totum carmen ila digestum perfecit, nam duobus (wa 
die drei 9(nfangdverfe beftätigen) pluribusve hexametris antepo- . 
sitis illum subjiciens copulavit, quos poslea Archilochus in- 
terpolando composuit (quos, wie Gafaubon in ber angeführten 
Etelle richtiger ſchrieb als quod.) Die legten Worte wollen fagen 
baB Archilochns tie jambifchen Epoden durch regelmäßige Zwiſchen⸗ 
fhiebung an tie. Herameter gebunden habe. 2°) 


22) P.112 Gaisf. Mergıxa δὲ ἅταχτα ὅσα dx μέτρων μὲν ὅόμο- 
λογουμένων συνέστηκε, τάξιν δὲ xai ἀνακύκλησιν οὐκ Eye, οὔνε 
κατὰ στίχον οὔιέ χαιᾶ συστήµατα, οἷός έσιιν 6 ΔΙαργίτης ὁ elg 
Ὅμηρον ανα. ερύµενος, vo nagéonaeres τοῖς ἔπεσιν laufixa , xoi 
ταῦτα οἱ) και’ ἴσον σύστημα. P. 119. Μετρικὰ δὲ ἄταχιαά £01, 
ἅπερ Hop | uàr yeyganıal M οὔτε di ὑμοιότητα ἔχει πρὸς üi- 
ληλα, οὔτε ἐνακύχλησι» ' οἷόν ἐστι τὸ τοῦ Zion (dov ἐπίγραι- 
ua — τοιοῦτός ἐστι καὶ ὁ ΝΊαργίτης Ὁμήρου. oJ γὰρ τειαγµένφ 
ἀριθμῷ ἐπών τὸ ἰαμβικὸν ἐπιφέρεται. Das Grigramm des Simoni⸗ 
des iſt ein elegifches Diffihon, und Namen find in einem jambifchen Trime- 
ter beigefügt. 

23) Atilius Sortunatianus p. 2692 fagt nut, daß nicht Archil ochne 
oder Hipponar ten Samb erfunden, ſondern Homer zuerſt in feinem Mar⸗ 
gites ihn gebraucht habe. Deſſen gemifähte Verſe nenut Tzetzes Chil. Iv, 
868 ἠρωϊάμβους. 
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Das Kunſtgenie zeigt fid in der Griechiſchen Poeſie und bil» 
denden Kunſt in nichts anderm glänzender als in ver ſchönen Eins 
heit: von Inhalt und Form, in bem manigfaltigen unb garten Ans 
druck ven fie bem Gedanken unb der Stimmung durch Handhabung 
ad Beſtimmungen der Form, fang efe dieß auf Begriff und Regel 
gebracht werden konnte, zu geben verſtanden: e$ gieng fervor aus 
bem Berfuch, ber Eingebung und bem lebendigen Beſtreben ber 
vollkommenſten Darfiellung ber verſchiedenen Stoffe. Wer glauben. 
fami bag. die: Epoden ves Archilochoe over die Jamben des Margi⸗ 
tes ein zweckloſes Spiel mit Verſen ſey, der hat von dem Kunſtgeiſt 
bet Alten feine Ahnung. Wie der Pentameter durch die Abwechs⸗ 
Iung die ‚Hoheit des heroiſchen Rhythmus mildert, fo wird bicfe 
gebrochen durch den Contraſt des Jambus. Senec Hält den gleichen 
Fortfehritt auf, wie um bem Gebanfem ober Gefühl Raum zum 
Ausklingen zu faffen, diefer der im Margites ſprungweiſe eintrat, 
brach oder fibfof ab bie ernft und troden in Hexameter gebradte 
Erzählung einer dummen Handlung oder Neufferung mit einem Samb, 
ter als der gewöhnlichen Rede verwandt, die Cade an (ij und 
von ber grasitätifchen ‘Maske des würdigen Verſes befreit, zu bela» 
chen auffoverte. Es liegt: in tiefem abſchließenden Samb eine gewiffe 
Aehnlichkeit mit tem Ausgang des choliambiſchen Verſes, veffen 
urfprüngfich gewitfermafen fcherzhaften Charakter der Name Hinkjamb 
ſelbſt antentet. Wie tad Herabfallen aus bem epiſchen Ton. in den 
Jamb, fo hat aud) der wechfelnde Rhythmus in ben Lykambeen etwas 
Scherzhaftes, wie wenn Jemand ber tie Worte vortrüge, fie πτῷ 
eine Bewegung oder Geberde heben wollte. 

. €6 ift gar nicht unmwahrfceinlih daß der Margites wirklich 
alter ald Archilochos, wie wir auch von dem unemenbirten Euſtra⸗ 
tias erfahren, in ber Blüthezeit bed: nachhomerifchen Epos gedichtet 
war, und bie Angabe bei dem Lateiniſchen Grammatifer. (postea) 
zit από bem Namen Homers,. ben der Margites trug, gefolgert 
gewefen if. So groß ſcheint das Anſehn und bie Unübertreiflih- 
feit des Gedichts in feiner Art gewefen zu ſeyn. Man hat Anſtoß 
genommen an ἠπίστατο. Waſſenbergh wollte dafür pa^ note. 
F. Knight (aj darin ten Beweis daf das Gedicht nift von 9% 
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mer, 3) Grotefenb baf ed von einem neueren Attiker fey. 23) Aber 
dieß ἠπίστατο ift in den Bere des Margites ganz fälſchlich aufgenom- 
men worben. Der Vers ift gar nicht als folcher (m zweiten All» 
bíabed (p. 147 c) angeführt; fondern der Berfafler nimmt bie Worte 
beffelben, indem er ihnen in jener nidt ernflgemeinten Weiſe einen 
andern Sinn unb eine andre mit bem Hexameter nicht verträglice 
Conftruetion giebt, in feine eigne Rebe auf. Daher würe e$ ur 
platoniſch, nicht Attiſch und natürlich, ſondern pebantifch geweſer 
wenn er nicht das gewohnte Attiſche ἠπίστατο gebraucht, fonbern 
am Urfuntlien $aftenb, πολλα y' ἐπίσεατο ἔργα, wie im Mar 
gites obne Zweifel ftand, wie ll. 23, 705 πολλα 'ὁ) ἐπίσταιο 
ἔργα, geſetzt Hätte. Es ift daher faft fomijd) wenn dieſe Jüngfe 
Kritit auf 3(riftoteled ferabfiet der wicht einmal durch {ἠπέστατο 
fih habe abhalten faffen ven Margites dem Homer ausbrüdlich ber 
zulegen. Die Lyra im 3. Bers (djeint mir für das Zeitalter. fein 
Document abzugeben; Schneivewin ver ed im Philologus (3, 684) 
aus dem Hymmus an Hermes (123) gewiß ohne genügenben Grund 
verbannen möchte, fcheint dazu mit dadurch bewogen morbem zu feyn 
baB er den Hymnus für älter als ben Margites Diet, was πού 
bebenfíidjer ift afó feine Beurtheilung jener Stelle. Ein Yufıı 
ment wie bie Raute nimmt nad) der VBerfchiedenheit des Baus, bet 
Saitenzahl Leicht verfchievdene Namen an, wie die Sardiſchen Lau- 
ten mit ihren Namen den Dichtern von Mitylene gefielen: und fo 
fónnte auch in Kolophon Άρτα afd eine befondre Art der Kitharis 
genannt worden feyn lange bevor das Wort [είθ in bie allgemei- 
nere Bedeutung übergieng. 

Was ich von der Nachricht bei Suidas halte, bag der Hafi- 
farnaffier SDigred , welcher der SMíad Vers vor Vers einen Penta- 
meter zugefegt hatte, wovon das erſte Diftichon als Probe angeführt 
wird, auch den dem Homer zugefihriebenen Diargites und die Ba 
trachomyomachie geichrieben habe, was aud) Tzetzes wiederholt 
(Exeg. in 1l. p. 37), habe ich früher ſchon beftimmt genug au 


24) Essay on the Greck alphab. p. 30. 
25) Su bec. Halliſchen Bucyfl. unter Homeros &. 223. 
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geíproden. ^^) Es ift ein Zeichen wie wenig in früheren‘ Zeiten 
ſelbſt die trefflichſten Philologen auf das Wefen der Dichtkunſt und 
ihrer Arten eingiengen, ba ein Tyrwhitt zur Poetik (p.127) vom 
Margites fagen fomte : compsitionis cerle ratio: el consilium 
- ub istius (Pigretis) ingenio non multum abhorrent, qui eodem 
Suida teste cet. Durch die Verwäſſerung ber Ilias mit -feinen 
- Spentametern zeigt Pigres beu geifllofeften, auf eine unmöglich zu 
etwas im Ganzen Erfreulihem führende Künſtelei und Spielerei 
verwandten Fleiß, höchftens eine fo große Liebhaberei zur Ilias baf 
er fid gern unahläffig mit ihr zu fdjaffen machte wie ed auch fey: 
etwas Aehnliches melvet Suidas von Timolaos von Qarifja. Leicht 
war bie Sache gewiß nicht: nichts [είφίετ aber wäre geweſen als 
im Margites nicht Hinter jebem erameter, fonbern hinter fo vielen 
als gefiele einen amb eingnffiden. Dennoch glaubte Waſſenbergh 
ben ächten Margites zu retten durch die Annahme daß Pigres nur 
die Jamben jugefegt habe unb mit Unrecht barum für den Berfafler 
ausgegeben worden [cg. Darin flimmte Buttmann ifm bei zum 
zweiten Alfibiades (ο. 16. ber 2. A.) unb ber oben erwähnte Englän- 
. ber im Classical Journal. Was fonft Waffenbergh meinte, Pigres 
erft Habe Όρια Margites berbere Rächerlichkeit, das pingue mitge- 
tHeilt, in ben von den Grammatifern angeführten dummen Reden, 
bie ihm misfallen — der einzige Grund an Interpolation unb lim. 
geflaltang zu benfen, worauf fonft nicht die geringfle Spur hinlei- 
tet — verträgt fij fo wenig mit ben einzeln interpolirten Samben, 
die unmöglich Jufige von Einfällen oder Gfaraftergigem enthalten 
fonnten, als mit ben Worten des Ariſtoteles. Der wiürbige Ger 
lehrte zeigt fid al Fremdling in der alten Welt wenn er meint, 
Platon fünne nicht ein Gebiht Homers würdig gehalten haben, 
wos fpäte Scriftfteller ihm abfpreden, der Achte Margites des 
Homer mü(fe von dem durch Pigres mit Jamben und vielen Zufäßen 
bereidherten, der allein auf die Nachwelt gefommen, verfchieden ge» 
weien feyn. Doch Hat auch Payne Knight in feinen Prolegomenen 
zum Qomer (p. 7) diefen doppelten Margites, des Homer unb bes 


26) Der ep. Gy. I, 415 f. 
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Yigres, als ausgemacht aufgeflefit. Die. Nachricht des Suidas iſt 
fo gröblich falfch taf mau. benfen möchte, fie fey από uachläſſiger 
Auffaffung eines gefcheivteren Urtheils entflanden, etwa eines Epi⸗ 
gramms, das, δεί großer Geringfhägung des. niedrig Komiſchen, 
Diejenigen angriff die den. mit feinen Jamben an einem armjeligen 
Pigres erinnernden Margites dem göttlichen Homer zuſchreiben möchten. ᾿ 


J. Φ. W elder. 





| Zur Kritik ber Giceronifiben Briefe. | 





Das Urtheil welches Cicero ſelbſt in einem Brief an Pätus 
ad fam. IX 21, 1 über den Stil der Briefe im Allgemeinen aus 
ſpricht, indem er fagt “quid tibi ego in epistolis videor? nonne 
. plebeio sermone agere tecum? Nec enim semper eodem módo. 
quid enim simile habet epistola aut iudicio: aut contioni ? 
. Quin ipsa iudicia non. solemus omnia tractare uno modo: 
privatas causas et eas tenuis agímus subtilius, capitis aut famae 
scilicet ornatius; epistolas vero quotidianis verbis texere sole- 
" mus’, findet audj im Gíngefnen. feine Anwendung auf die in ten 
: Briefen vorfommenden Wortformen, Wie man die Worte zu wäh 
fen pflegte, welche ber Umgangsfprache eigen waren, fo fihrieb 
man biefe auch fo wie Πε in&gemein gefprochen wurden. Da man 
3. DB. im gewöhnlichen Verkehr die Perfectformen dixisti scripsisti 
rescripsisti intellexisti fonfopírte unb mit Ausfloßung ver Silbe 
is dixti scripsti rescripsti intellexti fprach, fo begegnen wir- die» 
fen abgefürzten Formen in ben ciceronifchen Briefen öfters, indem 
ſie an mandem Stellen unverändert in der mediceiſchen Handſchrift 

. erhalten find, am andern, wofür wir unten DBeifpiele anführen wer» 
- ben, aud ben Gorruptefen berfelben wiederhergeſtellt werden müffen. 
. Während der urbanus sermo ber Römer nut tie Form divor- 
tium fannte und fomit in ben und erhaltenen Schriftwerken biefe 
. Schreibung die regelmäßige ift, ging im Munde des Volkes ber 
1 Bolai o in e über fowie ſelbſt bie Gebildeten des achten Jahrhun⸗ 
hen ‚divertere  flatt divortere. fpradjen. Unfre Lerilographen 

ΑΦ nicht von einer Form divertium; aber fie Fommt vor 
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in ber aus ber erften Oáffle bed. achten Jahrhunderts ftammenben 
auf Marmor erhaltenen Leichenreve Orelli inscr. Il p. 350 v. 16 
DIVERTIA. Daher werben fünftige Herausgeber der Briefe Ci⸗ 
cero' ber Cedart des Meticens folgend ad fam. 1l 10, 2 divertiis 
und ad Alt. V 20, 3 diverlio zu fihreiben haben. Am jwedbiens 
lidflen aber zum Beweife, daß wir in ben Briefen mehrfach bie ge^ 
meineren Wortformen antreffen, dienen zwei Beilpiele für teu Ueber 
gang des Diphthongs au in ten Bocal o. Denn obgleich viefer - 
llebergang im Gebiete ber gefammten Tateinifchen Sprache eine häu⸗ 
fige Erfcheinung ift, fo ift ed doch befonberó tem sermo plebeius - 
eigenthümlich gewefen, an die Stelle des vofítónenten au das pfate 
tere 9 zu fegen. Dies zeigt hinfänglich ſchon der limftanb bof 
wenn plebejiihe Geſchlechter mit patricifchen gemeinfame Namen - 
führten, fie fi eben baburd) von jenen unterfhieden baf fie 0, 
jene au ſchrieben, 4. B. Claudius Clodius und Plautius Plotius. 
Das eríle Beiſpiel uum für ben Wechſel zwifchen au unb o gibt 
ber Brief Gícero'ó an Atticns V 90, 4 wo man gewöhnlich lieft 
'[Bibulus] in eodem Amano coepit laureolam in mustaceo 
quaerere'. Indeſſen hat ber Mediceus. von erfler Hand loreola . 
minus laceo', woraus ber Gorrector "loreolam in mustaceo’ ge- 
madt bat. Und fo fat ohne Zweifel Cicero gefchrieben, indem er 
ín, biefer bem Munde des Volkes entichnten Revensart auch bie 
Ausfprache beffelben getrew wiedergab. Daß übrigens bem Gamme 
laur- ber Uebergang aus au in O eigen war, lehrt ſowohl bie bei 
Plinius unb auf Infchriften vorkommende Benennung Loretum für 
Lauretum als auch die Form «{ωρεντὸν für Laurentum deren (id) 
bie griechiichen Hiſtoriler bevienen. Daher glaube ih aud) kein Be⸗ 
benlem tragen jn wuüffen, in bem Worten Cato’s de re rustica 
VMI 2 mit ben Handfehriften 9Dofitiand unb bem Gronovianus "mur- . 
lum coniugulum et album et nigrum, loream delphicam et 
cypricam et silvaticam ... haec facito uti serantur' gu lefen, 
während Die Ausgaben laurum bieten. Der zweite Fall, ba bie 
Herausgeber ein handſchriftlich überliefertes Beifpiel für ben Wechſel 
zwilchen au und ο aufzunehmen verſchmäht Haben, findet flatt in 
dem Briefe des Cajud an Cicero ad fam. XII 12, 2 "habui 
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aullulum morae dum "promissa militibus persolvo’. 3m Dies 
icen$ nämlich ftept nicht paullulum, fonbern pollulum, für welche 
form mehre Seugniffe beigebracht werden fónnen. Denn fie íft 
idt nur δεί Eato de re rustica X 9 (wo die Eodices polulus 
eben) unb XXI 3 und bei Varro de lingua lalina V 35, 167 
andſchriftlich beglaubigt, fondern wirb andj durch das audtrüdlide 
Zeugniß des Grammatifer$. Terentianus Scaurns p. .2256 Putsch. 
eflätigt "sine dubio peccant qui paulum el paululum per unum 
, scribunt cum alioqui prima positio eius duplici hac litera 
nuntietur ul pollum et pollulum'. Hierzu füge ich nod vag fid) 
eben Paula und Paulla die Namen Pola nnb Polla finden. Auch 
etf man wohl vermuthen daß Plantus Stich. 272 nit ofne Abs 
ijt "poculo pauxillulo' zuſammengeſiellt hat, fondern deshalb weil 
ich der Diphthong au in beu vom Stamme paul- gebildeten Wörtern 
em Bocaf ο bedeutend annäherte, fo daß durch ble erwähnte Zuſam⸗ 
nenftellung eine Aſſonanz entſtand wie fie bie altlateinifchen Dichter 
o fehr fiebten. | Ä 
Cicero fat, wie in ben Neven öfters, fo befonders auch in 
en Briefen befonnte Berfe griechiſcher und römiſcher *) Dichter mit 
einen Worten verwebt. So bezieht er fif in bem Brief an Ma⸗ 
ins: ad: fam. VII 3, 4 mit ben. Worten 'velus est enim, ubi non 
is qui fueris, non esse cur velis vivere' vermuthlich auf einen 
zers eines Altern Dramatikers, der fo gelautet zu haben (deint: 
Ubi non sis qui fueris, non est cur velis iam vivere. 
den Bericht weldjen Cicero über [είπε Lage bem Atticus abftattet 


ο) Vielleicht mag e$ biefen ober jenen intereffiren zu erfahren wie 
lef, ober richtiger wie menig felbit ble legten Herausgeber der Briefe von 
Meinifd)e Metrit verkanden. In den Berfen bes Terenz Eunuch. 11 1, 
un @icero ad fam. I 9, 19 (direibt Orelli den zweiten und bril- 
m ers jo: ' 

Continuo. $i quando illa dicet, Phaedriam in- 

womittamus comissatum : tu, Pamphilam.. 
ie Worte SBentley'& zu jener Stelle *nonne be!le cadunt accentus ? 
janti est ex Horatii praecepto non digitis modo sed et ewre legiti- 
um sonum callere?' hat Drelli entweder nicht gefannt oder nicht verftan: 
m. Klotz aber, dem bie Vertheilung des Mortes in - tromittamus in zwei 
erfe bod) mißlich vorgefommen zu fein ſcheint, bibet gar einen iambi- 
ben Senar der Geſtalt: 

intromittamus comissalum;, tu: Pemphilam, 
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nachdem er aus ber Verbannung zurücgelehtt war, fhließt ev ad 
Alt. IV 1, 8 mit ben Worten ab "ita sunt res nosirae, utin 
secundis fluxae, ul in adversis bonae’ und bezieht fid) hierauf 
in bem nádft folgenden Briefe ad Att. IV 2, 1 "prioribus tibi 
declaràvi, adventus nosler qualis fuisset et quis esset stalus 
alque omnes res nostrae quemadmodum essent, ut. in secun- 
dis fluxae, ut in advorsis bouse'. G. Kahnt in ben symbolae 
crilicae-in M. Tullii Ciceronis: epistolas &. 5 fält vie legtes 
Worte biefer Stelle "αἱ in secundis . . . bonae' für en aus 
bem vorhergehenden Briefe eingeſchobenes Gloſſem. fog hingegen 
in. der Vorrebe zu der Teubner’ihen Ausgabe der Briefe an At 
tieus 6. X vertheidigt fie, indem er bemerkt bap. bergleichen 
Wiederholungen in den Briefen häufig vorfämen unb eine folde 
an biefer Stelle um fo weniger Anfloß erregen bürfe, als jene 
Redensart ſprüchwörtlich gewefen zu fein (deine. Denn uod ei 
drittes Beifpiel diefer Ausorucdsweife hat Mauutius zu der exfm 
Stelle δείρεύταΦί aus ben Briefen an Brutus | 10,2 "huius belii 
fortuna ut in secundis fluxa, ut in adversis bona'. Wenn πια 
nun nod) bebenft bag das poetijd) gefärbte Adjektiv fluxus- [οκῇ vos 
Cicero. nicht gebraucht worben (fl, fo wird man feinen SInflanb neh 
men in jenen Worten einen Vers zu wittern, der ein iambiſcher 
SOftonar gewefen fein und grade aus ben Worten beſtanden Haben 
mag, welche wir ad Alt, IV 1, 8 finden: 

lta sunt res nostrae, ut in secundis fluxae, ut in ai- 

.vorsis bonae. 

Auf der anderen Seite aber muß man fich güten, alle Worte welche 
in Anfehung des Silbenmaßes einen Bers ausmachen füünten aud) 
als folhen anzuerkennen. So bilden in ber epicurei[djen Neuerung 
Cicero’s ad Att. IV 10,1 “sed de illa ambulatione fors viderlt 
aut si qui est qui curet deus’ bie Worte "fors . viderit aut si 
quist qui curet deus' einen vegelrechten Senar, ob aber Cicero 
beim Niederfchreiben berfefben fid) beffen bewußt war, miffen wi 
dahingeſtellt fein Taffen. 

Eins ber gewöhnlichflen SBerberbnifje im florentiner Coder iſt 
das, bafi wenn zwei gleichlautende Silben auf einander folgen, Wie 
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eine derſelben ausgelaffen worden ift. Diefe Erſcheinung Hat vermutblich 
darin ihren Grund baf in bem Archetyp aus welchen jene Haudſchrift 
mittelbar abgefchrieben worden ift die Raute welche doppelt geſetzt 
werben follten mit größern Bachflaben bezeichnet wurden. Daher 
wurbe z. B. ad fam. VII 10, 3 "statu iuo' in dem Archetyp kurz 
"staTVo' gefchrieben, woher wir (m Mebiceus '"statno' ‚finden. 
Hierauf beruht die fidere Verbefferung der Worte ad fam. VI 9,1 
mit denen Eicero ben 91. Läcina: dem T. Furfanins empfiehlt; 
welche gewöhnlich fo nelefen werben "nam et patre eius, :claro 
homine et forti viro, plurimum usi sumus., et hunc a puero 
. . sic semper dilexi, nullo ut cum homine coniunctius 
viverem'. Jedoch das Wort usi fehlt im Florentiner unb (ft vou 
ben ältern Qeraudgebern eingefchoben worden. Dem Richtigen naher 
fam Klog, welcher. sumus usi’ gefchrichen wiffen wollte. . Aber 
das handſchriftlich überlieferte sumus ift nichts anders als “sumVS! 
d. i. sum usus' welches genau bem dilexi im zweiten Satzglied ente 
foridjt. Diefelbe Gorruptef δεί demfelben Worte bietet ber Batica« 
aus in Cicero'd achter Ῥθήφρίοα Φ 98 dar wo "honoribus i' ftatt 
"honoribus usi' gefchrieben if. — Daß in bem Gage ad Alt. II 
16, 2 “nam adhuc [Pompeius] haec ἐσοφίζετο: se leges Cae- 
saris. probare, acliones ipsum praeslare debere; agrariam 
legem sibi placuisse, potuerit intercedi necne nihil ad se per- 
tinere; de rege Alexandrino placuisse sibi aliquando confici, 
Bibulus de caelo tum servasset necne sibi quaerendum non 
fuisse; de publicanis voluisse illi ordini commodare, quid 
faturum fuerit si Bibulus tum in forum descendissel se divi- 
mere non poluissc’ nadj. voluisse ba6 Pronomen se einzufchieben 
if, bedarf wohl [είπες weitern Beweisführung. — In einem. ber 
Briefe welche Cicero fury nach feiner Ankunft in Eilicien au Atticus 
ſchrieb Hagt er über das ihm zuertheilte für ihn unpaffenbe Geſchaͤft 
and funpft daran: die Bitte V 15, 3 "modo si me amas sim 
annuus; adsis tu ad tempus ul senatum tolum exciles’. Aber 
bie. Handſchrift gibt von erfler Hand "senatum exciles', von [ρᾷς 
texer "senatum iuum excites’. Sch vermuthe bap biefe beiden Sede 
arten des Medicens auf vie Schreibung "senaTVM' im Archetyp 
. Stef. f. 9h. R. δ. χι. 23 
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Ginweifen und bag Cicero fehrieb "adsis Iu ad lempus ul senalum 
tam  exolles’. Die Bulgate senatum tolum’ flammt ans ben Codices 
bes Simeon SBofind. Diefer behanptet nämlich ín feiner Ausgabe 
ber Briefe an Attieus drei werthvolle Handfchriiten benußt zu haben, 
den oudex decurtalus ober bie Scidne wie ev ihn auch: nennt, 
weil ér mur bis XIV 10, 1 "assenliris enim' gereicht und hier 
sub da ganze Blätter gefehlt hätten, den Crusellinus "codicem 
excusum Lugduni qui olim fuerat Pelri Cruseilii medici apud 
nostrates celeberrimi ad cuius libri oras doclus ille vir varias 
lectiones appinxerat a se ul ipse dicebat diligentissime el 
summa fide e vetustissimo et casligatissimo libro Novioduni 
descriplas’ und den Tornaesianus aud welchem vor Bofius bercild 
Lambin Barianten mitgetbeift hatte. Sch babe die trei Bücher in 
tet Reihenfolge aufgeführt wie tie neneften Fritifer und Herandge 
ber fie geſchätzt Haben, inbem fie ven Florentiner erſt als Hantfihriit 
vierten Ranges hinzuzufügen pflegten. Moriz Oanpt mun gebührt 
das ‚Berbienft im Proõmium tes Lectionskatalogs ter Verliner lini» 
verfität Sommer 1855 €. 15—19 an mehren Beiſpielen evivent 
gezeigt zu haben, daß und wie Voſins eim Fälſcher war und bie 
angeblich jenen Codices entichnten Xedartın ſelbſt erfand, damit fie 
zur Dieflátigung feiner bisweilen vortreiflichen, oft aber aud) verjehl⸗ 
ten Eonjecturen dienten. Das Reſultat feiner Unterfuhung faßt 
Haupt €. 19 folgendermaßen zufammen “in poslerum eis quae 
ex Tornaesiano codice [Bosius] protulit quem etiam Lambi- 
nus vidil utemur quidem sed caule, quae decurlatum οἱ Cru- 
sellinum habere narravit ea pariim coniecluras eius parlim 
muniendarum conieclurarum causa ficta esse tenebimus'. Mit 
biefer &ntbüffung der Boſins'ſchen Betrügereien ift tie Kritif ber 
Briefe an 9itticnd in ein nenes Stadium getreten, indem man in 
Zufunft aufhören ‚wird. bei ber VBerbefferung be. Textes von ben 
Bermuthungen des Boſins anflatt Yon ber Uehberlieferung te Mer 
direns auszugehen. — Vielleicht liegt daſſelbe Berverbnig auch ad 
fam. Il 17, 4 vor wo noch in ben jüngften Ausgaben, ber zweiten 
Dreli’fhen und ber füop'ideu “de drachmis CCCIO200 ſteht. 
Weſenberg emendationes M. Tullii Ciceronis epistolarum ©. 30 
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machte zuerſt darauf aufmerkſam bap ber Genetiv nothwendig wäre 

und beſſerte taher drachmum’ oder “drachm. — drachmarum. 

Da mun ter Diediceus drachum’ gibt, fo möchte id) mit Wieder- 

bolung der beiden legten Buchftaben ‘de drachumum CCCIO90 
(Φτείθεα, obwohl ich die Möglichkeit gern zugeflehe daß "drachum' 

Abkürzung non "drachumarum' -if-*). Daran aber zweifle .ich 
nicht daß Cicero noch bie ber Altern. Latinität eigenthümliche Form 

drachuma gebraudt hat. Denn ˖wir begegnen in feinen Schriften, 

namentlich in feinen Briefen unb in ben damit verbuntenen feiner Zeitge- 

noflen einer Dienge alterihünlicher Sormeu welde von ven Herqusgebern 
meiftens unbeachtet gelaffen worden find, -unfre Yufmerfjamfeit aber um 

fo mehr vertienen, aí6 fie und zum Verſtändniß maudjer Eorruptelen in . 

ren Hanpfchriften verhelfen. So fchrieb man zu jener Zeit noch quoius 

quoi aliquoius queiquam, illi — illie, istoc = isluc und hoc = 

buc (3.8. ad fam. X21,5 und 6 dreimal, weßhalb, um mich mit 

‚einer Gteíle zu begnügen, Drelli's Bermathung daß ad fam. VIII 
. 6, 4 'huc sic nuntialum. est ſtatt "hoc s. n. ο, zu reiben fei 
überflüffig .ift), (amlus quamlus — tan!us quantus, lateis viclu- 

meis noglrei bonei- Quintilei tucis deicerem utei Pilei (= Phili) 

nei (= mihi) Marseis confeisus deividi ubei, ben Infinitivus 
Paſſivi auf ei (baber tiefer öfters. anf e in ber Hanbfchrift endet), 

. Burchgangig eidem (tie Aehnlichfeit dieſer Form EIDEM mit FIDEM, 
weldhe and) in ber Inſchrift bei Henzen 3. Bd. der Orellifchen 
Saumlung 5184 Note 1 verwechſelt orbem find,. bewirfte taf 
ad Alt: Vill 3,.3 fidem flatt idem unb ad Q. fr. 11 6, 9 
idem Statt fidem gefcprieben wurde), sei (= si, baher ad Alt. 
ΜΗ 1, 3 "mireres el’ and. "nürere sed’ = “mirere si’, baher 
ad All. XV.12, 2 ber Ausfall von si zwilchen forlasse und 
in, daher bie häufige Sermedjólung vom si soi und sed sel), 
decumus mgucupiis luntrieulo, vollis voltu volgi volneri novos 
salvos quom (öfters verwechſelt mit quem quam quod) longin- 
quom: (daneben aber inicum), Lanui Lanuio Lapuino (pof, Luen- 
talis = luuenlalis in ten Handſchriften des Brutus $ 73), pro- 
sus rusus == prorsus rursus, lanlerna quoliens oclogiens 
*) Hiernach ift das 915. Muf. XII 6. 100 Geſagte zu berichtigen. 
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tricensimo , ceniremresco und Aehnliches == conlremisco, desse 
dero faft immer — deesse deero, praesset, mercule vernens, 
coplari coiecimus comarguit comheres, dirrumpilur, necle- 
gere (daneben andy (jon pelligere — perlegere), posmieridiánse, 
aiis eiius (vgl. Trolla = Troia Verrin. IV $72), senati α, a, *) 
— Um aud das Kleinfte- nicht jt übergehen, fo. erwähne id} ba. ad 
fam. ll 17, 1 aus dem ne queınquanı' des Mebicens: nicht *nec 
quemquam’ 4t machen war wie ort bisher geleſen wird, fondern neque 
quemquam', [οί e8 nun daß "neQVEınquam’ «δεί: taf. "neqquem- 
quam’ im Archetyp gefchriehen war. Wie fler neo. at die Stelle 
von neque gefeßt worden if, fo hat -ad Alt. XIV 22,-9 neque 
mit Unrecht die Stelle von nec eingenommen, tens da ber flores. 
tinee Cover ‘negeniam’ darbietet, fo ift οὔτε Zweifel bie Aenderung 
‘nec enim iam' diplomatiſch begrünbeter als vie bes Bietorins 
"neque enim iam’: 

Hieran reiht fij paflend die Emendation. einiger ‚Selle, qo 
fid dadurch daß ein Buchſtäbe boppeft gefegt werben follte ein Ber- 
berbnig in die Handſchrift eingefchfihen hat. ad AU. VIE 13b, 7 
berichtet Cicero feinem Kreunde daß Labienus beffem Abfall von 
Cäfar ten beftürzten SDompejanern wieder einiger Muth einzufläßen 
begann zu Teanum eiie 3ufammenfunft mit Pompejus unb ven 
Eonfuln gehabt habe und. fährt bann fort Pompeius a. Teano La- 
rinum versus profeclus est a. d. Ylll. kal. Eo die mansit 
Venaíri. Aliquantum animi videlur nohis attulisse Labienus'. 
So bie Ausgaben. Der Medicens- aber gibt nicht Venafri' fonbern 
* Venafriam" fo daß zu fefen ift, “Eo die mansit Venafri. Iam 
aliquantum animi videlur nobís altulisse Labienus'. — rabe den 
Heinen Bartifeln wefdje zum Verſtändniß eines Gages zwar nicht 
unentbehrlich find aber zur richtigen Auffaſſung deſſelben beitragen, 
ift es Häufig miberfafren baf fie von bem Abſchreibern übergangem 
wurden, Sp ift 4. 35. ad Alt. VI 1, 21 'de M. Octavio iterum 
iam tibi rescribo te illi probe respondisse’ bie Partikel iam in 

*) Obwohl mir nicht unbekannt ift daß mehre ter Bier erwähnten 
Formen bis in bie Kaiferzeit fortgelebt haben, fo Babe ich fie bed) deßhalb 


mit aufgeführt, weil die meiflen berfelbeu aud) ven beu legten Gpitoren 
nidt aufgenommen worben fint. 
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der florentiner Handſchrift erſt von fpäterer Hand hinzugefügt wor- 
ben. Dod) verfehlte wie mich dünft: bie fpätere Hand das Richtige 
im Brief des Pompejus an Domitins ad AU. VIH 12 D, 1 'quod 
putavi et praemonui fit ut: [Caesar] „.. te implicet ne ad 
ine iter tibi expedilum sit wo in bem ‘expedium’ ber erften Hand 
expeditum iam' zu ‚liegen ſcheint. — Alo Gícevo in die ihm zur 
Berwaltung angewielene Provinz Eilieien fam, zog. Πῷ fein Bor- 
gänger Aypins von Laodicea δίΦ nad) Tarfus zurüd und übte bort 
noch bie Gerichtsbarkeit and, obwohl Elcers. bereits in ber Provinz 
war. Dieſer Tieß jebod) eine folche Kränkung ungeahndet weil er 
mit der Heilung der der Provinz gefchlagenen Wunden genug zu 
tun hatte. "Quod do operam; ſchreibt ev. an Atticus V. 17, 6, 
ul faciam quam minima illius conlumelia'.. Dies ift aber nicht 
bie eigentliche .Qedart des Medicens, fonbern- SBerteffernng am Rande, 
und ed famn feinem Zweifel unterliegen daß bie Darginalcorreeturen 
in jenem Ciber wenn nicht: überall fa doch an ven meiften Stellen 
nichts weiteres find als Conjekturen irgend eines gelehrten Italie⸗ 
ners welche. bie Worte Cicero's oft unfehlbar richtig hergeftellt, aber 
auch nicht felten ‚minder Richtiges, ja gradezu Falſches und Unfin- 
niges geändert haben. An unfrer Stelle lieſt man im Texte bes 
Medicens "quam inimicum. illius contumelia d. i. “quam minima 
cum illius contumelia'. Deun da ber Pibfdjreiber "quam inima 
com’ oorfanb , [ο machte er daraus um wenigſtens ein lateiniſches 
Wort herzuſtellen un&efümmert um ben Sinn das im Zlorentiner 
ſtehende quam inimicum'. — Wie hier wegen bed vorhergehenden 
m das folgende in ber mediceiſchen Handſchrift weggefallen ijt, fo 
hat anderwärts derſelbe Buchſtabe ben. Ansfall eines in fervorgee 
zufen, ba in und. in bei der Crit in welcher tad Driginal des 
Mebiceus abgefaßt war faum unterſchieden werden koͤnnen. Daher 
fefe i$ ad Att. VII 3, 10 nicht ntt ten Ausgaben ‘venio ad Pi- 
raeea in quo magis reprehendendus sum. quod homo Roma- 
nus Piraeoa scripserim, non Piraeeum, quam quod in 
addiderim' , ſondern quam in quod addiderim' ; tenn unwahr« 
ſcheinlich ít e$ daß jenes in welches im Medicens fehlt zwiſchen 
quod und addiderim, dagegen fehr wahrſcheinlich bag es nad 
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quam flatt beffen ber Gober von erfler Hand cui gibt ausgelaffen 
worden ift. Ganz paflend wird die Präpofition welche im tiefem 
Satzgliebe das betonte ſte Wori iſt den übrf, gen Wörtern vor⸗ 
angeſtellt. 

Schon das vorhereherde Beiſpiel kann zum Beweis dienen 
daß die Aehnlichkeit mehrer Buchſtaben die Uebergehung εἰπλείπετ 
Laute, Silben. und Wörter ſeitens δές Abſchreiber veranlagt: fat. 
Ich vermuthe tag Cicero Philipp. IV ς 9° ſqhrieb “meirat hoc D. 
Brutus imperator consul designatus natus rei publicae civis, 
negat Gallia, neght cuncla alia, negat senatus; negalis vos 
Quirites’ , während tad Τεβίε Wort in den Hanbfchriften und Aus⸗ 
gaben fehlt. Da baffefbe nämlich abgekürzt zu wernen pflegte (eb 
findet Π in den Gobíccó qj, qui, quam, quare, cur, qr, 
quoque, qui r. p., qui rem p., 'quoplus flatt tes Gompenbium 
von Quiriles), (o fonnte e$ vor tem folgenden quis feit andae» 
Iaffen werben. Ebenfo begreiflich iff es taf nad) einem- vorherge- 
henden quatn vie Conjunftion quoni ausfiel ad Alt. T 16, ft 
"noster aulem status est hic: apud bonos iidem sumus: quos 
reliquisti, apud sordem urbis et fnecem mullo: melius nünc 
quam reliquisti. (o find tiefe Worte in den Ausgaben gebradt, 
obwohl fie unmöglich von 'Gitero [ο geſchrieben find, ba ein Solö⸗ 
ciomus in ihnen ſteckt. Denn hat gleich tie Ausdrucksweiſe me- 
liores sumus quam reliquisti' wie 3. B. nd Alt. 111, 3 “rerum 
quas tu incredibilo est quam brevi tempore quanto deterio- 
res offensurus sis quarn reliquisti! gar fein Bedenken, fo mmf 
bodj melius sumus quam reliquisti" als unlateiniſch bezeichnet 
werben. Man fefe multo melius nunc quam quom reliquisti", 
durch welche Aenverung wir auch eine angemeffenere orm tes Ge» 
danfens gewinnen, indem "quom reliquisti! gleichſam als tum vem 
nunc gegenüber tritt. — In den Worten ad Q. fr. 13, 4 "his 
de caussis hoc maximum malum quod te non vidi quo nihil 
amanlissimis et coniunclissimis fratfibus acerbius, miserius 
videtur accidere potuisse, minus acerbum, minus miserum 
fuit quam fuisset cum congressio tum vero digressio nostra', 
(ft das Aſyndetvn "acerbius miserius! in demfelben Grabe unpaf- 
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fent. in welchen das Afyndeton “minus acerbum, minus miserum" 
bie. rhetoriſche Wirkang des Sapes vermehrt. Die Altern Heraus⸗ 
geber fahen dies gleichfalls und fügten Daher zwiſchen acerbius aue 
miserius bie Partikel ac ein. Aber Cicero ſchrieb wohl "acerbius 
miseriusve', und ben Ausfall des ve verſchuldete die 9nfangefifbe 
von videlur wie 4. B. ad fam. X 31, 5 nemo vocabit im Mes 
diceus za nevocabit gemaht worden ift. — Niemand wird fid 
wundern daß bei der Aehnlichkeit weiche I und T mit einander 
Haben zwilchen zwei I ein T ausgefallen it. Denn ba ad Att. IV 
16, 3 der Eoder 'quod in iis libris quos laudas personam de- 
sideras Scaevolae, non eam temere dimovi sed feci idem in 
XoAuerc deus ille noster Plato' gibt, fo ijt nicht nach idem wie 
gewöhnlich geſchieht rin quod eínyu(eben, fonbern an feci nur ein 
t anguhängen, welche Verbefferung fdjon in der Romana princeps 
gemacht ift, nur daß bort sed ohne Grund aetifgt iſt. Uebrigene 
ift es auffallend tag in ben bald tarauf folgenden Worten “in Scae- 
vola qui el aetate et valeltudine erat ea qua esse meministi 
et iis honoribus ut vix salis.:lecorumi videretur eum plures 
dies esse in Crassi Tusculano' bis jest niemand, ſoviel ich weiß, 
darauf verfallen ift 'qua eum esse meministi" zu corrigiren, zumal 
ber Medicens von crfler Hand 'ea quam', von fpäterer “equum’ 
batbieiet, — Mit Gínfdiebung eines Buchſtaben [άβι fid) ber von 
Orelli mit einem Frenzy bezeichneten &teffe ad Alt. II 20, 1 auf- 
Gelfen. ‘sed quia volo πραγματικού homines omnibus historiis, 
praeceplis, versibus denique cavere iubent οἱ velant credere 
alterum facio ut caveam, allerum st non credam facere non 
possum'. Statt des finnlofen *volo' ſteht in den Altern Ausgaben 
ut video’, Orelli vermuthete ‘a dolo’, Klotz änterte es in "Bos". 
Nehmen wir a tap vor O ein G ausgelaffen wurde, fo erhalten 
wir einen trefflichen Sinn "sed quia volgo πραγματικοί homines 
e. 4... Bei ben Worten ‘cavere iubent et velant Gredere' 
Dachte Eicero wohl an ben Bers Epiharms welchen er aud) ad 
Att. 1 19, 3 anführt “alque ita lamen isteis novis amicilis 
implicati sumus ut crebro mihi vafer ille Sicolus insusurret 
canlilenam illam suam: »áge καὶ μέμνασ᾽ anıcreiv- αρθρα 
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ταῦτα τᾶν goercv .-— Noch ein Beiſpiel für den Ausfall eines 
Buchſtaben ben hier freilich nicht tie Aehnlichleit ver einfchließenden 
bewirkt het finte ich ad fam. VI 18, 2 “de Hispaniis novi niliil, 
Magnum temen exerciium Pompeium habere constat, nam 
Caesar ipse ad nos misil exemplum Paciaeci literarem in quo 
erat illi esse. -undecim legiones', Ἠπίε .'nos’ fann man: mur 
Citero ſelbſt verfiehen, ba ev mit Baltas, Oppius unb ben übrigew 
Anhängern Cäſars zwar in einem freundlichen. aber nicht fo intünex 
Berhältniffe [ebte dag er etwa dieſe in jemer Bezeichnung hätte mit⸗ 
begreifen. fóunen, . An .cine verirante Correſpondenz Cófar$ mit Gi» 
cero..aber während des ſpaniſchen Kriege ift bei ten vielfachen ern 
fen Beichäftigungen des Feldherrn und ber Abgeneigtheit Gicero’s 
gegen ihn gewiß nicht zu tenfen; wir wiffen nar von einem Soft 
ſchreiben Cäſars an ben burd) ben Tod ber Tullia tiefbetrübten Gi» 
cero vom Φίθραίίδ and nnb von zwei Briefen Cicero d. an Cáfar 
während jener Seit. Amallerwenigften läßt fid) glanben daß Cäſar 
ben Gicero von feinen. militärifchen Unternehmungen benadırichtigte 
wie bie anzunehmen wäre, wenn er ibm den Brief des Paciäcus 
abfchriftlich mitgeteilt hätte. Nun ift audj 'nus’ nicht. handſchrift⸗ 
lich überliefert fonbern vos', weßhalb zu fehreiben if "ad suos', 
wie ad AU. V 11,6 ter Coder.'ul is ad vos scriberel’ flatt “ad 
suos’ fat, Kafar flanb in beſtändigem Verlehr mit feinen Freun⸗ 
den in Rom und durch tiefe erhielt Cicero Kenntniß von bem was 
in Spanien vorging. Aehnliche Fälle werfen die Briefe απ Attiens 
mehre auf. 

Gehn wir vom Kleinen zum Oroͤßern über, fo ſehen wir jj 
bie Gleichheit oder Achulichkeit von Eilben oder Wörtern den 9lut» 
fall ganzer Satzglieder hervorgerufen hat. Richtig lieft man z. B. 
ad fam. IX 16,7 'pulo enim {ο audisse si forle ad vos. omnia 
perferuntur illos apud me declamitare, me apud eos coeni- 
tare, obwohl bie Worte 'apud me declamilare me' im Mebiceus 
fehlen, indem das Auge des Schreibers vom erflen apud auf das 
zweite überfprang. So módjte aud) im Brief des Ῥοπιρε[αό un bie 
Eonfuln Marcellus und Lentulus ad Au. VII] 12 A, 3 zu fohreiben 
fein "nunc cum hoc tempore nihilo magis ego quam yos sub-: 
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sidio Domitio ire possim, [videat ille αἱ possil] se per montis 
explicare; non est nobis committendum ut. ad : has XIV. co- 
hortes ques dubio animo habeo hoslis accedere aut. in ilinere 
me:'consequi possil. ‘se per’ hat Boſins mit jug. flatt. des in 
ber mebicei(tben Handſchrift ũberlieferten „semper’ geſchricben, dage⸗ 
gen war es unnöthig zwiſchen quas und dubio. das Pronomen ego 
einzuſchalten. — ad Alt. V. 20 erzählt Cicero in ciuem. ausführli⸗ 
den ‚Schreiben feinem Atticus die Waffenthaten ,- weile er Ende 
die Yahres 703 als Broconful von -Eilicien vollbrachte. Nachdem 
er von: feinem glüdlichen Feldzug gegen ben Amanus umb borauf 
nicht ohne €davenfrenbe von ber. Schlappe . welche, wenige Tage 
fpdter Bibulus auf demſelben Gebirge erhielt gefprodjen, fährt er 
$ 5 ohne Weiteres fort "nos Pindenissum quod oppidum muni- 
tissimum Eleutherocilicum omnium. memoria in armis fuit — 
feri: homines et acres et omnibus rebus ad defendendum pa- 
rali — cinximus vallo etfossa, aggere maximo, vineis, turre 
allissima, magna lorınenlorum copia e. q. 8’. - Jeder welder 
biefen Brief nicht eben flüchtig lieft wird fier einen ruhigen und - 
gemeflenen Kortgang der Erzählung vermiffen und fij über ten 
Eprung wundern mit me(dem von bem Bericht über bie Niederlage 
des Bibulus gleich, zur ausführlichen Befchreibung. der Belagerung - 
von Pindeniſſus fortgefchritten wird, während wir :erwarten. taf 
diefe wenigftens durch ein Paar Worte "wir machten indeß Anftalten 
uns von Pindeniſſus zu bemeiftern’ wie Wielaud überſetzt ober 
“wir. marfchirten daranf gegen Pinbeniffus’ eingeleitet werde. Und 
Daß Cicero dieſes getbam habe, glaube ich aus ben Spuren ber 
Haudſchrift fchließen zu dürfen welche vor Pindenissum tie Präpo- 
fition ad gibt. Daher meinte ich anfänglich ohne andere Aenderung 
als der Interpunktion fefen zu müffen nos ad Pindenissum quod 
oppidum.. . . fuit, Feri homines . . . parali. Cinximus vallo 
e. q. S. Aber obwohl eine foldje Ellipſe anderwärte (m ben Brie⸗ 
fen Gicero'd nichts Befremdliches haben würde, fo ift fie doch hier 
unmwahrjcheinlih ba eine derartige Kürze und Knappheit des Aus- 
brudé im MWiderfpruch flande mit der Weitläufigfeit - deren fi) Gi» 
cero Bier δεί ter Schilderung feiner Heldenthaten bedient. Deßhalb 
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bin ich jeßt ber Anficht taf zwifchen ad und Pindenissum eine 
Qüde ofzunehmen ift welche ich. fo audfülle nos ad[duximus 
deinde exereitum' ed]. Pindenissum quod oppidum . . . fuil. 
Feri homines... . . parali. Cinximus vallo ο. q. Ss. Max ver» 
gleiche hiermit ad fam. XV 4,10 'confectis his rebus ad oppi- 
dum Eleutherocilicum Pindenissum. exercilum adduxi . . ο. 
Vallo et fossa circumdedi, sex castellis. castrisque, maximis 
saepsi e. q. 8.', welche Etelle ber unſrigen Dod fl ähnlich ifl. — 
Derſelbe Brief au Attiers V 20 weiſt meines Erachtens aufer $5 
und $ 9 wo zwifchen diligenlius unb cuius wenigflens ber. Name 
Deiotarus audgelaffen worden ifi noch eine andre Lade auf und 
zwar. am Echlaffe Tu velim quod anlca ad le scripsi de domo 
Pammeni des operam ut quod tuo meoque beneücio paer 
habet cures ne qua ralione convellatur. — Utrique nostrum 
honestum existumo, lum mihi erit pergratum'. So fat man 
nämlich: ben letzten Sab zugeflunt, während in ber mediceiſchen Hands 
ſchrift honestum fehlt; aber taf jene Worte nach Günfdjiebung des 
honestum mod) nicht vollftändig. find, lehrt ter riceronifche Sprach⸗ 
gebrauch welcher die Hinzufügung eines id, hoc ober quod motfe 
wendig verlangt. ch darf daher hoffen bag man gegen folgende 
Ergänzung nicht viel einzuwenden haben wird [Id cum honestum] 
ulrique nosirum existumo tum mihi erit pergratlum'. Hierdurd 
erhält das Wörtchen lum cine größere Bedeutung als es vorhin 
fatte wo eé als praeleren erklärt werben mußte; jeht drüdt e$ 
bem cum gegenüber geftellt den fcharfen Gegenjag des zweiten Sag: 
gliedes zum erſten aus wie Cicero dies bei dergleichen Gebanfer 
gerne thut. Zum. Ausfall jener Worte trug vieleicht ber Umſtand 
bei bag id mit I: gefchrieben war und taher ter Anfangsfilbe vom 
ulrique ähnlich (a. — Wenn ein Herausgeber au biefer ober jener 
Stelle nicht das Richtige crfennt, fo wäre e$ unfinnig ihm dies 
zum Vorwurf maden gu wollen, wenn er aber gravezu Falſches 
ftepn läßt ohne darauf aufmerfjam zu maden daß es falfh it, fo 
darf und muß mom rícd rügen. ad Q. Ir. II 4 46), 5 erzählt Eis 
cero einen Streich den ün agre 408 Milo tem Tribunen C. Gato 
fpielte,, intem er cine in deſſen Beſitz beiinpliche Gatiatorenbanbe 
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unter ber Hand burd) einen dritten’ anfaufew und barauf durch ben 
Tribun Racilins öffentlich zum Verkauf ansbieten ließ, weldjer Hans 
del der Stadt viel zu faden gab. Zu’ dem Namen Racillus nun 
fügen ter Cober und die Ausgaben die Worte Hinzu 'qui- unus 
est hoc tempore tribunus pl.’. Hierzu merkt Manntius am daß 
unus nicht fo zu verftefet [οἱ ald wäre er wirflich ter einzige Volls⸗ 
tribu gewefen, ſondern fo bag er allein unfer allen fid) des Amtes 
würdig gezeigt habe, er allein ein Volkstribun gewefen fei wie. er 
fein ſollte. Und daß dies der Gimr ber Stelle if, Tann nicht bes 
, zweifelt werden, aber es (ft nicht weniger gewiß bap "jene Worte 
diefen Einn nicht enthalten. Denn man begreift nicht wie fid) Ma⸗ 
autins um bem Worte unus die Bedeutung einzig würdig' zu Tin, 
dieiren anf ad fam. XV 6, 1 berufen fann wo ed heißt "et -si 
non modo ommes verum etíam mulli Catones essent in: civi- 
tale nostra in qüa unum exstilisse inirabilé .est, quem ego 
earrum aul quam lauream cum lua lhudatióne conferrein?' 
fti: die Worte "qui unus est hoc tempore tribunus pl.’ -fón» 
nen nichts andres befagen als "welcher allein zu biefer Zeit: Volls⸗ 
tribun if. Aber wie es überhaupt niemals vorgefommen ift aß 
nur ein Bolfstriban war, fo erhellt in viefem befondern Fall aud 
uanferm Briefe Hinfinglih daß neben Racilius wenigftens nod) Cato 
diefelbe Wuͤrde beffeitete, Demnach (ft wahrfcheintich jener Rela⸗ 
tivſatz lũckenhaft; beifpielsweife ergänze ich qui unus [noster] est 
Dber wie es ad Q. fr. 11 1,3 heißt de tribunis pl. longe opti- 
mum Racilium habemus', ‘qui unus [optumts] est hoc tem- 
pore tribunus pl." — Nicht minder ſicher daß etwas, und nicht 
minder unfiher wad ausgefallen ift bin ih in ben Worten ad Q. 
fr. 14,4 "mulla convenerunt quae mentem exturbarent meam: 
subite defectio Pompei, alienatio consulum, etiam praetorum, 
Ἐπιογ publicanorum, arma. Lacrimae meorum me ad morlem 
ire prohibuerunt. Diefe Snterpunftion ſchlug Manntins vor während 
man vor ihm unfinntg timor mit praetorum und arma mit publicano- 
rum verband. Aber damit fcheint mir bie Stelle noch micht votlftántig ge» 
Heilt, da Cícero aud) zu arma einen Subjeftsgenetiv, 3.3. Clodi oder 
inimicorum, gefügt haben wird wie zu defectio, alienatio und timor. 
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Nachdem ich im Vochergehenden Auslaffungen größeru ober 
Heinern Umfangs ‚nachzuweisen geſucht habe, will ih im Folgenden 
auf) das Kapitel über Interpolationen berühren. Ich meine jedoch 
nicht. die Einſchiebſel welche wir bereits wenn gleich in nicht großer 
Zahl im Medicens worfinden, über welche Wefenderg &. 117 ff. 
gehandelt hat, fondern diejenigen welche von Heraucgebern herſtam⸗ 
men unb nach alter Sitte and .eiuer Ausgabe in. die antere über» 
gegangen find. : Und zwar laffen fich in den Briefen an Atticus 
gleichfaus drei. Perioden ber ‚Interpolation umterfcheiten von denen 
bie. erfte fi an die lensoniana princeps -fnüpft ,. weldye in bem. 
felben Jahr mit der Romana erſchien unb wie fon Erneſti III 9 
praef. p. Vj erkannte dem Terte der nächſtfolgenden Ausgaben. .zur 
Grundlage diente. 3n biefer ift ſchon in bem Gage ad Alt. XIII 
6, 2'quod reliquos coheredes cpnvenisti, plane bene’ ner 
plane das επἰθεθτίίώε fecisti .einzefhoben, welches Boſius bem 
decuriatus und bem Tornaesianus., wie er fagt, folgend hinter 
hene ſtellte. Drelli hat tad Wort in Klammern gefegt, Klotz bae 
gegen vertheidigt ed unb tilgt die Alammern; in Zukunft: wird ee 
hoffentlich Höchftens unter bem Texte einen Plap -erhalten.: — Ale 
Cicero zu wiffen wünſchte im. welchem Jahre P. &cávofa.- als Volks⸗ 
tribun die Unterfuchung gegen ben gewejenen Prätor Tubalus beim 
Volke beantragt hatte, [ῴτίεῦ er feinem Freund: ad Alt. XII 5, 3 
"Tubulun praelorem video L. Metello Q. Maximo cos.. Nunc 
velim. P. Scaevola pontifex maximus quibus consulibus tri- 
bunus pl. Equidem pulo Caepiouo et Pompeio, praetor enim 
L. Furio οἱ Sex, Atilio. Dabis igitur tribunatum et si: poleris 
Tubulus quo crimine'. In berlensoniana wurde vor Caepione, 
ba Cäpio unb. Ῥοπιρείαᾶ im Jahre nach bed Metelluß- unt des Ma⸗ 
ximus Gonfufat diefe Würde erlangten, proximis hinzugefügt, wel- 
der unnöthige Zuſatz no, heute in ten Ausgaben figurirt wert 
Boſius ρα turd) tie Angabe, cr ftehe in feinen ‚drei Codices, 
fanetionirt hatte. — Ein eben fo altes Einſchiebſel ift, das Wort 
die. ad Alt. XIII 26, 2 'equidem credibile non est quantum 
scribam die, quin eliam noclibus. Doch fehlt e$, imb mit 
Recht, in ber Handſchrift, indem der Gebanfe Eicero’s “es if 
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unglaublich wie viel ich [Φτείθε, ja fogar in: ben Mächten’ durch 
jenes die nicht. nur nicht verbeffert. fondern vielmehr verfchlechtert 
wird. — Eine zweite Reihe vor Interpolationen rührt "Yon Gta» 
tanber her welcher an vielen "Stellen neue Pröarten theils grabezu 
in den Tert aufnahm theils am Rande vermerfte, Noch Orelli 
praöf. p. IIX legt tiefen Varianten großen Werth’ Det, "abet ' bei 
forgfältiger Unterſuchung jener Stellen wird man ‚finden daß biefe 
Lesorten fümmtfid nur. Vermuthungen entweder aus. ben interpolir⸗ 
ten Handfchriften ober des Herausgebers ſelbſt find welche öfters 
Richtiges ober vem Richtigen: Nahekommendes bieten, nicht - fefteu 
aber auch ben ert verfälfiht haben. Niemand wird (n ben Wor- 
ten ad Att, ΧΙΙ. 45, 3 "equidem si ex ommibus esset eligen- 
dum nec diligentiorem nec  officiosiorem facile delegissem 
Vestorió' irgend etwas vermiſſen; Gratanber welcher ‚die Phrafe 
studiosus alicuius hier. vedjt anbringen zu können meinte, interpos 
fírte 'nec officiosiorem nec nostri mehercule stndiosiorcm 
facile" und Boſius verfiherte "nec officiosiorem "nee nostri stu- 
diosiorem facile! in feinen drei Handſchriften vorgefunden zu haben. 
Daher leſen wir bis auf biefen Tag tiefe müfigen Worte in unfern 
Ausgaben, — NIE Cicero mit tem Plane umging feiner Tullia ein 
prachtvolles Denkmal zu errichten, drang er zu wiederholten Maler 
in Atticus baf er einen dazu geeigneten Garten (horti): für ihn 
uw jeden Preis anfaufen möchte. So fließt ber Brief ad Alt, 
X1l-22 folgendermaßen "habe tuum negolium nec quid res mea 
familiaris postulet, quam.ego non curo, sed quid velim exi- 
stima’: Dieſe fo ffaren, fo verflánbfiden Worte drücken das was 
Cicero bezeichnen wollte vollftánbíg aus; Gratamber aber hat allem 
Anfcein nach dies nicht bebünfen wollen, da er nadj quid velim' 
noch “et cur velim" eínfdjattete, Und ba Boſius diefer Sufat wohl 
gefiel, fo edirte ex ebenfalls fo, natürlih '"Scidis, Tornaesiano et 
Crusellino auctoribus. — Der dritte Snterpofator iſt Boſius, 
bem es gelungen ift babnrd) baf er feine -Conjeftnren ans Hand» 
Schriften fergenommen zu Haben errichtete, ^ bie Kritiker ſelbſt der 
neueſten Seit zu tdnffjen. Die vorher angeführten Beiſpiele von 
Snterpolation zeigen hinlänglich wie dieſer Grafaffdjer e$ fid) ange 
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legen fein. fief ten Einſchiebſeln älterer Ausgaben Geltung zu ver. 
Schaffen, indem er fie in ten von ihm benutzten Danufcripten gc 
funden zu haben behauptete. Natürlich blieb er hierbei nicht ſtehen 
fondern machte auch felbft an fehr vielen. Stellen Zufäge zu bem 
Worten Eicero’s welche haufig feinen andern Grund haben als eine 
willkürliche Aenderungsſucht. Es muß einem zulünftigen Heransge⸗ 
ber der Briefe an Attieus überlaſſen hleiben, ſolche Auswüchſe inf 
geſammt wegzuſchneiden; nnd genügen ein Paar Belege für das Ge 
fagte. (Φίεετο gibt dem Attiens 1l. 17,3 folgenden Auftray "velim 
e Theophane expiscere quonam in me animo sit Arabarches. 
Quaeres scilicel κατά τὸ κηδεμονικόν οἱ ad. imme ab eo. quasi 
ὑποθήκάς afferes quemadmodum me geram'. Bofius nun ip 
terpoliste den Iegten Sag  bergeftalt "Quaeres scilicet ut soles 
χατὰ τὸ x»deporixo»! und feine Nachfolger. (djcnften feiner Angabe 
bag fo im ἀεουτίαίμς, Tornacsianus und Cruselinus fcfe zur 
allzu ‚bereitwillig Glauben. — In ähnlicher Weiſe Hat ber praetor 
Lemovicensis e8 für gut befunden ad All. 31 3, 2 quoil negas 
praecipuum mihi ullum incommodum impendere, etsi ista res 
nonnihil habet consolationis, tamen eliam praecipua mulla 
sunt quae tu profecio vides el gravissima esse et me facil- 
lime vitare poluisse; ea lamen erunt minora si adhuc wf 
faclum est administratione οἱ diligentia !ua levabuniur' πρό 
vides bie beiden Wörtchen ut sunl einzuſchieben unb fid) für biefe 
Fälſchung auf bem Tornarsianus und ben Crusellinus zu berufen. 
Wenn Sog “ut sunt' einffammert, fo müffen wir dies von feinem 
Standpunft aus für unmethodiſch erachten, obmof[ wir durchaus 
nicht gefonnen find jene Worte in Echug nehmen zu wollen. — 
ad Att. All 6, 2 Tief man m den Ausgaben [eit Bofius 'sed 
Jongs oratio est et iu occupatus es in meo quidem forlasse 
aliquo negolio' in Folge ber Anmerkung bed Pofins "aberat a 
yulgatis parlicula quidem quam nos e manuscriptis dich” 
bus in exemplar nostrum Iranslulimus’, Diefe Note bürfte jebt 
dahin zu berichtigen fein "addita erat in vulgatis. qnidem par. 
icula quam nos secundum Mediceum codicem induximys', — 


Wahrend an biefen Stellen Boſius wein willtürlich ‚Don. Text: iniene 
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polirt bat, ijt c6 anderwärte Mißverſtändniß ber Worte Eicrro’s 
und Verkennen des Tateinifchen Sprachgebrauchs geweſen welches ihn 
dazu verfeilete. So betrachtete er z. B. ad Alt. 116, 1 "mihi 
quaevis salis iusta causa cessandi est qui eliam" dubitem an 
hic Antii considam et hoc tempus omne consumam, ybi qui- 
dem ego mallem duumvirum quam Romane fuisse’ fälſchlich 
duuinwirum als Xccujatio bed Cingníaré- und fchaltete demgemäß 
εαώ Romse das Pronomen me ein. Aber duumvirum iſt ber 
Genetiv des Plurals und mir wenigftens ift es hochſt wahrſcheinlich 
daß jeder einzelne urfprünglich nicht duumvir oder. duovir, trium- 
vir, seplemvir, decemvir, quindecimnvir,: fondern duumvirem, 
triumvirum, septemvirum , decemvirum, quindeciinvirum,; v; f. 
einer ber Zweimänner m. f. w. genannt wurde, duumvir ober 
duovir, triumvir a. f. vo. aber erfi kürzere Ausorudswrile "einer 
Syäteren Zeit iſt. So Περί noch anf ben Juſchriſten bei DMommfen 
1.N.2517 °P. Manlius Egnatius Laurinus duovirum', bei Ὀτέῆί 
3871 "ο. Trebonius Faustus llvirum', bei Remer inscr. de 
l'Algérie 1718 “Aquili Reslutus fl. pp. aedil, liviru(m) .-. . et 
Marcianus augur aedil. llviru(my', ibid. 1727 'T. Aurelius 
Fortis ae[d] llvirutin)', ibid. 1730. 1733. 1743. 1744, ibid, 1519 
*P. Pacinmeio P. f. Quir. Clementi Xvirum stlitibus iudicand.’. ınb 
δεί Henzen Ill. vol. Orell. 7390a “T. Caesernio ... Macrino ... 
XVvirum stlitibus iudicandis’, womit fid) vergleihen läßt Or. 
2375 'C. Bellicus Natalis Tebanianus cos. XVvir. Flavialium’ 
weiches Mominfen ín Henzen's Nachträgen lll. vol. Or. p. 200 
richtig erflärt, indem er fid) auf tie non ifm zu bem inscriptiones 
Helvelicae 223 citirten ähnlichen Beifpiele bezieht. Daher glaube 
{6 daß ſowohl Varro bei Gellius ΧΙΙ 12, 6 "ego Iriumvirum’ 
ef aud Gels (elog | 19, 6 "cuius pater flamen aut augur 
aut quindecimvirum sacris faciundis aut septemvirum - epulo- 
nem aut Sulius est’ „nd Ill 9, A “a M. Antonio qui. postea 
triddifirum rei publicae constituendae fail’;fAprieb‘,. welche get» 
arten die Hertz ſche Ausgabe bietet. Daher möchte ich aud) gegen 
Wegperdey: Drelli beifiimmen welcher in Tacitus’. Annalen VL 12 das 
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eben fo bei Stontin de aquae ductibus fap. 6 tem (ober von 
Monte Eaffino folgen welcher "Curius intra quintum diem quam 
erat duumvirum creatus decessil" gibt. Freilich fintet fif im 
den Handfchriften bie orm anf - um bisweilen audj da wo fie 
unftatthaft (ft welche Erfcheinung in dem Gompenbium llvir., IIlvir., 
XVvir. u. f. w. ıhren Grund hat; darum dürfen wir aber nicht 
auch in den Fällen fie verwerfen, in melden ihre Richtigleit durch 
Monumente erwieſen ift. 

Wenden wir uns jetzt nod) zur Beſprechung cimefnrr Arten 
son Corruptelen. Cs mag wohl ſchwerlich ein. Wörtchen geben 
welches in den ciecronifchen Briefen fo hänfig theils ganz ausgelaf- 
fen theils verderbt worben ift ale tad Verbum est. Ju den ver 
Weſenberg S. 18 gefammelten Beifpielen der. Berwechslung von 
est und et füge id) fier ad Brut. I 3, 1 Hinzu wo die Oetan& 
geber in. dem Gag "quales libi saepe scripsi consules tales ex- 
titerunt, Caesaris vero pueri mirifica indoles virfalis. Utinam 
e. q. S. nach virlulis. fef6ft dann est hätten einſchieben foffen, mem 
nicht auch bie Veberlieferung des Mediceus darauf binwiefe bcr vou 
erfter Hand "virtutis. et ulinam' gitt, — Da in ben alten Hands 
fhriften est nach einem Vocal oder m in st abgelürzt zu werben 
pflegte, fo ift aus est an vielen Cteflen si geworben. Gewöhnlih 
Heft man ad Att. IV:15, 1 'valde mehercule mibi gratum si 
Eutychides tuam erga me benevolentiam cognoscet εἰ suam 
illam in meo dolore συµπαθειαν neque. tum mihi obscuram 
neque post ingratam fuisse'. (ο ſchrieb Bofius , fefbflverftánte 
lich aus feinem decurlalus; im florentiner Codex aber ficht 'Uty- 
ehidem’ (ter Ausfall des E entftano wohl aud dem Berberbnif 
IV 16, 15 ‘de Utychide’) and im Folgenden "cognossi iam illam' 
was dann in 'cognosses suam illam' corrígirt wurde. Cicero fchrieb 
wohl 'valde mehercule mihi gratumst Eutychidem tuam erga 
me benevolentiam cognosse et suam illam in meo dolore συµπα- 
Φειαν neque tum mihi obscuram neque post ingratam fpisse". 
— Diefelbe Abfürzung st gab bem Abfchreibern Anlaß est in sit au 
verwandeln wie dies ad Alt, III 23, 3 ver Fall gewefen ifl. Ber 
wird glauben daß Cicero fo fchrieb wie er πα Lambin gefchrieben 
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haben fol "hoc cum et revera ila sit eL cum semper ila habiluin 
observalumgue sit? Würde er ba mit gefchrieben haben hoc 
cum et re vera ila sit el semper ila habitum observatumque 
sil? Das Unlogifche jener Structur erfaunte auch Erneſti als er 
diefe Qedart verwarf und anftatt ihrer mit Einfchliegung von re 
vera’ Pius’ Conjeftur "hoc cum revera ila sil, cum semper 
ila habitum observatumque sit’ in ben Sext. feste. Aber die Schrei» 
bung des Mediceus hoc quod re vera ila sit cum semper' be» 
deutet uidjt andres als hoc quod re vera ilast cum semper ila 
habitum observatumque sit. 

Die Vertauſchung von eo mit el melde wir in der mebiceifdjen 
Handſchrift ad fam. XIII 57,1 und ad Alt XI 20,2 antreffen läßt 
(ijj wie id) vermuthe nod) mit einer andern Stelle ad Alt. 1 11,1 
belegen. Denn wenn man jenen Brief gewöhnlich beginnen läßt 
‘ci mea sponte faciebam antea el post duabus epislolis uis 
perdiligenter in eandem ralionem scriptis magno opere sum 
coinmotus. Eo accedebal hortator assiduus Saluslius ul age- 
rem quam diligentissime cum Lucceio de vestra velere gralia 
reconcilianda' , fo vermißt man gleich im Anfang das Objekt zu 
faciebam welches in bem Nebenfag αἱ agerem' enthalten if. Es 
wirb daher folgende breigfiebrige Periode herzuftellen fein "el mea 
sponle faciebam antea el post duabus epislolis luis . . . sum 
commolus el accedebat hortator assiduus Salustius ut age- 
rem‘. et fonnte um fo leichter in co umgeändert werben οἵό bie 
Redeweiſe “eo accedil’ Cicero ganz geläufig iji; doch fehlt co 
ebenfo Philipp. XII $ 2 ‘hi subito horlari ad pacem quod iam 
diu non fecissent non sine caussa videbanlur. Accessil con- 
sul horlator'. — In bem Brief Cicero'd an Ῥίαπειό ad fam. X 
14, 2 hat Orelli “sperabamque eliam Lepidum rei publicae 
temporibus adinonilum tecum el cum re publica esse faclu- 
rum gefchrieben, da im Mediceus "lecum οἱ reip.' überliefert ift. 
Liegt darin nicht tecum e re publica esse faclurum' ? Auf tiefe 
Tüeije würde nur el in e geändert welche Wörtchen aud) fonft nicht 
falten verwechſelt worven find; denn ob "reip. ober "rep. in ber 
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chetyp auf jedem Fall nur R. P. ober REP. vorfand. Die Phrafe 
"e re publica' aber fat Cicero, wenn ich nicht irre, aud) Philipp. 
XI $ 15 angewandt mo jeßt den ſchlechtern Codices zufolge "dixit 
enim severam, gravem, re publica dignam sententiam" edirt 
iſt. Sube(fen dignam fdjeint mir von einem Gfoffator. herzurühren 
unb die Züge bed Vaticanus 'grecavem re publicam' auf *severam, 
gravem, e re publica sententiam' hinzudenten, wie Cicero Philipp. 
VIII $ 13 "bonos et utiles el e re publica cives' ſagt. 

Durch Annahme einer bloßen Verwecholung von ] und T 
werben wir auf bie Emenbation der Worte ad Alt. IV 13, 2 ge 
führt, welche in ten Ausgaben (eit Victorius fo lantem "Crassum 
quidem nostrum minore dignilate aiunt. profectum paludatum 
quam olim aequalem eius L. Paullum ilerum consulem'. Bie 
torius ſcheint nämlich in ber Lesart des Medieeus "L. Paullum 
item. T. terum cons. s' das Wörtchen ilem für cine "Dittographie 
ton ilerum gehalten zu haben, gewiß mit Unrecht. Denn Cicere 
vergleicht Craſſus welcher dirarum obnunlialione neglecta und 
mit ünfeifooífen Vorbebeutungen zu bem parthifchen Feltzug aufbrach 
mit 8, Aemilius Panllus der unter ben Glückwünſchen des Volkes 
snb nnter guten Aufpicien in tem macedonifchen Krieg zog in zwei 
Dingen, einmal weil Paulus damals in demfelben Alter war in 
welchem jegt Crafſus flant, fobann weil Panflus cbenfo wie Craffed 
consul ilerum jenen Zug unternahm. Daher (fl ohne weitere 
Aenderung zu [Φτείδει "quam olim aequalem eius L.. Paullum 
Hem iterum consulem’. Daffelbe Adverb ift auch ad Att, XV 
1b, 2 von feinem Mage verbrángt worben. Nachdem Cicero feit 
Urtheil über eine zur Correctur ihm überfhicdte Rede des Brutad 
ausgefprochen hat, forbert er bem Attieus anf ihm feine Anficht über 
dieſelbe mitzutheilen: “lu tamen velim orationem legas nisi forte 
iam legisti cerlioremque me facias quid iudices ipse'. Dod 
fat ber Sorentiner "velim tu morationem' woraus eine andere 
Hand velim tum orationem’ gemacht hat; taber ſchlage ich ver 
qu [efen "lu. tamen. velim item orationem legas. — Sm Ei 
gange dieſes Auſſatzes 65. 500 habe ich bereits erwähnt bap bie auf 
scripsisti fentopirte orm scripsti uod) an. manchen Gteflen au 
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Spuren der handſchriftlichen eberlieferung erfannt werben fónne. 
So weift ſowohl scripsi! ad Alt. ΧΙΙ 42; 1 als 'scripli' von 
ber erflen Hand. des Mediceus ad Alt. XV 2,2 auf ‘scripsii’ hin. 
Und wie ad Att. VII 13a, 3-'scripsti' flatt 'scripsit verfchrieben 
tft, fo vermutfe ich dag umgefehrt ad Q. fr. 111 6; 3 "perscripsit 
Verſchreibung für 'perscripsti' ifl. Denn das Hnpaffembe ter Bes 
zeichnung "amorem perscripsit" in ben Worten “de Caesaris amore 
quem ad me perscripsit unice delector' fühlte bereits Aldus ber 
- Cnfel. weler "perscribis’ conficirtee Der Ausdruck “ostendil’ im 
Folgenden "promissis iis quae ostendit non valde pendeo'. fann 
eben ſowohl Aenßerungen Cäfars gegen Quintus als einen Brief 
deflelben an Marcus andenten, 

Um auch einen Fleinen Beitrag zur Berichtigung ber Zabfen 
in Qicero'& Briefen beizufteuern, fo erwähne id) bag ad Alt. XV 24 
die Schreibung “ei Servilia dixit eo die Brutuin H. IIII. profeclum' 
anfegrünbet ift, da fie auf dem Jeuga(p des Voſius bap ber Crue 
fellinus (bern die Scheden hörten ja [είδει XIV 19, 1 anf!) fo 
fefe beruht. Wir werben vielmehr ouf. tie Auctorität des Mediceus 
zurudzugehen haben, in welhem his’ überliefert if, Man braudt 
Die Büchftaben mar zu treunen, ſo "erhält man die ohne Zweifel 
richtige Cedart H. |. S., v. 5. hora prima semis, wie wir biefelbe 
Abkürzung auf Inſchriſten antreffen, 4. ®. Or. 520 HORA 1. S., 
690 HORA I—S, Henz. ΠΠ. vol. Or. 6364 HORA Is, vol. 
Henz.: 5306 HORA. 118. — Im Anfang des vierten Briefes tef. 
felben Buches Tieft Orelli "X. kalend. hora liX. fere a Q. Fufio 
venit labellarius’, intem er annimmt bof das in ber Handſchrift 
febfenbe hora, abgefinzt H, vor HX ausgefallen ift. Klotz halt 
66 für nicht unwahrſcheinlich bag Cicero bei. vergleichen Zeitangaben 
das Eubftantio überhaupt ansgelaffen und furzweg “oclava fere 
sefihirieben habe. Aber ich zweifle an er Nichtigkeit dieſer Hypo⸗ 
tbrfe, fo lange wicht durch Beiſpiele eine ſolche Ellipſe bei Cicero 
nach gewieſen ifl, ber fonft mit Hinzufügung von hora zu fagen 
vſlegt hora fere tertia, hora sexta, hora ociava, lora fere 
Ras ,. ad horam terliam, ad horam seplimam, ad horam 
Mtas post horam oetavam x, o. Am leichteſten exiheisk 
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mir daher an jener Stelle ΠΧ in HX, b. i, bora decima zu ἄν, 
bern. — Die Zahlen der Tage find nod) nicht richtig emenbirt 
worden in dem Brief Gicero'd an feinen Bruder Quintus II 3 wo 
$ 3°a. d. VII. id. Febr. senalus ad Apollinis fuit und 'a. d. 
VL id. Febr. ad Apollinis senatusconsultum factum. est’ et» 
beffert werten muß, während jebt an ber erſten Stelle "a. d. VI. 
(die florentiner Handfcrift hat von exfter Hand 'ad III.“) und am 
ber zweiten a. d. V." (πι Mediceus Περί ‘ad VL.', über ber Linie 
“ad liL) gelefen wird. Zur Rechtfertigung diefer Aenderung iR 
eine furge Ueberficht über die im Briefe wie aus einem Sagebudje 
dem Duintus mitgetheilten Vorgänge in Rom erforberlih. a: d. 
VI. idus Februarias, welches Datum turd ad fam, 1 5b, I 
gefichert ift, ετ[Φίεα Milo welden Clodius de vi angeffagt fatte 
vor bem Volfe. Pompejus fprad für ihn, wurde aber während 
feiner Rebe vom Anhange bed Gíobiud befldnbig durch Geſchrei unb 
Schmähungen unterbrochen, weßhalb die Partei Milo's als fid) Clo⸗ 
dius darauf erhob ein Gleiches that. Hierdurch wurden die Clodia⸗ 
ner fo gereizt daß fie etwa um bie neunte Stunde mit thatjächlicgen 
Beleidigungen ber Milonianer begannen. Sieraus entfpann (ij ein 
förmliches Handgemenge, in weldem Clodius mit den Geínigen 
unterlag fo daß fie bie Flucht ergriffen. Der Senat warte in die 
Curie berufen, jebod) Pompejus ging nah Hauſe und wohnte ber 
Sigung beffelben eben fo wenig wie Cicero bei. Die Cadje wurde 
auf bem folgenden Tag verfchoben. An biefem Sage, a. d. VII. 
idus Februarias, war bie Verfammlung des Cenató im Tempel 
des Apoll, damit Ῥοπιφε[αθ. beffen Wohnung in der Nähe des Sem» 
pels lag erfcheine. Er fam und trat mit Ernft und Nachdruck auf, 
jedoch wurde auch heute noch nicht cin Beſchluß gefaßt, fondern 
erft am folgenden Tage, a. d. VI. idus Februarias, erfolgte ein 
Senatusconfultum des-Snhaltes: ea quae facta essent a. d. VIII. 
id. Febr. contra rem publicam esse facta. Man fat nun ge⸗ 
wöhnlich jene trei Senatsfitzungen fo angefett daß zwiſchen der er» 
ften und der zweiten cin Tag liegt. Dies ift einmal an und für 
fid unwahrſcheinlich, da tie Angelegenheit eine dringende und daher 
auf das Schleumigfte ind Meine ju bringen war, wie btnm aud 
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‚bie erfle Berufung des Senates jener Rupeftörung auf dem Fuße 
folgte, fodann aber zwingen bie Worte “res in posterum dilata 
est’ welche in der Amtsſprache die Verfchiebung ber Cade auf ben 
folgenden Tag (vgl. 3. 99. ad fam. X 12, 3) bezeichnen zu der 
Annahme einer Sigung bed Senates a. d. VII. id. Febr. Fand 
aber an bíefem Tage eine ſolche flatt, fo iff nicht zu zweifeln δαῇ 
Cicero aud) von ihr feinen. Bruder wenn auch nod fo fury unter- 
richtete. Endlich ift unfere Aenderung bipfomatifch nicht ſchwieriger 
als die Tunſtalls; während dieſer bad handſchriftliche “a. d. VI. id. 
Febr. ad Apollinis SC. factum est’ in “a. d. V. id. Febr.’ cor» 
vigírte , emendiren wir vielmehr im 9Borfergefenben “a. d. VII. id. 
Febr. senatus ad Apollinis fuil flatt des handfchriftlichen “a. d. 
Vi. id. Febr.’ 

Zum Schluffe nod) ein Paar Beinerfungen über Namen. Wie 
geringe Kenntniß die Kritifer von den Duellen ber Iateinifchen Ono⸗ 
matologie hatten, mag man daraus abnehmen daß felbft Madvig 
in einer Anmerkung zu $ 19 der Rebe pro Fonteio (112 p. 1437 
der neuen Dreli’fchen Ausgabe) behaupten fonnte, die Namen Mu⸗ 
níud und Serväus feien nicht viel geficherter ald ber Name Odu⸗ 
Inscantus. Und doch finden fid) die Namen Munius und Munia 
allein in Mommfen’d neapolitaner Infchriiten zehnmal. Der Name 
Geroáud aber fommt nicht mur im Tacitus (ann. Il 56, IIT 13. 
39, VI 7) und auf Infchriften (Jahn specimen epigraph. p. 75, 
Fabretti inscr. ant. 646, 396, Mommfen I. N. 3435) vor, fon» 
dern ift auch bei Cicero ad fam. VIII 4, 2 aus ter Schreibung 
"serva eum’ des Medicens richtig von Wefenberg hergeftellt wor« 
ben. Denn wenn fog im fünften Band der Teubner’fhen 9116. 
‚gabe des Cicero noch aud ad fam. Vill 3, 2 Cervins als deſig⸗ 
nirteu Volkstribun tm Jahre 703 aufführt und durch tie Verglei- 
djung von ad fam. VII 19,2 ihn mit tem berüchtinten Anfläger 
Servius Pola zu identificiren fdjeint, wie dies ohne allen Grund 
Pighius getbam Hatte, fo erweckt dies in uns ein um fo bedenkli⸗ 
cheres Borurtheil gegen jenes &Iog'[fje SOnomoftifon, als in feiner 
eigenen Ausgabe ad. fam. VIII 4, 2 ‘Servaeum’ Περι. Aber bae 
σι daß man jenen Serväus, ter nachdem er zum Volfstribun ges 
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wählt worden war verurtheilt wurde und an deſſen Stelle Curio 
fi um das Tribunat bewarb, mit Servius Pola für dieſelbe Pers 
fon erklärte, begnügte man ſich nicht, ſondern glaubte anf dafſelbe 
Individuum auch die Worte. ad Q. fr. IL 4 (6), 6 beziehen zu 
müſſen sed hoc incommodum consolantur quotidianae damna- 
tiones inimicorum in quibus me perlubente Servius allisus est, 
ceteri conciduntur. Schon SBefeuberg C. 101 erhob. dagegen 
begründeten Cínfprud) and wollte aus bem Mediceus “+ Sevius’ 
gefchrieben wiſſen. ch fepe nur feinen Grund weßhalb "Sevius’ 
als corrupt bezeichnet werben foll, ba dieſer Name durch Juſchrif⸗ 
ten wie Diommfen I. N. 3822. (ορί. 9967) und Hengen im dritten 
Bande ber Orelli'ſchen Sammlung 5846 verbürgt iſt. Ueberhaupt 
haben die Heransgeber ed gar zu oft darin verfehen daß fie nur 
folhe Namen duldeten welde ^ aud) anderweitig in Schriftſtellern 
vorfommen , dagegen affe aus "ber: Literatur nicht befannten aus 
bem Texte verbannten. Warum. fprieben nod) Orelli und Klotz 
ad Att, XIII 48, 2 ‘velim M. Varronis et Lollii mittas lauda- 
tionem, Lollii utique' , wenn fie doch cingeftehen mußten daß wer 
viefer Lollius gewefen ihnen unbekannt: fer? Warum folgten fie nicht 
ber Handfchrift, weldje beive Male, wohl nicht zufällig, Olli' $ies 
tet ? Oder zweifelten fie daran daß Ollius ein Tateinifcher Name 
fe( € So Iefe ih ad Alt. IV 16, 6 im Anfchluß an den ‘Mebiceus 
in his Opimius, Veiento, Rantius’, denn wenn aud Orefli 
Recht haben follte welcher tie Hier ermáfnte Perſon mit Antius 
$ 7 für identiſch halt worüber fid) nichts Sicheres ermitteln  Táfit, 
fo ift es tod) leichter dort "praeler Rantium" zu corrigiren αἴθ 
bier das handfchriftlihe “Veientorancius’ ober “Vietoranlius’ ín 
"Veiento , Antius’ zu ändern. Dem Namen Rantius aber begeg- 
nen wir in der aus alter ‚Zeit flammenben Tateinifch » griechifchen 
Juſchrift bei DMommfen I. N. 3593 'L. Rantius L. f. Tro. Lum- 
phieis', «4εύκιος Puvriog «4{ευκίου υἱὸς Nvugaig. Etwas 
Anderes ift ed wenn Cicero burd) einen Zufag wie noster zu ver. 
Reben gibt, daß die genannte Perfönlichkeit ihm nahe fland; tang 
haben wir Grund an einen auch fonft in feinen Scriften erwähn- 
ten Freund zu tenfen, Daher pflichte ich tem Herausgebern ber 
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welche ad Alt. VI 1, 10 vie Resart des florentiner ober "quare 
adiunges Aufium nostrum, hominem semper amanlem mei’ 
für: verderbt erflärten. Unter manchfachen. Conjelturen verdient nur 
die des Corradus Erwähnung welcher "Alfium' vermuthete; inbeffen 
billige ich auch biefe nicht, da fid) ein freundfchaftliches Verhältniß 
zwifchen. Cicero unb Alfius, wie ed bie Benennung noster wore 
ausſetzt, nicht erweilen läßt. Denn in ben Worten wefdje Cicero 
zum Schluß der Planciana an ben Alfius welcher quaesitor in der 
Sache bed Plaucius war richtet “qui nieorum consiliorum in 
consulatu socius, periculorum particeps, rerum quas gessi 
adiutor fuisti meque non modo salvum semper. sed etiam orna- 
tum florentemque esse voluisli', wird ber Kundige nichts weiter 
als eine ciceronifche Phrafe, eine captatio benevolentiae fehen. 
Ich empfehle "Saufeium’ zu Iefen, welcher epicureifche Freund be 
Eicero und des Atticus in ben Briefen mehrmald erwähnt unb ad 
Alt. VI Y, 4 ebenfo "nosler Saufeius’ genannt wird. Nach bem 
Schluß -5 von 'adiunges' founte der Anfangabuchflabe bed Namens 
feiht ausfallen wie ad Atl. XVI 3, 2 aus ex Saufeio' im Me 
Diceus 'ex Aufeio' geworben ift; bie Endungen - eius und -ius 
aber find febr häufig verwechfelt vorben, wie 3. 3. ad fam. XII 
25a, 6 und 30, 5 Luccium' amb 'luccio' ín ber Handſchrift att 
Lucceium’ und "Lucceio' ftebt, — ad Alt. X 13, 2 Liegt die eur 
derung Α Q. Axio’ (denn fo hieß der Schuldner des Gícero ; vgl. 
ad AU. X 11, 2) näher als vie “ab Axio', ba im florentiner 
Codex "A Daxio' (tet. 


Bonn, Januar 1857. 
5 Südeler. 


Sielten die alten Kritifer bie Umarbeitung 
der Wolfen des Ariſtophanes 
für nicht vollendet? 


— — — — À — 


Die Annahme, daß Ariſtophanes ſeine Olymp. 89, 1 aufge⸗ 
führten Wolken ſpäter behufs einer wiederholten Aufführung umge⸗ 
arbeitet, alsdann aber, ohne die Umarbeitung zu vollenden, den Plau 
wieder habe fallen laſſen, und daß die uns erhaltenen Wolken eben 
jenes nicht vollſtändig umgearbeitete, aus bem Nachlaſſe des Dich⸗ 
ter herausgegebene Stück ſeien, hatte in der neueren Zeit fo allge» 
meine Geítung erlangt, daß man an ihrer Nichtigkeit nicht mehr 
zweifelte und nur darüber getheilter Anficht war, ob unb in welcher 
Ausdehnung Stüde aus beiden Bearbeitungen in unferen Wolfen 
vorliegen. Dagegen fudjte ih in meiner Abhandlung „Ueber bie 
Parabafe ber Wolfen des Arıftophancs, Oſtrowo 1853" zu eret: 
fen, daß jener Annahme irgend eine Ueberlieferung nicht zu Grunde 
liege, taf fie vielmehr eine Hypotheſe fci, Lie erft von neucren 
Gelehrten aufgeftellt worten, um gewiſſe Suconveniemyen, vie fid 
in dem Stüde vorfinden, baburd) zu erflären , taf aber diefe Hy» 
potheſe, ftatt tie Schwierigkeiten zu entfernen, viefelben nur ned) 
vermehre, daß es vielmehr wahrfcheinfich fei, Ariftophanes Babe tic 
zweiten Wolfen nicht nur felbft herausgegeben, fondern audj, nur 
nicht im Stadttheater, fondern etwa im Piräeus zur Aufführung 





Hielten bie alten f'vitifer bie Umarbeitung x. 8537 


gebracht. Wenn gegen meine [egte Behauptung Herr Prof. Teuffel 
in feiner Ausgabe ter Wolfen S. 10 bemerkt: „iis non timeo, 
ne quisquam sit permotus, ut illi mallet fidem habere quam 
Eratostheni el sexti argumenli egregio auctori, qui quum 
secundas Nubes negant omnino esse aclas, negant etiam 
esse in Piraceo*, fo ift damit bie Gadje nicht abgethan. Denn 
in Bezug auf die Aufführung von Stüden galt bem Alexandrinern 
als Duelle tie Didaskalienſammlung. So erfieht Eratofihenes 
από ben Divasfalien, daß die Εἰρήνη zweimal aufgeführt worben, 
während er nur eine Ausgabe diefes Stüdes fennt, vgl. hypoth. 
Ill. φαίγεται ἐν ταῖς διδασκαλίαις καὶ ἑτέραν ὀδεδιδαχὼς 
Εἰφήνην ὁμοίως ὃ Αριστοφάνης. ἄδηλον οὖν φησιν Ἐρατοσθέ- 
vnc, πότερον τὴν αὐτὴν ἀνεδίδαξεν, z ἑτέραν καθῆκεν, ῆτις 
ov σώζεται. Umgefehrt fand fid) über eine zweite Aufführung ber 
Wolfen feine Divdasfalie vor, woraus fie erfahen, das Stud fei 
nicht zum zweitenmale aufgeführt worden; fo find uns die Notizen 
erhalten, Echol. zu 38. 549 ov φέρονται αἱ ὁδιδασκαλίαι τῶν 
δευτέρων Νεφελῶν unb hypoth. VI aradıdusa μὲν αὐτὸ τοῦ 


ποεητοῦ προθυµην 


Ῥέντος, οὐχέτι δὲ τοῦτο di’ ἣν note αὐτίαν 
ποεήσαντος. Die Divasfalien beziehen fid) aber nur auf bie voR 
Staatswegen beforgten 9[nffübrungen, folglich ftehen jene Angaben 
in feiner Weiſe mit der Annahme in Widerfprug, dak die Wolfen 
auf einem Demostheater zur Aufführung gelangt ſeien. Dod. wie 
man auch über meine Hypothefe urtheilen möge, tie Hauptſache 
war mir bei Abfaffung jener Schrift, die Angaben der alten Gr» 
Elärer genaner zu prüfen und den Irrthum zu befeitigen, als ob 
bereitd die alten Kritiker unfere Wolfen für ein nichtoollendetes Stück 
gehalten hätten. Da (id dagegen Widerſpruch erhoben hat, fo nehme 
ich diefen Theil meiner Unterfuchung hier nod) einmal auf. 

Ich finde δεί ben alten Aritifern zwei verſchiedene Anfichten 
über unfere Wolfen vertreten. Die einen nämlich nehmen am, taf 
Ariflophanes nach der Aufführung feiner Wolfen tiefelben nicht fo» 
gleih , ſondern erft fpäter, und zwar mit Abänberungen herausge⸗ 
geben babe unb tof diefe Ausgade chen unfere Wolfen find. An—- 
bere dagegen uehmen cine doppelte Herausgabe an, bie ber aufge: 
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führten Wolfen umb die einer fpäteren ttmarbeitung , die der Di 
tee behufs einer wiederholten Aufführung unternommen babe, tie 
aber unterblieben {οἱ Die erftere Annahme ift durch Eratoſthenes 
vertreten‘, deſſen Anficht und im Schol. zu 3S. 552 erbaften ift: 
Βρατοσθένης δέ φησι Καλλίμαχον ἐγκαλεῖν ταῖς διδασκαλίας, 
Ότι φέρονσι ὕστερον τοίτῳ ἔτει τὸν ἸΗαρικᾶν τῶν Νεφελῶτι 
σαφῶς. ἐνταῦθα εἰθημένου ὅτι πυύτερον καθεῖται. λανοάνει 
d! αὐτὸν, φησίν., Utt ἐν μὲν ταῖς ὀιδαχθείσαις οἱ δὲρ τοιοζ- 
τον εἰρηκε», ἐν δὲ ταῖς ἕστερον διασκευασδείσαις εἰ λέγεται 
ουθὸν áronor, αἱ ὁιδασκαλίαι δὲ dzkov ὅτι τὰς διδαχθείσας 
φέρουσι. πῶς ὁ) οὐ σονεῖδεν ὅτι καὶ ἐν τῷ Dlagixa προτετε- 
λεύτηκε Κλέων, ἐν δὲ ταῖς Νεφέλαις λέγειαι φείτα τὸν Θεοῖ- 
ew ἐχδρῤν -βυραοδέψην". 

. Während man hier gewöhnlich unter ὁιδαχθδεῖσωι die erften, 
unter ὕατερον' διωδκευασθεῖσαι tie zweiten Wolfen verfieht, nehme 
ich an, Eratoſthenes Habe ebenfo wie Kallimachos nur eine Auß 
gabe bed Stückes gefannt, nämlich die aufgeführten und bann [páter 
umgearbeitet herausgegebenen Wolfen, da er fonft in feiner Ent 
gegnang einfach darauf Hingewicfen haben würde, baf Kaflimachos 
bie’ beiden Recenfionen verwechſele. Das thut er aber nicht, er 
unterfchetvet. nicht die erfien und zweiten Wolfen, fontern die auf» 
Seführten und herausgegebenen, die Ausgabe fci fpäter erfolgt, die 
Divaslalien aber berücfichtigen nicht die Zeit ber Herausgabe, fon 
dern der Aufführung. Dagegen bemerkt Herr Seuffef im Mufeum 
X. Safrg. 6. 217. „Nun aber verträgt fid) jene Annahme nicht 
mit dem eregetifchen Augenfchein, da Eratofthenes Alles das, was 
Hr. Enger vermißt, vielmehr — nicht nur jeder Lefer des 905. Muſ., 
fondern jeder Schüler des Hrn. Enger möge Richter fein zwifchen 
ihm und mir — mit bürren Worten wirklich fagt und thut, unb 
durch fein ἐν μὲν — εἴρηχεν zu ber Vorausfegung nöthigt, daß 
er die erfien Wolfen in Wahrheit irgend einmal — wenn aud 
nicht nothwendig in dem Augenblide wo er [Φτίεῦ — eingefehen 
und bie Stelle über den /Magixac nicht darin gefunden habe; und 
außerdem ift Hrn. Cnger'é lleberfegung von διασκευασθεῖσαι durd 
p 9tvaudgegcbene^ doch eine gar zu handgreifliche Unrichtigkeit.“ Was 
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die handgreifliche Unrichtigkeit betrifft, fo Hätte mir wohl Hr. Teuffel 
zutrauen können, daß ich die Bedeutung von διασκεναζειν lenne, 
da ich unmittelbar auf der ſolgenden Seite das Scholion anführe 
dgio» οὖν. ὅτι. κατὼ πολλοὺς τοὺς χρόνους ὀτεσκενασε τὸ 
ὁράμα, und die Annahme diefes Scholiaften mit den Anfichten 
gewiffer neuerer Gelchrien vergleihe, Ich Habe Hier nicht Hand» 
greiflich unrichtig überfegt, fontem, da id, worüber fogfeih aut» 
führlicher, unter διόαχθεῖσαι die aufgeführten aber nicht heraus» 
gegebenen” , antér ὕστερον διασκευασθεῖσαι die fpäter behufs 


ber Herausgabe umgearbeiteten“ verftehe, fo Habe ih den kurzen 
und beyeidjnenben Ausorud die aufgeführten" und „tie herausge⸗ 


gebenen^ gewählt, und damit ebenfo wenig geimt, als oben, wo. 


ih ὀιδαγθ. Ὁπτῷ die verflen" , ὕστερον διασκ. durch ble ꝓzwei⸗ 
ten^ Wolfen wiebergebe, ohne zu beforgen, es fónnte Jemand glans 
ben, ὁιασκευασθεῖσαι fei von mir irrthümlich durch vie zweiten“ 
überfeßt worden. Was nun meine · Exffärung der Stelle betrifft, 
ſo habe ich diefelbe zwar’ felbftändig gefunden, fpäter aber zu meiner 
Freude geſehen, daß dieſelbe bereits Ranke aufgeftellt Hat. In einem 
ſolchen Falle made ich auf tie Urheberſchaft feinen Anfpruch, und 
fo habe id) denn auf einen ungerechtfertigten Angriff des Hrn. Teuffel 
demſelben in Jahn's Jahrb. Bd. 70 S. 99 einfach bemerkt, daß 
jene Erklärung nicht von mir, ſondern von Ranke ſtamme. Um ſo 
mehr muß ich mich wundern, daß er trotz dieſer meiner Erklärung 
gleichwohl, ohne Ranke zu erwähnen, nur mich angreift und meine 
Einficht unter die eines Jeden meiner Schüler ſtellt. Aber Schüler 
find nicht befähigt, hierüber zu urtheilen, da es fa ſelbſt Hru. Teuffel 
nicht gelungen iſt, Ranke's und meine Argumentation zu begreifen. 
Bei Ranke de Aristophanis vita p. CCLXXXVI heißt es: „lam 
quid contra Callimachum Eratosthenes statuit? Num duplicem 
extare Nubium eamque diversam editionem dixit? Minime. 
Non dicit „Aardureı d’ αὐτὸν, ὅτε dırrar φἑροίται Νεφέλαι. 
ἐν μὲν ταῖς προτέραις οιδὲν τοιοῦτον λέγεται. ἐν δὲ ταῖς 
δευτέραιςά cell; sed eum discrimen ignorare statuit, quod 
intersit inter τὰς διδαχθείσας et τὰς ἕστερον διασκευασθεί- 


σας fabulas. Quamobrem uti Callimachus unam solummade, 
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Nubium editionem cognoverat, ila Eratosthenes quoque prio- 
res Nubes el posteriores non habuisse censendus est, sed 
quia sciebal, fabulas infelici successu doctas non eodem 
modo esse editas, sed correclas et emendatas, didascalia- 
rum libris adiutus, parabasin postea esse additam recle con- 
jeciL.^ Kallimachus fennt nur eine Ausgabe ter Wolfen, da er 
nun in der Parabafe bem Marifas erwähnt fintet, fo [ερί er einen 
Irrthum der Divasfalien voraus, die den Marias im dritten Jahre 
nad den Wolfen anjegen. Hätte nun Gratoftfened beide Recenfio- 
nen gefannt, fo würde er, wenn wir ihn nicht für einem verſchro⸗ 
benen Menſchen halten wollen, den Grunbirrtfum des Kallimachus 
angegeben und gefagt haben, Kallimachos irrt, er wein námtió 
nicht, daß ed auch πρότεραι Νεφέλαι giebt, bie chen in ben Die 
badfalien gemeint find. Das ift có, was ich vermiffe und was 
Eratoſthenes nicht fagt, weder fonft wie, nod „mit bürren Wor⸗ 
ten”. Der Unterfchied zwifchen meiner und Hrn. Teuffel's Ausle⸗ 
gung befteht aber darin, daß biefer, wie oft, fo auch hier mit einer 
fertigen Anfiht an die Ctelle tritt, während ih aus ihr heraus 
ben Sinn zu finden ſuche. Wir, die wir wiffen, taB ed πφύτεραι 
und ὁδύτεραι Νεφέλαι giebt, können allerdings διδαχθεῖσαι unb 
voreoov ὁιασκευασθεῖσαι in diefem Sinne faffen. Allein Kalli⸗ 
madoó weiß ja eben nichts davon und wenn ihm Eratoſthenes von 
010259. unb ὁιασκ. vorrebet, fo fann er dies nicht anders auf 
faffen, als die aufgeführten und dann fpäter aud) verbeffert heraus 
gegebenen Wolfen, da es befannt war, dag die Dichter ihre durd- 
gefallenen Stücde umzuarbeiten und dann herauszugeben pflegten. 
ALS eine Ausnahme führt Chamäleon bei Athenäus IX. p. 374 b 
an, daß Anarandrives, ein Hitzkopf, feine durchgefallenen Stücke 
vernichtete und ntdjf µετεσκευαζεν» ὥσπερ οἱ πολλοί. Auf baffeíbe 
9tefultat führt aud) ber Schlußfag ted (Gratofibened. Er führt 
nümlid jener Stelle gegenüber, wo des Marifas Erwähnung ge 
fehieht, eine andere Citeffe an, in der von Kleon aí8 von einem 
Lebenden ‚gefprochen werte, während er im Marikas bereits tobt 
[εί Er will alfo wieder beweiſen, tag die Didaskalien Necht haben. 
Eines ſolchen Beweiſes aber bedarf es nicht für. den, ter da weiß, 
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taf es πρότεραι Νεφέλαι giebt, Mit diefem einen Worte. war 
die Cade farz und bündig erledigt. Dagegen wird die TBiberfegung 
des Eratofthenes nanz anzemeffen unter der Vorausfegung, daB er 
ebenfo wie Kallimachos nur von einer Recenſion wußte. Der Gef» 
fer bed. Kallimachos beſteht nun darin, dag er nicht darauf geachtet 
bat, tag jene Stelle über ben Marikas fid) in der Parabafe findet, 
die (id) ſelbſt durch ihren Inhalt af fpäter hinzugekommen zu erfen- 
nen giebt. Daher entgegnet Eratofthenes fehr richtig, man müffe 
die aufgeführten und vie fpiter behufs der Heransgabe umgeänders 
ten Wolfen unterfcheiven, in jenen [οί die Stelle nicht vorgelommen, 
fat fie der Dichter bei der fpäteren Umarbeitung eingcfept, fo fef 
das nichts Auffallenvee, die Divasfalien aber beziehen fid) natürlich 
auf die Zeit ber Aufführung und nit ter Herauszabe; daß vie 
feteren Recht Haben, gebe teutlih baranó hervor, daß an einer 
andern Stelle bed Kleon als eines Lebenden gedacht werbe, während 
er im Marikas toet [οί Die Entgegnung des Hrn. Tenffel, daß 
tie Worte ἐν μὲν ταῖς διδαχθείσκις οὐδὲν τοιοῦτον εἴρηχεν 
zu der Borausfegung nöthigen, daß er die erften Wolfen in Wahrs 
heit irgend einmal cingefehen, bebarf nun feiner Witerfegung. Go 
weit reichte wohl tie Kombination des Gratofifened, daß wenn er 
wußte, tie Wolfen fein 3 Jahre vor dem Marikas aufgeführt, er 
zugleich auch wußte, bag in diefen Wolfen Marilas nicht fünne er» 
wähnt worden fein. Ulimur in re non dubia argumentis non 
necessariis. Die Sache ift fo Mar, daß fte einmal aufgezeigt, ale 
evibdent in die Augen fpringt; und id) rufe, nicht einen Schüler, 
fondern Hrn. Teuffel ſelbſt auf, zwifchen ihm unb mir zu entſchei⸗ 
den, mer von und beiden kurzſichtig war. 

66 wird nod) cin anderer Grund für die Annahme angeführt, 
daß Eratofihenes tie eriien Wolfen gekannt habe, ©. 215. „Bon 
Eratoſthenes hat ed zwar Fritzſche quacsl. Aristoph. p. 139 fe» 
zweifelt, weil temfelben tie zweite Bearbeitung der Εἰρήνη, von 
welder tod) 3. DB. frate. wußte, unbefannt geblieben fei, Aber 
es ift wohl nicht thunfih von der — mie fhon ihre Stellung in 
ben Hoff. zeigt — wieter gefefenen Elorrn einen Schluß zu ziehen 
auf bie allverbreiteten Νειέλαι, Der Schluß vom Frieden anf 
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te Wolken war nicht als ein unmwahrfcheinlicher, fontern als ein 
ganz unzuläffiger zu bezeichnen. Nur venjenigen gegenüber, welche 
es unmwahrfcheinlich fiaden, daB Kratofihenes die erflen Wolken nicht 
gelannt Haben follte, nur folhen Argumenten gegenüber, wie fie 
Hr. Zeuffel in Jahn's Yahrb. 590. 69 ©. 550 gegen mich vorge 
bracht hat, „dies (daß Cratofibened nur noch bie auf uns gefom- 
mene Bearbeitung aefannt habe) muß man [don am fid unwahr⸗ 
ſcheinlich finden, wenn man damit die genauen. Angaben vergleicht, 
welche die ſechſte Oypothefis über ben Unterfihied der beiten Bear 
beitungen fot", mur folden Argumenten gegenüber. wird man fij 
mit Recht darauf berufen, bag wiewohl Krates beibe Bearbeitungen 
bed Friedens fannte, Eratofthenes bod) nur von einer wußte. SGena 
mn Hr. Teuffel einmenbet, e$ [εί micht thunlich von der wieder 
gelefenen Bionvn einen Schluß zu ziehen auf bie allverbreiteten 
Νεφέλαι, fo wäre damit etwas gefagt, wenn e$ feflflünte, taf . 
ἀπώ die πρότεραι Νεφέλαι allverbreitei waren. Allverbreitet wer 
aber die uns erhaltene Bearbeitung und weil biefe ausſchließlich ges 
lefen wurbe, gerieth bie erfte Ausgabe allmahlig in Vergeſſenheit 
und es ifi eine Frage, ob zu Eratofthenes Zeit überhaupt mod) ein 
Exemplar ber πρότεραι Νεφέλαι erifticte, Zwar haben vie von 
ΦιίριΦε gegebenen Ausführungen Hrn. Teuffel vollfommen 
überzeugt, tag Athenäus wirklich die Νεφέλαι προτεραι vor (id 
hatte, allein aus jenen Ausführungen folgt nur, daß Athenäus 
fenntnig davon hatte, baf e8 πρύτεραι und δεύυτερωι N. gebe; 
baf er die πρὀτεραι gefannt, werbe ich erft bann glauben, wenn 
id): erft Gitate aud berjefben werde gefunden haben. Der fdjfagenbfte 
Beweis, daß bie erfien Molfen fid) nur kurze Zeit erhalten haben, 
[legt derin, bafi, wiewohl unfere Scholien zum Ariſtophanes zu 

ben beften gehören, wiewohl in ihnen fer viele Stellen aus ver 
[oret gegangenen Dichtern angeführt werden, wiewohl bie Commen⸗ 
latorem der beiden Ausgaben erwähnen unb fid) fo reichliche "Gele 
genpeit barbot, auf die Abänderungen- in ber zweiten Ausgabe fin» 
zuweiſen, fid doch in dieſen Scholien weder fonft, noch gu bem 
Wolfen and) nur ein einziges Gitat aus den παύτεραι N. ftm 
det. uper ganz kurzen Nolizen, wie, taf bie urſprüngliche Par 
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vabafe in einem andern Metrum abgefaht war, hat fi mv eine 
einzige ausführlichere Mittheilung erhalten, tie uns einigen: Aufs 
[Φίαβ über das Verhältniß ber beiden. Bearbeitungen giebt, vie 
wichtige ſechſte Hypotheſis, bie wir Hier nod) n betrachten abet, 
Cie lautet: 

Tovro ταύτὀν ἐστι τῷ προτέρῳ. διεσκεύασται δὲ in! 
µέρους, ὥς ἂν δὴ ὠναδιδάξαι μὲν αιτὸ τοῦ ποιητοῦ ngoOv- 
µη θέντοςᾳ ουκέτε dà τοῦτο ὁι ἦν ποτε alılar ποιῆσαντὀς. 
καθόλου μὲν οὖν σχεδὸν παρά πᾶν µέρος }εγενημένη ὁιόρ- 
Θωσις. τὰ μὲν γὰρ περιγρηται, τὰ ds παραπέπλεχται, «καὶ 
ἐν τῇ τάξει καὶ ἐν 37, τῶν προσώπῶν διαλλαγῇ µειεσχηµά- 
τισται. τά δὸ ὁλοσχεροὺς (ά δὲ ὑλοσχερή) TAG: διασκευῆς 
τοιαῦτα ὄΌντα σετύχηκεν ᾿ αὐτίχα μὲν ἡ.παράβάσις 100 χορού 
ημειπται, καὶ ὅπου ὁ δίκαιος λύγος πρὺς τὸν ἀδικον λαλεῦ, 
καὶ τελευταῖον ὅπου καίεται 7j διατριβὴ Σωκράτους. | 

Diefe Hypothefis unterwirft Hr. Teuffel einer. eingehenden 
Erörterung und ſiellt allerlei Kolgerungen auf, aw bie er wieder .m 
feiner Weife Hypothefen fnüpft. Bon Wichtigkeit für das Verfländ- 
míg unferer Hypotheſis find bie Worte dısoxevanıuı. δὲ ἐπί 
µέρους, die Hr. Seuffef fo auffaßt: bie Umarbeitung aber ift 
nicht ganz zu Ende geführt, fondern mur eine theilweife”, Dies 
wird nun näher erläutert und bann gegen mid bemerft 6. 221. 
„Aus diefer Darlegung erhellt tag die Nichtvollendung ber Neg. 
deuregar feine Hypothefe unferer Zeit, fondern vielmehr alte ye» 
fitive „„Ueberlieferung““ ift, fomit eine. craffe Gntftelung des 
Haren Sachverhalts begangen hat wer neueftens (in Jahn's Jahrbb. 
LXX. €. 101) die merfwürdige Behanptung wagte: wudaß 
anfere Wolfen cin von Ariſtophanes brendetes, vollſtändig audges 
arbeitetes Stück find iſt überliefert — durch die beftimmte Angabe 
daß der Dichter das Stüd: bis zur feptem Scene einer Durchſicht 
απο Umarbeitung unterzogen habe."" — Wie aber, wenn hier 
Hr. Teuffel abermals jo furzfichtig war, nicht zu feben, daß jene 
Worte eine ganz andere Erklärung zulaffen? wie wenn tiefe Cre 
Härunz die einzig mögliche ware! — Ih will hier unentfchieven 
jafen, ob uni µέρους in bem Sinne vou unvollendet gte 
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bräuchlich fei, nach meinem Sprachgefühl würde ich dafür ἐκ µέρους 
erwarten, allein ſoviel fcheint mir entfcieden, daß der Zuſammen⸗ 
hang gegen bieje Auffaffung ift, denn nicht das fann unfer Berfafler 
fagen wollen „die zweiten Wolfen find baffelbe Etüd, wie tie erften, 
aber die Umarbeitung iſt nicht vollendet”, fondern tem zurror 
fleht tie diuoxrv; gegenüber, und zwar in feinen einzelnen Theilen 
end uépovc, denn wenn auch, wie ed gleich darauf heißt, bie Ab» 
änderung fij auf σχεδὸν παρὰ πᾶν µέρος erfiredt, ijt fie tod 
nur eine ἐπέ uégovc und das Gtüd bleibt im Ganzen Tavror. 
Der Είπα der Stelle ift alfo folgenter: „die zweiten Wolfen find 
daſſelbe Ctüd', wie die erften, aber mit theilweiler Umarbeitung, 
bie der Dichter vornahm, weil er wohl das Ctüd zu einer wieder 
holten Aufführung zu bringen beabfichtigte, dies aber από irgend 
einem Grunde unterließ“. Spricht „der eregetifhe Angenfchein” 
- für tiefe Grffárung, fo wird diefe nun vollends unzweifelhaft, wenn 
man im Folgenden fieft, ba ber Dichter oyedor nav µέρος vere 
befiert habe, und zum Ueberfluß auch nod) wirklich bie wichtigften Theile 
des Stüdes von der Parabafe ab bis zur Schlußfcene als umgearbeis 
tet angeführt findet, fo daß bem Berfaffer in feiner Weiſe einfallen 
fonnte zu fagen, die Umarbeitung [εί nicht zu Ende geführt. Aber 
dagegen meint Hr. Teufel S. 221. „Es [φείαί daß manchen eue 
ten es phyſiſch unmöglich i(t, (ij ten Unterfchien von ὀιόρθωσις 
und dıuoxevn far zu machen. Nur jene, nur die Durchſicht 
erſtreckte fi von ber erſten bis zur fegten Scene, nicht aber viele, 
nit die Umarbeitung.“ Ja wohl iſt có mir phyfifh unmöglich, 
jenen Unterfchied anzuerkennen, und ich halte eine fofde Erklärung, 
um Hrn. Teuffeld &. 222 geyen mich gerichtete Worte zu gebrau- 
hen „für das Erzeugniß einer SSermorrenfeit, vor welcher weder 
gutes ΘτίεΦί[ώ, noch aud) gutes Deutfch vor ten [dwerften Miß⸗ 
verfländniffen gelichert iſt“. Weber gutes Deutſch, denn wenn bie 
Durchſicht, d. f. die Verbeſſerung, von Anfang bis zu Ende dur» 
geführt ift, fo fann von irgend welcher unvollendeten Umarbeitung 
nicht mehr tie Were fein. Noch gutes Griechiſch, denn ὁὀεόρθωσις 
ift die Verbeſſerung, tie der Berfaffer, oter, und in tiefem Sinne 
if bad Wort gebrändliger, ber Kritifer vornimmt; iR nun bie 
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διόρθωσις Seitens des Verfaſſers beendet, fo iſt damit zugleich 
bie denoxsun beendet, Das wird Hrn. Teuffel Niemand glauben, 
daß eine Recenfion, die fif nur auf geringere Veränderungen und 
Berbeflerungen erfiredt, nicht διασκευή genannt werben — fónne, 
Er wird aud) fattfam widerlegt durch bie von Fritzſche, dem Hr. 
Teuffel folgt, angeführte Stelle des Galenos vol. XV. p. 424 
füjn, ἐπιδιεσκευάσθαι λέγεται βιβλίον ἐπὶ τῷ προτέρῳ ye- 
γθαμµένῳ zu δεύτερον γραφὲν, ὅταν τὴν ὑπόθεσιν ἔχον τὴν 
αὐτὴν καὶ τὰς πλείστας τῶν ῥήσεων τὰς αὐτὰς, Tiva μὲν 
ἀφῃρημένα τῶν ἐκ τοῦ προτέρου συγγράµµατος ἔχῃ, τινά δὸ 
προσκείμενα, τινὰ δὲ ὑπηλλαγμένα, da bie hier bezeichneten 
Aenderungen bei weitem nicht fo weitgreifend find, als die von 
unferem Verfaſſer angeführte διόρθωσις ἐν τῇ τάξει xai. ἐν τη 
τῶν προσώπων διαλλαγΡ. Galenos fat ganz Recht, wenn er 
bad dıaoxevaleır ins Streihen, Sufepen und Abändern fegt, ία» 
fofern damit bie möglichen Fälle erfchöpft find, auf die jede dınoxevn 
gurüdgefüfrt werben fann, aber nicht, αἷθ ob nur tiefe trei Mo⸗ 
mente zufammengenommen ben Begriff der Otacxevg ausmadıten. 
Abänderungen allein, audj ohne Zuſätze und Streihungen begründen 
eine διασκευή, fury jedes βιβλίον, bad behufs einer zweiten lud» 
gabe vom BVerfaffer eine διόρθωσις erfährt, ift ein διασκευασθέν. 
Was nun unfere Hypotheſis betrifft, fo unterfcheidet ihr Verfaſſer 
allerdings geringere und größere Abänderungen, allein der Gegenſatz 
Tiegt nicht in διόρθωσις unb διασκευη, fondern in διόρθωσις 
nnd ὁλοσχερῆς ὅιασκευη. Er fagt: „Im Allgemeinen nun erſtreckt 
fef die Verbeilerung faft auf jeden Theil des Stückes, denn —; 
durchgreitende Aenderungen aber find etwa folgende: gleich y. 3D. 
die Parabafe u. f. w.“ Nur die größte Spipfindigfeit in der Aus⸗ 
fegung fann in diefen Worten den Sinn finden, daß wohl bie 
διόρθωσις aber nicht bie διασκευή beendet (ei, zumal die ange» 
führten gründlichen Umänderungen fid) bi$ zur Schlußfcene erfireden. 
Eigenthümlich ift Hrn. Teuffel's Angriff gegen mid) €. 221. „Oder 
meinte etwa jener Gelehrte aud der Angabe bag der Edluß um 
gearbeitet [εί folgern zu dürfen, das Stüd [fei vom Anfange 
His zum Schluffe umgearbeitet Y Es wäre das eine feltiame Logik,“ 
σι. f. Philol. R. 8. XL 35 
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Was ih meine, ifi Folgenbes. Als Beifpiele durchgreifenber üm 
arbeitungen, die ber Dichter vorgenemmen babe , werben angefaßrt 
ετβίί bie Parabaſe, tie B. 510 beginnt, zweitens der wichtigſte 
Theil des ganzen Stüdes, tie Rampficene ber beiten λόγοι, ϐ 
850—1112, endlich die Schlußſcene. Da nun dieß nur vie per 
vorſtechendſten Beifpiele der gründlichen dıaoxeun find, wie das 
αὐτίκα zeigt, da fermer fid) tie διόρθωσις σχεδὸν παρὰ nur 
µέρος bezieht, Tann man ta wohl im Ernft annehmen, ber Θα. 
faffer der Hypothefis Halte eme foldje ὅιασκενη für eine nicht ber 
endigte? Und wie follen wir uns bie Thätigfeit des Dichters den⸗ 
fen? Ex fofí die wichtigſten inb fchwierigften Theile des Gtüdet 
umarbeiten, die Timarbeitung anderer Theile Dagegen für. eine fpi» 
tere Zeit fi) vorbehalten, gleihwohl aber eben viefe Theile, die 
er umzuarbeiten gebenft, vorher verbeſſern, denn die διόρθωσις 
erfitedt fi ja oyedov παρα nàv µέρος, alfo aud) auf bie mod 
umzugeſtaltenden, ja nad) Hrn, Teuffel's Anficht, auf die zu tib 
genden und meu zu bichtenden Theil. Am ſolchen abfonder- 
lien Annahmen ift wenigſtens unfere Hypothefis unfchuldig, weh 

Φε die διασκευή αἷθ eine beendete bezeichnet, als .eine durch⸗ | 
greifenbe zwar, aber bof mur ἐπὶ uépovc, da das Stüd ſelbſt 
ταὐτόν geblieben fel, oder wie Gafenss fagt 15» ὑπόθεσιν  &yor 
τήν &VTZ. 

Die ſechſte Hypotheſis iſt die einzige Sielle, die man | adi 
Beweis anführt, daß die Nichtvollendung der Umarbeitung zit 
blos eine neuere Hppothefe, fordern eine überlieferte Thatſache ift, 
Hat fid) nun ergeben, daß die Hypothefls das. gerade Gegentfeil 
von bem meldet, was man in ihr zu finden meinte, fo fallen num 
auch „die unabweislichen Folgerungen ans ber gefchichtlich überlie- 
ferten Thatfache ter Nichtvollendung ber Umarbeitung“. als [οίῴε 
zufammen, Näher auf dieſelen hier einzugeben, balte (d nidi 
für nöthig. 

Welche Bedeutung hat nun aber das geiwonnene : Reſultat, 
daß die Nichtvollendung der Umarbeitung auf keiner Ueberlieferung 
beruht, ſondern eine neuere Hypotheſe iſt? Sicher nicht die, daß 
ans bíefem Grunde die Hypotheſe zu verwerfen ſei. Sehr 
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Vieles iR uns ja gar nicht, ſehr Vieles falſch überliefert, Cine 
ſolche Behauptung , wie fie mir Hr. Tenffel afferbing& unterfchiebt, 
fft mir nie in den Sinn’ gefommen. Gleihwoßl Hatte ich meine 
guten Grünbe , (t diefer Streitfrage bie Ueberlieferung zu betonen, 
da man in neueſter Zeit ganz vom richtigen Wege befonnener Kritik 
abgefommen war. 

Früher dachte Niemand daran, die Wollen für ein nichtvol⸗ 
lendetes Stück zu halten. Der Anachronismus, ber darin Tiegt, 
daß in ber Parabafe ber Marikas erwähnt, im Epirrhema aber. 
des Kleon als eines Lebenden gedacht wird, hatte freilich ſchon bie 
alten Erklärer vielfach befchäftigt, allein erft in der neueren Zeit, 
ín jener Zeit, in ber bad Mittel gewiffe Schwierigkeiten burd) die 
Annahme doppelter Recenfionen zu befeitigen ein fo beliebtes war, 
glaubte man in ähnlicher Weife auch diefe Schwierigkeit befeitigen 
zu fónnen, Man nahm nám[id an, die Stelle im Epirrhema {εί 
aus ber erften Recenfion fleben geblieben, da der Dichter die Um⸗ 
arbeitung nicht ganz zu Ende geführt habe. Daß aber die Anwen⸗ 
bung dieſes Mittels unnöthig unb ber Anachronismus ein ganz ge 
rechtfertigter (ft, glaube ih G. 11 meiner Abhandlung nachgewie⸗ 
fen zu baben. Nachdem fid) aber einmal jene Annahme [εβρε[εβί 
fatte, fuchte und fand man auch andere Widerfprüche und Ungehö⸗ 
rigfeiten in bem Stüde, unb wiewohl nod) (9. Hermann an ben 
Gefegen einer gefunden Kritik fefthielt und wie zur Warnung für 
fpätere Rritifer in feiner Ausgabe der Wolfen praef. p. XXI bee 
merfte: „ex quo consequeretur nostras Nubes — coniunctas 
esse misereque concinnatas ex utraque editione: id quod 
minime credibile est“, ift man bod) (n ber neueflen Zeit fo weit 
gegangen, uufere Wolfen nicht nur für misere concinnalas ex 
utraque editione zu halten, fondern fogar die zweite Umarbeitung 
felbft auf mehrere Jahre zu vertheilen, fo daß ein Stück ber lime 
arbeitung einem andern Stüde der Umarbeitung widerfpreche. Cie 
ner folgen Kritik gegenüber war e8 wohl an ter Zeit, barauf hin⸗ 
zuweilen, bag die Nichtvollendung der Umarbeitung der Wolfen 
eine bloße Hypotheſe ber Neneren fei, nicht aber eine geſchichtlich 
überlieferte Thatſache, oon ber man δεί der Unterfuhung auszuges 
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ben babe. Daß aber tiefe Hypotheſe an fid) völlig unmwahrfchein- 
lí [εί und die Inconvenienzen des Stüdes nicht nur nicht exfläre, 
fondern vielmehr die Schwierigkeiten erheblich vermehre, viefe 
meine Behauptung habe (dj burd) das bisher gegen mich Borges 
brachte auch nicht im entfernteflen erſchüttert gefunden. 


Oſtrowo. 
R. Enger. 
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Ordiendum est a re ut tritissima ita a nulla parte du- 
bia: Priscianum permulta, quae docet in institutionibus suis 
grammalicis sumpsisse ex Apollonio Dyscolo. Nam et ipse id 
in prohoemio declarat nec desiderabit qui utriusque libros 
evolverit exempla. At delitescit sub illa re quaestio difficil- 
lima: quae ex illius libris, quae aliunde duxerit Romanus. 
Nec enim potuit illi quippe Graeco grammatico totum se de- 
dere nec voluit, Qui statim in prohoemio p. 533 P. se 
coneri ait Herodiani et Apollonii ργαθοερία quae 
congrua sunt visa in Lalinum transferre sermonem , collectis 
etiam omnibus fere, quaecunque necessaria nostrorum quoque 
inteniuntur artium commentariis grammaticorum'. Significat 
igitur non e solo Apollonio sed ctiam ex Herodiano itemque 
e latinis grammaticis se sua cepisse, atque ea quidem ra- 
tione, quam unam ipsius nalura rei exegit: ul quae conve- 
nirent Latinae linguae subduceret ex Graecis, ex Latinis, 
quae propria essent huius linguae. Id est, ut hi materiam, 
velut exempla, formas, similia, suppeditarent, illi et ratio- 
nes, ad quas maleria digerenda esset, et omnino doctrinam 
grammaticam , velut definitiones quae utrique linguae com- 
munes eranl. Quod eliam distinctius indicat VI, 1, 1 (p. 


550 De Apollonii Dyscoli 


676 P.) ‘qui veterum scriptorum artis grammaticae cilia 
corrigere, quamvis audacissime, sed mazimis | auctoribus 
Herodiano et Apollonio confisus ingrediar'. Οετία igitur ra- 
tione cum exploratum sit Priscianum usum esse in adhiben- 
. dis fontibus suis, eliam nos, ad esndem ralionem si insli- 
tutionum praecepla examinemus , diiudicare poterimus atque 
. secernere, quae sint Latinorum, quae Graecorum. Alque 
etiam in his qui diligenter et sensu sagaci in Graecorum 
grammaticorum libris versatus sit forsitan dispicere sibi vi- 
deatur, quae Apollonii redoleant ingenium doctrinamque. 
At ex eis, quae sensus suadeat, argumentari velle cum 
semper lubricum sit, tum prorsus reieclaneum, si, ut in 
nostra re, non desunt argumenta cerliora. Habemus enim 
in manibus quattuor Apollonii scripta: ut eis cum institulio- 
num qui eadem grgumenta tractant libris accurate comparatis 
certe in illis quid Apollonio debeat asseela plana. eognosoa- 
lur atque ita firmum comparetur fundamentum, unde longius 
progredi liceat. 

In libris vero de construclione qug egerit ralione gram- 
malicus Latinus in Apollonii doctrina convertenda, ism amid 
duos hos annos exponere conatus sum. in Museo phil. IX p. 
603 sqq. Ubi haec probasse videor: persaepe. pedisequwm 
ipsa illius verba reddidisse, ut quamvis Latine. loquens tamen 
modo oplimo A, codici aliquid: auctoritatis consensu suo sub- 
ministret modo eliam hoc codice nos deserente uhum emen- 
datori praesidium sit. Sed eliam si Graeca verba vel atte- 
nuando vel amplificando refinxerit ad suum ingenium, tamen 
ex eo ambitum lineasque disputationis perspici posse, Qui- 
bus nunc hoc unum addendum videlur, congruere. ea plane 
cum eis, quae supra ex Prisciani verbis conlegimus.: Us 
enim, Apollonii. doctrina de consiruclione in universum που 
abhorruit ab lingua Latina, ila ex eo quae docet. omnia fere 
non modo poluit, sed debuit. haurire Priscianus, cum- aler 
Graecus, quem sibi imitandum proposuit, Herodianus που 
teligerit hanc. rem. MEE 





551 


ré y»n γραμβατεκῇ. 


" Tres vero illi libri qui. singulas orationis parles inlu- 
strant, περὶ ἀντωνυμίας, περὲ. ἐπιῤῥήματος, negt συνδέσμω», 
et materiae genere et ratione disputandi tam ab opere de 
constructione diversi, quam inter se simillimi sunt. Maior 
enim eorum pars cum in elymologia quam vocant expla- 
nanda verselur, Latinus inde nil fere praeler ea quae de 
illarum orationis partium indole disputantur potuit in institu- 
tiones suas derivare. In his vero adhibendis eisdem . usus 
est rationibus, quas in libro de construclione eum seculum 
esse diximus: nisi quod in. coniunctione, cum Apollonii liber 
et in capite mutilus. et permultis locis lacer sit, id non ubi- 
que observare licet. At quod ad librum de adverbio ad- 
linet, non posse dubilgri, manifesto opinor adparebit ex 
alter& epistula. De pronomine autem ut iam omnibus firmum 
ratumque sit quod sensi, Immanuelis Bekkeri sollertia effecit. 
Qui cum Apollonii librum rn. ἀνίωνυμίας a situ et. oblivione 
vindicarel, Prisciani libros, qui eandem orationis partem 
inlustrant, cum subinde ad emendandum Graecum excussit 
tum persaepe. eadem docere monuit in adnotatione crilica. 
Non igitur quo demum Apolloniana esse quae ille docet de 
pronomine probem, exemplum subponam inlustrius, sed quo 
lectoris: tantam modo, qui forsitan. exempla prorsus deesse 
segre ferat, commodo provideam : 


Priscianus ΧΙ], 3, 13. p. 940 P. 


Prima est, cum ipsa quae . 


loquitur, de se 
tial. — Secunda, - 


pronun- 
cum de 


ea. ad quam directo ser- - 
Tertia, cum. 
de ea, quae nec loquitur, neo: 


mone loquitur. 


ad.se direclum accipit ser- 
mogem. . Nam si dicamus, 


prima-est quae loquilur, potest 


Apollonius π. αντ. p. 92, A. 


|. "Oneo. ῥητέον ἐν μὲν τῇ περὲ 
ἑαυτοῦ ἀποφάσει πρῶτον», — 


> A - & 4 € 
— -— 59 dé τῇ ngog 0» ὁ 


λόγος ὑπὲρ αὐτοῦ, δεύτερον" 
ἐν δὲ τῇ µῆτε προσφωνούσῃ 


. ure προσφωνουµένῃ τρίτο». 
1 € 9 9 

. Ov γαρ Όυγιὲς τὸ λέγειν, ὅτι 

“πρῶτον πρόσωπο» τὸ ἄποφαι- 

«νόμενον — — εἰ γὰρ τὸ πρῶ- 
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nihil de se loqui, sed de se- τον πρόσωπον rac. roti; φα- 
cunda vel terlia, et fit dubi- vac ἀποφαίνται, ἐγαω ov 
lalio, e, q. s. -. ἐκεῖνος, δῆλον ὥς καὶ npo- 
τον τὸ λέγον εἰρῆσεταιε, καὶ 
ἔτι τὸ δεύτερον καὶ τὸ τρί- 

| τον κτλ. 

Verum enim vero Herodiano quod ex illis Prisciani libris 
aliquo iure vindicari possit, nil dispicio. Nec mirum; nam 
duo ex illis argumenta omnino non compertum habemus eum 
tetigisse; de adverbio vero et de pronomine etsi - scripsit, 
tamen quid docuerit ne coniectura quidem assequi possumus. 
Sed ut largiar, nonnulla praecipere Priscianum quae illi de- 
beat: at non eorum veritas infringitur, quae dispulavi: eorum 
quae omnino e Graeco grammalico peli potuerint, tantum non 
omnia deprompta ex Apollonio. Quid vero, quod Priscianus 
in prohoemio Herodianum se aeque atque Apollonium secutum 
esse declarat. Quod cum diceret non prorsus ementitus est, 
at quo institutionum auctoritatem augeret iusto liberius locu- 
tus est. Concedo enim, Herodiani libros et inspexisse eum 
et subindc in opere suo conficiendo adhibuissc. Nam id ut 
credamus, extant in institutionibus quibus cogamur; velut 
γι, 18, 99 (p. 793 P.) "εί vocalivum. in e produclam, τὸν 
xai φωνησας προσέᾳης, Olvrie Τύδη, teste Herodiano , qui 
hoc ponit in I. catholicorum'. Cf. II, 1, 3 (p. 566 P.) et Il, 
6, 30 (p. 581 P.). Verum, quod Apollonii librorum com- 
paralio cum institutionibus suadet, in universum Priscianus 
existimandus est rem ila egisse, ul huius grammatici Graeci 
opera pro fundamento haberet, aliunde ea tantum sumens, 
quae ex operis sui ralione necessaria essent. Neque desunt 
loci, quibus id ipse diserte profitetur. Dicit enim XII, 3, 
13 (940 P.) *melius igitur Apollonius, quem nos, quan- 
(um  poluimus , sequi deslinatimus' et. XIV, 1, 1 (p. 
074 P ) "εί maxime Apollonius , cutus auctoritatem in omni- 
bus sequendam putavi. Quae vero plurimum auctoritatis αἴ-- 
ferunt sententiae nostrae, leguntur in constructionis prin- 
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cipio XVII, 1, 1 (II p. 3 Kr): 'Quoniam in ante expositis 
libris de partibus orationis in plerisque Apollonii auctoritatem 
sumus seculi , aliorum quoque sive nosírorum sive Graeco- 
rum non praelermillentes necessaria , el si quid ipsi quoque 
noti poluimus addere: nunc quoque eiusdem mazime de ordi- 
natione, sive oonstruchone dictionum, quam Graeci σύνταξιν 
vocas, vesligia sequentes, si quid eliam, vel ex nobis 
congruum invenialur , non recusemus inlerponere'. 


I II. 


Qualtuor autem tantum modo cum Apollonii scripta 
exlent, minor est institutionum pars, quam ex illius libris 
fluxisse horum ipsorum conlatione demonstrare liceat. Ple- 
raque vero ab Latino grammatico disputata etiam Apollonium 
traclasse nunc e titulis potissimum qui ad nos pervenerunt 
adparet. E quibus perspicimus potuisse Priscianum ex illo 
haurire quae docet de lilteris, de orationis partibus, de µε- 
etopm: nam περὶ τοῦ μερισμοῦ τῶν τοῦ λόγου μερῶν est 
id, quod Priscianus vertit *quot orationis partes, de eorum 
proprielate'.  — Hacc igitur Priscianum ut potuerit sumere 
ita re vera sumpsisse ex Apollonio si contendimus, iam non 
in coniciendi probabilitate, sed in necessitate concludendi 
versari videmur, si quidem vera sunt, quae supra exposui- 
mus. Sed quibus id apertissime demonstretur, testimonia 
diserta praesto sunt. Atque aperlissimum testimonium est, 
quod non numquam Priscianus nos ipse ad Apollonium ut 
doctrinae suae fontem relegat, ut II, 4, 16, 11, 6, 30; 
VI, 1, 1; VIII, 15, 87; XI, 1,1; XIV, 1, 1 (p. 574, 
581, 676, 832, 910 et 974 P.) . Neque minus aper- 
tum est, quod quae ab Apollonio in deperditis libris di- 
sputata fuisse aliunde comperimus nunc legere licet scr- 
vata nobis Prisciani industria. Cuius rei duo lubet exem- 
pla proponere. Apollonius enim 7. συντ. p. 231, 15 se 
εν ετέφοις profitetur. indicativum, non infinitivum prae- 
posuisse ceteris modis. Quod non potuit non in libro de 
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verbo decere. Quere non dubito, quin Priscianus, cum VIII, 
12, 645: sqq. (p. 818 P.) istud. multas adferendo rationes. 
probare conelur, eius disputationis quam significavit |. |. 
Apollenius lineas nobis tradiderit, .Eodem modo ctiam alte- 
rius Apollenianam originem .praecepli. ab Prisciano exhibili 
convinco. ipsius grammatici nostri ope. Dicit enim π. συος, 
p. 302, 3 haec: de οὗ δείχνυται ὅτι πάντα μὲν ἐπὲ yarızyy 
φέρεται τὰ πτωτιχα, οὐ μὴν τα ἐν µετοχῇ .γεγόµενα — συντά--. 
ξεως γὰρ τῆς αὐτῆς ἔχεται τοῖς ῥήμασι — — τὸν τοιοῦτον 
λόγον ἀκριβέστερον ἐξεθέμεθα ἐν τῷ περὶ µετοχῆς. Diserte 
igitür cum ad librum περὶ ueroyzc relegemur, eo manifestius 
est Priscianum subduxisse ex Apollonio, quae luculenter in 
Participio (XI, 1, 3 p. 919 P.) de casibus quibuscum no- 
mina et quibuscum parlicipia construantur disputat. 

Neque tertium praetereamus testimoniorum genus, ΠΟΛ. 
illüd quidem. tam apertum, tamen non. minus cerlum. Et . 
enim notissimum est scholia, quae in Dionysii Thracis. erlem' 
grammalicam extant, permulta exhibere, quae ex Apollonio 
flaxerint. Quare fieri non potuit, quin Prisciani iustitutionum . 
et illorum scholiorum, cum idem essel utrisque fons, per- 
saepe praecepta, haud raro ipsa convenirent verbe. Quod 
vero.maxime tenendum est: in quibus partibus cum Apello- . 
nio conferre utraque illa licet, — dico eas, quae .agunt de 
pronomine, de adverbio, de coniunctione — id observatur, 
nusquam ea consenlire nisi in eis, . quae. Apollonio conlato 
argui possunt pelila.esse ex hoc grammatico. Quare sta- 
luendum est, etiam ubi huius libros iam non dum inspicere 
lieeat , illorum consensum semper inde ortum esse, quod 
quae exhibent ex hoc communi fonte. hausta sint, Qua ra- 
lione saepius possunt apud Priscianum Apollonianae vesligia 
doctrinae dispici. Cuius rei exempla consulto etiam ο lilie-- 
rarum disciplina proponemus. Nam de orationis partibus. 
cum iam aliunde congessimus testimonia, tum ipsum vidimus 
Priscianum distinctius testari. Ut plurimum adhuc dubitatio- 
nis adhaerescere videatur ais, quae de lilleris praecipiuntur.. 
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Schol. Dion. Thr. p. 772, 19. 


— — στοιχεῖα γαρ gane 


εἶναι κοσμικὰ τἐσσαρα, ------ 
xai ὃν τρόπον ταῦτα, καταλ- 
λήλως πλεκόμενα, τὰ ἡμέτερα 
σωώῤατα vyıa τε καὶ τέλεια 
καθίστησιν, οὕτω καὶ τὰ στοι” 


᾿ χεῖα ὁμωνύμως ἐκάλεσεν. κτλ. 


Atque quod 1, 3, 7 (p. 


Prisc. I, 2, 4 (p.: 538 P.) 


Literas autem etiam cle- 
mentorum vocabulo nuncupa- 
verunt, ad similitudinem mundi 
elementorum. Sicut enim illa 
coeuntia omne perficiunt cor- 
pus, sic etiam haec coniuncta 
literalem vocem, quasi corpus 
aliquod componunt, vel ma- 
gis vere corpus. | 
540 P.) Priscianus tria acci- 


' dere litterae dicit, nomen figuram potestatem, id scholiasta 
exponit inde a p. 773, 21. — 

Praepositionis autem apud utrumque eandem invenimus 
definitionem. Scholiorum enim verba p. 994, 7 'πρόθεσίς 
ἐστι µέρος λόγου, καθ ἕνα σχηματισμὸν λεγόμενον, npo9éri- 
xO» τῶν τοῦ λόγου μερῶν ἐν παραθέσει ἢ àv συνθέσει, ὅτε 
un κατὰ ἀναστροφήν ἐκφέρεται), ullimis tantum umissis- sio 
expressit Priscianus XIV, 1, 1 (p 974 P.) est igier 
praepositio pars orationis indeolinabilis, quae praeponttur 
alüs partibus orationis cel adpositione vel compositione. 
Atque hic cum inde a XIV, 1, 7 (p. 977 P.), quibuscum 
orationis partibus componatur, quibus adponatur praepositio 
disputet, tantum non eadem adhibet verbs, quibus scholia . 
(p. 925, 2 — 926, 2 et iterum p. 926, 17 — 927, 5). * 
eam rem explanant. Ne desit exemplum , subscribam quae 
de parlicipio docentur: 


Scholia p. 995, 15 sqq. 


Καὶ ἐν μετοχαῖς κατὰ ov»- 
Φεσίν εἶσιν, ἕαν γε ἐν τοῖς 


Priscianus p. 978 P. 
Cum parlicipiis in compo- 
sitione quidem secundum ver- 
borum figuram, ex quibus 
nascuntur, ut inducens — —. 
Et praeterea per adposilionem, 


ῥήῆμασιν αὐτῶν κατὰ σύνθεσιν 
dew, olo» 7 περιπατῶν 
µετοχή — —. χωρὶς ti μὴ 


*) Utramque scholiorum expositionem ex eodem derivandam esse 
fonie manifesto evincit, quod in plurimis exemplis conveniunt. 
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by sieyíat; adisv εἷς αετο- im sceusalive ei ablefive se- 
2ᾖς παρώδεσες ylıızım, e; cundum ποπεῖπα u in aman. 
éye s xas& dyayıra- lem, pro ducente. 
exorvtog — —. 


Ili. 

fed íam nimii feimus in hac re probanda. Non esim 
est es ο ism difficilis aut tam dubia , ut mullis ad persus- 
dendum opus fuerit, Accuralius vero de ea loculi sumus, 
quo ad msiora nobis viam muniremus. Pervenimus enim ad 
quaestionem ut difficillinam ila gravissimam. Ei enim plura 
in instilulionibus srgumenta inlustrantur, quae Apollonius 
ne leligisse quidem videtur. Nam eius librorum titulos etsi 
omnes diligenter percenses, tamen nullus occurrit, qui illum 
aut de voce aut de syllaba aut de dictione scripsisse prodat 
De his igitur quae disputavit Priscianps, summa dubitatio est, 
unde tandem sumpserit. Atquetres ei omnino viae, si Apol- 
lonium aut non poluit aut noluit imilari, patuerunt. Nam aut 
sus usus esse Minerva, aut quia eius ope se interdum nili 
ipse pronuntiat Herodianum, aut alium aliquem grammaticum 
seculus esse credendus est. At ipsum excogilavisse quae 
scripsit, nullo modo fleri polest ut concedamus. Quem enim 
et ipsum ingenue fateri cognovimus, se modo aliorum in 
unum congerere velle opera paucis summum ex suo ingenio 
additis, et sat mediocri ingenio fuisse iam ex eo conligere 
potes, quod laud rsro quem in suam linguam transferre 
voluit Apollonii sensum non perspexisse potest convinci: 
eumne sagacissima praecepla de istis rebus sua concepisse 
mente pulabis? el ut ipse conceperit, istumne qui se ipse 
efferre. praedicatione non veritus est hominem illa existimabis 
ita protulisse, ut ea non minus quam celera ex aliis gram- 
malicis sumpta esse viderentur? Non suo ingenio illa eum 
debero certissimum est: id tantum dubium, cui debeat. He- 
rodinni vero doctrinam ne in illis latere coniciamus, cum 
prohibet, quod de ratione qua eum adhibuerit Priscianus dis- 
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seruimus, tum adversatur id, quod ille neque de syllaba aut 
de voce aut de dictione scripsit neque aliud quidquam edi- 
dit, in quo, si modo ex titulo coniecluram de argumento 
facere licet, de hisce rebus agere potuisse videalur. In eo 
igitur acquiescendum videlur ut neque Apollonio neque Hero- 
diano, sed alii cuidam grammatico ea vindicemus. Et 
acquiesceremus, nisi graves obstarent rationes. Ut enim 
ita esse largiamur, Graecumne fuisse illum, quem Priscianus 
imitatus est, an ducis Latinum? Si Latinum putas, vehe- 
menter repugnat ratio qua Lalinis grammaticis usum esse 
Priscianum ex ipsius verbis demonstravimus: ex eis enim 
non potuit definitiones aut similia ducere, quae in islis ca- 
pitibus nobis occurrunt. Sin Graecum fuisse grammaticum 
existimas, iam concedo, ul ila poluisse esse nequeat prorsus 
negari. At vero non probabile est; immo ne credibile 
quidem. — Solos enim Apollonium Herodianumque semper 
Priscianus cum maximis laudibus effert, tum se sequi aperle 
declarat. Quare alius Graeci grammatici doctrinam in 
Prisciano odorari tam diu hariolanlis est, quain diu non ipsa 
Graeci illius verba quae putas illum imilalum esse significari 
possunt. Quid igitur, dices, si neque ipse illa excogitavit 
neque ab alio mutuatus est? Unde eorum origo petenda sit, 
ne fallaci tantum coniectura allingas, ingredienda est via 
quam modo significavimus. Circumspiciamus enim in Grae- 
corum grammalicorum reliquiis, num forte alicubi eadem 
quae Priscianus docuit de voce et de syllaba et de diclione 
" praecipiantur: nam talis consensus omnem de eorum origine 
dubitationem tolle. Atque scholia in Dionysium Thracem 
cum ut inspiciantur vel eo monemur, quod eadem cum Lalino 
grammatico argumenla tractant, ium exoplalissima nobis ar- 
gumenia ad enucleandam illam quaeslionem subministrant. 
Vide enim ipse: nam cum in his quasi in cardine tota nostra 
disputatio vertatur, cuiusque argumenli exempla proponere 
non veritus sum. 

De vocis definitione idem disserunt Priscianus 1, 1, 1 


555 De Apollonii Dyscoli 


ο. 537 P.) et scholia Dion. p. 770, 21 sqq.; neque minus 
‘de eius differentiis', quas quattuor esse sic praecipit ille |. L: 
'ieveniuniur igilur quaedam voces arliculatae, quae possi 
soribi et intellegi. — Quaedam quae non possunt scribi, in- 
telleguntur tamen. — Aliae autem. sunt, quae quamvis scri- 
bantur, tamen inarliculatae dicuntur, cum nihil significent. 
Aliae vero sunt indrticulatae et siliteratae e. q. s. Όσες 
Ρίο brevius ita significant scholia p. 771, 7 sqq.: ioréor 
δὲ δει τῶν φωνῶν αἱ μέν εἶσιν ἔναρθροι καὶ ἐγγράμματοι 
— αἱ δὲ ἄναρθροι xai ἀγράμματοι. --- ai δὲ ἄναρθροι μὲν, 
ἑγγράμμµατοι δὲ. — ai δὲ ἔναρθροι μὲν, ἀγράαμματοι di. 
— ΟΙ. p. 677, 5, sqq. 

| Syllabae vero, quam Dionysius σύλληψιν συμφῶνου 
‚ksta φωνήεντος 5 φωνηέντων vocavit, definitionem emenda- 
iam exbibemt Priscianus et scholia, ita ut adiciant verbe 
Ip’ ἕνα «τὀνὺν καὶ ἓν πνεῦμα ἀδιαστάτως ἀγομένη — "sub 
mu acceniu el uno epiritu {ϱγοϊαία Cf. schol. p. 819, 28 
et Prisc. 1l, 1, 1 (p. 565 P.). Item zy» λέξιν cum Diony- 
sius répog dAayıozov τοῦ κατὰ σύνταξιν λύγου esse dicat, 
scholia vitiosae isti definitioni demonstrant p. 837, 6 (ef. 
836, 97) addendum esse 'οητόν τι omualvo’. Quibus con- 
sentiens Priscianus H, 3, 14 (p. 573 P.) sic loquitur: 'dictio 
est pars minima orationis construclae, id est in ordine com- 
positae. Pars aulem, quantum ad totum intellegendum, id est 
ad totius sensus. intellectum'. 

Hic igilur summus illorum consensus, quid sibi vult? 
Alterum usum esse altero cum non probabile sit, is apertis- 
simo: nobis indicio est, ex eodem fonte quae illa de voce et 
de syllaba et de dictione praecipiunt derivata esse. Quoniam 
autem illum fontem in ceteris capitibus librisve nusquam non 
Apollonium fuisse sat multis exemplis probavimus, neque in 
his alius is fuisse putandus est. 

' . Quid vero? inquies: quem Apollonii librum illos adhi- 
buisse pulas, cum nullius nobis Apollonii libri vestipium relictum 
sit, in.quo de hisce videatur agere potuisse. Audio. Yerum dum 
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modo. ex Apollonio illa fluxisse persuasum habeas, prochvis 
est coniectura, librorum ex quibus ea deprompserunt Priscia- 
nus et scholiastae. Dionysii -Thracis oblitteratam esse memo-- 
riam, ut eam nos demum resuseilemus. In qua re audacius 
sane, quam prudentius ageremus , si nulla esset iusta dubi- 
«λαο, quin omnium quos Apollonius exaraverit librorum tituli 
ad nos pervenerint. Nünc vero Suidas, cui potissimum ho- 
rum nolitiam acceplam referimus, apertis arguitur iestimo- 
niis quainvis copiosum tamen non integrum eorum indicem 
tradidisse. Deest enim in eo. vel liber παρί - ἀντωνυμίαςι 
quein ipsum eliam nunc in manibus habemus; desunt. libri 
περί ὑποτακτικῶν,. περὲ προστακεικῶ», περὲ πνευμάτων, περὲ 
χρόνων, ad quos ipse. Apollonius relegat. . Nam, persaepe 
eccasione oblala suos ipsius libros commemorat. At eum 
non omnes laudasse ut verisimile est, ila-Suidae leslimonio 
convincitur. Et ne existimes, quos ulerque, Suidas et Apol- 
.lonius , titulos nominaverit in unum congestos, integrum 
nobis indicem praestare: operis quod περὶ πτώσεω» inscri- 
plum erat cognitio ex anecdoton Oxoniensium brevi tantum, 
sed. minime dubia mentione Ῥεπάθί. . Argumentum . igitur 
quoddam ab Apollonio peculiari vel libro vel capite inlustra- 
lum esse etsi tiluli nobis servati non produnt, tamen conten- 
dere licet, dum modo id ut conlendamus , sanae rationis 
quasi necessilas nos. cogat. .Sanissimam aulem rationem 
.jnesse illii Prisciäni scholiorumque consensui- nemo opinor 
negabit. Huc accedit, quod ratio qua Priscianus inslutiones 
confecit, aliam illorum" praeceptorum originem dissuadet. 
Nam quem doctrinam suam grammalicam omnem ex Apollonio 
sumpsisse cum ipsius verbis doceamur, tum in pluribus libris 
'conlatione facla adpareat, is non polest non existimari eliam. 
paucas quae de voce de syllaba de dictione agunt partes acce- 
pisse ab eodem illo Apollonio : praesertim cum eae neque ipsius 
ingenio tribui possint neque Herodiano neque sine summa 
‚improbabilitatis specie alii. grammatico. Et. sic, ul iam habeas 
quod efficere voluimus , non veremur slauere, Apollonii ex- 
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Utluse libros, qui vel peculiariler vel singulis capitibus περὲ 
φωνῆς, περὶ συλλαβῆς, περὲ λέξεως inscripti fuerint, | 


IV. 


Firmam quidem puto ab omni parte coniecturam nostram. 
Quare consullo argumentum ei utilissimum, quod Dion. Thr. 
scholia p. 730, 5 subpetitant 9 nunc praelermillo, ut mox eo, 
quippe cuius vis latius pateat, iam maiore fruclu utar. . Ut 
igitur uno verbo quae adhuc assecuti nobis videmur com- 
prehendamus: Priscianus in omnibus institutionum libris con- 
floiendis doctrinam grammalicam tantum non omnem duxit 
ex Apollonio. Quid vero in universo institutionum corpore 
disponendo? eliam in eo alius se addixit consilio an suo ia. 
dulsit? Nam mon temere quae tractat argumenta sese eX- 
cipiunt, scd ad firmam ralionem ex ipsorum nalura pelitam 
ita digesta sumt, ul a voce incipiens per lilieram ul mini- 
mam laguae partem ad syllabam et dictionem progrediatur, 
deinde orationis eiusque partium doctrina exposita singulas 
has partes inlustret, denique construc'ionis disciplinam do- 
cens lolius operis cam finem faciat, tum quasi summam com- 
. prehendat. Sane bunc ordinem, cum aliquanto atlentius 
perpeadenti ex ipsis argumentis quasi sponte prodeat, feri 
potuit, ul Priscianus el ipse invenirel et ad eum libros suos 
disponeret. Sed minime quidquid feri poluit, credibile est. 
Quod cum maxime in hanc ratiunculam cadit, quam et Pri- 
sciani el eims inslilulionum  iagenimm prorsus respuit Sed 
ne opus fuit quidem illum ordinem iaveaire, inquis; ut enim 
in ipsa re posilas, ita iam anle Priscianum a quoque artis 
grammalicae scriplore est adhibitus. El similem ordinem re 
vera apud omes, qui huic arti. comscribeadae operam na- 
vaverunt, depreheadere licet: eundem quoad sciam apad nemi- 
mem. Compara exempli gratia Dioaysii Thracis , qui primus 
heiasce modi operis coasilium inül. r£g»q» yeauuarızzr: 
aoa praecipit quidquam aut de voce, ὅσα imcipil Priscianus, 
ew de constrectione, qua desimil ül. Phares emim conlerte 
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nihil inlerest. El enim. nunc quaerimus, ex ratione, qua 
Priscianum in singulis libris versari videmus, quid tandem de 
lolius operis consilio probabile sit, Alque statim animum 
subit suspilio, unde cuiusque partis perficiendae rationem 
acceperit, inde eum .eliam cepisse consilium , quo ut omnes 
"hae parles.in unum corpus coaleseerent-sanissima cura stu- 
duit. An existimas, cum iam tales institutiones .exarare con- 
Slitüissel, eum fortuito cuiusque argumenti quod inlustrandum 
. fuit. exemplar. ad imilandum sibi oplalissimum invenisse apud 
unum Apollonium? Anne verisimile tibi videlur, cum huius 
Graeci grammalici lantum non omnes libros, quorum quidem 
argumenla linguae Lalinae. convenirent, reddere in animum 
induxissel,, eum perspexisse, facile illos ex cerla ratione re- 
digi posse in unum corpus? Utrumque permirum foret. 
Neque probabile quidquam nisi id quod significavimus, Pri- 
scianum ut in: singulis fibris componendis ita in tolius operis . 
consilio sibi exemplar proposüisse Apollonium. Nec, quid 
valeant haec quae dixi , nescio. Nam cum Apollonii libro- 
rum non solum coagmentalionis, sed ne certi quidein ordinis 
a quoquam mentio facla sit, aut quod centendimus ut inane 
futileque deserendum est, aut in eo si persistendum videtur, 
vel inviti ad audacem coniecluram cogimur, illius libros, 
| quos quidem Priscianus imilalus sit, a scriplore ipso in unum 
corpus convinctos fuissé el eodem quidem ordine, quo insli- 
iuliones eos grammaticae exhibeant. Alque licel audacissima 
ea videalur, tamen minime est reieclanea. Quodque enim 
argumenlum, quo ad inlegram arlem grammalicam opus esset, 
cum ab Apollonio absolutum esse comperlum sit, cuique 
opinor probabilius videbitur, ex uno consilio eum se accin- 
xisse ad omnia illa singula perficienda , quam casu quodam 
sane mirando faclum esse, ut modo huic rei modo illi ani- 
mum adverlens iustum grammalicarum disciplinarum orbem 
persolveret. Sed lemerarium videalur forsitan ex huiusce 
modi disputationibus vel coniecluram caplare vel coniecturae 
iam caplalae fidem quaerere. Nec proposuissem quid senli- 
Mu. f. Philel. R. 8. XI. a6 
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tem, nisi, quae idem vel diserte suaderent vel minime pro- 

barent, indicia sat certa apud ipsum Apollonium deprehen- 

dere liceret. Quae si conligo diligentius accuratiusque per- 

pendo, non vereor, ne plura quam par sit in hac re pro- 

ferre videar, cum ex eis 5 potissimum eorum quae disputo 

probabilitas suspensa sit. 
MW | 

Prius vero quam ipsam rem aggrediamur , id quaeso 
teneas, nihil interesse, ulrum eundem ordinem atque a 
Prisciano observatum in disponendis libris ab Apollonio am 
in unum corpus hos convinctos fuisse persuaseris, Omnino 
enim non possunt certo ordine plures libri disponi misi im 
unum corpus comprehensi. Sin corpus extitisse exploratum 
erit, inde profeclo cogetur , ut illo ordine, quippe qui unus 
ex rerum matura probari possit, sese exceperint. Ad erdi- 
nem autem indagandum cum summum praesidium in eo pa- 
ralum esse soleat, quod cerlis verborum formis alius in alio 
liber laudatur: ex eis apud Apolloniim nihil posse conligi 
iam monuit Car. Lehrsius quaest. epic. p. 38: nam, ut 
exemplo utar, quoniam ad librum s. συντάξεως relegamur 
in uno libro π. ἐπιῤῥ. modo futuro δεδείδεται p. 530 modo 
perfecto ἐκτεθείμεθα p. 532, non habes, quo pro firmo ar- 
gumento utare. Missis igitur nunc omnibus locis ubi simpli- 
citer tantum aliud opus commemoratur, ea tantum specle- 
mus, quibus aliquanto maior testandi vis inest. 

Alque opus περὶ συνταξεως compositum esse post libros 
de singulis orationis partibus agentes intellegimus ex eius 
ipsius initio: Ἐν ταῖς προεκδοδείσαις ἡμῖν σχολαῖς ἡ περὶ 
τὰς φωνὰς παράδοσις — — ---χατείλεχται. Nam τὰς φωρᾶς 
signiücare "orationis partes earumque etymologiam’ eo indient 
grammaticus, quod eis opponit quam nunc tractaturus sit 
τὴν ἐκ τούτων γενομένην σύνταξιν εἰς καταλληλότητα τοῦ 
αὐτοτελοῦς λόγου. Et ne quid dubii relinquatur, idem pecu- 
liariter traditur de duabus partibus. Ad librum enim περ 
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ἀντωνυμίας relegemur itae p. 08, 15: ὀπεδείξαμεν ἐν τοῖς 
πφοεκδοθεῖσιν ὡς αἱ κοιαῦται τῶν ἀντωρυμιῶν κτλ., et p. 
331, 9. xas a σοῦς, περὶ σοῦ: διὰ τί δὲ μετὰ 09976 sa- 
σε/ας, ἐν τοῖς προεκδοθεῖσιν εἴφηται. Spectant aulem haec 
es quao leguntur π.. ds, p. 209 C el 312 C; nam ne altero 
loco signiücari ipsum s. συντασεως opus p. 127,7 sqq..con- 
icias inde, quod ibi de vi, quam praeposiliones in :prono- 
minum accentum exerceant, agitur; eo loco obiter tantum 
res tangitur, non explicatur ratio, 

De libris πε ei ῥήματος exlat testimonium P ‚al, 16: 
οὗ λέλησμαι ὡς ἐν ἑτέροις συμφερόμενός εισι τὴν ὁριστικὴν 
ἔγκλισιν παρεδεχόµη» ὥς πρωτεύουσαν τῶν αἆλλων (nunc enim 
primum verbi modum non putat indicalivum, sed infinilivum). 
Quod videtur subobscurum: at videtur tantum. Nam licet 
meque dixerit de quo cogitarit libro grammaticas neque liber 
im quo ista doctrina reperiatur ad nos devenerit, tamen in 
opere περὶ ῥήματος de modorum ordine illud disputatum 
fuisse cum coniechra cerla assequi liceat, tum argumenlali 
sumus supra ex certiore testimonio Prieciani, qui illam nobis 
disputationem servavit in libris qui de verbo agunt (VIII, 19, 
63 p. 819 P.). 

Aperta sunt haec testimonia, ea quidem pauca, nec 
vero contemnenda: cum inde id cerle effectum sit, ut quae 
in ipso Apollonio exlent testimonia non repugnare persuasum 
habeamus Prisciani ordini. At ποπ neglegendum videlur 
indicium paullo recondilius. Et enim in Construclionis limine 
p. 3, 8 sqq., eadem Apollonius dicit accidere lillerae syl- 
labae dictioni orationi , atque hec cum pluribus probare co- 
nelur exemplis , eundem semper ordinem observat, ut ab 
litera profectus per syllabam et diclionem ascendat ad ora- 
tienem. Quae ita tantum convenienter dispulata sunt, si 
eodem illa argumenta ordine perstrinxerat grammalicus. 
Ineplius enim ageret, qui post orationem demum de littera 
de syllaba de dictione expositurus tamen harum compara- 
tione inlustraret orationis leges. EL licet fortasse vestigium 
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Apolloniani ordinis in Prisciano delitescens protrahere. (si 
ila incipit XIV librum de praepositione agentem (p. 973 P.) 
“Itaque cum bene mihi videantur praepositionem ceteris inde- 
clinabilibus Graecorum doctissimi praeposuisse, et. mazime 
Apollonius , cuius auctorilatem in omnibus sequendam ραίαοὶ 
ego quoque ab ea incipiam'. Quae verba ut scriberet, Priscia- 
num non improbabile est eo permotum esse, quod Apollo- 
nium: in praepositionis initio dicentem. viderel,' se ideo ex 
indeclinabilibus primum de hac dictione agere, quod cam 
ul aliorum 'doctissimorum' consensus ila ipsa ralio primam 
esse illarum persuaderet. 
VI. 

Mira aulem isla ralio qua in eodem libro Apollonius 
aliud opus et perfecto et futuro laudavit, ut alios deterruil 
ne quid cerlius de ordine conslituere auderent: ila, nisi 
omnia nos fallunt, indicium subministrat ,, quod plurimum ad 
senlentiam noslram confirmandam valet. Sed ul ipse diindi- 
care possis, locos qui ad eorum qui servali. sunt librorum 
aliquem nos relegant, quam plenissime conquisilos subscri- 
bam, alque ita quidem, ut verbi formam, qua usus est 
grammaticus , adponam: 


liber de adv. citatur libri de constr. citantur 
zx. συντ. 204, 10 &xe9éusD9a π. énigg. 530, 29 δεδείξεται 


235, 9 ἐξεθέμεθα 539, 6 ἐκτεθείμεδα 

(ann. Bekk.) 616,30 zınouer 532, 31 αποδιδοται 
629, 97 εἴρηται 535, 95 εἰρήσεται 

x. συν. 400, 2 zapgadidorai*) 542, 19 ἁποδωώσομέν 


liber de pron. citatur liber de coui. citatur 
m. ovrd. p. 491, 12 ἐξε[θέμ]ην =. ἐπιῤὸ. 543, 18 ἐξεθέμεθα 


π. ἐπιρο. p. 559, 3 εἴρηται 543, 96 ηκριβώθη 
557, 99 deixrorat -564, 29 δείκννται 
592, 3 deımsuras n.ovrr. 206, 94 παρεσοτήσαμεν 
612, 18 εἴρηται 319, 5 ἠκριβώσαμεν 


*) Quibus locis adde =. eurd. p. 39ἱ, 7 ei 188, 15, ubi non dubium 
est quia codicis lacunae sic supplendae sinl: [ἐν τῷ περὶ ἐπιῤόημάέ]των, 
£r. MÀ ἐαεδείξαμεν, εἰ ἐδείξαμεν ἐν 19 [εερὶ ἐπιῤ]ῥημάιων», 
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Quae enim diffücillima expedilu videlur , est illa ratio , quae 
inter librum s. ἐπιρῥ. et libros π. συντ. intercedit. Ratione 
enim non minus cerla hos.anle illum exaratos fuisse e per- 
feclo,.quo ad eos s. ἐπιῤῥ. p. 539, 6 recurritur, consequi 
videlur, quam illum ante hos lum ex futuro, quo in eo re- 
ferimur ad Conslructionem, tum ex perfecto aoristoque, qui- 
bus Adverbii mentio fit in his libris. Seu igitur constructio- 
" pem seu adverbium prius inlustravit, — nam nunc in illum - 
tentum temporum usum animum adtendens nil curo verum 
ordinem. — pro cerlo habendum est, tempore praelcrito 
grammaticum usum esse in librorum nondum conscriplorum 
mentione. Nam id prorsus reieclaneum esl, existimare eodem 
temppre grammaticum in pluribus aut adeo plerisque operibus 
occupatum fuisse: ita ut modo huic modo illi vacans neces- 
sario in lemporum varietatem incidere deberet. Vel inde 
quód in ung lbro vocabula quaedam quasi amplexatus est, 
quae in aliis non occurrunt, velut Skrzeczka καταγίνεσθαι 
"versari in aliqua re’ alienum ab libro x. αντωνυμίας sex- 
centiens reperifi in libris x. συντάξεως mopuit in programm. 
gymn. Regiomontani urbici p. 14, adparet diverso tempore 
cuique scripto eum operám navasse. Nec vero id, quod for- 
silan quispiam, quia per se commendabile videatur, opine- 
tur, ullo modo probari potest: Apollonium libros conscriptos 
in sorinio retinuisse usque dum omnes ábsolvisset , atque ita 
faclum esse, ut, cum eos perpoliens corrigensve semper, 
sicubi praeceptum eliam in alio libro tractatum subcurreret, 
id indicare vellet, nulla temporis quo composuerat ratione 
jnim modo praeteritum modo futurum poneret. Deinceps 
enim singulos editos esse manifesto evincit illud προεκδιδόναι 
verbum in.libris π. συντ. de celeris, ut supra vidimus, usur- 
patum, et tam quidem manifesto repugnat, ut nullus dubita- 
tiosi locus relinquatur. Quod si persuasum habebis, jam 
unam tentum rationem excögilare poleris, qua istam tempo- 
rum difficullalem expedias. Ut enim concedas, illa opera, 
quamvis pro se.quodque absolutum esset, tamen partes (uiae 
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unius corporis. Sic enim grammalico ad. aliud opus, quod 
demum scriplurus erat, ita perfecto leclorem relegare licuit, 
ut ad opus iam perfectum futuro tempore, cum lectorem sibi 
animo informaret conlectionem illorum operum manibus teren- 
tem: qui igitur οἱ quod postea demum. exaratum essel, tamen 
absolutum in manibus habiturus et fortasse quod antea editum 
essel, nunc demum hac mentione monitus lecturus esse, 
Cui rationi optime convenit, quod saepe eliam praesenli im 
citando utitur grammaticus. Quippe cui tempori im "hac re 
ποπ locus esse posse videatur, misi in eodem libro aut εἴσφ- 
dem quasi corporis libro quodam. Nam si exetmpli gratia 
δείκνυται forma m. ἐπιῤῥ. 502, 3 prius editum librum π. 
ἀντων. significat grammaticus, praesentem lectori fore hume 
librum manifestum est eum sperasse. EM 

Cum vero semel rem tetigimus, inquirere quo mode 
illa tempora se ad ordinem supra a nobis constitetam — Wul 
librorum extantium hio est: n. ἀντωνυμίας, π. ἐπιῤῥήματος, 
π. συγδέσκου, n. συνιάξεως — accomodent, ul mon a re 
esse videtur, ila adeo necesse est, ne scrupulum, qui resi- - 
det, callide occullasse videamur. Praesens igilur wdhibetur 
ad librum iam editum significandum x». ὀπιῤῥ, 5902, 35 π. 
συνδ. 499, 2; ad librum nondum compositum m. ἀπεῤῥ. 539, 
31; 564, 29. Perfecto recurrit grammalicus ad librum prius 
vulgatum z. änıgö. 619, 18; 622, 97 ; ad librum, qui demum 
conscribendus fuit n. énmigog. 532, 6, ἐκτέθείμεθα. quod, si 
in noslram sententiam ieris, non erit, cur mireris. Et con- 
senlit, quod grammaticum zi. ἐπιθῥ. p. 563, 21 posteriorem 
eiusdem libri partem (quae legitur 604, 16) siguificare vide- 
mus eodem ἐντεθείμεθα perfecto. Nec- neglegendum est, 
quod perfecto quamvis tempori praeterito tamen praesentis 
notio: subest. | 

Futuro spectat opus, quod fuluro tempore se consiri- . 
pturum sperat π. Enınd. 530, 90; 535, 25; 549, 19. Rodem 
tempore de libro antea absoluto cum usum esse ex eis qui- 
dem, quae ad nosira quatiuor opera pertinent, nullum cxem-. 
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plum docel; at.quinque loci evincunt, qui librorum deper- 
ditorum mentionem faciunt.. Sunt hi: s. gv»r. p. 49, 21 
Φε είξεται ἐν τῷ περὶ ὑποτακτικῶν. p. 246, 90 εἑρήσε- 
ται ἐν τῷ ἐδίᾳ περὶ αὐτῶν (SC. ὑποτακτικῶν). π. ἀντων. D, 
299 B εἰρήσεται ἐν τῷ περὶ συνθέτων. n. ónigg. p. 581,4 
εἰρήσεταμ 5» τῷ περὶ τῶν διεψευσμένων τόνων. p. 554, 99 
ἑκθδησόμεὓδα ἐν τῷ περὶ μετοχών. Alque his quoque ex 
ralione modo exposita excusalio probabilis parata est. 

Reclissime autem aoristum  ascivit de opere priore 
'-. ev»r. 204, 10; 235, 9; 966, 24; 319, 5; ann. Bekk, 
616, 30. Restat, quod bis in libro π. ém4g. ad librum 
π. σν)δέσµου, quamvis ex ordine nostro post illum con- 
Scriplus sit, iamen goristo relegamur p. 543, 18 et 26 
ἐξεθέμεθα ei ἠκριβώθη. Quem ingenue faleor me non ha- 
- bere quo modo ila explicem, ut omnis dubitatio penitus tolla- 
tug Quam enim perfeclo ex eius nolione praesentis in hac 
re paratam esse excusalionem monui, ea non potesl in aori- 
stum cadere. Habeo equidem explicationem in promptu, nec 
eam quidem prorsus improbabilem, sed quae propter tesli- 
moniorum penuriam non persyadendi habeat vim. Sine dubio 
enim Apollonius, si per plures libros idem argumenlum tra- 
clavit,.non quemque librum pro se, sed omnes illos uno 
tempore vulgavit; velut quattuor libros s. συντάξεως, quin- 
que libros π. ῥήματος, alios. Quod etiam Priscianum fecisse 
intellegimus ex prohoemio, quod sexto praefixit libro. Unde 
probabile fi, grammaticum nostrum eliam, cum plura argu- 
menia, quae sese in ordine .universi corporis exciperent, 
quodque unum tantum librum compleclerelur, plures libros 
una emisisse, ut lres fllos de diclionibus indeclinabilibus. 
Alque sic sane fieri potuit, ut in librum m. ἐπιῤῥ., cum 
eum posl opus π. συ»δ. conscriptum perlegerel corrigeretque, 
illos aoristos-inferret, Aut potuit etiam re vera id quod illud 
lempus suadet, hos libros iusto ordine postea in lucem mis- 
808, conficere ordine inverso. 
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VII. 


De hoc vero aoristi usu quem nunc nom perseqeor 
quidquid statuendum cst, id est certissimum, Apollonium el 
praesens el futurum οἱ perfectum aeque ad provocandum 
librum iam conscriptum adhibuisse atque ad librum nondum 
inceptum. Alque ex certa hac re valde. probabile fit, ills 
opera grammaticum voluisse non pro se quodque eitare, sed 
in unum conlecta tamquam membra tantum corporis bene 
. dispositi. Quod ut iam pro explorato habeatur, spero ex eis 
effectum iri, quac nunc dispulaturus sum. Pergo enim ad 
noliliam rationis, qua Apollonius sc ad hbros swos cosfi- 
ciendos accinxerit: quoad eius et ex- hisce ipsis et ratioci- 
natione fieri possit. Studium enim, quod in materia conqti-. 
renda digerendaque ponendum est, speclanlis animum necesse 
est cogitatio subeat, quam difficilis sit grammatici condfo, 
praeserlim cum cum compares cum philosopho, mathemalico, 
historico. Nam innumerabiles undique in unum congerendae 
sunt voces earumque formae; congesiae ex Cogaslionis ra- 
tione quasi in gentes familiasque digerendae; harum quac- 
que, di'igenler dispiciendum, in quo praecepto observando 
consenliat; nec minus quae formae praecepto communi refra- 
gentur et quam eac excusationem habeant. — Quibus demum 
ad liquiJum perductis licet rationem indazsre, ad quam omnia 
ordinsn !e sint. In qua re operam sibi ipse auxit Apollonius 
eo. quod emnia similium comparatone inlwstrabat Ita =. 
£215. p. 555, 39 cet 556, 4 iam decurrit ad doctrinam de 
alverbiis in o exeunmlibus, quam pleniws tractaturus est p. 
SX. IS sqq. οἱ p. 550, 15; ifa p. 553, 29 iam disputationem 
de «xoJ9e». adverbio indical, quam p. 603, 25 invenimus; 
ita se de cre» forma lecaturum csse proftetur p. 568, 97. 
Quae exemp:a suffcinal, ut grammaticum adpareot non prius 
perscribere l?rum cecpisse, qu2m ieJicem sibi et praecepto- 
rum et vocat*ulerem. tractanderen ceresssimum parasscet. 


Quid vere, si cedem medo sigaifcat quac in alio opere 
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postea demum. conficiendo docturus sit? : Nam librorum x. 
. &vrr. , quorum posteriorem editionem non posse addubitari 
vidimus, quinquiens in libro s. ἐπιῤς. ita mentio fit, ut nof 
simpliciter se eos conscriplurum esse dicat, sed accurete 
disertéque singulas quasdam leges de quibus dispulaturus sil 
denotet. Quae hae sunt: p. 530, 99 nomen et verbum esse 
τὰς Θεματικωτᾶέρας partes orationis; p. 539, 6 ὃς pronomen 
etiam pro εἰ τις usurpari; p. 539, 31 quo modo adverbium 
iungatur cum parlicipio; p. 535, 95 utrum adverbium anie 
verbum ponendum sit necne, p. 542, 12 quae sit infinitivi 
nolio. Quae omnia necessario nos 'cogunt, ut Apollonium 
iam eo tempore, quo librum de adverbio, qui prior est opera 
de constructione , perscribere, inciperet, etiam hoc opus ita . 
" praeparatum habuisse existimemus, ut quas in eo et leges 
el voces traclalurus eral omnes certo. consilio statuisset. 
Mem cadit in alios libros.. De servatis testimonia in 
prompia.sunt. Quod ad deperditos adtinet, ni] certi afferri 
potest. .Quamquam .de eis, qui doctrinam partium orationis 
explanant , probabilem coniecturam vel ex tribus libris, quos 
. de illis in manibus habemus., capere licet; ei de quibusdam 
confidentius affirmare propterea, quod grammaticus ad eos 
vel praesenti nos relegat - qui hi sunt s: ὀρθογραφίας, πι 
τόνων, T. ῥήμάτων, m. σχημάτωνᾳ π. ngocraxrxoy — vel — 
modo praeterito lempore modo futuro, qui hic est π. µετο» 
yo». At qui omnes huc perlineant, nunc hil interest quae- 
rere. . Quotquot enim sunt, cerle id statuendum est, Apollo- 
nium in permullis suis libris absolvendis ila versalum esso, 
ul non prius ullum eorum conficere coepisset, quam omnium 
maleriam et diligenter conquisitam et bene dispositam ha- 
buissct. Quam rationem servare permirum videlur. At causa 
in propatulo est Sicut enim piclor solet quidem. tabulam 
quamque, simulatque eam adumbravit, colorere eli perficere, 
sed complurium tabularum orbem composilurus istum morem 
abicit et omnium demum lineamenlis propositis colores sin- 
gulis adhibere incipit: ita: eliam. Apollonius .corpus .caafectu- 
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rus permultos libros comprehendens, non modo potuit eo 
edduci, sed necessario oonclus fuit, ul primum, guae per. 
emnes illos expedienda essent, et conligerel ot digererel 
alque ium demum singulis perscribendis operam navarel. 
Nam hac tantum ralione ficri poluit, ut cum quodque ei loco 
cui maximae par esset adsignaret, tum in omnibus libris sibi 
constaret, ium quae postea demum in alio opere  doeturus 
essel, accurale indicaret. | 


VIII. 


» " At percenseamus iterum breviter argumenia a nobis 
prolata, ut, quentum probabilitalis summae sentenliae Boslrac 
. insit, perspicüe intellegatur. Priscianus igitur in componen- 
dis institutionibus grammaticis ut cerlis testimoniis 'convin- - 
citur de quoque argumento maleriam disputandi sumpsisse 
ex Apollonio, ita non polest non existimari eliam ab €odem 
Bccépisse universi operis consilium. Quod ut persuasum ha- 
beamus, coniciendum est extitisse Apollonii corpus librorum 
grammaticorum, in quo Priscianus, omnia .sua argumenta im» 
venerit .eo ordine inlustrata, quem dpse observavit. Cui 
coniecturae cum non obloquatur quod de ordine Apollonia- 
norum operum indagari potest, tum adstipulatur ratio, qüae 
si-ab uno eodem, scriptore omnia ad iusium orbem gramma- 
ticae artis necessaria tractata sunt, ea eliam eo consilio 
Scripta esse suadet, αἱ unius corporis partes sint; lum di- 
serle consentit ipsius grammatici ralio cilandi, et quod tem- 
porum usum adtinet el quod inde de modo quo confecerit 
libros suos conligi potest. Quibus omnibus etiam id proba- 
bililatis accedit, quod in iunctis el quasiin orbem consislen- | 
tibus esse solet. 

Haec igilur argumenta nos eo adducunt, ut confidenter 
 pronuntiemus, Apollonii extitissé corpus librorum grammati- 
eorum, cui ex eíus libris certe adsignandi sint, quotum 
Priscianus imitationes recepit in conlectionem suam. Atque 
jd corpus, si modo lilalus ex argumenti natura érui potest, 


D Eéx*H youpupatikgo 0 571 


non aliter inscriptum esse potuit, quam τέχνη }ωάόῤμαα 
τεκηή. Quod ipsum nomen diserte legitar schet. Dios; Thi. 
p. 920, 14: — αἱ βιωφελεῖς τέχναι τῶν μεγάλων tiyroyod- 
ge» Ἡρωδιανοῦ xai Vfnolicoviev. Alque tam manifestum 
est hoc testímonium, ut iure possis quaerere, quid^ tandem 
tam longa opus fuerit disputatione: ad probandam. quod 'hoc 
uno loco provocato demonstretur. Et cerle ab eo - vrdien- 
dum fuit et alia argumenta ad eüm tantum finem: ddreótenda; 
ut inde quam cerium verumque esset illud testimónitim adpa- 
reret: nisi eius conditio telis esset, ut eo pro fündamento 
disputationis "hostrae wti, temerarium "fuisset, ^ "Nam mover 
iustam suspitionem , quod etiam Herodiani réyvht mentio nte 
quam non modo nemo alius eommemoravit, séd' à? potuisss 
quidem existere nobis persuadet scriptorum Huius drammátici 
indoles. Quamquam et ab Suida Herodiants 6 τεχνο}ράφος' 
laudatur: {πολλώνιος Αλεξανδρεύς, 6 oͤ κληθεὺς Zhioxllocy 
πατὴρ Ἡρωδιανοῦ, του Σχνογράφου γθαμματικου (Eüdóciae 
scriptura esl 'τοῦ τεχνογράφου xai δαιμονίου τῆς γραμματι- 
ang‘). Quare staluendum videlur, τέχνης nolionem tam 
late patuisse, ut quodque signiBcaret scriptum, quod-'oriino 
rom grammaticam ex severioris disciplinae "legibus inlgsird-' 
ret; alque sic etiam qui eiusmodi τέχνην Scriberel ; adpella-' 
tum fuisse τεχνογράφον. Ul illis: verbis quae aso pal. nott' 
maior sit testandi vis, quam eis, qui Apollonium praedieant' 
τὸν τεχνικόν: ann. Bekk. p. 1285 xai Adysı' 6 τεχνικὸς ᾿Απόλ- 
λεόνέος, ὅτι κακῶς λέγονοι xtX. — p. 1986. πρὸς. οὓς Μάλὶν 
ὑπαντᾷ ὁ τεχνικὸς A. κελ. p. 1940 8.9. ἀθιθμητεκώ» 
λέγει ὁ ᾿4πολλῶνιος 6 τεχνικὸς κτλ. Plus potius tribmetim: 
Prisciani leslimonio, a quo Apollonius *eummus: (eltekó loco 
mazimus) auclor artis. grammaticae" adpellatur p. 833 &&.910 P. 
At Apollonii τέχνης }θαμματικῆς nomen, nen 'ópinor 
dubitabis , quin respiciant scholia Dionysil' Thracis;' cum: 
hunc grammaticum manifesto inler eos τεγνογράφους * rcfe- 
rant, qui iustae arlis grammaticae scriptores sint Verba 
haec sunt p. 730, 5: quae iam supre signiflcavi :quidcut; sed 


472 De Apollonii Dyscoli 


neque.excripsi neque quem uberem fruclum disputationi nostrae, 
afferank.exposui; τῶν τοχνογράφων οἱ μὲν ἀπὸ λόγου ἡρ- 
Farro, οἱ δὲ ἀπὸ ὅρου. εἰσὲ δὲ καὶ ἀπὸ φωνῆς ἀρξάμενοι, 
ὅπερ xai ἄμεινον' εἰ γὰρ ὕλη γραμματικῆς λέξις, αὕτη δὲ 
συνέστηκεν ἐκ συλλαβῶ»ν , ai δὲ συλλαβαὲ ἀπὸ στοιχείω», 
τὰ dd στοιχεῖα A πρώτη καὶ ἄτομος τοῦ ἀνθρώπου der 
ὑπάρχει, ὅῇλον ὥς ἀπὸ τοῦ ἀρχετύπου χαὲ πρώτον αἰτίον 
᾿ αρχεσθαι δεῖ, τῆς φωνῆς. Fuisse omnino Apollonium inler 
eos arlium grammalicarum scriptores, qui & voce inciperent, 
iam inde conlegimus, quod Priscianus idem fecit. Sed eliam 
de eo. cogitandum esse, cum ab scholiis qui ita artes Suas 
inceperint comprobentur, ut vel proplerea verisimile εί, 
quod praecipuum eorum studivm in Dionysii doctrina. cor- 
rigenda ex praeceptis Apollonii consumilur ; ila probalur eo, 
quod quae postea de voce disputant p. 770, 91 sqq. nostri 
grammalici doctrinam esse ex eorum Priscianique consensu 
cvicimus. | 


IX. 


'Sed ne rem, ad quam absolvendam quae via tenenda 
sit significare conalus sum, videar deseruisse, reliquum est, 
ut librorum quos Apollonius scripsit cum indicem quam in- 
tegerrimum conficere. studeam, tum qui τέχνης fuerint partes, 
investigem. Qua in. re proficiscendum cst a Suida, qui unus - 
tituloram conlectionem nobis reliquit. Is igitur quos exhibet, 
eodem ordine subscribam : ila vero, ut, si cuius libri notitia 
eliam aliunde ad nos pervenerit, id fontibus commemoratis 
moneam. , . 

"Περὶ μερισμοῦ τῶν τοῦ λόγου Meg», βιβλία 
τέσσαρα. | | 

Περί συνεάξεως τῶν τοῦ λόγου μερῶν d 
qui adhuc exstant. 

Ilsoé ῥήματος, nro όη µατιχὸν, ἐν βιβλίοις 
πέντε. Cfr. schol. Dion. Thr. p. 672, 34. — περὶ ῥημάτων 
vocalur m. ovrt. p. 71, 15 et 207, 39. | | 
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Περί τῶν εἰς μι ληγόντων ῥημάτων Λαρα- 
yoyer, βιβλίον εν. 

"Περ ὀνομάτων (sic Kuest pro finer), Did 
ὀνοματικόν, Ev. f 

Περὶ ὀνομάτων κατ ὰ διά λε κτον.- 

Περὶ τῆς ἐν θηλυκοῖς ὀνομασιν ede lac, i» 

. diegi naQcovvuco» ὃν, 

Περὶ συγκριτικών. . 

. xai Περὶ διαλέκτων», 4ωρίέδος — A Toe 
δος άτὸδίδος Grammaticus ipse ad librum negi Ἰάδος re-- 
legat | ann. Bekk. p. 624, 8. EE 

| Περὶ σχημάτων Ὁμηρικῶ», 

Περὶ κατεψευσµένης ἱστορέας, cuius operis 
de grammalicis scriplis disserentes rationem non habebimus. 
| Περί παθῶν», cuius. libri mentio fil». ἐπιρῤῥ. p. 567, 
15; 568, 8; 580, 29. 

Περὶ τόνων κατηναγκασµένων βιβλία. Övo, lau- 
dala ab Choerobosco ann. Dekk. p. 1246. 

Περὶ τὀνων σκολιῶ»ν, βιβλίον Er. 

—. Περὶ ngoo qid», 6. 

Περὶ στοιχείωγ. 

Περὶ προφέσεω». 

Περί τῶν 4ιδυµου πιθδανῶγ. 

Περὶ συνοέσεαως, qui idem liber haud scio an ac- 
 eipiendus est pron. p. 299 B, ubi περὶ συνδέτων litulus ex-. 
hibetur. At poles hoc litulo etiam pars τοῦ ὀνοματικοῦ respici, 

Περί διφορουµένω», ul Portus codicis scriplu- 
ram “diagopovussoy' emendavit. 

.— Περί τοῦ Τίς. 

Περὶ γενῶ»ν, qui liber commemoralur =. συντ. p. 
23, 90 οἱ 25, 18. 

Περὶ πνευμάτων, item m. συντ. p. 319, 25. — 
Nec de alio libro cogitandum videtur, si π. ἐπιῤῥ. p. 612,90 
citatur n egi δασείας xai Vans el n. ὀντ. p. 72 B περὶ 
ῥασείας. 
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.Jieod.xrgsaxo». 

Περὶσυζυγίας. 

Qui index, non salis demirari possis, quanta negligen- 
lia paratus sit. Et enim quam longe ubsil ul. omnes com- 
prehendat titulos, iam supra monui: -nam ex qualtuor quae 
adhuc habemus grammalicis scriplis uaum tantum commemo- 
ral. Quos vero libros commemoravit, eos ita confudit, ul 
universorum operum titulos cum indicasset, eorundem exhi- 
beret. singulos libros capitave, quasi haec pro se extitissent. 
Velut nemini opinor persuasum eril, περὲ τῶν eic µε ληγόν- 
yo» ῥημάτων παραγώγων βιβλίον ἓν vel quem ultimum af- 
fert librum περὶ συζυγίας non fuisse paries τοῦ ῥηματικοῦ 
ab eo ipso laudati. 

Sed hano rem priusquam accuratius indagemms, id 
agendum, ut aliunde quam e Suida quorum librorum nolilia 
prodeat, circumspiciamus. El primum quidem eos ascribam, 
quos eliem noac legere licet. Qui sunt: 

Περὶ αντωνυµίας. Sic enim inscribitur in codice. 
At quinquiens cum eius in aliis Apolloni libris mento Sat, 
semper nepé ανεωνυμιῶν adpellatur. — Ut facile qnispiam 
coniciat idem in libri inscriplione. restituendum esse. Cui 
suspitioni ne obtemperemus, id nos prohibel, quod cum 
ipsum grammaticum. in libris suis cilandis sibi nom conslare 
interdum liceet ebservare, eliam ista tituli diversitas non e 
codicis depravatione pelenda esse videlur. Elemim xspe µε” 
zeye» cum sex lecis laudet in scriptis suis Apollonius, 
semel περὶ µετοχῆς nominal π. συντ. p. 309, 3. — Atque 
idem cadere videtur in opus π. ὁὀήματος, quod its ab Sui- 
. da inscriptum grammalicus ipse zs. ov»r. p. 71, 15 adpellat 
n. ῥηματων. Ne igitur in eo offendas, quod περὲ ovr3i- 
cte; el περὶ συνθέτων titulis non aliter quam περὶ πνευµά- 
των 06b nxtoi Φασείας καὶ ynlz; titulis idem designari opus 
petevimus. 

Περὶ ἐπιοδημάτων. 

Περὶ σενδέἑέσµω»ν. 
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Sequentur nunc ei libri, quorum titulos a Suida Omissos 
ipsi: Apollonio debemus. 
| Περὶ npoorazrixev n. ovrt, p. 71, δ.. 

Περὶ μετοχῶν n. συντ. p. 66, 3; G7, 19; 85,.10-; 
u 23 et-302,9 (ubi quidem s. usrexas); 327, 2; 330, 3; 

z. éx1g0. Ρ. 554, 25. 

Ilsoi ἄρθρων π. OUT, p. 30, 20; 111, 20; 306, 13. 

Ηερὶ ὑποτακτικῶν n. ovrr. p. 49, 26, qui titulus 
de articulo accipiendus est; contra de modo coniunclivo zr. 
gv»d. p. 512, 15. | MEME 
. Περὶ σχηµατων n, ὄυντ. p. 330, 12. π. ἐπιῤῥ. p. 
495, 31; 502, 16; 503, 8. π. avr. p.. 79 C. 

Περὶ ὀρθογραφί ας n. συντ. p. 272, 27. 

Περὶ χρόνων π. ἐπιῤῥ. p. "i 22. 

Περὶ rovo» n. συντ. p. 131, 

Jlisgíi τῶν διεψευσμένων τόνων π. ἐπιῤρ p. 581, 4. 

ConsuKo vero eorum locorum, ubi ad alium librum 
titulo ipso non indicato, velut. verbis "ἐν ἑτέροις, spectat 
grammaticus, rationem non habui, licet de quo sit cogi. 
tandum sat' probabili coniectura assequi possimus: Nihil enim 
novi cum inde extricari possit, longum est omnia et per- 
censere ct pensitare. Quamvis ea ratione, singwh operum 
iem commemorátorum libri quos tilulos habuissent, saepe 
dispicerelur. Velut e verbis quae habemus =. συντ. p. 246, 
9t: xai μάλιστά γε ἐπὶ ἐνεστῶτος xai μέλλοντος: ἀιότι γὰρ 
οἱ παρφχημόνοι οὗ παραλαμβάνονται ἐν ὑποτακτικοῖς, à» τῷ 
ἐδέᾳ περί αὐτῶν εἰρήσεται , libri περί παρφχημέἑ- 
yw» nobis cognilio redundat. Nam ad logicum quod vocant 
gabieclum 'nepé αὐτῶν) referendum est. Qui liber manifesto 
pars eral τοῦ MP In quo eliam περὶ ὁποτακτικῶν 
«i. e. de modo coniunclivo), quem lilulum forsitan quispiam 
pulet in illis verbis delitescere, tractatum fuisse certum est. 

Ilegé πτωώσεω» autem notitia libri tantum modo pen- 
det ex anecd. Oxon. p. 329. Et quem ad modum, ut huius 
memoria resusciletur, adhuc a nobis neglecta aliorum quam 
Apollonii Suidaeque testimonia, circumspeximus, ila non 


576 De Apollonii Dyscoli 


praelermittendum est, quod ex:ann. Bekk. p. 763, 95 sqq. 
conligi posse videtur, Apollonium eliam περ orıyan 
scripsisse. Eiusmodi enim libro tantum convenire videlur, 
quod legimus l. l. ἐπὲ τοῦ "joe o»v- αὐτοὺς δὲ ἑλώρια 
εἰς τὸ ν τοῦ eoe» ἡ. ὑποτελεία τίθεται διὰ τὸ ἐπιφέρεσθω 


τὸν dé. οὕτω γὰρ δοκεῖ τῷ ἡμειτέρῳ γθαμματικᾷ , Prim! δὲ 
τῷ Ἀπολλωνήρ. 5 
X. | | 

Hos igitur libros Apollonium scripsisse e certis testi- 
moniis cognovimus. Quibus si addiderimus,, quos extitisse 
ratiocinando assecuti sumus: dico libros an. φωνῆς , n. συ]- 
λαβῆς, π. λέξεως: iam integriore indice parato licebit de 
altero vitio quo Suidam laborare. diximus, itu agere, ul 
lotam rem statim absolvamus. Et enim lexicographus - iste 
plures exhibet titulos, qui non singularia opera, sed libros 
lanlum modo vel eliam minores parles significant. Quo more 
ne Apollonius quidem ipse abstinuit. At ei id non vitio 
potest verti. Nam cum id modo agerot, accurate -ut in- 
dicaret quo loco uberius eandem rem inlustrasset , citavit, 
ut exemplum afferam, περὲ ὑποτακτικῶ», Si res id posceret, 
non totum περὶ αρθρου opus; sic ul s. ὀπιῤῥ. p. 579, 29 
el 577,1 ad eiusdem libri partes relegal verbis ἐν τοῖς περὶ 
τοῦ ἀέκητι el ἐν τῷ (sic Skr.) περὶ τῶν εἰς v ληγόντων 
ἐπιθῥημάτων. Sed non eiusmodi excusatio parata est Suidae, 
qui incaulius sibi fidenlem necessitale quadam obstringit 
errore, ut diversa putet operä’esse, quorum alterum pars 
est alterius. Qua re invesligemus, qui ex illis libris capiti- 
busve quorum titulos congessimus ut eiusdein argumenti ex- 
planaverint partes,. ita in unum volumen fuerint conligati. 
Nec quidquam dubitationis moveri potest, quin τῷ 6 54a- 
τεκῷ ascribendi sint περὶ συζυγίας (περὶ nappygutiov), 
περὶ προστακτικὠ», περὶ τῶν εἰς µι ληγόνιων ῥημάτων 
παραγώγων. Alque plures eiusdem et fuisse partes et quae 

:*) ΟΙ. Lehrs, qu. ep. p. 109. 
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- fuerint. sine multo labore potes ea. ratione . constijuere;. .ut 
inde , . quod grammaticus de verbis in ju. desinentibus dis- 
seruit ,; neque verba puro ; vel ex imperativi dóclrina neque 
cetpros modos .eum. praelerisse conligas...Et de his quidem. 
etiam in ipso. Apollonio vestigia deprehenduntar non .dubia.: 
At talia cum vel solus τοῦ ϱηματικοῦ titulus evincat expla- 
mata :esse ab Apollonio, melius videiur eorum modo ratio- 
nem "habere, quae disertis testimeniis laudantur. : -Nam rimari 
emnia -quae graminalticus non potuerit non: tangere in scriplis 
suis, illorum e&t, qui librorum deperditorum quasi. imaginem: 
quandam refingeré-totamque eius doctrinam. restituere volunt. 
Τὸ ὀνοματικὸν in unius libri fines coartatum fuisse 
Suidas dicit. Quod cogitanti tibi quam accurate et copiose 
grammaticus noster de omnibus disputare consueverit, mi- 
rum necesse est videatur. Nec ullo modo credibile est, 
cum Priscianus septem fere tolos -libros in nomine inlu- 
strando impenderit, tres modo in verbo, Apollonium. qui 
verbo concesserit quinque, unum tantum dedisse nomini. 
Atque vix dubium est, quin τὸ ódvouarixoó» complexum 
Sit περὶ παρωνύμων, περὲ συγκριεικῶ»ν, περὲ 
γενῶ»ρ, περὶ nr OOG6QY, περὲ τῆς ἐν ὁηλυκοῖς 
ὀνόμωσεν. εὐθείας. Nec minus cerium est πορὲ κτη- 
τεκῶν librum; cuius apud Suidam. mentio fil, huc pertinere, 
sic ut de eisdem locuti sunt in. Nomine et. Dienysius Thrax 
p. 635, 3 sqq..et Priscianus, qui in prohoemio- se declarat 
if secundi libri fine disputaturum esse .de diversis possessi- 
vorum: terminationibus et eorum regulis. Nam de pronomi- 
nibus po3sessivis cogitare vel id dissuadet, quod Apollonius 
cerle-260/ παραγώγων Vitulum inscripsissel. Al περὲ 
τοῦ Τές, quod commemorat Suidas ,. videri polueril signi- 
licere caput illad quod de hac. voce legimus z. αντ. p. 293 
A-9296 B: quo edocemur r/g ità esse nomen, non pronomen 
ul ποζος πόσος. Sed paucas has paginas quin . indicari :illo 
timlo negem, non possum animum inducere, praesertim cum 
maioris ambitus disputationem de eadem 'voce extitisse eta 
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suasum habeam; Solitus .onim est Apollónius in quaque ora- 
lionis parte disceptare de vocabulis, quae uirum illius essent 
parlis necne dubitatum fuerat. €f. n. dt. p. 296 C:— 303 
Α et .s. ἐπιρῥ. p. 536,95 — 556, 13. Atque quem . ad. 
modum ago: esse adverbium n. ἐπιρῥ.. p. 536,28 sqq. pro- 
batur longiore disputatione, breviore vel adeo brevissima 
demonstratur z..d»r. p. 302 B 55, non esse pronomen: sie 
non dubito quin plene accuretedue de ««έ voce- grammaticus 
egerit in ea ’demum orationis parte, cui id. ascripsit , i.e 

in Nomine. Cui coniecturae eliam illud :videtär aliquid pro- 
babilitatis efferre, quod eandem rem tetigit. in nominis do- 
etrina Priscianus 11,.4, 16 et Il, 6, 30 :(p 574 et 851 P.) 
Cf. schol. Dion. Thr. p. 871,17 sqq. — Contra 2 eq όνο- 
µάτων xara δεάλεκτον libum malim, τῷ orouerxy 
detrahere. — Nec vero Suidae verha 'vó ὀνοματικόν ὧν com 
rigenda videntur; sed eo lexicogrephus putondus est im er- 
rorem inductus esse, quod ‘zo ὀνοματικὸν' titilum, qui primo 
huius operis libro inscriptus eral, cum notasset, item secundi 
titulum libri quasi novi operis reciperet in indicem, Unde 
sane fieri potuit, ut illiiure suo unum modo. librum tribueret. 

Libri περὶ αρθρων pars fuit τὸ negé ἐποτακεικῶν. 

Prosodiam vero, quemwis Choeraboscus tria habere ge- 
nera doceat ann. Bekk. p. 403, 28 55 τών τόνων, τῶν χρό- 
yoQ», τῶν πνευμάτων, tamen, cum plerumque quartum addi- 
tum inveniamus τῶν παθῶν (cír. schol. Dion, Thr. p. 676, 
13 sqq. et 709, 3 sqq.) etiam Apolloniano aperi s £g n got 
epdid» tribuo haec: neegí τόνων, zéqé σκολιῶν 
tÓryoy»,ntpi xaınyayxasusvmr voro v, n4 Qi Jik- 
ψευσμένω»ν τόνων, περὶ 700909, περ πνευμµα- 
to», miei nado. 

Σχήματα autem cum fuerint tria, ἁπλοῦν, σύνθετοι 
Λαρασυνθετον, in opere quod eorum nomine insignitum fui), 
conlocandum est n&gíi aov» OQécoso sive msgid συν οέςων. 
Sed περὶ σχημάτων Ὀμηφρικῶν singularem malim 
librum haberi quam isti operi adsiguari. -, 
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Quoniam igilur ab Apollonio eU τόχνην γραμματικὴν 
fuisse compositam evicisse el qui omnino libri exarati fuc- 
rint. inquisivisse videmur, pervenimys ad quaestionem gravis- 
simam, qua huic disputatióni finerà imposituri .sumus: ut .de4 
monstremus qui fandem illorum librorum conlocandi -: sint in 
arte grammalica alque eos ad. ipsorum ordinem revocemus, 
Nam etsi omnes quorum imitationes in inslituliones, suas 're- 
cepit Priscianus certissimum est eum in illa invenisse, tamen 
son esset caule considerateque apere, si eliam illos potuisse 
‚solos eius partes esse putares. Ut enim articulum quippe 
. orationis partem non potuit non inlustrare Apollenius in arte 
sua, pedisequus necessario omittere debuit, uipote qui- esset 
ab lingua Latina alienus: ila etiam alia plura Greecae gram- 
maticae necessaria wb hoo e rei natura praetermissa esse 
non negare licet. Immo.dum modo probabiles causae praesto 
Sint, ne id quidem prorsus reiectàneum existimandum est, 
Latinum grammaticum ex exemplari suo eliam reiecisse, 
quae ut reiceres linguae suae nalura non efflagitaret, 

Primum igitur ui qui libri non in dubitationem vocari 
possint indicemus polius quam exponamus, et adsignandi 
sunt arti grammaticae quibus inslitulionum libri respondere 
videntur , περὲ qovgc, n5oi στοιχείου, περὶ συλλαβῆς, περὶ 
λέξεως, περὶ μερισμοῦ Toy τοῦ λόγον µερῶ», de ocio parli- 
Pus orationis, περὶ συντάξεως, et secludendi ab ea περὲ 
ὀρθογραφίας, περὶ τῶν  ιδύμον πιθανῶν, περὲ διαλέκτων, 
mec minüs ut videlur περὶ ὀνοματων κατά dialexro» el περὶ 
σχημάτων Ὁμηρικῶν. Eos vero qui nunc relicui sunt, π.προ- 
σῳδιῶ», n. σχηµατῳ», n. Φιφορουμένων, φ. στεγµῆς, — si mogo 
id spripsit Apollonius — si inquirunus, num ars grammatica 
comprehenderit, ea quaestio arle videlur coniuncta esse cum 
altera, ecquem in hac locum occupaverint, Ul si cui operi 
non: aptam dispicere sedem possis, vel id eius repulsam 
suadeat. Minime quidem haec ratio: in libros π.προσῳδεῶν 
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inscriplos cadit. Quos confidenter ascribo arti. " Iubet cnim 
manifesto locus scholiorum Dionysii, quem mox ipsum pro- 
posituri sumus: ubi quam Dionysius omiserit dotirinam x. 
προσφδιῶ», eam rite tractatam' esse a posteriore arlis scri- 
ptore edocemur. ΄ Quem fuisse Apolloniun ut credamus, 
movet nos ralio,. quam inter illum: atque haec scholia inter- 
Cedere vidimus. Et accedit, quod ad illos libros a gram- 
malico relegamur modo praeterito, ut s..cv»r. p. 319, 19, 
modo futuro, ut m. ἐλιῤῥ. p. 581, 4: cui temporum | usui, 
si probatum est quod supra de eo.disputavimus, necesse est 
concedas 'etiam hanc testandi vim subesse, quam ei in nostra 
re tribuimus. Atque eos in propatulo est cur neglexerit. 
Priscianus. ‘Nam tantum non omnia quae isti praeceperunt 
a Latina lingua verisimile est abhorruissé. Neque eis dif- 
ficile videtur adsignare aptissimam sedem. Firmo enim au- 
clore utimur, si audiamus scholia Diopysii Thr., cum p. 
676, 3 haec doceant: — 6 Goat «{ιονύσιος---- ovx wx τῆς 
προσφδίας potato, aÀÀ' ἀπὸ τοῦ ἔρου τῆς γραμματικής. τὰ 
dà περὶ προσφδίας ἕτερός τις, τούτου µεταγενέστέρος, διὰ 
τοὺς ἄρτι τῆς γραμματικὲς ἀρῥομένους ἀναγκαίως ἐδίδαξε: 
δεῖ οὖν ἡμᾶς ur ano τῆς τοῦ «Διονυσίου τεχνολογίας τῆς 
ἐξηγήσεως ἄρξασθδαι;, ἆλλ᾽ uno τῆς nooomdiag* κελ. In his 
igitur verbis optimum paratum habebit praesidium , si quis 
coniecerit illo opere Apollonium τῆς τέχνης fecisse initium. 
Verum lamen ipse quominus in hanc sentenliam pedibus 
eam, id unum me prohibet quod persuasissimum habeo ab 
voce incepisse grammaticum. Ex Dionysii enim scholiis, 
quac Apollonium praedicant r9» ἡμέτερον γοαμματικὀν’, supra 
ascripsi verba, quae eos potissimum τεχρογράφους laudant, 
qui rz; φωνῃ adsignaverint locum in artibus suis primum. 
Alque horum auctoritetem eo confidentius sequor , quod 
Priscianus idem inslitutionum principium exhibet. $i vero 
prosodiam a prima sede removeris, unus tantum restat lo- 
eus, qui ei convenial. Eam enim non prius adhiberi posse, 
quam existat 7 λέδις, cui adhibeatur, ut ratio suadet, ila 
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exponunt illa scholia p. 709, 355 sqq. quorum summa his 
conlinetur verbis: εἰ um 340 æ ounod joouas τὴν λέδιν, 
πῶς ὧν τὴν ἐπιχειμένη» avr] πρωσρδίαν τυπώσοιιε); Quare 
non inepte illud opus post zz» λέξιν videtur inseri posse. 
Sed ne quis pluris ıne facere putet argumentalionem meam, 
quam par sit: tam lubricum omne hoc genus est, in cuius 
utramque partem non desunt quae proferantur, ut neutrum 
possis pro cerio pronuntiare. 

Nec minus dubius est τῶν περί ῥχηματων locus. 
In artem enim receptum fuisse hoc opus id diserle suadet, 
quod interdum in co.se uberius aliquid explanasse Apollo- 
nius dicit ita, ut ad eiusdem conlectionis parlem aliam nos 
relegari adpareat. At πο locus quidem quidquam difficulta- 
lis videlur movere, si ex Prisciano Dionysioque comparatis, 
quid de eo conslituendum sit, conligere velis. Uterque 
enim, cum de nomine agat, plura affert neo‘ σχημάτων. 
Cf. Prisc. V, 11, 56 sqq. (p. 664 P.) et Dion. Thr. 
p. 635, 21 sqq. At tamen huic testimonio, quod ad Apol- 
loniant spé σχημάτων operis locum definiendum attinet, 
oinnem testandi vim derogandam esse existimo. Quod enim 
illi grammatici de hac re praeceperunt, ut nominis doctrinae 
inserlum est, ila spectat lantum hanc orationis parlem. 
Apollonium contra suum opus non lam arüs finibus circum- 
 Scripsisse perspicimüs ex ipsius verbis. Nam in hoc οἱ par- 
tieipiorum rationem habuisse eum edocemur π. συντ. p. 330, E 
‚9 sqq.; et articuli n. én«gg. p. 503, 5 sqq.; οἱ pronominum 
7. συνὀ. p. 495, 29 sqq. ; οἱ π. error. p. 299 B; οἱ ὁποζος 
— ὁπόσος relativorum 2. ovrd. p. 502, 15. Htaque non po- 
tuit illud opus non tenere locum τῆς τέχνης, qui rei omnibus 
oralionis partibus communi conveniret. Qui unus fuit post 
EL λέξιν Ct ante oralionis perles. Atque haud scio an et 
' quod de loco τῶν περὶ σχημάτων et quod de loco τῶν neu! 
προσοῳὺιῶ» Sensi, co fiat aliquanto probabilius, quod. in 
utraque re raliocinando assecutus sum idem. Quod vero 
“ ‚opus de quo nunc agimus adlinel, non ést cur in do haercas; 
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quod a Prisciano id praetermissum vides. Longe enim pls. 
rima, quae illud doceret, cum a suae linguae natura abhor- 
rerent, eo lubentius ea Priscianus reicere potuit; quod in 
non nullis orationis partibus, praesertim in nomine iterum 
figurarum doctrina explananda fuit, sic ut etiam Apollonius 
qua erat disputandi ubertate sine dubio nominis doctrinse 
plura addiderat de eius figuris. 

Terlio autem opere, quod.est περὲ σειγμῆς, paucis 
possumus defungi.. Potuerit, qui ab prosodia Apollonium 
incepisse persuasum habet, forsitan ei locum post illam in 
arte concedere, Et videri quidem poterit aliquid auctoritatis 
_ habere, quoniam eandem docirinam deprehendere licet in 
Dionysii arte. Al reyroypagog qui primam arlis suae sedem 
adsipnavit voci, non magis poluit interpunclionis rationem 
habere, quam qui a dictione aut a syllaba aut a litteris 
inceperunt, 

Ul igitur uno conspectu comprehendam, quae universa 
hác disputatione evicisse videor: quos 7 τέχνη ypaupatix 
comprehendit Tibros omnes, et quos firma testimonia tradunt 
Apollonium scripsisse , et tres illos, quos ei coniectando 
restituimus, ordine nobis probato subponam , atque ita ul 
ascribam Prisciani institutionum indicem, quem in earum 
prohoemio' legimus. Sic enim facile quisque tum in Apollonii 
titulos inquirendo tum Priscianum comparando  conligere 
poterit, quae singulorum operum partes ad integriorem Αροὶ- 
lonianae artis imaginem refingendam subplendao sint. 


Prisciani institu- — Apollonii τέχνη γραµ- 


tiones. uatıxn. 
. De voce eteius speciebus. [Περί φωγῆς.] 


De litera: quid sit litera, Περι ὑτοιγείω», 
de eius generibus οἱ specie- 

bus, de singularum potestate, 

quae, in, quas IranseunL per s», | 04 


Ἱπέχνῇ fouuuaygix. 


declinationes vel, compositio- 
nes parlium orationis. 

De syllaba, quid. sil syl- 
laba, quot literis constare 
potest et quo ordine et quo 
sono, de accidentibus singu- 
lis syMabis ; 

De dictione: quid sit 
diclio, quae eius differentia 
ad sylnbsm.^ ^^ ' 


N 
LI » 
50, V 


‚De oratione: quid sil 


- eretio, quot eius parées, 


de earum proprietate. 

De nomine: quid sit no- 
men, de accidentibus ei, quot 
sunt species propriorum 


nominum, quot appella- 
-tivorum, quot adiecti- 
vorum, quot derivativo- 
rum; de, patronymicis: 


güot eorüm formae, quomodo 
derivantur, ex quibus primi- 
livis; de diversis possessi- 


- [Ie οἱ κά ξερω ς.] . 


Περὲπροσφδὃ ϱῶν. | 
ο 11 ερ τὀνων. 


ii dvou«urev ῆτ 
ὀνοματρκὸν, 
| diegé τοῦ Τίές. 





(Heo συλλαβῆς.] 


. Περὶ σκρλιῶν τόνω». 
.'Jlági κατλγναγκασμάν 
νωνςύνω»ν. 
Περ Bie eeepd vm 
τόν γι 
Περὶ x Qovgo». 
.dlapé nvevuazeor. 
"Περ παόὸῶν. — 
Περὶ σχημάτων. ^ 
: Περί συννέσέεως, - 
Περὲ IA LR Toy 
του λόγου μερών. 


> 
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vorum terminationibus et 
eorum regulis. 
De comparativis et su- Περὶ συγαρετικῶγ. | 
perlativis el eorum di- . 
versis extremitatibus : ex qui- 
bus positivis et qua ratione 
formantur; de diminutivis, 
quot eorum species, ex'de- 
clinationibus nominum, quo- 
modo formantur; de deno- Περὶ napgorenue». 
minativis et verbelibud et 
participialibus et adverbiali- 
bus: quot eórum species, ex 
"quibus primitivis, quomodo . 
nascuntur. . 
"pe generibus diho- Περὶ γενῶν. 
cendis per singulas ter- 
minationes; 
De numeris; de figu- 
ris οἱ earum. compage. 


De casu. - | Περὶ πτωσεωγ. 

De nominativo: casu In | 
per singulas extremitates o- ' EE T" 
mnium' nominum, tam in vo- Περ ἑτῆς ἐν "m 


cales quam in consonanles, ὁνό μασιν 6 ὐθείας. 
desinentiüm , per ordinem ; 
de genetivorum tam ul- 
limis quam paenultimis syllabis. 
De ceteris obliquis 
casibus, lam singularibus 
quam pluralibus. 


De verbo ct eius acci- Περὶ ῥημώτω», 7 1 
dentibus. θημ'ατικ Ox. 
De regulis generalibus o- Ileoi ovt vy(ac. 


mnium cóniugalionunm. . 
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De praeterito per- Περί παρφχηµένων 
fecto. | | 
Περὶ προστακτικῶρ 
Περὶ τῶν εἰς ut λη- 
γόντων ῥημάτων πα- 
ο  gayoyov. 

De participio. Περί μετοχῶ». 

| Περὶ ἄρθρων..: 
Περὶ ὑποτακτιχῶν. 


De pronomine. Περὶ αντωνυμίας. 

De praepositione. Περὶ προδέσεως. 
De adverbio et in- — — Περὶ delli 
teriectione. | u a t o». 

De coniunctione. I sol συνδέσµών. ^' 
De constructiónesive Περὲ συντἆάξὲας. 
ordinatione partium orationis BEEN 
inter se. MEM Cm. 


Haec habui. Quae, licet Apollonij exlitjsso τόχνην Yenu- 
µαϊικήν ut pro explorato habeatür, effecisse videantur, tamen 
nón diffiteor subinde vel melius disputari potuisse vel etiam 
reiectanea praecipere. Ita vero ut sit, duo. potissimum in 
causa sunt: primum , -quod facile in grammaticis delitescens 
indicium, quod plurimuni ad nostram rem. habeat momenti, 
effugere poluit yel diligentius circumspicientem alterum quod 
omnino mihi fgtendum est deesse illam diuturnam Graecorüm. 
-grammalicorum consüetudinem, qua una in hoc lubrico ge- 
nere ularis duce non fallaci. De mullis igilur diiudicent 
velim, . quorum hacc est provincia, Regiomontànos dico gram- 
malicorum principes. ' Quorum unus Skrzeczka nuné maxime 
. exoptatissimum Apollonii amicis auxilium parat; cum in eius 
doctrina grammatica restituenda non minus accurata diligen- 
tig quam iudicio cum acuto tum prudenti elaboret. 


— — — — — — — 


Bemerkungen zu Valerius Marximus. 


L S, 11 loeum sepultura possedit. Possunt eX illa mi- 
.raculorum loco *, quod deusto sacrario Saliorum nihil in 
eo praeter lituum Romuli integrum repertum est, quod e. q. s. 
Auf eine, Rüde Hinter loco $aben bie Abſchreiber ber Handſchriften 
geraten , benen ber neuefle Herausgeber beitritt, ohne jeboch- tit 
Wahl des fehlenden Wortes beftimmen zu wollen. An ein Berberb» 
niß anderer Art Hatte dagegen Torrenius gedacht, wiewohl ſein 
Einfan poscunt et illa m. locum ‚nicht gebilligt werbeg kann. 
Man ſchreibe: Sunt et illa miráculorum .loco, quod 6. {. 6 
Der Grunb. be Verderbniſſes Liegt in bem unmittelbar doraufge 
fenben possedit. Uebrigens ift die Anfnüpfung mit sunt et eine 
bem Balerius geläufige, uidt bloß wo. ben einheimifchen Beifpiefen 
bie ausländifchen. angefügt werben, wofür Kempf €. 442 Giellen 
beigebracht hat:.IX 2 cxt. 1 Sunt et exiernae mortes . dignae 
'adnotatu. . IV 6 exh 1 Sunt et alienigeni amores iusti , foris 
dern aud) bei Anfnüpfung einer verſchiedenen Species derfelben Gat» 
tung: ΠΠ 7, 10 Sunt et illa speciosä fiduciae publicae exempla. 
Und ebenſo im ber Singularform : 11 10 in. Est et illà quasi 
privata censura (von Kempf angef.) : II 3 ext. 1 Est et illa 
vehemens et constans animi militia. griff (Emendationes 
Valerianae. Naumbg. 1855 p- 7) will, wie ich erft Hinferher febe: 
Ponunt οἱ illa. miraculorum loco, wogegen ich für meinen οι” 
ſchlag ben nachgewieſenen Gebrauch des Valerius geltend mache. 

. 111,6 Dea (sc. Viriplaca) nomen hoc a ' placandis 
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viris fertur adsecuta: veneranda quidem et nescio an práe- 
cipuis et exquisitis sacrificiis colenda, utpote totidianae ac 
domesticae pacis custos, in pari iugo caritatis ipsa sui ap- 
pellatione virorum maiestati debitum a. feminis teddens ho- 
norem. in pari fat nır der Berner ober; die Handſchriften ver 
andern Kamille übereinflímmenb in quo pari: weßhalb Perizonius 
inque pari vermutbhete, Kempf an eine mit Ueberlegung gemachte 
Interpolation denkt. Cine [είε Aenderung giebt das Richtige ἐπ 
cópari. Aehnlich Livius 19 id demum compar conubium fore. 
Φε it «ffo Hier ber ſchlechteren Familie. vor tem Bernenſis der 
Borzug zu geben. Bol. Kempf ©. 520. Für bie Berwerhfelung 
des c mit qu giebt Valerius noch ein Beifpiel 65. 590, 7 Kempf: 
quo'arguendam für coarguendam im Bern.: Und δε Cicero 
pro Sest. 19 quos flatt cos (t. í, consules) :mb 30: quo mo- 
veri ftatt commoveri, u. f. Nicht feltener iſt die umgelehrte 
Bertauſchung des qu mit c, wie δεί Cicero pro Rosc. Am, 24 
cominus für quo minus ber Monac. Hiernach ift vielleicht an) 
Bal. V 6, 4 zu beuriheifen: Brutus consul primus cum Arrunte, 
Tarquinii Superbi regno expulsi filio, in acie ita guo con- 
curri , ut pariter inlatis hastis uterque mortifero vulnere: 
ictus exanimis prosterneretur. quo concurrit fat ber Bernensis: 
von erfter Hand, woraus ber Corrector equo. concurrit gemacht 
fat, was Kempf kiltigt. Die andere Handfchriftenfamilie oft einfach. 
concurrit. ‘Daß die Erwähnung des equus nicht mibebíngt noͤthig 
war, zeigt ber auct. de vir. ill. c.10: Deinde in proelio, quod 
adversus eos gerebat, singulari cerlamine cum Arunte filio 
Tàrquimii congressus se ambo mutuis vulneribus occiderunt, 
Das vetberbte quo würde fid) demnach Leichter aus: der Schreibung 
quocurrit (für concurrit) erffären, mur daß, wie fonft häufig 
(vg. Kempf .S. 560 Aum.), das Verderbte mit beim Richtigen zur 
fammen im Text geblieben if. Und wir hätten ier ben umgekehr⸗ 
ten Fall, daß ber Berner allein die Spur eines alten Verderbniſſes 
bewahrt hut, während die ſchlechtere Kamille das Richtige giebt. 
III 2, 19 Sed ut armorum togae supériüs, nunc eliam 
sideram litum decus, divum Julium, éortiseiriam veráe vir. 
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tutis. effigiem, repraesentemus. Cum. innumerabili moultitu- 
dine et feroci impelu Nerviorum inclipari aciem: suam vide- 
rel, timidius pugnanti militum scutum detraxit, eoque tectus 
acerrime proeliari coepit. Halm’s Vorſchlag (Emend. Val. p. 
21): Sed ni armorum togae superius, nunc eliam siderum 
clarissimum decus, d. l., certissimam v. v. effigiem , re- 
pracsentemus macht bie ſchwülſtige Stelle nur bunfel und unver 
ſtaͤndlich. Der neuefle Herausgeber begnügt fid) mü ben Correo 
toren ber Handfchriften et vor logae cínguídpieben, . Aber feine 
Begründung ber mangelhaften Gorrefation reiht nicht aus. Des 
Livius kurze SBorberfáge mit sicut ohne nadjfolgenbed ita ober sic 
gehören nicht hierher, unb bei SSaleriud, ber dieſe Verbindung über- 
aus häufig anwendet (f. Kempf 6. 200), findet fid) nur noó 
ein einziges Beiſpiel biefer Art, wo noch dazu ber Ausfall ber 
Partilel fer nahe fag : IV 7 ext. 1 atque ut illarum. aedes 
sacra domicilia, [ita] harum fide hominum peclora quasi 
quaedam sancto spiritu referta templa sunt. An unferer Stelle 
ita vor nunc etiam einzufchieben, wäre nicht ratffam, bg bie Bes 
ziehung ber beiten lieber durch tie Zeitpartifeln superius — 
nunc etiam gegeben iſt, die durch Halms Aenderung zerftört wird. 
Aehnlich Val, V 5, 3 Hoc exemplo vetustas, illo saeculum 
nostrum ornatum est, cui contigit fraternum iugum Claudiae 
prius, nunc eliam luliaé gentis. intueri decus. Man fönnte 
alfo das Verderbniß in sed ſuchen, wofür sequitur, ut . . . re- 
praesentemus gany in ber Art des Valerius wäre. Vgl. VIII 5,1 
sequilur ul ad testes :perlinentia. exempla commemorem. 
Aber add) deffen bedarf e$ mid: man ändere nur bie Interpunc- 
tion hinter repraesenteimus , um eine bem Valerius fehr beliebte 
Uebergangsformel zu gewinnen: Sed ut . ..divam Iulium certis- 
simam verae virtutis effigiem repraesentemus, cum . ο). in- 
clinari aciem' suami viderel, . . . acerrime proeliari coepil. 
Ebenſo in bem gleich folgenden Beifpiel: ceterum ut humanae 
virtutis actum exequamur, cum Hannibal Capuam . . . obsi- 
derel, Vibius Accacus ... vexillum trans Punicum vallum 
proiecit: Y 3, 4 Sed ut ad alium consentancüm, huje ingrali 
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‚animi aclum iransgrediar, M. Cicero C. Popilium . . defen 
dit.. VI 1, 3 Sed υἱ:οο quoque, qui in-vindicande pudici- 
tia 'dolore suo pro publica lege usi sunt, strictim percurram, 
Sempronius Musca €. Gallium . . cecidit. Die Beifpiele fiegen 
ſich maffengaft häufen: die angeführten genügen, um jene Formation 
des Satzes als echt valerianifch erſcheinen zu laffen. Die bei ar- 
morum und togae vermißte Partikel fónnte vielleicht in superius 
fleden , das möglicher 9Belje aus: armorum' togae QVE-PRIVS 
eorrumpirt ijt. Kür Halms Sermutfang clarissimum decus, die 
ich nicht für nöthig halte, liege ſich VIO, 15 anführen: Gaius 
autem Caesar, cuius virtutes aditum sibi in caelum strüxe- 
runt *) . . . quinquaginta se talentis redemit. Parva igitur 
 8umma clarissimum mundi sidus . . rependi fortuna voluit.. 
— ΙΥ 1 exf. 8 Atque ut Theopompo quoque, Spartano- 
rum regi, moderationis testimonium reddamus, qui cum prí- 
mus: inslituisset, ut ephori Lacedaemone crearenlür, ila 
furae regiae potestati oppositi , .quemadmodum Romae con- 
sulari imperio. tribuni plebis sunt: obiecti e. q.s. furae ift 
die 9edart des Berner Cover von erfier Hand, in bem Archetypus 


*) Für struxerunt geben bie Handfchr., aud) die Berner von erfler 
Hand instruxerunt. Jenes, taé vom (ort. tes Bern. herrühtt und von 
Kempf durch ein Beifptel des Val.-V 1 belegt wird, ift gewiß richtig. 
Das Berterbniß aber gehört in bie Klaffe ter von Lachmann zum Lucrez 
65. 231 befprodjenen, daß nänılih einem 8 impurum am Anfang ter 
Wörter. ein i, is, in vorgefhhlagen wird. Die Zahl der von Lachmann 
angeführten Beifpiele läßt fid um vieles vermehren, namentlid) aus ten 
Ciceroniſchen Handſchriften. So gibt 3. B. ter Vaticanus zu der zweiten 
Philippiſchen Rede folgende: p. 1247, 22 isceleratus; 1251, 15 iscio; 
1256, 1 istripium für stirpium ; 1257, 11 iscelere; 1258, 19 addisplen- 
didiora für ad splendidiora; 1260, 11 ispecies;" 16 inistituis für insti- 
tutis; 1264,. 16 isspectionem V?, inspectionem abg für spoclionem ; 
1267, 17 isceleratissime; 31 inispectantibus; 1268, 10 iniscientes ; 
1270, 3 perispectia für perspecta; 1271, 8 adiseribi ; 19 der umgefehrte | 
Ball stius für istius; 1272, 9 iscorta. Vgl. Halms Note zu 1244, 27. 
Aus Valerius gehört vielleicht nod) hierher 532, 4 circuminspecta ; und IV 
7 ext. 2 ift wohl aud) in statura ans istatura entftanben unt: bie Präpo⸗ 
fition zu filgen. Auch der viel feltuere Vorſchlag eines e fommt bei Bas 
feriuá vor: 3416, 17 nestivam für slivam. Gbenfo mitb man 316, 12 
aus der Lesart der Handſchriften semen 'aspergentem (espargentem ?) 
eher auf semen spargentem , wie bei Gicero. p. Rosc. Am. 18, 50 fleht, 
ale anf semina spargentem fchließen dürfen. Vgl. nodj 622, 6 ospitio 
faft spatio. - .... 
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der ambern Samilie flonb, wie Kempf vermutet, fum, worow 
Νε fpateren futuri. gemacht haben. . Die Eorrectur des Bernesfis 
für fulurae Hat bei Kempf Beifall gefunden. Dalm (Emend. 
Val. p. 23) fdjfágt vor: crearentur, ut ile forent regiae po- 
teslali oppositi, [ρταφίίΦ qut, aber umftantíid und ven ber Gant» 
fehriftlihen Tradition zu entfernt; furae ift vielmehr παν leife cor 
rampirt aus efuroe, b. i. ἔφοροι mit lateiniſchen Buchſtaben. 
Daß ür 9 Hanpfihriften D und D wirklich ephori ſteht, fann bie 
Bermuthang weder ſchwächen uod fonterlih unterflüsen. — SSaferinó 
hatte wohl bit. griechifche Form gewählt (ut ἔφοροι Lacedaemone 
crearentur), bie, je mehr fie bem Berberbniß ausyefegt war, um 
fo leichter durch bie gangbare Tateintfche verdrängt wurde., aber ex 
unrechter Stelle in jenem furae eine Spur tes Urfprünglichen zu 
rũckließ. Griechiſche Wörter und Kormen fat Balerius aud) ſonſt 
gebraucht (ορί. VIII 10 ext. 1) imb eine der Stellen fam. als 
Beleg für den Ganz des Berberbnifies an ber wufrigen bienen. 
VI 13 ext. 7 Xenophon, cuius περίπλους legitur, wo -Julins 
Paris die lateiniſche Ereibung periplus hat, die in dem Bersen- 
sis am Rande fle$t. Daß enblih efuroe und wicht. eforoe qe 
ſchrieben war, madjt bie Bermuthung nur woahrfceinlicher, weil 
gerade in griechiſchen Wörtern die Hantfchriften des Balerius pius 
figer u flatt 0 geben: ©. 265,-2 unb 10 epaminundas ET’; 
404, 1 sylosunti C; 507, 4 carumde CI”. charunde D. ca- 
runde EF und ter Bern. ετ von zweiter Hand charondae. 
Die Vorſchläge von Förtſch (Emend. Val. p. 14) purae ober 
frenandae γα fchreiben, werten fchwerlih Beifall finden. Daß e$ 
ju regiae polestali feines Epithetons betarfte, fonute zum Ueber⸗ 
fluß tie von Förtſch beigebrachte Etelle aus Cicero de re p.c.33 
jeigen : nam etiam Spartae, regnante Theopompo, sunt item 
quinque, quos illi ephoros appellant, in Creta autem decem, 
qui cosmoe vocantur, ul contra consulare imperium tribuni 
plebis, sic illi contra vim regiam conslituli. lle&er den An 
feng unferes Grempe(é lann man zweifelhaft fein, οὗ mit Kempf 
Meg qui off Interpelation zu tilgen, oder mit Halm zu fchreiben 
fein wird: aequum est, ut Theopompo . . reddamus, qui 
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2 Π. 8. Am wenigfien. empfiehlt fid bie. Vermuthung von αλά 
alque et Theopompo quoque. 

— V 2 ext. 4 Beneficio . . . Scipionis el persuasu . regni 
modo liberalius auctus, memoriam.incliti muneris ad ultimum 
vitae finem, longa etiam a dis immortalibus senectute do- 
natus, conslantissuma fide perduxit, adeo ut. eum non solum 
Africa sed eliam cunclae gentes. scirent amickorem Corneliae 
familiae alque urbi Romanae quam sibimel. si superesse. Kür 
si hat ber Corrector bes Bern. bereits das Richtige gefunden: 
Bibi met ipsi. superesse aber bedarf noch ver Beſſerung. -Rempf 
ſucht πώ mit einer Erflärung zu helfen, bie fi als‘ ungegügend 
teweift: significari Massinissam regem ad .tantam aetatem 
perduxisse vilam el quasi superstitem esse, amiciorem urbi 
Romae, quam sibimet ipsi. Xorrenius Berfug semper fuissc, 
abgefehen bacon, daß cr burd bie Leichtigkeit. ber Aenderung nicht 
empfohlen wird, bringt einen matten Schluß (n We rhetoriſch ge« 
färbte Rede des Valerius. Bon der llebevfieferung nicht zu weit 
ablicgend und bem Gebaufen und ber. Sprache des Valerius ange⸗ 
weſſen ift folgende Vermuthung: sibi mel ipsi oursu ..peregiase. 
Das Ververbniß bes Archetypus, das ipsi in si verflummelt hat, 
fat aud) von cursum die erſten Buchſtaben abforbirt. Daß dieſe 
Art von Corrupte in den Handſchriften des Valerius gor nicht ſel⸗ 
ten ift, bemerkt Kempf. S. 405. - Für die Rebensgrt cursum per» 
agere vgl. Bal. V 3, 2 quod vitae superfait — peregit. V 5 
in.in iisdem incunabulis infentiae tempora peregi. Vlil 15, 4 
non solum vitae eius severissimus cursus, sed, eliam mors. 
ΙΥ 7 qui prosperum vitae cursum comiteli sunl, 1 1, 10 
pubertias canis Suum decus reddebat, defuncla. [viri] curs 
aelas. Für viri, das Kempf für eine Interpolation hält, ſchrejbt 
Förtſch vero. Vielleicht vitae? IX 12 medi temporis cursus, 
mode aspero modo tranquillo motu peragitur.. Daß übrigens 
in bre poetifirenden Rede bed Valerins vilae nicht vothwendig zu 
tmrsüm hinzugefügt werten. müßte, mag ſchliaßlich Verg. Apn, IV. 
653 zeigen: vixi el quem dederat cursum fortuna, peregi. . 
p; VA 7 ext 7 At is (Archimedes) dum animo et oculis 


599  Semerinngen zu Balerius Maximas. 


in terra defixis formas.describit , militi qni praedandi gralia 
domum inruperat stricloque super caput gladio quisnam essel 
inlerrogabat, propter.nimiam cupiditatem investigandi quod 
requirebat, nomen suum, indicare non potuit, sed protracio 
manibus pulvere. 'Noli',; inquit, 'obsecro istum, disturbare' 
er q.. s. prolraeto frheint verderbt. Perizonius dachte an mon- 
sirato, was zwar weniger ſinnlos ift als rie Ueberlieferung , abet 
nicht recht zu manibus :paft und von-ber handſchriftlichen Qetart 
zu weit .abliegt. Noch weniger brauchbar ift eine andere Vermu⸗ 
fjung bei Torrenius prolraclis a pulvere. manibus. .. Auf .das 
Richtige, wie ich glaube, führt bie Epitdme tes Julius Paris: 
- proiecto m. pulvere. Wan freibe: sed .protecto manibus 
pulvere *Noli' inquit "obsecro. istum disturbare'. 

VIII 8,29 Ut enim in rebus seriis Scaevolaın ita in scaenis 
lusibus hominem agebat. Zu biefer Stelle führt Kempf in fei» 
nem Apparate eine flattliche Reihe von Beflerungsverfuchen auf: 
seurrilibus, scnilibus , inseriis, scenicis, caenis et. Die 
Wahl ift nicht ſchwer, weil feine von allen fid vor ber .amberu 
fonderlih empfiehlt. Hiezu fommen Περί nod Halms Bermuthung 
(Emend. Valer. p. 30) subsicivis, was noch am eheften am 
nehmbar Mingt, und ter Vorfchlag von Förtſch (Emend. Val. p. 
25) servis. Kempf will das Wort als Gíoffem tilgen. Und ente 
behrlich, ja fogar ftórenb für vie Concinnität ift jedes Epitheton 
bei lusibus. Nur ift die Art, wie fij Kempf ben Zufab entflan 
ben denft, unglaublich, wie ev denn überhaupt wunderliche Begriffe 
von Abfchreibern hat. So foff 4. B. III 5, 1 cognomina patris 
el palrui altero [maiori] oppressa Africa iam parta, altero 
maiore ex parle recuperala Asia surgere incipiente, das eins 
seffammerte maiori einer überlegten Interpolation feinen Urfprung 
verbanfen , während ed auf den erſten Blick einleuchtet, daß ber 
Abſchreiber durch bad Somoóofatarflon verleitet, von bem erften 
altero zu bem zweiten überfprang, aber noch bei Zeiten das Ber 
feben brmerfte. Ebenſo verhält ed fij mit V 2 ext. in. qui aut 
non adlingendus. aut [non] in ultima parte domeslicorum 
exemplorum conlocandus fuit, nur daß hier des Abſchreibers 
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Augen zu bem fchon gefchriebenen Kommation zurückſprangen. Wie 
complicirt dagegen Kempfs Exflärung der Corruptel. Auch VII 
3, 7 Huic vaframento consimilis illa calliditas. [Superior] 
Hennibal a Duilio e. q. s. fat Rempf die Snterpolation wohl, 
aber nicht ihren Grund erfannt. Denn daß ber Snterpofator Han- 
nibal nicht erläutern wollte, — was doch viel Ueberlegung voraude 
feßte — zeigt die Ueberlieferung. superiori: daß dies nämlich audj 
in dem Berner vor ber Cítur geftanten , läßt die Nebereinfiimmung 
der übrigen Handfchriften vermuthen. Superiori gehörte aber offen» 
bar qu huic, das auf das vorhergehende Beifpiel zurüctweift, wäh⸗ 
rend illa das folgende einleitet. Doc dieſes beitäufig. Auf die 
Spur des Richtigen an unferer Stelle führt die 9Inbentung Kempfs, 
bag bie Qedart des Berner von erfter Hand scaeus nicht ganz (ier 
flee. Es wirb wohl scaeuo ta geflanben haben, und ber Abs 
fchreiber Hatte zumächft nichts weiter zu than, ale wenigftens Ueber⸗ 
einflimmung im Numerus in bem Worten in scaeuo lusibus fer» 
zuſtellen. Darans erflären (i) dann bie Schreibungen scaeuis und 
scaenis und ähnliche. scaeuo aber íft nichts als ber SReft des Na- 
mens Scaevola, ben ber Abfchreiber aus dem unmittelbar vorher 
gehenden Scaevolam agebat gedankenlos wiederholt hatte. Möglich, 
daß er bloß scaeuo fdjrieb, und dann ten Irrthum bemerkte; mög» 
[fíd) aber aud, taf die zwei legten Buchflaben des Namens durch 
die erfteu Silben von lusibus abforbirt worden. Soviel fiheint 
gewiß, daß zur Herftellung des Textes weiter nichts nöthig iff, 
als das Wort einfach zu tifgen: ut enim in rebus seriis Scae- 
volam, ita in [scaeno] lusibus hominem agebat. Zur Beſtä⸗ 
tigung bedarf ed nur noch, auf demſelben Wege entftantene Gor» 
ruptelen aufzumeifen. Zwei Erempel -diefer Art hat Hafm (Emend. 
Val. ps 26) zur Evidenz gebraht: V 6 inte[ge]r [status] rei 
publicae status, wiewohl e$ hier zweifelhaft. bleibt, ob das erfte 
ober das zweite status zu tifgen fein möchte. VIII 11 ext. 3. ut 
non tamquam vitium, ita [tamquam] certam propriamque dei 
notam. Andere, zum Theil [ώο in bem Handſchriften gebefferte, 
füge ich Hinzu: VI 9, 14 qui Africam subegit, qui [subegit] 
Juguriham regem ante currum egit, wo ber Corrector des Bern. 
Muf. f. Philol. R. 8. XI. 38 
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bad zweite subegit (dom getilgt het. VIII 13, 1 non solum 
speciosissimis [solus] publicis ministeriis, vom zweiter Hand im 
Bern. gebeffert. VI 3 ext. 1 aut certe [aut] summo proxi- 
mum ftand ohne Zweifel auch. in tem Bern. eor ber 9tafur; {9 
fat ed nur die Berliner Hoſchr. C. Auf demfelben Wege ifl, was 
Kempf nicht gefehen, entftanden 1II 7 ext. 3 sed protinus [se 
ad] hos versus adiecit. Denn se ad {β nichts ale das wieder 
holte sed, im Bern. fihon getilgt. Und nah vemfelben Geſichts⸗ 
punft möchte auch I 5, 4 jw fchreiben fein nam cum in sa- 
cello quodam eius rei gralia aliquamdiu persedisset nec [ali- 
qua] ulla vox . . . esset audita, fo daß aliqua nur Reſt eine 
wieberholten aliquamdiu wäre, 


Breslan. 
3 Bahlen. 
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Zur fpattanif deu Verfaſſungsgeſchichte. 

Zur Charakteriſtik des fpartanifchen Adels, wie er fich in bec 
tert Zeit aus ber Zahl ber Homden audfonberte *), ift bisher 
t wichtige Stelle aus Arifloteles Politik uod) nicht benupt wor» 
|, weil hieran ber verberbte Zufland bes uberlieferten Textes 
derte. 11, 8, 2 (Bekker ed. 2, p. 53, 19-29) wird das Ge» 
inſame und Unterfchienliche in eimgelnen Snftitutienen ber fartfa- 
hen und lakedämoniſchen Verfaſſung nach bew Handſchriften in 
genden Worten ferborgefoben: ὄχει de παραπλήσια τῇ Aa- 
wixp πολιτείᾳ τὰ μὰν συσσίτια τῶν ἑταιριῶν τοῖς gidi- 
ug, τὴν δὲ τῶν ἑκατὸν καὶ εεττάρων αρχήν τοῖς ἐφόροις 

τοὺς dà βασιλεῖς καὶ τὴν γδρουσίαν ἆναλογον τοῖς ἑκεῖ 
σιλεῦσι καὶ γέρουσεν. καὶ βέλτιον δὲ τοὺς βασιλεῖς μµήτα 
τὰ τὸ αὐτὸ εἶναι γόνος μηδὲ τοῦτο τὸ τυχόνᾳ εἶτε 
αφέρον ἐκ τούτω» αἱρετοὺς μᾶλλον. ῆ «καθ ἡλικίαν" 
γώλων yag χύριοι καθεστῶτες, ἂν εὐτελεῖς wor, µεχάλα 
ἅπτουσι καὶ ἔβλαψαν ἤδη τὴν πόλιν. τὴν τῶν «4ακεδαι.. 
νέων. E 
Conring hat zuerft Denrevft, daß. das. corenpte sire διαφέρον 
f. w. bis jum Cube fid) nicht auf die Könige, ſondern auf bie 
eronten beziehe, und hierauf fat. Schneider einen Emendationdver- 
h gebaut, ber wenigflens zur Hälfte das Richtige trifft: «καὶ 


*) ial. Schömann Recognitio qu. de Spärlanis homosis. "ol. 













Miscel leu. 


De βασιλεῖς, τῷ μήτε xarà τὸ αὐτὸ εἶναι γέ 
τυχὺν" τοὺς δὲ γέροντας (ober ἀλλὰ x 
αἱρετοὺς μᾶλλον 7 καθ ἡλικίαν, Denn 
φέρον feraudyufófen ift ebenfo nothwenbig, wie 
Seronten in Karthago find wählbar, — bie fi 
ten aber treten -ihr Amt nach bem Alter 

Geronten wurben in beiden Staaten gewählt, 

lugeweije πλουτόνδην ($ 5 Belt. 54, 18), 

9' ἡλικίαν -(Pl. Lyc. 96).  Diefen Gegen 
Worte ἂν εὐτελεῖς o: des. folgenden Sat 
emendiren fet: τοὺς δὲ γέροντας xu 
$ x τούτων) *) αἱρετοὺς μᾶλλον 7 καθ ἡλικί 
bin wir baf bie SSefledjfifeit ber adligen parts 
ht die ihnen Ariſtoteles 11,6, 18 9Η, 48, 
xai καταδωροδοκούµενοι xal * καταχαριζόµε 
vGy)-wortirft in ber Armuth eines! Theils derfel 
tte, Urſprünglich mag freilich tie Ungleichheit 
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bel, ben feine Anſprüche αν Bedürfniſſe · von -jenem abhängig 


machten. Zu Agis III. Zeit war e6 fogar, wie e$ ſcheint, ſchon fo 
weit gefommen; daß bie Nobilität. werig mehr af$ zur Hälfte aus 
reichen -Familien beftand. Denn ohne "biefe Voransfegung erflärt 
e$ fi faum, wie Agis' Reformbill in ber Gernfie nur mit einer 
Stimme Majorität verworfen werben lonnte (Pl. Ag. It). Den 
Beſitzldſen unter den Geronten konnte eben die Ausfiht anf emen 
ganbbefg vow etwa 90 *) Morgen in ver fruchtbaren ‚Enrotasebne 
und. die Tilgung ihrer Schulden burd feine goldnen Gaben oder 
Berfprechnügen ‘ihrer reichen Stanvesgenoffen aufgewogen erben ;- 
daher (deuten fie fü ‚nicht diesmal. gegen jene zu  flimmen. Man 
zählte. damals unter den 700. fpartiatifchen Vollbürgern, vie allein 
den ferrídjenben Homöenſtand noch απόπιαφίεα, nur 100 Landei« 
gent$ümer .(Pl. Agis 5). Es werben (id) nach ber eben aufgeftell- 
ten IBermutbung alfo etwa 190 55) Bemiiien zum Abel gerech⸗ 
net Gaben. — 

Daß jenen 100 das ganze | fpartiabfipe: Gebiet in Pacebémon 
gehörte, laͤßt fid) aus Plutarch a. a. D. entmebmen , baf fib bíed 
aber faft über bit ganze Landſchaft erſtreckte, exfa6ren wir nur aus 
einer bisher, fo viel id weiß, nod) nicht beachteten Stelle bes Ari. 
fioteles 11, 6, 23 Bekler 50, 13 διὰ γαρ τὸ τῶν Inaprıiarov 
εἶναι τὴν πλείστην γῆν ovx έξεταζουσιν ἀλλήλων τὰς εἰς- 
φοράς. Diefe Worte welche gefchrieben find, nadbem Meffenien 
für Eparta (don verloren war, deuten darauf hin, daß die Berech⸗ 
nung O. Müller’6 nadj der die 0000 Aderlofe der Spartiaten uns 
gefähr 2/1, tie 30,000 ter Periöfen nur '/; des ganzen lakoniſchen Ge» 
bietes einnahmen, aud) im Beſondern für die lakoniſche Landſchaft gilt 

*) Die Eurotasebne von Pellene und €cflofía an bis zur Mündung 
des Fluſſes nnb die Meinen Küftenniederungen bi& zum Borgebirge Malen 
eulbalten eıner approrimatioen Mefinng nah 19 D.M. Diefer Raum follte 
in 4500 Theile getheilt werben. Dies ergiebt, bie DO. M. zu 22000 Mor⸗ 
ges gerrchnet, für jedes Laudlos genan 92%, Morgen. 

**) Daß tiefe Rechnung nicht genau fein. tam veritebt πώ. Gbenfo 
gut wie Mgefllaos anger dem Genate (Pl. Ag. 6. 13) fonnten aud) andre 
Öruntbefiger, auf deren Gütern hohe Hypotheken flanben , im. Senale ed 
vortheilhaft finden fid) ber Reformparthei anzufchließen. Auch fonuten da- 


mals zufällig aus armen Robilitäitefamilien mehr in bet Berufe Git haben, 
a[6 από teidjen. 


. 8,8) unb 20, (9, 20). be 
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βέλτιον δὲ τοὺς βασιλεῖς, τῷ uns κατὰ τὸ αὐτὸ εἶναι γένος, 
µήτε τοῦτο τὸ τυχὺ»; τοὺς δὲ γέροντας (ober alla τοὺς 
γέροντας) τῷ αἱρετοὺς μᾶλλον ἢ καθ) ἡλικίαν, Denn γέ- 
oovrag aud διαφέἑρον herauszulöfen ift ebenfo nothwendig, wie bet 
Gegenjag: die Geronten (n Karthago find wählbar, — die fpars 
tanifhen Geronten aber treten ir Amt nah dem Alter an, 
farfh if: Die Geronten wurden in beiden Staaten gewählt, vie 
karthagiſchen vorzugsweiſe πλουτίνδην ($ 5 Bekt. G4, 18), bie 
fpartanifhen καθ’ Aura» (Pl Lyc. 96). Diefen Gegenſah 
fordern anch die Worte ἂν εὐτελεῖς was des folgenden Sazes. 
Daher wird zu emendiren fein: τους dà γέροντας κατὰ 
πλοῦτον (aud κ rovro») 3) αἱρετοὺς μᾶλλον ἢ καθ᾽ ἡλικίαν. 
— Syegt erft fehen wir vag bie Deneriótet ber adligen fpartani» 
ſchen Rathsheren die ihnen NAriftoteles Il, 6, 18 Bekk. 48, 96 
᾿(Φαίνονται δὲ καὶ καταδωροδοκούµενοι ui . καταχαριζόµενοι 
"πολλὰ τῶν κοινῶν) vorwirft in ber Armuth eines Theils derfelben 
ihren Grund hatte, Urfprünglih mag freilich vie Ungleichheit des 
Defiges bie Abfonderung der καλοὺ κώγαθοέ (48, 6) vom δῆμος 
bewirkt haben, wie (id) dies aus Ariſtoteles Kritik der Ephorenwahl 
:(47, 93) fließen läßt **), allein nadj und nad) bildete fi eine 
Nobilität weniger Privilegirter, die auf dynaftifche Weile (Ar. Pol. 
-V, 5, 8 Bell. 206, 4) die Ihrigen immer wieder in den Rath 
"zu bringen wußte, was ihr bei der abgefchmadten Wahlart ber 
Geronten (Ar. I, 6, 18 Bell. 49, 1. Pl. Lyc. 26) nicht fdwer 
fallen fomte, Der Reihthum erhielt fid) inbeffen in dieſen illuſtrir⸗ 
ten Familien nicht. immer, Neben bem begüterten entflanb ein armer. 
5) Sowie hier τούτων ‚entfernt werben muß, muß daffelbe Pronomen 
Pol. VII, 13, 14 Bekt. 121, 26 hineinemendirt werden: tz» TE τῶν A0-- 
ἀεμικών ἄφχησιν ου τούτου χάρι» dei μελειᾶν, ἵνα χαιαδουλῳ- 
σωνται τοὺς dvaklous, αλλ. ἵνα πρώιον μὲν. ἀὐτοὶ un. ᾿ἀουλεύσωσι» 
Érégoic., ἔπειτα ὅπως ζητῶσι τη). ἡγεμονίαν τῆς ὠφελείας ἕνεκα τῶν 
ἀρχομένων , diia ud πάντω» deonousas - τρίτο» δὲ τὸ όεσῃπ όζειν 
τῶν ἄξίων δουλεύει». Durch τὸ Φεσιόξειν u. ſ. w. wird nur baé po: . 
"tiv ausgedrüdt, was in dem ug πάντων» u. f. w. negativ gefagt max, 
dies faun daher feinen neuen Eintheilungsgrund bilden. Daher. it fatt 
τρίτον dà ToV10 δὲ zw ſchreiben. Aehuliche Stellen T, 2, 15 (Belt. 
ΝΑ dies, 


**) Pol. Loͤbell Ueber Partanifges hate i in Raumere enti: 
guarifchen Briefen S. 750. 
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- Wel, den [είπα Anfprüche ‚und  SSepürfniffe^ von -jenem abhängig 
machten. Zu Agis II. Zeit war e$ fogar, wie e8 [Φείαί, ſchon fo 
weit gefommen; daß bie Nobilität. wenig mehr ald zur Hälfte aus 
reichen -Kamilien beflanb. Denn ohne "biefe Woransfegung erklaͤrt 
e$ fij faum, wie Agis' Reformbill in der Gerufie nur mit einer 
Stimme Majorität verworfen werben fonnte. (Pl. Ag. 11). Den 
Befigipfen unter bem Geronten fonnte eben die Ausfiht auf emen 
gantbefíg vom etwa 90 3) Morgen in der fruchtbaren Gurotatebue 
umd. die Tilgung ihrer Schulden durch feine gofogen Gaben — ober 
Berfprechungen ihrer reichen Gtanbedgenoffet aufgewfogen werben 5 
daher (deuten Πε fij ‚nicht bieómol. gegen. jene zum ſtimmen. Man 
zählte damals unter ben 700 ſpartiatiſchen Vollbürgern, die allein 
' ben berrfchenden Homdenftand πού ausmachten, nur 100 Landel« 
gent$ümer .(Pl. Agis 5). Es werden (id) nach ber eben aufgeftell- 
ten Bermuthung alfo etwa 190 35) Gamitien zum Model gerech« 
net Gaben, — 

Dat jenen 100 das ganze (artiatifge Gebiet in acebámon 
gehörte, läßt (id aus Ῥίπίατώ a. a. D. entnehmen, taf ftd) biet 
aber faft über die ganze Landſchaft erſtreckte, erfahren wir nur aus 
einer bisher, fo viel ich weiß, nod) nicht beachteten Stelle bed Ari- 
ftoteles 1I, 6, 23 Beller 50, 13 dia γὰρ τὸ τῶν Inuorıarov 
εἶναι τὴν πλείστην γῆν οὐκ ἐξεταζουσιν αλλήλων τὰς εἰς- 
Φοράς. Diefe Worte welche gefchrieben find, nachdem Meffenien 
für Cparta (don verloren war, deuten darauf hin, bag tie Berech⸗ 
nung O. Müller's nad) der bie 0000 Aderlofe der Spartiaten uns 
gefähr 2/1, die 30,000 der Periöfen nur !/, des ganzen fafoni(djen Ge» 
bietes einnahmen, auch im Befondern für bie lakoniſche Landſchaft gilt 

*) Die Burotasehbne von Pellene und Ecllafia an bis zur Müntung 
des Fluſſes unb die kleinen Küftenniederungen bi6 zum Vorgebirge Malen 
euihalten ειπες ayprorimativen Meflung nah 19 Q. M. Diefer Raum follte 
in 4500 Theile getheilt werden. Dies ergiebt, bie DO. 91. zu 22000 More 
θεα gerechnet, für jedes Landlos genau 92% Morgen. 

**) Daß diefe Rechnung nicht genau fein fanu, verfteht fidj. Gbenfo 
gut wie Ageſilaos außer dem Senate (Pl. Ag. 6. 13) konnten aud) andre 
Qruntbefiger, auf deren Gütern hohe Hypotheken fanden, im Senate e8 
vortheilhaft finden fid) ter Reformparthei anzufchließen. Auch konnten da- 


mals zufällig aus armen Nobilitätefamilien mehr in bet Gierufie eis haben, 
ale aus reichen. 
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ſelbſt wenn der. urſprüngliche Beſitzſtand burdy Aufkaufen vieler 
Periökengũter von Seiten ber Spartiaten ſich zu Ariſtoteles Zei 
einigermaßen verändert haben ſollte. O. Müller fatte fid) bie Ber 
theilung des Eigenthums ſo gedacht, als hätten die Dorier faſt 
ganz Meſſenien, von Safoniem aber nur das Mittelland (tie Es⸗ 
votadebne und die Küftennieterungen bis Malea fin, famm !/, bes 
Ganzen von 87 $2. M., Eurtins Peloponnes Il, 209), welches 
Agis HI unter 4500 Vollbürger verteilen wollte, in Befig gemom 
men; fo daß dieſe Reform ben alten Suftanb habe erneuern follen 3) 
Jeht ficht man aber, "daß bie Spartiaten außer bem bezeichmeies 
Qiüd noch ein gutes Theil des übrigen Yandes in Lakonien mig 
eingenommen haben. Die Gefeßgebung des Agis Ill wird aber wur 
infofern auf die frühern Berhältniffe haben zurüdfommen wollen, 
als die fpartiatijen Stammgüter mit ihrem Ader- und Fruchtlam 
in ber bezeichneten 9üieberung wieder hergeftellt, Wald und WWiefen 
aber auf den Höhen abgetrennt und zu bem Periöfenland gefchlagen 
werden follte. Dan beabfichtigte, wie es [Φείαί, den landbauender 
Periolenſtand zu heben, indem man ihm flatt wie früher '/, 9 
δν des ganzen Landes anweifen wollte. 
Donn. 


Johannes Brandis, 


Epigrapdifchen. 


— — — 


Attiſches Pſephisma. 


Herr Rangabe hat im 2. Bande feiner Antiquités Helleni- 
quos. unter n. 313 aus der ἐφπιιερὶς αυχαιλογική n. 1043 — 1049 
νι Pſephisma abgebrudt, deſſen Original ihm nicht zu (Gebote flanb. 


*) Dor. II, 48. Gfenfo Ehömann Gr, Alt. 1, 2014. Dedfekt οι 
biuau ; „Aber nicht weniae Spartiatengüter müſſen and außerhalb — biefet 
Visita , namentlich in Mefenien, geweſen sein.” Drerſen G. d. Sell. II, 
ΑΣ veimuthet, ter areüe Grundbeſid der Erartiaten babe auch tic Left 
vs Prilolen verſchlungen. Dies jand gewiß uur zum Theil Gtatf. 
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Wir find in ber Lage eine vollfländigere Copie zu geben unb fielen 
fie im Folgenden ber der griechifchen Herausgeber entgegen. (©. 
das Beiblatt.) .. 

Aus tem Jahre des Phrynichos, DL 110,4, Haben fid) nod) 
3 andere Decrete erhalten, von denen 2 (sp. αρχ. n. 1303 = 
Rang. n. 2277 obey Beulé l'Acrop. d'Ath. Il p. 340 und dg. 
ἀρχ. n. 1305 — Rang. n. 414) *) wie das unfrige aus ber 10., 
das britle (p. egy. B. 240 — Rang. n. 412), wie fij durch 
ſichere Ergänzung ergiebt, aus der 6. Prytanie flammt. Gleichwohl 
if auch hier Chäreſtratos Ameinias Sohn von Acharnä Schreiber 
nach. ber Prytanie. So haben wir biefelben Schreiber auch unter 
Repbifoporos (DL. 114,2) in ber 1. (4g. n. 401 — Ra, n. 420), 
3. (έφ. n. 965-2 953 oder Ra. n. 395) **) unb 5. Ῥιφίαπίρ 
(sp. n. 2681 = Ra. n. 483); unter Philokles, OL. 113, 3 (n 
ber 9. (5g. n. 37k «x Ra n. 377) umb 10. GBiſcher's ερίᾳτ. m. 
από. Beiträge ^aud Grief). €. 62), vielleicht αι 7. Prytanie 
(Ra. n. 537), πα Hrn. Bödhe ὑτίεβίῴει Mittheilung; ferner 
anter Leoſtratos, Ol. 110, 2, in der 8. (ég. n. 29 = 2020 = 
Ra. n. 450 und iq. m. 127 — Ra. n. 436), 10. (sp. n. 2039) 
and 12. (dg. n. 1461 == Ra. n. 439; ig. n. 1469 = Ra. n. 
437 und ἐφ. n. 1031 = Ra. n. 438); unter Nilofles in ber 
8. ***) (ἐφ. n. 267 = Ra. n. 440) und 12. (ἐφ. n. 330 ze 
Ra. n. 441 ober Curtius de port. Alh, p. 46) und endlich unter 
Diotimoo (f. Bockh Staatsh. v. 9I. 1 6. 255). Verſchiedene 
Schreiber nad der Prytanie in temfefben Jahre laſſen fid hinge⸗ 
gen (n macheufliveifchen Urkunden nicht nachweifen. Da tiefe fei» 
nen Beleg für die Bezeihnung πρῶτος ὀγραμμάτενε bieten, 
ble darin ihren Grund hatte, daß der Schreiber mit der Pry⸗ 


*) 3d) ergánge : ἐπὶ «Ώρυνίχου [ἄρχοντος ἐπὲ 146. Πανδιονίό]ος 
δεχάτης [πρυτανέας, Χαιρέστρατος ᾿4]χαρνεύς ἐγρα[μμάτευεν etc. 
Die ältere Schreibart πρυτανέα fict δεί Rang. n. 39, ὃ (falf Pitt. 
n. 1630, ; ᾗ fehlt ebenfo in ἐφ. n. 1627 — Rang. n. 385. 

5”) 34 verbanfe dieſes Citat einer brieflichen Bemerkung Sn. Böͤckhs. 
?**) Mach meiner Gopie des Driginals leje id) 

EIIINIKOK AEOTZAW\PXONTOZEIUTHZ.1 HIAOZO 
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tanie wechſelte *), fo ift. es wahrſcheinlich, tag nad) Cuffib dieſes 
Amt jährig war... Die Benennung γραμματεὺς κατὰ πρυτανείων 
ift alsdann nicht genau zu nehmen; fie mag, als gleichhebentend 
mit γραμματεὺς τῆς βουλῆς, mit ber fie (id) dann and) zwiſchen 
DI. 110 unb 115 (f. unten) freuyt, (don vor Euklid, unb zwar 
damals im eigentlichen Sinne, gebräuchlich geweien fein, mur daß 
f$ aus dieſer Zeit Fein Beifpiel erhalten hat. . 

3. 5. Die Angabe des Datums findet fij aud) fonf im ber 
fpäteren Kinleitungsformel unterlaflen, wie in bem gleichzeitigen 
Deereten sp. n.240 und 1303 unb fdon unter Hippodamas (DI. 
101,2), f. ἐφ. n. 158 — Ra. n. 331 ober Meier comm. epigr. 
] p. ΥΠ. Am Ende ber 6. Zeile bleibt eine Stelle frei, wie biet 
manchmal in attiihen Pfephismen gleichfam ftatt einer Interpunktion 
vorkommt. Oder foffte auch eine Form Εὐωνυμεευς erifirt haben? 
Sie Hätte wenigftens die Analogie von «{εκελεέὺς, «{ιομεεὺς unb 
Πλωθεευς für (ij. 3. 7. Ueber Anuadng Ayudov Παιανιεις 
vgl. Böckh Seeurk. €. 2345 ihm finde ih durch neue Vergleichmg 
ber Originale auch in sp. n. 041— 2041,8 unb n. 1963 — 2682, 
11. 3. 8. Die Kormel ἀγαδῇ τύὐχῃ τοῦ όήμου τοῦ 4θηναίων 
íft Ichon aus den Seeurfunden XIV a 176 befannt. 3. 9 — 11 
Laflen fij nicht mit Sicherheit ergänzen; wenngleid) ber Zufammen- 
bang lehrt, daß in 3. 9 weder ἐ]π[αιγέσαι noch n[egi ὧν λέγει 
ober 0]n[oc , fondern ἐ]π[ειδή geftanben hat, fo. unterliegt vie 
Anordnung ber folgenden Reihe bod) mancherlei Schwierigfeiten. 
Das Zeichen 7 ift DT gemefen; ein Uccufativ, wie etwa Swcar- 
ὅρον, paßt nicht bieder. Wenn wir bemnad hier ben Namen 
4νδρομένης oder wahrfcheinlich ben Genitiv zu vermuthen Haben, 
fo hat das Prädicat voramgeflanben. Mit Hitlie des erhaltenen C 
Kann als ſolches &vzo ἀγα]θ[ός ober ὠνῆρ evir]o[ug angenommen 
werben; aber ungewöhnlich bleibt immer tiefe Stellung, fowie das 
folgende 209c. Swoog habe ich beifpielsweife geſetzt. Für das 

*) Durch Zufammenfügung der Gtüde ἐφ. n. 1075 — Ra. n. 375 A 
und ἐφ. n. 423 — Ra. n. 283 ergiebt fij für DI. 92, 3 Lobon als 


Schreiber der Hippothontis, während nah C. I. n. 137 Kleigenes ετβετ 
Schreiber diefes Jahres war. 


u —— 
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nomen gentilicium bleiben dann 3 ober, falls man OZ ſtatt OYZ 
fhreibt, ein Gebrauch, ber vereinzelt aud) nad) DL. 108, 3. B. in 
bem bem unfrigen gleichzeitigen Befchluffe ἐφ. n. 1303, 11 vor» 
fommt, 4 Stellen übrig. Nichts befto weniger müffen wir zu ei» 
ner Abbreviatur unfere Zuflucht nehmen , während bie vollftändige 
Form auf tem Capitäl angegeben gewefen fein wird. Weberfchriften 
bei Ehrendecreten find 3. 3B. in ἐφ. n. 240 — Ra. n. 412, ἐφ. 
n..419 = 2681 = Ra. n. 493, 5g. n. 1462 = Ra. n. 437 
enthalten. 3. 23. Ueber das Vorkommen bed yg. x. πρυταρείαν 
vor DI. 114,3 babe ich in ben Monatsberichten der Berliner Μία: 
bemie vom Februar b. S. gehandelt; die dort erwähnte Urkunde sp. 
419 — 2681 ober Rang..n. 483 fepe ich {ερ mit Hülfe. ver 
Hypotheſe von ber Gtánbinfeit des Rathsſchreibers vor Kephiſodoros 
(Dt. 114, 9), aus beffen Jahr ber 2. Theil des Decretes (2. 
.19 ff.) batir, Wir müflen fogar, ba ἐφ. n. 1963 == 2682 ober 
Ra: n. 428 unter Hegefias gehört,-unter dem "Hyyor]rovc "doi- 
σεόνου ᾽4γαφλύστιος Schreiber nach ber Prytanie war, minde⸗ 
flens bis auf DI. 113, 4 zurüdgefen. 3. 24. ὁ ταµίας one 
τοῦ Óruov findet fid) aud) in ἐφ. n. 402 —. Ra. n. 458. 3.95 
flatt des üblichen ἐκ τῶν κατὰ (ober εἰς τὰ κατὰ) ψηφίσματα 
ἀναλισκομένω» τῷ Inum haben wir hier κατὰ τὸν vouor, wozu 
ich [είπε Parallelſtelle beibringen fann. Dreißig Drachmen find 
freilich die gewöhnliche Summe die für das Aufſchreiben und Auf« 
flefien von Pſephismen angewiefen wird, doch ift ed. fonderbar, daß 
während diefes Quantum gefeglih beflimmt war, abgefehen ‚von 
tem Decrete unter Naufinikos, für das 60, unb tem über ben 
Mauerbau, für das 50 Dramen verausgabt werben, fi nicht 
eben jeften Falle finden, wo fury vor unb nad) Phrynichos (f. Rang. 
n. 377, 39^, 458, 517) nur 20 Dracdmen ausgefegt find. 40 
Dramen finde ich dagegen durch Ergänzung in ep. n. 1415 — 
Ra. n. 539, welches Stüd vor DI. 108 gehört. 
Athen, den 23. December 1856. | 
Dr. e. Belfen. 
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Litterarbifkkorifches. 


Ueber ba Droómium yu Doratins’ zehnter Satire 
bed erfien Dude 


ift fo viel gefchrieben worden, daß man Bedenken tragen muß, eins 
Frage, die fat auf ba6 fuhjertive Gefühl veflen, was des. Dichters 
werth oder unwerth fei, hinausläuft, mod) einmal zu berühren. 3d 
gehöre za denjenigen, welche die Berfe für. ächt halten und bere 
fige „mich in. Betreff des. äfthetiichen Werthes δεί bem Urtheil Rafe's 
{4 Valerins Cato p. 270, beffen Geſchmack eben fo. fein war wit 
Mine Gelehrſamleit umfaflend und -fein kritiſcher Takt (ier. Na 
tũrlich bie ganzen Bere, ané jenes anflößige ub rodeam illuc, 
dae ver Altere Horaz fihwerlich ſo gebraucht haben „würde, der. fun» 
gris aber auf te Mendofität des Lucilias füglich beziehen Tonnte. 
Aber es iſt wahr, ber Inhalt if bunfel-, wenn auch nicht bó zur 
Unverſtaͤndlichkeit, wie Jacobs verm. Schr. V ©. 237 meint, um 
ber Sext (f. verborben. 

Die linbeutfidfeit Liegt weniger im Unfange. Daß Gato ſich 
mit Lucius beſchaͤftigt hatte, wiſſen wir aus Gueton de ill. 
gram. 2; wir vdürfen alſo tem Dichter glauben, bap er eine erem 
birfe Ausgabe vorbereitete, und ihm beipflichten, wenn er ‚hofft, 
Wefe Ausgabe, wenn fle vollendet [εί, werde eben burd) ihre Ver⸗ 
befferungen beweifen,, daß Lucilius ber Beflerung bedurfte. Aber 
jener Anbere, welcher mit Gato verglichen und eben [ο bitter bear 
theift wird wie jener mit Glimpf und Rückſicht, wer ift er gewefen 3 

Gewig Feiner »ber anf einem Kriegszuge fid) befinbenven 
Grammatiker“, weder Titins noch Julius Klorus, für ten Sy. Beder 
Philol. IV S. 490 (f. fid entſcheidet. Horaz foll. es bem Florns, 
mit bem er nad I, 3 unb Il, 2 in einem freundſchaftlichen Vers 
hältniffe ſtand (denn don einer Verſtimmung ift. feine Spur), fo 
übel genommen haben, taf er „ven alten Dichtern in neuer genieß- 
barer Geflaít von Neuem Eingang und Zuneigung zu verfchaffen“ 
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fndte, taf ex feinem Unmuth in jenen be(genben Werfen Luft madite, 
die ev einer viel früher geſchriebenen Satfre vorfeste aber nicht 
befannt machte, unb aus feinem Rachlaffe, follen fie (n einen Theil 
der Handfchriften übergegangen fein. Aber von der unvolllommenern 
Form her Berfe, die fid) für ben gereiften Dichter mit. eignen, 
‚and von ber Künftlichkeit jener Annahme zu ſchweigen, woher willen 
wir, daß Florus über jene - Dichter anders dachte als Horaz? Da 
er ein Grammotifer, daß er ein Ritter war? Aus Horaz nicht, 
benn ihm if Florus ein Liebhaber und Dichter Iyrifcher Prodactio⸗ 
nen, wie DB. felbft einräumt, fein Galirifee (ep. I, 9; 59). Biels 
leicht aus dem Scholion zu ep. I, 3 bas Hr. 99. ancführlich be⸗ 
ſpricht? Dei Porphyrio heißt ed hic Florus fuit satirarum scri- 
ptor, cuius:suat eleciae ex Ennio, Lucilio , Varrone ; in dem 
Auct. comment. vet. p. 692 hic Florus scriba fuit salyrarum 
scriptor, cuius sunt electae ex Ennio , Lueilío, Varrone :sà-i 
iyras; bei Hocheder p. 64 Ad Iulium Florum habc "Eoribit, qui' 
saturam scripsit. Hic Florus scriba fuit seturammm Boriptor, 
cuius sunt electae ex Ennio, Varrone saturac. Dfne- Gut 
gibt Ov, DB. ber fepten Form ben Vorzug, wonach Florus für Lu⸗ 
eilins nichte gethan Hätte, fo daß [είπε Erwähnung im Prodmilam 
boppeft unmotivirt erfcheint. Denn wenn er andere Dichter mit 
Ausihlufß des Lucilins zugänglich machte, wie Tante: Horaz - agit, 
ihn ba zu nennen, mo er fein Urtheil über Lueilins Verifefoigt Y Aber 
e$ ift äberhaupt unbegreiflih, wie die Scholiaften gerade biefenige 
Thätigkeit des Florus verfchweigen, die Horaz erwähnt, und bles 
jenige namhaft madjen, die bei Horaz ep. Il. a. a. O. durch ber 
Gegenſatz ausgefchloffen wird, und tos nicht zu "einem Gebichte, 
welches wie die zehnte Satire von Satirifern handelt, fondern zu 
einem folchen, welded er v. 24 cin amabile carmen nennt, bat βίο» 
rus⸗ cultiviere. Es muß hier eine Verwechſelung vorgefallen fein: 
Est fam die Angabe fein, dag Florus scriba bes Tiberins war, 
wie Celíu8; aber ber scriptor salurarum , ber Sammler e(nev 
Auswahl aus den berühmten  Gatírifern, war nit unfer Julirs 
Florus, fendern Einer, ver zugleich ale Dichter und al® Grammas 
tit ή audptgnete; Wisjeifíge Florus, oen wii kde er 
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fanten Brüffeler‘ Iueditum im rhein. Muf-I ©. 302 ff.- fenuen (ες 
nen, in. Spanien nach feiner ‚unuerbienten Zurückſetzung a(8 Dichter, 
nunmals Schullehrer carmina praelegentem- quibus ora mentes- 
que formantur, (piter δεί Qabríat in Gunft finden, ber ja dem 
Birgit Ennins vorjog. Ya wenn bem auch nicht fo wäre,. worin 
anterfchied fid) bann das Bemühen jenes vermeintlichen Florus ven 
Cato? Diefer emendirte, jener verkürzte Lueilius, indem er bie 
gewiehbaren feiner Satiren answählte waren bann nicht Beide 
Zeugen für die Behauptungen bed. Horatius Y unb voarmmt hätte er 
ihn fo hart behandeln follen? 

Der Unbefonnte muß ein Grammatifer unb fein unbebeuten« 
ber, fondern ein folder gewefen fein, welcher neben Gato genanut 
werben: fonnte,. und ein Anfehen genoffen haben, welches Qoratius 
zum είπες wem auch ungünftigen Erwähnung nöthigte, ferner fo 
belannt gewefen fein, daß bie Bezeichnung hinreichend deutlich er 
ſchien. Diefe Bezeichnung liegt vor Allem ín ben Worten Gram- 
malicorum equitum doctissimus. Denn daß eine befondere Streit 
fertigleit in bem Worte eques liege und bie gr. equites folde 
feien,, qui causam antiquorum valum pugnaciter tuerenlar el 
inveherenlur in secus sentientes , íft zwar v. Heusde's siud, 
crit. in Lucil. p. 123 von Hrn. DB. gebilfigte Meinung aber mte 
nes Wiffens feineswegs im Sprachgebrauche begründet.- Nun war 
e$ freilich nicht unerhört, bag auch Ritter a($ Grammatifer lehrten, 
aber zur Zeit unferes Dichters war fowohl Uelius Stilo als fein 
Schwiegerſohn Servius G(obind todt; und außer ihnen nenut Smetonine 
nur Einen, welchen Horatius als Ritter bezeichnen — fonnte, dieſer 
aber war ganz geeignet, dem Gato enigegengeftellt zu werben, fein 
Anderer als des Dichters eigener Lehrer Orbilius. Bon  biefem 
fagt Sueion de gram. c. 4 Orbilius Pupillus Boneventanus 
morte parentum una atque eadem die inimicorum dolo inter- 
emptorum destitutus primo appariluram  magistralibus fecit, 
deinde in Macedonia corniculo, mox equo meruit, functusque 
militia studia repetiit quae iam a puero non leviler attigerat, 
ac professus diu in patria quinquagesimo demum anno Ro- 
mam. consule. Cicerone. iransiil. Da. Drbilins [fona im J. 641 
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geboren war nnb eine forgfältige Erziehung genoffen hatte, efe feine 
Eltern umfamen, tft deren gewaltfamer Tod ofne Zweifel in den 
Bundeögenofienfrieg um 665 zu fegen , wo das Rand ringe um Ber 
nevent aufgeflanden war und gewiß auch in der Stadt felbft feind- 
liche Parteien einander gegenüberflanden. Der Dienft bei ben Ma⸗ 
giftraten dauerte wahrfcheinlich biß gegen 677, von wo an die mae 
cedoniſchen Kriege ted Appius Claudius, Scribonius Curio und M. 
Lucullus allenfalls mod) Gelegenheit zur Beförderung darboten. 
Bom %. 633 bis 091 Lehrte bann affo Drbilius in Benevent, von 
ber Zeit bid nahe an fein 100. Jahr in Rom, wo (fu um 700 
etwa nach 10 Jahren nebft andern Lehrern (sat. I, 6, 82) ber 
junge Dichter hörte. Als diefer fid) drei bis vier Luſtren nachher 
von ber überlieferten Verehrung der alten Litteratur lodfagte und 
mit fedem Sog als moderner Schriftfieller auftrat, war das Band 
zwifchen Beiden gelöft; Horaz erinnerte fi der Schläge, woburd 
ihm die alten Dichter eingebläut worden waren, und der mehr ale 
fiebzigiährige Greis mochte gegen bie jungen Leute eifern, welde, 
was fie δεί ihm gelernt hatten, zum Umſturz des altbegründeten 
Reſpekts vor den Denkmälern des Altertbums benutzten, mit deren 
Größe er bie feinige tbentificirte, ft c6 da zu verwundern, wenn 
der flreitfüchtige Alte tie vierte Satire αἴό eine Ausgeburt verbre- 
cherifchen Muthwillens betrachtete und über den undanfbaren Schüler 
jammerte, ter jugendlihe Catirifer aber im Bewußtfein feines 
Werthes nnb im Grimme über vielfache Anfechtungen des Lehrers 
fetbft nicht [ῴοπίε, ter fid) ald ben Retter der nationalen Klaſſiker 
betrachtet wiſſen wollte? Mikverflanden konnte ter Name nicht were 
den, ber fid für gelehrter auegab als feine Coffegen quos. omni 
sermone laceravit (Sueton), wenn er mit bitterem ‚Spott der 
gelchrtefte unter ben grammatifdjen Rittern b. b. gelehrter als Aelius 
Stilo ſelbſt genannt wurde. Denn daß er nicht gerabe eques 
equo publico mar, ſondern nur als Ritter gedient hatte, erhöhte 
gerade die komiſche Wirkung des Namens um ſo mehr, wenn wir 
annehmen dürfen, daß er bie Jugend von ud Kriegsthaten zu 
unterhalten pflegte. 

Auch in den vorhergehenden orten liegt eine Bezeichnung 
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Res Drbilins, ver nach DomitiusMarfus δεί Eneton feine € dile 
ferula seuticaque oecidit, auch für nnó verflinblidó, wenn wir 
ändern pueros — est horlalus , für bie Zeitgenoſſen wohl and 
ohne diefe Aenderung, indem (id) wohl annehmen laßt, Drbilins 
werbe, um ben Nutzen ter Schläge darzuthun, fid anf feine eigene 
Erziehung berufen haben. 

Zwei Beranlafjungen mochte Horaz haben, in bem pii 
welches ber Sammlung des ganzen Buchs zum Grunde lag, 
Berfe auszulaſſen: einmal fam jene Ausgabe des Eats ans —* 
welcher Urſache nicht zu Stande, dann aber mochte ihn ber Ausfall 
anf feinen Lehrer reuen. Bor Allem aber fah er ein, daß tie Sa⸗ 
(ire dur deu abrupten Eingang an Schönheit und Kraft gewinme. 


Urlide. 
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The age of Petronius Arbiter. By Charles Beck. From the 
Memoirs of the American Academy of Arts and Scien- 
ces , New Series, Vol. Vl. Cambridge, Metcalf and 
Comp. 1856. 158 ©. 4. *) 


Wer hätte wohl geglaubt, tag aus ber tramsatlantifhen Welt, 
jener Welt der materiellen Iutereffen, erfprießliche Arbeiten auf bem 
Gebitte der Haffifhen Philologie kommen konnten? Und doch Liefert 
vorliegende Schrift, welche bie fo oft, zulegt von Studer in bie 
fem Muſeum, Jahrg. 2. behandelte Frage nach tem Zeitalter Betrons, 
bed Berfaffers der und unter dem Titel Satyricon erhaltenen in- 
tereffanten Bruchfläde, von Neuem aufnimmt, einen ſchlagenden 
Gegenbeweis. Gerade bie Seltenheit tiefer Erſcheinung beflimmt 
und auf Veranlaffung ber Redaction tie deutſchen Gelehrten auf 
obige, mit deutſchem Fleiß und wiſſenſchaftlichem Streben ausge⸗ 


führte Arbeit aufmerkſam zu machen und ten Inhalt derſelben kurz 
anzuzeigen. 


*) Der Redaction durch yitiae Mitteilung tes Herrn Berfaffers 
augrgangen. 
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Nachdem ber Berf. im Eingang fid) über ben Inhalt und beu 
Werth ber Petronischen Schrift verbreitet Hat, δεί welcher Gelegen- 
heit die Urtheile des Sambuens, Gyraldus, Guirand, Titins, Sy. 
$8. Mus, Geóner, Turnebus, Durantius, Caſellius, Plantin, 
Lipſins, Ritterhufins, Raphelengius, Piccartus, Puteanus, fobann 
Niebuhr's unb Teuffel's mit faft zu umfländblicher Breite vore 
geführt werben, behandelt ee S. 7 - 20 die ἄπβετε Gefdhichte des 
Gatyrifon, wie e$ genannt zu werben pflegt, namentlich des frag- 
mentum Tragurianum in ausführlicher Aufzählung affer feit ver 
Cnttedung deffelben durch Marinus Statilins darüber famt gewor- - 
denen Meinungen, vergißt auch nicht die mehrmals gemachten Ber- 
fuche, Unechtes unterzufchieben,, fo bag jene Blätter είπε beinahe 
vofíflánbíge fritife Gefchichte des Petron enthalten. Indem fid) 
hierauf ber Verf. zu feinem eigentlichen Thema, wann Pelron gelebt 
und gefchrieben fat, wendet, befpricht er zunächf die Stelle δεί 
Tacitus Ann. XVI 17—20, weift die Anfichten derjenigen zurück 
welde bad dort erwähnte Schriftflüd in den uns erhaltenen Frag⸗ 
menten haben wiederfinden wollen, und bemerft richtig bag die 
Worte des Geſchichtſchreibers uns nicht nöthigen, ven Serfaffer 
des Satyrifon und den von Nero getöbteten maitre de plaisir für 
biefefbe Perfon zu erflären. Es folgt S. 25—47 eine forgfältige 
Sufammenfleffung ter bas Zeitalter unfres Peiron betreffenden An⸗ 
ſichten verfchiedener Gelehrten bid auf Bernharby in ber zwei⸗ 
ten Auflage ber römiſchen Fitteraturgefchichte herab, Wir fónnen 
indeß nicht umhin aud) hier wieder bie überfleigige Weitſchichtigkeit 
zu rügen, mit ber ber Verf. fid) bemüht felbft bie Yächerfichften 
Anfihten, 3. 23. des Spaniers Joſ. Ant. Gonzales de Sala, zn 
widerlegen. Solche Albernheiten verdienen höchſtens ber Bollftän- 
Digfeit des Materials und ber Euriofität halber erwähnt zu werben; 
ein ernflliches Polemifiren gegen fie (ft. nicht nur Papierverſchwen⸗ 
Bang, fondern erfchwert auch die Cectüre unb the Ueberſicht bed 
GSanzen. So kommt denn Hr. Sed erf 6. 47 zu der Entwid- 
Tung feiner eigenen Ueberzeugung in doppelter Beweisführung, ine 
bem er zunähft 6. 48—104 alles in dem Satyrifon vorkom⸗ 
mende Hiftorifch » Antiquarifche in ver Form eines Kammer 
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tard zu ben einzelnen Stellen mit fieter Bezugnahme auf etwa 
darın enthaltene Zeitbeflimmungen erörtert, demnächſt aber ©, 
105—158 alle ſprachlichen Einzelheiten ebenfo fervorfebt. Was 
biefe linguistic evidence betrifft, fo find wir in ber Qauptíade 
mit bem Verf. eincerflanben; er fagt nämlich, daß fie bem από ber 
hiftorifchen Beweisführung gefolgerten Refultat, Ῥείτοα habe zwi⸗ 
(feu 6 und 34 m. 60. gefchrieben, keineswegs widerſpreche. Unfre 
Meinung geht dahin: ba Petron das einzige erhaltene Denkmal des 
sermo plebeius ijt unb fowohl mit Apulejus’ Metamorphofen als 
mit ber Unzahl plebejifcher Inſchriften, die wir übrigens bei ber 
Erfärung des Einzelnen mehr benupt zu fehen wünfchten, nur emt 
fernt verglichen werben fann, fo fehlt und in ber ganzen übrigen 
römifchen fiteratur ein Kriterium um aus fprachliden Gründen das 
Zeitalter des Schriftfiellers näher befiimmen zu fónnen. Denn anf 
ber einen Seite finden wir im Satyrikon noch eine große Menge 
archaifcher Sormen, welche zeigen wie fij das Alte im vulgären 
Latein erhalten unb fortgepflanzt hat, auf ber andern Seite (und 
diefe hat Hr. Bed mehr als billig vernadhläfligt) begegnen wir 
wicht wenigen Wortbildungen und fyntaftifchen Eigenheiten, welde 
in der Cpradje des Bolfes frübzeitig auffamen, nicht aber in bie 
der Gebilveten eindringen fonnten, weffalb fie nicht δεί den Schrift» 
flellern der fogenannten gofbenen ober filbernen Latınität, fondern 
ετ bei denen fpäterer Jahrhunderte erfcheinen. Was aber ten 
vom Berf. geführten Hiftorifchen Beweis angeht, fo bezweden wir 
wicht tie Reihe ber von ihm aufgeftellten Arzumente durchzuſprechen 
unb wo dies erforderlich fein möchte zu beflreiten; wir begnügen 
uns mit ber Kenntnißnahme der C. 100-104 zufammengeftellten 
Oauptpunfte, Als Jahr, mach welchem Ῥείτοι gefchrieben haben 
mü(fe,.ftefft der Verf. das Jahr 6 n. Ch. hin, ba in biefem Jahr 
die 78, 7 erwähnten "Vigiles von Auguſt organifirt worben feien, 
Auch wir glauben tag Petron nad tem 3. 6 nm. 60. fihrieb; 
aber Liefes Argument müjjen wir zurüdweifen. Denn woher in 
aller Welt weiß ter Berf., bag die Wächter der Gegend, in 
welcher die Handlung fpielt, in irgend einer Weife mit bem von 
Anguſt eingefepten Corps zufammenhingen? Brand» anb Nachtwaͤchter 
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wird gewiß jeder nicht ganz unbedeutende Ort Italiens ebenſowohl 
wie Rom ſelbſt längſt vor der Kaiſerzeit gehabt haben. Ferner liegt 
fein Grund vor, weßhalb Petron vor bem Jahre 34 n. Ch. fein 
Werk abgefaßt haben mußte. Denn nicht richtig ſcheint und die 
Argumentation, welche ter Verf. S. 83 anwendet: "wenn fein trif⸗ 
tiger Grund geltend gemacht werden fann gegen die Annahme, taf 
der bei Petron. 77,5 genannte Scaurus Mamercus Nemilius Scau- 
rus ift, welder im S. 34 auf Veranlaffung Tiber's fid) felbft das 
Lehen nahm, [ο Tann das Werk Betron’s nit. nach biefem Jahre 
fallen, da Trimalchio von ihm als einem noch Lebenden ſpricht'. 
Bielmehr war umgekehrt nachzuweiſen, daß der Scaurus δεί Petron 
mit dem Rebner und Dichter Scaurus nothwendig identiſch fein 
mäfle, ehe jener Schluß gezogen werben dürfte. Selbſt die Folge- 
rung fünnen wir nicht zugeben daß, da 31,3 aqua nivala als ein 
Zeichen ungemeinen Lurus’ aufgeführt werde, micht aqua decocta, 
eine Erfindung Nero’s, das Buch Petrons vor biefer Erfindung ver- 
öffentlicht fein müffe. Das 9tejuftat des Hrn. Bed, infofern es 
die Abfaffungszeit tes Satyrikon in jene Gränzen einſchließt, können 
wir daher nicht als begründet anerfennen; wir halten einfach daran 
feft, daß das Werk um tie Zeit Kaligula’s, Claudius' und Nero’s 
entftanben ift, und geftchen daß, obwohl die Identität diefes Petron 
mit bem von Nero getóbteten nicht zwingend erwiejen werben fann, 
auf ber andern Seite auch bi$ jet nichts Haltbares bagegen vorges 
bracht worden if. Denn daß der Hiftorifer das Werf aus bem 
wir nur nod) Crcerpte befigen nicht erwähnt, zeugt nicht dagegen. 
Sp wichtig der Roman für und ift, fo galt er doch in ber damaligen 
römiſchen Welt allem Anfheine nach nicht für eine bedeutende Gr» 
ſcheinung, da er ετ bei viel fpätern Schriftfiellern genannt wird, 
Die Charakteriſtik aber, welche Tacitus von dem Manne entwirft 
ſtimmt vortrefflich zu ben auf uns gefommenen Bruchflüden. 
Wenngleih wir nun hiernac mit der Unterfuchung des Herrn 
Bed nicht unbedingt einverftanden fein fónnen, fo erfennen wir e$ 
bod) als eine angenehme Pflicht, die Belefenheit und ben Fleiß bes 
Verf. rübmenb hervorzuheben. Beſonders freut ed uns benfelben 


wit der einſchlagenden beutfchen Literatur fo genau befannt zu (chen, 
Muf. f. Philol. R. 9. XL 38 
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daß fid) daran bie meíflen Ausländer, wamentlih fo mande unferer 
weftliden Nachbaren, ein Mufter nehmen könnten. Möge jene ame: 
zifanifche Alademie uns noch mehr derartige Abhandlungen, mit ter 
{είδει (rünbfidjfeit, bod) in etwas fnapperer Form ausgearbeitet, 
herüberſenden. 

B. 

F. B. 
Metriſches. 

Es iſt eine Thatſache welche durch nichts erſchüttert werden 
kann, daß ſobald tie Römer από der griechiſchen Lyrik ten. iambiſchen 
Dimeter herübernahmen unb ihn entweder für ſich allein ſteheud ote 
in epodiſcher Verbindung mit andren Metren, wie dem iambiſchen 
Trimeter, zu lyriſchen Gedichten verwandten, fte ihn auch nad den 
ſtrengen Geſetzen ihrer griechiſchen Vorbilder bauten, indem fie nit 
nur den vierten fondern auch bem zweiten Fuß ter volucripes di- 
melria ſtets vein erhielten. Daher rührt ed taf wir einen Spon- 
beud (tatt bed Jambus ober des iambiſchen Tribrachys im zweiten 
Fuß des Anarreonteum, wie der afatalektifche iambiſche Dimeter bei 
Hephäftion, oder bed Arkhilochium, wie er bei Servius im Gentime 
irum beißt, nicht vor beu Zeiten bed Verfalls römifcher Sprache um 
römiſcher Literatur antreffen. Erſt bei Aufonius welcher fid) vieles 
Metrums fehr häufig bedient, und amd) δεί ihm nur felten finden 
wir Verſe wie: 

Rei divinac copia est — 

Contentus eslo Paule mi 

Lasciva Paule pagina — 

Concinnatorem et Tullium — 

Collegam Augusli consulis —. 
(Gegen jenes ον ftreitet leineswegs ber Berd Spatiando paula- 
tim trahit des Alphius 9loitud , ba Priscian VII 71 p. 426 m. 
427 Merlz. eben daraus, bag diefer Vers ein iambiſcher Dimeter ifi, 
mit Recht auf die Kürze des ο in spatiando ſchließt, weldje Ber- 
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fürzung er weiterhin ut bem Bers nes Juvenal Plurimus hic aeger 
moritur vigilando sed illum befegt. Und daß ber fünfte und ber 
einundzwanzigfte Vers des inſchriftlich überlieferten Epigramms in 
. Meyers Anthologie 1268 (SOrelli inscr. 2876) ganz anders zu 
erflären find, Dat bereit Conrads In anthologiae Latinae librum IV. 
exercitationes crit. εἰ exeg. (Bonnae 1853) p. 17 erfannt: 
ed geftel namlich bem Verfaſſer jener Grab[djrift die Erzählung des 
Knaben mit einem Glyconeus anzubeben und abzuſchließen: 

Nam nobis pueris simul — 

Scilurus domini fuit. 
Go bleiben ans der Zeit, wo bie gebilveten Römer die formale 
Technik der Iyrifchen Poefie vollſtändig beherrfhten, nur zwei Fälle 
übrig daß ber zweite Fuß ein Sponveus ifl, unb e8 unterliegt feinem 
Zweifel daß biefe zwei Kalle auf einem Berderbnif der Handſchriften 
beruhen. Nach ben Codices des Prisctan X 47 p. 536 u. 537 Hertz. 
fihrieb Laͤvius: | 

Te, Andromacha, per ludum manu 

Lascivola ac tenellula, 

Capiti meo Irepidans, libens 

Insolito plexi munere. 
Aber ich für mein Theil halte nicht mur pon Seiten bed. Metrume 
fondern aud) ‚bHinfichtlich des Sinnes bie Gonjfeftur des Grotius für 
unumgänglich nothwendig unb [eje mit jenem gründlichen Kenner 
der antifen funflformen: 

Andromacha per ludum manu 

Lascivola ac tenellula 

Capiti meo, trepidans libens, 

Insolita plexit munera. 
Das zweite Beiſpiel bietet der fechszehnte Vers des von Gellius 
XVililı1, 4 angeführten Gedichtes (Anth, lat. ed. Meyer 1004) 
in welchem ein junger ber Poeſie beffiffener Freund bes Gellius ein 
griechiſches Diftichon, angeblich des Platon, "wortreich genug’ überſetzt 
Hat. Die Verſe lauten in ber Hertz'ſchen Ausgabe: 

Dum semibiulco savio 

Meo puellum savior 
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Dulcemque florem spiritus 
Düco ex aperto tramite, 
5 Anima aegra [amore] et saucia 9) 
Cucurrit ad. labeas mihi 
lictumque in oris pervium 
Et labra pueri mollia, 
Rimala itineri transitus, 
10 Vi transiliret, nititur. 
Tum si morae quid plusculae 
Fuissel in coelu osculi, 
Amoris igni percita 
Transisset et me linqueret 
15 Et mira prorsum res foret, 
Vt ad me fierem mortuus, 
Ad puer[uljum intus viverem. 
Der adulescens ovx ἄμουσος wird gewiß nicht ofne Abficht im 
zweiten Zuß der erflen Dipobie fechszehnmal einen Jambus oter Trie 
brachys gefegt haben; ex wußte bag dies Gefeg des iambijden Di- 
meteró war. Darum werden wir ben Bere Vi ad me fierem 
mortuus nicht ihm fondern unfundigen Abfchreibern beizumeffen baten. 
Mir ift. cd das Wahrfcheinlichfte bag fierem ein in ben Tert ein 
geichobenes Gíoffem ift und eim andres Wörtchen aus dem Bere 
verbringt hat; ich vermutfe daher daß jener Berfifer fid) folgender 
Spielerei bediente: 
Vt intus ad me morluus 
Ad puerulum intus viverem. 


Bonn, Mitte Januar 1857. | 
8. Südeler. 


9) Der 3ufag amore wurde ídjon empfohlen in ben ber 
Comm. de Agathone (Hal. 1529) angehängten Thefen, und zwar 
auf bie Autorität des Macrobius, ber Salurn. Il, 2 das ganze Ge» 
dicht aud Gellius audgefchrichen Dat. Jetzt wiffen wir freilich, daß 
auch δεί Macrobius die Handſchriften bad Wort nicht haben, fonberu 
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baf es nur Ergänzung des Camerarius iſt; fie bleibt aber 
darum nicht minder beifallswerth. 

Diefelben Theſen find aud) Vahlen entgangen bei ber ο, 
handlung bed Ennianifhen Satirenbruchſtücks S. 158. Was 
dort inserlis malis bedeuten fónne, verftehe ih aud) nah Forcel- 
[íntà$ Verbeutfichungsverfuche (u. b. W. calceatus) nod) nicht, unb 
meine für bad a. a. O. vorgefchlagene intentis malis f. 9. S er» 
mann Billigung erhalten zu haben. Bon ber Vulgate inferlis 
ausgehend fónnte man auch an infestis benfen. — Auch der dritte 
Bers mit feinem fponbei($en Worte im zweiten Fuß fann nicht 
richtig fein; Alacér, celsus, lupino expectans fmpelu. Vahlen's 
Alácer ac celsu' lupíno macht den Rhythmus faum beffer. Nichte 
einzuwenden wäre an fid) gegen Celsüs alacer; bod) weif ich nicht, 
ob das Verderbniß nicht tiefer geht. Celsus läßt fid) ja wohl dem 
Begriffe nach allenfalls vertheitigen; wenn indeß barin etiwa ein Ob⸗ 
jectsaccufativ zu exspectans gefucht werden bürfte, würde bie ganze 
Rede an Koncinnität bedeutend gewinnen. Nur als Beifpiel (denn 
das Rechte habe ich noch nicht) diene tie breifade Gliederung, die 
fih fo ergäbe: laetus ... Inténtis malis, évpedito brácchio 
Alacér, lupino pullem exspectans impetu. Denn fo gut wie 
impetu exspectans in ben Hoff. Des Donatus verfehrt geflefIt ifl, 
fonnte fij bie Berfegung aud) nod) weiter erftreden. — Umftellungen 
fat cbenfo (don in ben Hoff. aud) ber fechite Vers erfahren, wenn 
im Lugd. Ille tristis dum ciuium seruat Περί flatt des fonft 
überlieferten Ille trístis cibum dum sérual, tu ridéns uoras. 
Daß der Dichter aber einen fo Dartem Versanfang gebildet habe, 
mit der unfchönen Xheilung bed Anapäftlen > | — —, ift fehr une 
wahricheinlih. Auf fechferlei Weiſe ließe fid ber Vers gut machen, 
wenn entweber ille oter dum getilgt würde; inbeffen fann feines 
von beiden beſonders räthlich erfcheinen, wenn man tie Terenzifchen 
orte vergleigt Dum tibi fit quod placeat, ille ringitur, tu ri- 
deas und auf die Angabe bed Donatus de sexto Salirarum Ennii 
translata sunt. omnia nicht zu wenig Gewicht fegt. Daher fid) 
denn wohl, alles erwogen, am meiften empfehlen möchte entweder 
Tristf cibum dum ille séruat, over vielleicht noch etat. mehr. 


614 Miscelten. 


Tristis dum ille cibum seruat, iu ridens uoras *). — Möge 
Freund Vahlen ben angebeuteten Möglichkeiten gelegentlich feine 
curas secundas zuwenden. 

δ. 9. 


Drtbvepifches unb Orthographiſches. 


9, Die Cntungen — ustus — eslus — ester — estis — 
eslicus — estinus — estris. 


Auf dem Wege ber Bergleichung mit ben. Formen Mevsvo»a 
KAAILYPNIC Ουύλθυρνς SATYPNINOY AENTYAON 
Σατυρηΐος, in denen nachweislich (f. Muf. XI, 147) das Y ge 
Bezeichnung eines Turzen Tateinifchen V gebraucht if, wurbe (dom 
früher, ΧΙ, 148, aus ΒΕΝΥΣΤΟΣ und BENYEZTA auf eint 
gleiche Vokalkürze in der Endung — üstus gefchloffen. Der direck 
Deweis für diefe Eorreption findet fid) in ber SOrtfograpfíie BE- 
NOZT.A C. 1. G. 5139 u. 5140: fovaß in ber Cmbumg — 
üstus ein furges lateiniſches V ebenfo durch O over 1 bezeichnet iR, 
wie es fid) in den nebeneinander ftehenden Cnbungen — ΟΡΝΟΣ 
— YPNOZ und gleidyer Weife in AYAKICCIMo Dfann Gf. 
6. 430, 62 und JOAKICIMO tof. ©. 486, 13 findet. 

Schon tm der bloßen Analogie willen muß aud) in den Ch» 
dungen — éslus — Ester — éslis — Estris und den erweiterten 
— eslicus und — éstinus ein furzer Vofal vermuthet werben, nnd 
diefe Vermuthung erhält burd) folgende Beifpiele, die fid) wol nod 
werden vermehren faffen, vollfommene Beftätigung: IModeoros Plut. 
Sympp. 1 2, 618 Ε. MOAESTA C. 1. G. III 3921. MO. 
4ΕΣΤΟΣ 3663. MOAECTOC 6409. 6449. MOZELTOL IIl 
3857 p. 1088. IMOAEEXTOY 4279. ἀγρέστεμ Dioscorid. IV 
99 Kühn. Ἐκουεστρίς Btolem. II 9, 21. (K] αμπρέστριος b, 
6. 985 388. JOMEXTIKOSGS C. Ἱ. G. 1498. 0MGCTIKOC 

*) Zu fpät, um mehr ala cine Gorrecturnole machen an fónnen, ers 


innere ich mid) bes Ribbed’jchen llle tristis dum suum seruot im NY - 
. 3) .. to m ι 
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5906. 6289. 70MMGCTIKON 5908 JOMECTIKON ... 40- 
' MSCTIKOY 5911. KG AGCTEINOY ΗΙ 35 11. Speciellen 
Bezug anf bie Quantität agréslem, aber allgemeine Beweisfraft für 
bie ganze Wörterflaffe hat auch das Zeugniß des Duinctilian ΙΧ 4, 
85:.... cerle in dimensione pedum syllaba quae est bre- 
vis, insequente vel brevi salia, quae tamen duas primas conso- 
nantes habeat, fit longa, ut: 


Agrestem tenui musam medilaris avena. 


A brevis, gre brevis, faciet lamen longám priorem 
.. ita duae natura breves positione sunl temporum 

quatuor. *) 

gm Gegenfage zu ber oben behanbelten Cnbung — üstus 
wird aber in iustus unb ben etymologifch verwandten Wörtern 
(wegen ius) eine profobifche Länge anzunehmen fein, was aud) burd 
IYSTI soif. &. 278 und IVSTISSIMVM Fabretti p. 170 n. 324 
Beftätigung erhält und womit zugleich für palüster eine Enticheidung 
gewonnen Wäre. 

Diefe Thatſachen der oben behandelten Correptionen einerfeits, 
die in jüstus durch Stamm und Orthographie gebotene, und im 
palüsler analog anzunehmende Production anderfeits berechtigen jegt 
vielleicht zur Aufftelung der allgemeinern Regel, daß ein langer ober 
kurzer Vokal in ber Enpfilbe des Stammwortes feine Länge ober 
Kürze aud) in ber anf bem Stammworte bafirten Bildung geltend 
macht. Demzufolge möchte dann auch fástus und nefäslus, aber 
antoniáster apiáster caluläster oleäster parisitáster pinäster 
surdäster ic. die wahre Duantität der betreffenden Pofitionsfilben 
fein, zu deren Feftftellung uns ein Entfheidungsmittel von Seiten 
ber griechifchen ober Tateinifhen Orthographie fehlt. 


10. Quinque lictor crispus Vipsanius Irislis. 
Das οὐδέν ἐστ unwuoror fat aud) im Gebiete des Orthoe⸗ 
pifchen feine Geltung; denn während bie Annahme einer natürlichen 


*) Die Sutfcheidung über vester voster noster bleibt einer - ‚andern 
Belegendeit vorbehalten. 
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Kürze in ter Anfangsfilbe des lateiniſchen quinque und ber flamme 
verwandten Wörter durch den eiymologifchen Zufammenhang mit bem 
griechifchen πέντε gewiß durchaus glanblich erfcheint, fo werden wir 
durch eine offe des Feſtus S. 154 M., die im Wortlaute zwar 
fpeciell gehalten iff, aber felbftverftännlich ihre Beweisfraft uber bie 
ganze Wörterfamilte ausdehnt, für das alte Latein auf das Beflimmtefte 
vom Gegentfeile überzeugt : Quincentum (doch wol fo viel als quingen- 
torum) et producta prima syllaba el per C litteram usurpant + anti- 
qui, quod postea levius visum est, ita ut nunc dicimus pronuntiari. 
Daraus ergibt fid) denn, daß wir in Schreibungen wie KOEINTOZ 
C. I. G. 2083. QVINQVE Grut. 172, 2. QVINCTILIO Hen. 
5070, denen fid) noch mande zugefellen laſſen, nicht etwa Nachläf- 
figfeiten, fonbern bem wohlbegründeten Streben begegnen, fprachlichen 
Naturlängen ihre entiprechente äußere Bezeichnung zu geben. *) Um 
fachlich Verwandtes gleich zufammenzuftellen, fo zeigt fid) vaffelbe 
Streben in der SOrtfograpbie LIcron Grut. 33, 4, u. ©. 632, 
deren Nichtigfeit durch das ausdrückliche Zeugniß des Gellins XII, 3 
bewiefen wird : Sicut a Iigando lictor et a légendo léctor et a 
viendo vitor et a tüendo tutor ct a strüendo strüctor pro- 
ductis quae corripiebantur vocalibus dicta sunt, 
Ebenfo wenig zweifeln wir an einer natürlichen Volallänge in crispus 
Vipsanius und verwandten Bildungen, ba eine folde durch Tatei- 
nifche und griechiſche Orthographie einhellig beflátigt wird: CREIS- 
PINVS I. N. 9795 ΚΡΕΙΣΠΕΙΝΟΥ.. ΚΡΕΙΣΠΕΙΝΟΣ 
C. I. G. 1114349 p. 1162 VIPSTANIO Grut, 74, 1. VIPSANIA. 
M. VIPSANI rof. 6. 610. Auch tie Orthographie TRISTIOR 
C. I. G. 6268 (Grut. 607, 4) ſcheint auf ber Thatſache einer Pro- 
buction gu berufen, Es findet fid erſtlich in ber Form TPHCTICCIMOC 
C. I. G. 2052 eine zweckdienliche unb anfprechende Stüge aber deshalb fein 
bitected Beweismittel für die Bofallänge, weil Πῴ zwar KYPHNA 
(Quirina) 2360 JIPHCKOC (Priscus), II 4705 n. p. 1190 
Jio) HCK LA4NO (Prisciano) 1 3089 C., aber tod) aud 
KYNTHAIOC (Quintiliu) 9488. BHOYNIAC (Bilhy- 


' *) Sf Cincius eine Bilden von bemfelben Stamm ? (CINCIAE 
Grut, 584, 2.) 3 | "d 
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niae) 9590. Πομπηλιος (Pompilius) Died. Exc. 6. 540 findet. *) 
Aber cs ift faum glaublich, daß δεί ber audnafmelofen Richtigkeit 
der übrigen ortboepifhen Bezeichnungen (PENSARE ANIMÁS 
CRVDELIA FÁTA SALYS LYCEMQVE PRÖSYNT VIXIMVS 
DOLÓREM VÖTIS, ERIPVIT VICTVRO SECVRÁ HÓC PAPHIÉ 
DECOREM ERVDIIT DÉNOS AETAS ANNÓS INIÉCERE FÁTA 
ATIMETI) das einzige TRISTIOR einen fehler enthalte. 


Düren, Januar 1857. 
’ Wilhelm Schmitz. 


Zur Kritif und Erklärung. 


Zu Aeſchylus. 


Aesch. Choeph. v. 677. 
oi yc, xar' ἄκρας ἐνπᾶσ᾽ ὡς πορθουµεθα. 

Dan fat Hier Allerlei vermuthet, dr9ad’ ὥς, εἶπας ox, 
ἐμπέδως, νηλεῶς, ἔμπα πως. Bamberger's ἐμφανῶς, das Her 
mann nicht mißfällt, ſcheint uns matt; eben fo wenig genügt Her- 
mann’6 ἐκπαθώς, da immodice mad) κατ ἄκρας wohl ſchwerlich 
paßt. Klytaimneſtra bezeichnet in ihrer Rede den Tod des Oreſtes 
als ben letzten vernichtenden Schlag nad) den vorausgegangenen Lei 
den. Sie wird alſo paſſend den Gedanken an die Spitze ſtellen, 
daß dieſer neue Schlag fie vollſtändig vernichtet, fo bag Σεοπαῦῶς 
oder lieber 2εοπανεῖς zu verbeſſern wäre. 

*) Vielleicht dient aud in ZZPHCKOC und IIPHCKIANO ta$ H- 
bloß zur Bezeichnung eines furzen 2; εδ muß fid) námlid), wie Herr Sirof. 
OR iti dil mic bemerft, die erwiefene urfprüngliche Länge in Priscus und ter 
betr. Wörterfamilie in fpäterer Zeit zur Kürze abgefchliffen haben, ta man 
fonft feine Grflátung für bie durchgängige und darum nicht beteutunge: 
[ofe Barorytonirung biefer Mörter in ben Hoff. zu finden vermöge, 


genau wie ba6 alte Märcus müffe weiterhin zu Märcus geworben fein. weil 
immer Mdoxoc, nie Mügxog ascentuirt erfcheing. 
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Aescu. Ohoepli. v. 685. 


νῦν d' ἦπερ &r δόμοισι βακχείας ζάλης 

| ἑωτρὸς ἐλπὶς nv, παροῦσαν ἐγγράφει. 

Hermann’ Erllärung von παρφοῦσαν ἐγγράφει wird wohl [divers 
lich Beifall finden. Beachtung verdient das Scholion rato» αὐτὴν 
ἀφανισθεῖσαν ἀρᾷ. Statt apa ifi hier ἀρά zu fegen, ber Scho- 
liaſt denkt nämlich, wie duch Neuere wollten, die Anrede an bie 
apa fortgefegt, wenn nicht diefes Wort zu bem folgenden, von 
einem anderen Berfäffet herrührenden und zu παροῦσαν gehörigen 
Scholion zu ziehen ift: apa», πρὸς τὸ ἐλπὶς d’ ἀπέδωκεν. Syene 
Scholion nun τάξον αὐτὴν ἀφανισθεῖσαν febt eine andere Lesart 
voraus, als welche uns erhalten if. Denn erfilich zeigt bad ra- 
Eov, daß ber Schofiaft ἄγγραφε las, und zweitens ift ἀφανισθεζ- 
σαν feine Gíoffe zu nagovoav. Bielmehr erflärt der Scholiaft, 
was hier ber Sinn verlangt, neoovour, das dann in παροῦσαν 
überging. Wie leicht o md o im Med, zu verwechfeln find, zeigt 
das Facfimile in der Dindorfſchen Scholien-Ausgabe Zeile 7. 


Aesch. Choeph. v. 969. 


σεμνοὲ μὲν ἦσαν à» θρόνοις v09' ἦμενοι, 

φίλοι τε καὶ vv», ὡς ἐπεικάσαι πάθη 

παρεστιν, ὄρκος v' ἐμμένει πιστώμασι». 
Es if zu verwundern, daß man bier nicht angeflopen ift, ba bod) 
σεμγνοὲ μὲν ἦσαν unb φίλοι τε xai vU» als ganz verfchiebenartige 
Begriffe einander unmöglich entfprechen fónmen. Oreſtes zeigt auf 
bie neben einander liegenden Leichen des Aegiſthos unb ter Klytaim⸗ 
πεῄτα, unb wie das ὄρχος ἐμμένει πιστώµασιν und das Folgende 
ξυνώμοσαν μὲν Javarov ἁθλίῳ πατρὶ καὶ ξυνθανεῖσθαι zeigt, 
fann er nur fagen wollen, daß, fo wie fie im Leben übereinflimm- 
ten (vgl. 882 φιλεῖς τὸν ἄνδρα; τοίγαρ ἐν ταὐτῷ τάφῳ κχείσει. 
θανόντα ὁ) οὔτε ur, προὐφς noré), fie aud im Tode treulich 
vereint find. Es iſt demnach orunsor flatt σεωνοί zu ſetzen. 


Aesch. Choeph. v. 905. 
ἥτις ὁ ἐπ drdgi τοῦτ) ἐμήσατο otUyoc; . 
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ἐξ ov τέκνων ἠνεγχ ὑπὸ ζώνην βάρος, 

Φίλον τέως, νῦν à ἐχθρὸ», o Φαίνει, κακόν — 
Dem φίλον βᾶρος fónnte wohl das ἐχθρόν entfpredjen, wiewohl 
die erwachfenen Kinder nicht mehr βαρος find, allein das zu ἐχδρὸν 
binzugefügte κακόν zeigt, da ἐχθρὸν xaxov nit von βάρος, 
fondern von τέκνα au$gefagt wird. Daher iſt eimfeudyteno , vaß 
das DI AON des Urkodex nicht in φίλο», fondern ik φίλων ums 
zufeben war, 


Aesch. Choeph. vss. 1013—1016. 


Der Med. bietet: ovrıg µερόπων ἁσινῆ βίοτον διὰ nai? 
ἄτιμος dueiwerar* ἐς µόχθος d’ 6 μὲν arıy od jte (55ev 
nah Franz). Das wird wohl zu Iefen fein: 

οὔτις µερόπων aoırn βίσοτον 

διὰ návr' ενθυμος ἀμείψει, 
αἰαῖ ἔσχεν 

µύχθους ὁ μὲν αυτ/χ’, ὃ δ' δει. 


Aesch. Choeph. v. 504. 
καὶ μὴν ἁμεμφῆ τὸνδ) ἐτεινάτη» λόγο», 
τίμημα τύμβου τῆς ἀνοιμώκτου τυχης. 
Hermann's Umftellung ift nicht zu billigen; flatt τῆς ἀλοιμώκίσν 
wird aber τῆς r' ἀποιμώκτου zu feßen fein, tole 1008 vU» αὐ- 
τὸν αἶνῶ , riv d’ ἀπόιμώζω παρών. Die zu ἀποιμωκτὸυ ge- 
hörige Gloſſe πολυθρυλήτου lautete vielmehr πολυθρηνήτον. 


Aesch. Eum. vss. 510—512 


heißt e8 bei Hermann ,libri 809’ ὅπου τὸ δεινὸν εὖ τις ppe- 
vor ἐπίσκοπον δειµαίνει καθηµενον. Bisher nahm man allge 
mein an, daß in ben Büchern eU καί unb nicht ev τις flefe, unb 
ta fonft εὖ τις von Niemanden weder als Kesart des Medicens, 
noch eines anderen Buches angeführt wird, fo wird wohl jenes 
von Hermann in ben ert gefegte τις nur aus Verſehen af8 fant: 
ſchriftliche Lesart aufgeführt fein. Ein ähnlicher Fehler findet fid 
Pers, 563 libri πρωτόµοιροι —“, während in den Büchern 
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πρωτύμοροι flet und Hermann aus tem Par. B πρωτόµοιροι 
in ben Sext gefept hat. Wir erwähnen dies, weil nit nur Gar 
tumg bemerft, τις flefe in den Büchern und xa/' fel. eine Gmenbation 
eon Hermann, fondern aud) Wiefeler in Jahn's arb. 99b. 73 
G. 263 auf diefe vermeintliche handſchriftliche Lesart εὖ τις feine 
Emendation έγγυς fügt, die er mit Unrecht von ben Scholiaften 
beftätigt glaubt. 
Oſtrowo. 
R. Enger. 


Ueber bie kritiſche Behandlung des Heſychiuns. 


In Mützells Zeitfchrift für das Gymnaſialweſen 1856 ©. 925 
wird mir ein 3Berfennen meiner Aufgabe zum Vorwurf gemacht, 
wenn ich in bem veröffentlichten Specimen Hesychianum für vie 
Grammatifer und Lericographen eine befonbre Rubrik madjte, da es 
fid Hier nicht um Errichtung der Quellen handle. In der Ausgabe 
ſelbſt treten allerdings bie Excerpte aus ben Lericographen nicht als 
befondre Rubrik auf, da ich vielfachen Wünfchen zu genügen, Alles 
zu einer Stelle gehörige zufammengeftellt habe, allein meine Aufgabe 
habe ich aud) früher wohl nicht verfannt. Vielmehr verfannte mein 
lieber 9taud meine Abſicht. Herftellung des Hefychius liegt durchaus 
nicht in meinem Plane, denn diefer gute Mann war nichts als ein 
fingerfertiger Schreiber, deſſen Unfinn und Mißverſtändniſſe uns 
blutwenig intereffiren; daher ich auch wiederhofentlih ben Heraus⸗ 
gebern des Etephanus es verübeft habe, wenn fie alle augenfälligen 
Irrthümer wie baare Münzen in Curs [εθει. Wer fif an eine 
Ausgabe des Hefychius macht, muß eine Herftellung des Divgenianus 
zu feinem Testen und höchſten Ziele machen, von beffen [Φάβδατεπι 
Werke Heſychius ja nur eine durch ten. Tachygraphen ſchmählich in- 
terpolirte Abſchrift iſt. Demnach geben mich durchaus nicht alle 
alten Nationallericographen an, fondern nur diejenigen, welche eben- 
falls aus Diogenian fchöpften, ober bem Diogenian durch dag Me- 
dium des Pamphilas feine Schäge Tieferten: d. 9. 1) vor allem 
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bie Eyrille, die Bekkerſchen Lexika, Photins unb das Etym. M. (erf 
in zweiter Reihe Suidas unb Zonaras), unb 2) die Scholien zu 
den Tragifern und Komikern wegen Reftitution ber λέξις τραγικὴ 
und κωµικη, nebft Apollonius Sophifta unb Erotian. Nur dieſe 
werben bafer befragt und verdienten wohl ihre befondre Rubrik, — 
gehörten wenigftens ficherlich nicht in die Rubrik ber templamina. 

Daß mir aber diefes höhere Ziek vorſchwebte, hoffte id) ba» 
burch genugfam angebentet zu haben, daß ich zur Zulaffung einer 
typograpbifchen Unſchönheit, der Sternchen vor den nicht diogenia⸗ 
neifchen Gíoffen mich entfchloß. Freilich würde ich tiefen Stern, 
meiner lleberytugung nach, nod) vor mande nicht Ὀεευτίτίε Stoffe 
haben fegen dürfen, allein grade dadurch, daß ſolche »o9u in ber 
alphabetifchen Reihenfolge frei ausgehen, wünfchte ich confervative 
Behntſamkeit als Cbitor zu zeigen, dem Vorwurf fritifhen zu tief 
einſchneidenden Wagniffes zu entgehen. Wer die Sache ans. biefem 
Gefichtspuntte betrachtet wird finden, bag bem Hefychius als folchem fein 
Recht wiberfafren ift, ohne das höhere Ziel aus bem Auge zu vere 
fieren. Die Befolgung meines Princips bietet aber einen doppelten 
großen Bortheil. Erftens werden wir dadurch einen Schwarm aben- 
teuerliher Worte aus ten Lericis los, zweitens erleichtern wir uns 
das Fritifhe Geſchäft feíbft. Nur  Gíoffen aus Divgenian Iohnen 
des weitern Nachdenkens, bie becorirten GOloſſen mag ber Cober 
Dardelloni ſchreiben und accentuiren, wie er will, fie zu emendiren 
íft verlorne Mühe, da ihre Oerfleffung uns nur Alltäglihes und 
Triviales lehren fann, ober wenns hoch fommt andre suo loco 
richtig erhaltne Gfoffen des Diogenian. Ich will das mit einigen 
ſchlagenden Beifpielen belegen. 

QI. 60 lautet «Ba Aa ία. συγγραφη ὁμολογία. Sd) habe fie 
für unächt erflärt unb ausgeſchieden; efrenfalber nur Scaligers Cone 
jettur ἀβολαία angemerft. Dan glaube aber ja nicht, bag eine 
Berwandtfchaft des Wortes mit ἀβολεῖν ſtatt finde; die Gloſſe ift 
rein griehifchebarbarifch und lautete αβλαβα, zufammengehöriz mit 
ἄλαβα - µέλων ᾧ yoapouer. — Meine Vermutung a8 AA ec 
στρέφει (61. 101) ift Περί beflátigt durch ben Cyrillus Mosquen- 
sis fol. 5: ἀββέλλω, orgépo, — Ich habe ferner Gf. 109 
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c&t* ἐπιποθεῖ Φορωβεῖ, ungern Gl. 114 444 
beloffen, weil zufällig dur (ie die alphaketi 
t getrübt wird. Daß barím nichts als eine Gio 
|, afute ich längſt, epe mir Cyrillus bie Sefátiy 
Gloſſen gab: «Bw ἐπωοῶ (Sic), ἀβήσω" € 
t* ὀρέγω, ἐπιθυμῷῶ. Es ift nifl old avc 
ent, Mit ἄβεις" ἔχεις ſtehts anders, Lol 
Hei bie Cade unentſchieden, ob das Wort ein Ii 
aber ein Nomen fei... Ich glaube es iſt bad (egt 
ifi eom σῆπες weríditbeny bod) davon mie d 
μστάν, Yo9 (dj mit voller Ueberlegung suspe! 
b, sein audermal ausführlicher. — Weiterhin ijt 4 
rnc ausgeſchieden; mit wollem Rechte, wie pi 
lehren kann ἀγαλάκτην. ὕναματους εὔγενε 
λα Την aus. ἀγαλκάΙΟ Την ‚geworden iſt. € 
ἀγαλβάς' ὠκρατής werräth, mie ich Leider j 
Nichtigkeit Schon dadurch, daß (m Gyr, Mosq. | 
» ὀγκρατής ald neues Monftrum wieberfehzt. 
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wenn ber Kenntniß des griechifchen Sprachſchatzes genützt werben 
fol, die Frage mad) κεῖται 7 οὐ κεῖται in bem Vordergrund tree 
ten muß b. h. zum Bewußtfein zu bringen ift, bap wir einen Dio, 
genian von Interpolationen zu fänbern haben, 

Da ich den Eyrillus Mosq. , beffen Werth man aus obigen 
Proben wohl erkannt haben wird, erſt vou Heft 2 ou teuvertfen 
faun, für Heft 1 aber mich auf nachträgliche Meittheilungen ange- 
wielen fefe, [εί e8 mir vergónnt gleich pot, gleichzeitig mit ber 
Ausgabe ber erfien 10 Bogen, einige fignificantere Stellen zufam- 
menjureifen. Sie werden zugleich lehren, daß ben Cyriffen ein 
Archetypus mit dem Hefych zu Grunde Tag, jene aber vielfach ge» 
namer [afem und abfchrieben, als ber Tachygraphos, obſchon fie bie» 
(er. ſämmtlich an Schreibfeligfeit übertraf. Vortrefflich bat Ruhnken 
(m ΟΦ. 1497 ἀετταλαίουσι:ι AEYTAAEOICI  exfonnt; 
Cyrill. 39 D Hat fol. 27 mit Haren Zügen wsvyaldoıcı- 
χαλεποῖς; er fat in GL. 1792 flatt αἰδοφόλοι das erwünfchte 
αἰδοφυύτης' λεπεύς. xal ἰσχυρός, was einerlei mit didogoi- 
σης over αἰδοφοίτης für {δη mar; er bietet αἴμοι fo accentuirt, 
wie ich vermuthete, nicht αὐἱβοῖ fol. 38; endlich fol. 39 ſtatt bee 
räthſelhaften a£06* τοῖς εὑρετικὸς xai αννετοῖς χοβέσαι das 
einzig richtige ui0Aoc* εὑρετικός, ρυνεεύς. Aush αἰθρίως 
καθαρῶς, wofür im Hefych eine Spuke oon. Wortungethümen fid) 
‚findet, verbient alle Beachtung. Doch gehen wir der Reihe nad. 

Fol. 2. aavdıza, δίχα χωρύ. Xrügt der Schein nit, 
fo dürfte diefe Gíoffe zur Aufllärung des vergmadttn ἀάναιμα ' 
πολλαχή χαρις bei Heſychius dienen. ch würde bann mit ber 
"Gonjectur χωρίς im specimen bem Wahren näher gekommen fein, 
als mit ter Derufung auf Glossae bibligae ín der Ausgake. 

Fol. 3. aßuivo, στένω-οίμώζω. — — 

Fol. 4. aß ao xvo, νωμῷ. 

Fol. 5. ἄβελος: ἥλιος 

dféXioc* ἡλιακός, Bol. Help. Gf. 103, 1341. 
ἆβηρ εἴ. ade 
ἀβιδαίον. urdgeiov. Daß tarn nichts andres als 


Bé ev fede, bin (d) uod Stores. 
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ἠβέλιος": ö οἶνος 

[Bonita * κεκαθαρµένα. 

iBoauta* γιτία, Alfo it Gf. 196. 48 pon 
ἀσικία yu lefem, was από bem cc 
Venel. nicht zu erraten war. 

hyakoc καὶ ἀγάλιος" λοιδωρία und dio) 
eoc (sic) 

ἠγαλμαῖος" λίθος αἱματίτης. Dadurch fomn 
981 ff. in Orbnung, mit Hilfe des cc 
Bard. cine Unmöglicfeit. 

ἄγγεα. ἀγγεῖα φλέβες wenad εἶπε jatrif 
Gloſſe überliefert ift, feine homeri ſch 

dyyóga- 5 ῥώξτῆς oragvAZc bod) fol. 19 αἱ 
ἀγερράκαμος”" σταφνλή umb | 
17, dy péxafloc * σταφνλή 

ἀγέλασκος unb fol. 19. ἀγέλασκον" ἄτιμ 

ἀγενές. Das Wort wird niht anzufe 





Zur frítif nnb Erklärung. 


ſchreibt. Cyrill las den verberbten Urcober 
alfo richtiger. 

Fol. 50. αλ ανθη" νυξ. 

. Sod) genug. Sd wollte nur zeigen -- fif meine Ueber⸗ 
zeugung grünbe, daß, "fo [ΦίεΦί aud) unfre Hiffsmittel für eine 
Detrachtung des Hefychius fein mögen, ft bod beffer mit ihm 
fertig werben läßt, wenn wir nad Gyriffianid ung umſehen, und 
diefe gründlich ausbeuten, αἴθ wenn wir ed mit einer haargenauen 
Eollation des Venetus zwingen wollen. Und im Accentfag ift ter 
oder vollends ein unzuverläßiger Führer, Heſych aecentuirte nad) 
Herodians Canoned. Wer alfo am meinen Unternehmen In⸗ 
texeffe nimmt, unb im Befige von Lericid des Cyrill 
fid befindet, au ben ergebe hiermit bie freundliche 
Bitte, burd Mittheilung dieſer Apographa bem 
weit ausſehenden Werke förderlich zu fein Die 
jet befige ich folcher Lerica abſchriftlich ſieben. 

. Delft, im Februar 1857. | 


0256 


M. Schmidt, Dr. 


— in 


3m syantinifgen Shronsgräphie 


Bon ber Stabtehronik, welche ver von mir Cabhandlungen der 
Sächſ. Geſ. Bd. II.) herausgegebenen Chronographie von 354 ein⸗ 
verleibt ift, findet fid) eine Stelle (p. 646 meiner Ausg.) ausge⸗ 
fchrieben von Eebrenus 1 p. 302 ber Bonner- Ausgabe, wodurch der 
Text berichtigt umb vervollſtändigt wird: 


Hoc. imp. navis Alexandrina 
primum in portu Romano in- 
troivit nomine Acatus, qui gl- 
tulit frumenti modios CCCC, 
veclores MCC, piper, linteamen, 
carta, nitria et opeliscum cum 
sua sibi base, qui est in 

gf. f. Philel. R. 8. XI. 


Ἐπὶ δὲ τῆς βασιλείας 4ὐγού- 
στου Καΐίσαρος. εἶσγλυς πλοῖ- 
ον ἀπὸ λεξανδρείας εἰς τὴν 
πόρταν Ῥώμης, ἐπιφερόμενον 
σίτου µοδίων χιλιάδας υ’, éni- 
Para; ασ’, ναύτας o, πέπερι, 
ὀθόνας, χάρτη», ὕέλια, καὶ τὸν 
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circo maximo, allum pedes  uéya» ὀβελίσκον uera τοῦ βα- 
LXXXVIIS. σιλέως avroy TE ἑστῶτα ἐν τῷ 
µεγάλῳ ἐππικῷ ἔχοντα ἑψος 

| πόδας nl ἤιασυν». 

Sm griechiſchen Tert fat ſchon Meurfius εἰς τὸν πορτο» " 
geftefít, womit freilich vielleicht nicht ter Abſchreiber, fonbere ber 
Ucherfeger eorrigirt wird. Auch bad unfinnige µετα τοῦ ῥασελέως 
flatt µετά τῆς aote; hat wohl tiejer verfchulvet, ba, were man 
ändert, mit dem folgenden αὐτόν τε nichts Rechtes anfangen if. 
— Dagegen ift. im lateiniſchen Tert aus ter Berfion Dergufieflen 
nautas CC, was nad vectores MCC ausfiel, und e$ (ft flatt mi- 
tria herzuftellen vitrea, wenn nieht dies ſchon in ber Wiener Hand⸗ 
Schrift ſteht. 

Nebrigens ift es für die Quellengeſchichte nicht ohne Sutereffe 
bei diefem fpäten Byzantiner eine Senugund jener Schrift bet. com 
ftantinifchen Zeit zu finten, die nur mittelbar fein mag, wovon aber 
meines Willens die Mittelglieder uns nicht mehr vorkiegen. Weitere 
Auszüge aud der Stadtchronif finde ich bei Gebrenud nicht. Möchte 
bod) endlich fid) jemand bem unbanfbaren aber nothwendigen (Φε, 
fäft unterziehen das nachzuholen, was bie Herausgeber der Byzan⸗ 
tiner mit wenigen Ausnahmen verfäumt haben: die Angabe ber 
Quellen. Die ganze bänderreiche Reihe iſt doch Iediglih für bem 
hiftorifchen Duellenforfcher beftimmt; und tiefer fann mit dieſen 
‚Ehronifen ernftlich und im Zuſammenhang nicht® anfangen, bis fie 
fo bearbeitet vorliegen wie bie verwandte occidentaliſche Citteratur 
in den monumenta Germaniae. Möchte fid ein Philolog ent» 
fehließen wenigftens für die vorjuftinianifche Zeit den Gebrenué, ben 
Malalas, die alerandriniihe Chrom unb tie übrigen einſchkagenden 
Quellen im Zuſammenhang Turchzuarbeiten, wie ed Moerner mit bem 
Oroſius gethan hat. Er wird’ nicht viel, aber bod) fiderlid) einiges 
an neuem Material wie an Tertberihtigung gewinnen und bie 
Grenzen wie tie Eicherheit ter Hiftorifchen Duellenforfhung mit 
unweſentlich erweitern und fleigern. 

| Th. Mommfen. 





Zur Kritik and Erflärung. 627 


Zu Horetius. 


An Herrn Siroicffor Ritſchl. 

Bitte, theuerſier Freund, tragen Sie bod) Einem, ber gerade 
nichts Wichtigeres ju thun hat, gelegentlich auf, in demjenigen (Θεία 
Ihres Bibliotpefgebäudes, wo “ra xágqu] καὶ τὰ goryara' orae 
aider Gommentare unb ber φορυτὸς Horaziſcher Programme untere 
gebradt find, banad) zu forfhen, ob Jemand es ſchon fat bruden 
Taffen, tof bie zwölfte Dve bederflen Dudes (Quem virum 
aut heroa) an poctifher Sebenbigfeit ungemein gewinnt, wenn man 
fie als Rede und Gegenrebe zwifchen Horaz unb Klio vertpeilt. Die 
drei erften Strophen enthalten dann nídt eine bloße Anrufung, fon» 
bern eine fragenbe Anrede am bie perfónlid) gegenwärtig gedachte 
füio. Und von ber vierten Strophe (Quid prius dicam) bis zum 
Schluß erſtreckt fid) ber antwortende Gefang ber Mufe. Wie viel 
feiner und mirfjamer fo manches Einzelne durch diefe Auffaffung wird 
fühlt wohl von ſelbſt ein jeber Fühlende Leicht heraus. Als befondere 
Beflätigung mag jebod) hervorgehoben werben, daß die für Bentley 
unb, fo weit ich weiß, aud für affe übrigen bisherigen Erflärer 
unlösbaren Schwicrigfeiten des 13. Verſes Quid prius dicam so- 
litis parentis laudibus mit Einem Schlage verſchwinden, ſobald 
die Worte nicht dem Horaz, fondern ber fiio in ben Mund gelegt 
find. Denn wenn die Muſe von ihrem parens ſpricht, fo fann man 
an Niemand anders ald an Zeus benfen; unb die laudes lovis bilden 
ja im ber That ben “gewöhnligen’ Gegenfland der Muſengeſänge, 
denn Ζήνα Θεῶν narey’ ἠδὲ καὶ dvdgdv ᾿ρχόμεναί 9' ὑμ- 
νεῦσι Θεαὶ λήγουσέ 1’ ἀοιδῆς, Όσσον κελ. Theog. 47). — 

Aber allerdings, unvertraͤglich ift mítbiefer 2luffoffung ter 39. Vers, 
Die Mufe Tann nicht fagen gratus insigni referam camena. 
Iſt jedoch gralus, wenn ed, nad) ber gangbaren Anfiht, Horaz 
fagt, etwa untablig? Hat [jon Jemand ben Bormurf fabter Leerheit 
befeitigt, den Peerlfamp viefem flidenden Epitheton maht? Und 
fat überhaupt fon Jemand den Hiftorifchen Wirrwarr in den beiden 
Gitropfen 38. 37—44 fo zurechtgelegt oder gerechtfertigt, daß man 
fie auch mar als Erzeugniß einer unglädligen Stunde des Dichters 
hinnchmen fünnte V 


97 Ri Ece Ten. 


Jie mv — vm veh 6 πάς Gps t Dur 
Ma Άη Us 17 [er such 1X crcg Éngcmr erra 
We απο, wl Sau 064 sé ο "iocum DIE τ 
je vnifenanidies Έδρες τό Sag ze Ir F 
wiuy zwi μαι Yertei qoum zen vater Per at Wecanhé 
tibns, Ca noz έκαμε Pencil, Ver δε us euer 
um Verrem «ρέει Yayodez az, mm ui eta 
menge vit wu soe Ctrspfea παλτό δε malen. 

JN. st u πε κος είδε, e$, we geram cer. 
wog va meente θεός (8. 17-19) mat loger bic mx Sc μα 
(Φε qiti 08, 4549) fate mühe, ver ο εἰ arte 
nf 1, 4 mobi letum. εί 8. 45 crescit occullo. Tiger x 
Ioflen, οὐ Teuer «tma von orsynt Le zwilgen 9S. 36 un E 
eine her mehrere Etrephen Bauten, Vie jeg vos ter Aatersetsnum 
yrívrónot fb — Diele Zrage mu (d den Asfüllern des εὔεπενν 
wihnten Bibliothele daffebd *) zu méglid ft endgiltiger Cxíetugams 
anheimgehen, va es mir hierfür jegt an Zeit und auf tiefem Piss, 
bem (d "ihre freuntfíde Aufnahme gern bó feine Kürze dern 
mödte, από an Raum fehlt. 

ffretlan 19. Jannar 1857. Ihr 


J. Sernays. 


*) Zu meíner Schande muß Ich geſtehen in dieſer δυσδιέξοδος 
ntóÀvpuégeia. (voobel Sie nicht nothwendig an Galeniſchen Sprach⸗ 
gebrauch zu denken brauchen) auch nicht fo zu Haufe zu fein, um bie 
wichtige Privritätöfrage gu entſcheiden. Sch benfe wir faffen e$ ruhig 
darauf anfommen, ob Π einer um die npwreia meldet, unb tröften 
und m ungünſtigſten Falle mit der Gewißheit, tag der tiefeíngee 
freſſene Noſt deo Schulvorurtheils von ber intacten Neberlieferung Oo» 
raziſcher Porflen nicht oft und ſcharf genug mit Seife und Scheide» 
waſſer annenriffen werden kann. Wie mir denn zum DBeifpiel, um 
den erſten beſten Λα herauozugreiſen, bisher durchaus unverflänbfich 
prdlieben ifl, mit welchen Beſchwichtigungen ein Denkender fein Ge» 





3ur Kritik unb. Erllärnng. 629. 


wiſſen einzufchläfern vermöge gegenüber bem Cingange bes er a et 
carmen im zweiten Buch: 


Motum ex Metello consule ciuicum 
Bellique causas et uitia et modos 
Ludumque Fortunae grauesque 
' Principum amicilias et arma 
Nondum expiatis uncta -cruoribus, 
Petjculosae plenum, opus aleae, 
Tractas et incedis per ignes 

Suppositos cineri doloso. 


Paullum seuerae Musa tragoediae 
Desit iheatris: mox ubi publicas 
Res ordinaris, grande munus 
Cecropio repeles cothurno, 


Insigne maestis praesidium reis 

Et consulenti, Pollio, curiae u. f. w. 
3d will nicht zum fo unb fo vielften Dale reden von bem befremd« 
fihen publicas res ordinaris, worin entweder ordinaris überaus 
profaifh, ober publicas res gegen allen Sprachgebrauch für rem 
publicam fte$t; — nicht davon, daß es [Φΐεί ift zu ben publicae 
res bie theatra in Gegenfag zu flellen, da die ludi scenici fo weit 
wie möglich entfernt find von bem Begriff einer Privatangelegenheit 
unb fo fehr wie etwas zu ben Öffentlichen Intereffen gehören; — 
ſelbſt davon nicht, wie fer e8 gegen Schicklichkeit und Sitte ift, daß 
nach ber zwei Strophen fangen Einleitung erft in ber vierten Strophe 
und im zweiten Gage bie Anrede an ben Pollio nachſchleppt: *) 
obwohl mir nicht: unbefannt ift, mit welchen unpaffenden Beifpielen 
man bíeB vertheidigen kann. Ueber alles dieſes Läßt fid herüber und 
hinüber ftreiten und wird wohl bis από Ende ter Tage geflritten 
werden. Aber auf drei Fragen darf man brei Antworten fordern, 
welche eine Möglichkeit der Vertheidigung der dritten Strophe übrig 


*) Diefe Sncenvenieng wiegt in meinen Augen fo ſchwer, daß, wenn 
seo die dritte Strophe feine andern Gründe fprádjen, ich fie unbedenklich 
umftellen und nad) tec jegigen vierten feßen würde. Ind vielleicht hatte 
fle eben für biefe Stelle der Interpolator beſtimmt. 
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getilgt à $5a041* ὀπιποῦβῖ Oopovfct, ungern (Bí. 114 «d 5 o- 
g£uí* ὁπιοεζ belafjen, weil zufällig durch fie die alphabetiſche 
Folgerung nicht getrübt wird. Daß darin nichts als eine Glossa 
romana flede, afute ich längſt, ehe mix Eyrillus bie Beſtätigung 
durch folgenke Gloſſen gab: Bw" ἐπινωῶ (sic), aB qom: ἐπι- 
vanae , a áaoto* ὀρέγω, ἐπεθυμῶ. Ks ift nichts eld aveo, 
avebo gemeint, Mit ἄβεις. ἔχεις ſtehts anders. Lobeck 
teebn. p. 32 ließ die Sache unentichieden, ob das Wort ein lati- 
niſches Berbum ober ein Nomen fei. Ich glaube es (jt das letztere 
und mr hialeftiih vow Ἅσηπες verſchieden; doch davon wie über 
QM. 73, «Aegsoray, wo id) mit voller Meberlegung suspecla 
B on.psl fihrieb, ein audermal ausführlicher. — Weiterhin ift SI. 
364 —ymioxinc ausgeichjeden; mit vollem Rechte, wie Cyrill. 
Mosq. fol. 9 Ichren dann ayalanınv: ὄνοματφυς εὐγενοῦς 
(io), ba ayaaAKTmv aus ἀγολά[οτην geworden iſt. Das 
Darauf folgende iy eflec: axpeargc verräth, wie ich Leider jept 
ετβ ſehe, feine Nietigkeit ſchen dadurch, daß im Gyr. Mosq. fol. 
12 dysin nc ἀχκρφεής als nenes Mouftrum wiederfehrt. Jedes 
Hin⸗ und Herrathen iſt danach übrige Mühe. — GI, 1188 ade a- 
xgpv? idv» [ιβ Qd bem innegehaltnen Plane nad) nicht caffiren; 
bag Br and eingefcheben, eine SBerberbnig aus ἑδρακον"' idor 
(fo, nit εἶδον pflegt Hefpd zu ſchreiben) ift, beflätigt jet Cy- 
τίᾷμό .edeaxo» fol, 23. Durch deufelben Coder erfahre id) nun. 
mehr Daß jche Demertuug 40.81.1464 aLata: φβονεραά gefpart 
werben fann, weil das Wort aus ey hierher werichlagen ift und 
eyata: qgJausoa (quete. — Un manden Stellen Foflet es frci- 
(ich Ueberwindung das Verbammungsurtheil [ebigfuf geflügt auf bad 
Lritexiom Her geſtoͤrten alphabetiichen Folge auszufprechen: aber aud) 
in folden Fällen dft 0f wohlgethan den graben Weg zn gehen. Er 
ift und Kleiht ber heſte. Wer giebt gern 81.1453 auf: aC eco» 
arıorov. Zueclor 9 Dag ed trogoem fein muß, lehrt abermals Gy» 
rillus Mosq. ἆ 95 ro». ἄπιστον. 

Diele Beifpiele werden benfe ich genügen, bem Beweis zu 
führen, bag mit einer bloßen Herfiellung des Heſychius bei der 
peinlichſten Mnsnupung bes Gober Benetus nichts gedient ift, fonbern 
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wenn ber Kenntniß des griechifhen Sprachſchatzes genützt werden 
fol, die Frage nad) xeixaz 7 οὐ κεῖται in hem Vordergrund free 
ten muß b. f. zum Bewußtfein zu bringen ift, baB wir einen Dio 
genian von Snterpolationen zu fäubern haben. | 
Da ich den Cyrillus Mosq., beffen Werth man aus obigen 
Proben wohl erkannt haben wird, ετβ sou Haft 2 ou teuvertfen 
fann, für Heft 1 aber mich auf wachträgliche Mittheilungen ange- 
wieſen fehe, fei es mir vergönnt gleich jetzt, gleichzeitig mit ber 
Ausgabe ber erfien 10 Bogen, einige fignificantere Stellen zufam- 
menzureiben. Sie werben zugleich (eren, daß ben Coriffen ein 
Archetypus mit bem Hefych zu Grunde lag, jene aber vielfach ge» 
nager lafen und abfchrieben, als der. Tachygraphos, obſchon fie bie» 
fer fämmtlih an Schreibfeligkeit übertraf. Vortrefflich bat Ruhnken 
ία &. 1497 ἀετταλαίουσιι AEYTAAEOICI  exfonnt; 
Cyrill. 39 D Hat fol. 27 mit Haren Zügen asvyaldoıcı- 
χαλεποῖς; er hat in GL. 1792 att. αἰδοφόλρι das erwünfchte 
aidogvuzmc: λεπτής" καὶ ἰσχυρός, was einerlei mit didogor- 
της oder aidego/sgc für {δη mor; er bietet a Zjcot fo accentuítt, 
wie ich vermuthete, nicht e/foz fol. 985 endlich fol. 39 flatt bes 
räthfelhaften αὐόε' τοῖς εἀρετικὸς καὲ αννετθῖς κχοβέσαι das 
einzig richtige αἐόλος" εὑρετικὺς, οωκεζός. Ash αοἰφρίως 
καθαρῶς, wofür im Qeíod) eine Spule oon. Wortungethümen fid) 
findet, verdient alle Beachtung. Doch geben wir ber Reihe nad. 
Fol. 2. άἀανδιεχα, diya χαρί. Trügt der Schein nicht, 
fo dürfte diefe Stoffe zur Aufllärung bed verzwadkten ἀάναιμα ' 
πολλαχὴ χαρις bei Heſychius dienen. Sch würde bann mit ber 
Conjectur χωρίς im specimen bem Wahren näher gefommen fein, 
als mit ber Berufung auf Glossae hiblicae jn ter Ausgahe. 
Fol. 3. ἀβαένω, ατένφ-οίμώζω. — — 
Fol. 4. £8 αρκνῶ, voum. 
Fol. 5. a sAogc: ηλιος 
ἀβέλ κος 7j Mgxóg. ‚Bol. Heſph. Gl. 403, 4941. 
ἆβηρ εἴ. ἄδει 
ἀβιδαίοκ. ἀνδρεῖον. Daß darin nichts eudres als 


Birk’ y μάς, bin ich noch überzeugt. 
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Fol. 6. à 8íAtog* 0 olvo; 
ἀβρίπια * κεχαθαρμµένα. 


Fol. 7. 


58e auío* γιτία. Alfo it Gf. 196. αβρομέα" 
ἀσιτία zu lefen, was aus bem cod. 
Venet. nicht zu errathen war. 


Fol. 9. ἄγαλος καὶ dyaAtoc* λοιδωρία xai diordo- 


poc (sic) 


ἀγαλμαῖος" λίθος αἱματίτης. Dadurch fommen 


Fol. 10. 


Fol. 11. 


Fol. 14, 
Fol. 15. 
Fol. 96. 


Fol. 28. 


281 ff. in Ordnung, mit Hilfe des cod. 
Bard. eine Unmöglichkeit. 
ἄγγεα. ἀγγεῖα φλέβες wonad eine (atrijdje 
Stoffe überliefert ift, feine Homerifche. 
dyy0go* n QoS τῆς σταφυλὲς bod) fol. 12 and) 
aysppuxauos'orayvin unb fol. 
17. aypéxafloc* σταφυλή 
ἀγέλασκος unb fol. 12. ὦγέλασκον' ἄτιμον 
ἁγενές. Das Wort wird nicht anzufech- 
ten fein, und fleht vielleicht zu Γελέον- 
τες (n verwandfchaftlicher Beziehung. 
ayxaonns" 0 Bodoos. 
@sıyegpi'n" τύφωσις. 
asxlisg ἀκονεις, b. i. ἀεισίεις. 
ὀζυκτή: yr χθὼν xonpos, ein Beweis, daß 
ich richtig ἄζη vermutfete. 


ánpugtor. σύσπαστον ἐγχειρίδιον. Alſo iſt das 


- Fol. 32. 


Fol. 34. 
Fol. 39, 
Fol. 41. 


Fol. 49. 


wunderliche αήητον Gf. 1505 aut ἄκμη- 
τον verberbt. 
d9voo: πυγνύω. 
alaxon' κρηπὶς 9euélioy βάσις. 
αἰγυύχῃς (sic) αὐλός. 
αἴνεσθαι"' λαµβανειν. 
αἰσιμόυγν. χοιροβοσκός. 
θέ 
αἴσυλαζεις (sic) ἀπρεπῇ πραττεις, wo 
ber Venetus noch verderbter αἰςλαρίδαις 
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ſchreibt. Cyrill fad den verberbten Urcoder 

alfo richtiger. 
Fol. 50. aA αν δη" 
. Do genug. Ich wollte nur zeigen worauf fi meine Ueber⸗ 
zeugung gründe, bag, fo fhlecht auch unfre Hilfsmittel -für eine 
Betrachtung ted Hefychius fein mögen, fid doch. beffer mit ihm 
fertig werben läßt, wenn wir nad) Cyrillianis uns umfehen, und 
biefe gründlich ausbenten, αἴθ wenn wir es mit einer haargenauen 
Collation des Venetus zwingen wollen. Und im Accentfab ift. der 
Coder vollends ein unzuverläßiger Führer, Heſych accentuirte nach 
Herodians Ganoned. Wer alfo an meinen Unternehmen Syn. 
tereffe nimmt, unb im Beſitze von Lericis bed Eyrill 
fi befindet, an ben ergebe hiermit die freundliche 
Bitte, durch Mittheilung diefer Apographa bem 
weit ausſehenden Werke förderlich au fein Bis 
jest δε[θε ich folder Lexica abfchriftlich ſieben. | 
ο Dels, im Februar 1857. | 


sus, 


M. Schmidt, Dr. 


Zur spientinifgen Chrenographie 


Bon ber Stadichronik, welche ver von mir CAbhandlungen der 
Sächſ. Gef, Bo. 11.) herausgegebenen Chronographie von 354 ein⸗ 
verleibt ift, findet fid) eine Stelle (p. 646 meiner Ausg.) ausge⸗ 
ſchrieben von Cedrenus | p. 302 ver Bonner Ausgabe, wodurch der 
Text berichtigt und vervollſtändigt wird: 

Hoc. imp. navis Alexandrina Eni i τῆς βασιλείας 4ὐγού- 


primum in portu Romano in- 
troivit nomine Acatus, qui al- 
lulit frumenti modios CCCC, 
vectores MCC, piper, linteamen, 


carta, nitria et opeliscum cum - 
sua sibi ‚base, qui est in 


Muf. f. Philol. 8, 9. XI. 


στου Kaícagoc. efonAvg πλοῖ- 

ον ἀπὸ ᾽ἀλεξανδρείας εἰς τὴν 

πόρταν "Porc, ἐπιφερόμενον 

σίεου µοδιων χιλιάδας v', ἐπι-- 

βάτας ασ’, ναύτας o, πέπερι, 

ὀθόνας, χάρτη», ὑέλια, καὶ τὸν. 
40 
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circo meximo, allum pedes  uéya» ὀβελίσκον μετὰ τοῦ βα- 

LXXXVIIS. σιλέως αυτόν τε Eotwıa ἐν τῷ 
µεγάλῳ innixm ἔχοντα voç 
πόδας nl ἤιασυν. 

Im griechifchen Tert bat ſchon Meurſius εἰς τὸν πόρτον ere 
geftellt, womit freilich vielleicht nicht ter Abfchreiber, fostera ber 
Ueberſetzer corrigirt wird. Auch das unfinnige uera. τοῦ ῥασελέως 
ftatt µετά τῆς βάυεως fat wohl dieſer verfchufdet, ba, were man 
ändert, mit bem folgenden αὐτόν τε nichts Rechtes amzafangen if. 
— Dagegen ift im lateiniſchen Tert aus ber Berfion herzuſtellen 
nautas CC, was nach vectores MCC ausfiel, und e$ (ft flatt ni- 
tria herzufteflen vilrea, wenn nicht dies ſchon in der Wiener Hand» 
(drift ſteht. 

Uebrigens ift e6 für die Quellengeſchichte nicht ohne Intereffe 
bei diefem fpäten Byzantiner eine Benugung jener Schrift der com 
ſtantiniſchen Zeit zu finten, bie wur mittelbar fein mag, wovon aber 
meines Willens die Mittelglieber ung nicht mehr vorfiegen. Weitere 
Auszüge aus der Stadtchronif finde ich bei Gebrenud nicht. Möchte 
bod) endlich fid) jemand dem undanfbarın aber nothiwendigen Ge- 
ſchäft unterziehen das nadjyubofen, was bie Herausgeber der Byzan- 
tiner mit wenigen Ausnahmen verfäumt haben: die Angabe ber 
Quellen. Die ganze bänderreiche Reihe ift doch febígfid) für ben 
biftorifchen Quellenforſcher beſtimmt; und tiefer kann mit tíefen 
‚Chroniken ernftlih nnb im Jufammenbang nichts anfangen, bis fie 
(o bearbeitet vorliegen wie die verwandte occidentaliſche Litteratur 
in den monumenta Germaniae. Möchte fi ein Philolog ent» 
fhließen wenigftens für die vorjuftinianifche Zeit den Cebrenut, ben 
Malalas, die alerandriniihe Chronik und tie übrigen einſchlagenden 
Quellen im Zuſammenhang burchzuarbeiten, wie ed Moerner mit bem 
Drofius gethan hat. Er wird nicht viel, aber doch fidjerfif) einiges 
an neuem Material wie an Tertberichtigang gewinnen und bie 
Grenzen wie tie Sicherheit der Hiftorifchen Quellenforſchung nicht 
unwefentlich erweitern und fleigern. 

Ä $5. Mommfen. 


— — — — — — — 
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An Herrn Proſeſſor Ritſchl. 

Bitte, theuerſter Freund, tragen Sie doch Einem, der gerade 
nichts Wichtigeres zu thun hat, gelegentlich auf, in demjenigen Gelaß 
Ihres Bibliothekgebäudes, wo τά κάρφη καὶ Ta φριγανα Hora- 
zifcher Gommentare und ber φορυτὸς Horazifcher Programme untere 
gebradjt find, danach zu forfhen, ob Jemand es [don hat bruden 
Iaffen, bag die zwölfte Dve bederflen Dudes (Quem virum 
aut heroa) an poetifcher Sebenbigfeit ungemein gewinnt, menn man 
fie αίό Rede und Gegenrebe zwifchen Horaz unb Klio vertheilt. Die 
drei erfien Strophen enthalten dann nicht eine bloße Anrufung, fon» 
dern eine fragende Anrede an bie perfönlich gegenwärtig gedachte 
Klio. Und von ber vierten &tropfe (Quid prius dicam) bi$ zum 
Schluß erſtreckt fij der antwortende Gefang ber Mufe. Wie viel 
feiner und wirkfamer fo manches Einzelne durch diefe Auffaffung wird 
fühlt wohl von ſelbſt ein jeder Fühlende Leicht heraus, Als befondere 
Beflätigung mag jedoch hervorgehoben werden, bap bie für Bentley 
unb, fo weit ich weiß, auch für alle übrigen bisherigen Erflärer 
unlösbaren Schwierigfeiten bed. 13. Verfes Quid prius dicam so- 
litis parentis laudibus mit Einem Sclage verſchwinden, fobafb 
die Worte nicht bem Horaz, fondern ber fio in den Mund gelegt 
find. Denn wenn die Mufe von ihrem parens fpricht, fo fann man 
an Niemand anders ald an Zeus benfen; unb bie laudes lovis bilden 
ja i der That. den gewöhnlichen’ Gegenftand der Muſengeſänge, 
denn Ζήνα θεῶν narep’ ἠδὲ καὶ ἀνδρὼν ἀρχόμεναί 9) vu- 
γεῦσι 9εαὶ ληγουσέ 1* ἀοιδῆς, Όσσον κτλ. Theog. 47). — 

Aber allerdings, unverträglich ift mitbiefer Auffaffung ter 39. Vers, 
Die Mufe fann nicht fagen gratus insigni referam camena. 
Iſt jedoch gralus, wenn es, nad ber gangbaren Anſicht, Horaz 
fagt, etwa nntaelig ? Hat ſchon Jemand ben Vorwurf fahler Reerheit 
befeitigt, den Peerlfamp dieſem ffifenten Epitheton maht? Und 
fat überhaupt ſchon Jemand den hiftorifchen Wirrwarr in den beiden 
Stropfen V. 37— 44 fo zurechtgelegt oder gerechtfertigt, daß man 
fie and mar als Erzeugniß einer anglüdfigen Stunde des Dichtere 
hinnehme n. fóunte ? 
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Horaz (Wien 1856) ift ed, der biefe moraliſche Nöthigung επί» 
halt. Der Herausgeber führt bei feiner Textesreviſion ein ſcharfes 
Mefler: was ich auf die Gefahr des λευστὴρ δήμου µόρος hin 
befenne im Allgemeinen fer viel wohlthätiger und verbienflicher zu 
finden als das glaubensfelige Hantieren mit ben ftumpfen Werkzeugen, 
mit denen man anfgefepte Fliden und vorfichende Näthe zu glätten 
und auszugleichen fucht, um nur ja ber fühen faulen Gewohngeit fein 
Aergerniß zu geben. Um fo mehr munbere ich ‘mich in biejev Aus⸗ 
gabe die dritte und bie fiebente Strophe ber obigen Ode ohne allen 
Verdacht paffiren zu feben: wohingegen gerade die vorfegte Strophe, 
an ber felbft Hofmann Peerlkamp keinen Anftoß gefunden fatte, in 
völliger Uebereinflimmung mit meinem eigenen Urtheile kurzweg ale 
unächtes Einfchiebfel bezeichnet worden {β. „Stropham paenultimam 
mullis nominibus suspeclam uncis inclusi“ fagt der Hgbr. in ber 
Vorrede €. XIX. Ob unter feinen Gründen aud die oou mir 
entioidelten waren, fann ich weiter nicht wiffen; nur fo viel weiß 
(fj, daß der einzige von ihm mit „cf. ad 1, 22, 14% näher ange» 
deutete nicht unter den meinigen war. Zu ber citirten Stelle heißt 
es nämlich S. XV: ,Stropham quarlam eiecerunt Pr[eerl- 
campus] M[einekius). Daunias voc. ferri non posse iam 
B(entleius] vidjt. atque hic statim moneam, omnes eos locos 
in quibus Dauni vcl Dauniae mentio fit, manum interpo- 
latoris prae se ferre Vergilium imitantis. cf. II, 1, 34. Ill, - 
30, 11. 1V, 6, 97. 14, 26. unde patet, quo iure Paldamus 
corruptum limen Apuliae Ill, 4, 6 mulauerit in limina 
Dauniae.* Diefer SBerbádjtignngógrunb unb bie ifm beigelegte 
Tragweite [Φείπί mir zwar vorläufig noch febr bedenklich; inbeffen 
verlangt er jebenfalfd eine Unterfuchung, und biefe einige Muße, bie 
ih im Augenblick nicht habe. 
Bonn, im Mir. 


EN. 
Zur Kritik des Gáfar. 
De bello Gall. 2, 6, wo von ber gaflifchen Belagerungsweife 
vie Rede (jt, litt man δεί 9tipperbep: testudine facta portas 
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succedunt murumque subruunt. Hier tft nicht abzufehen, warum 
Stipperbeg die Resart fämmtlicher guten Handſchriften: succendunt 
gegen bie zweier ſchlechten: succedunt verlaffen hat. Das Heran- 
rüden findet nicht nur gegen die Thore, fondern gegen Dlauern- und. 
Thore zugleich flatt. Um eine bem subruunt bei murum entfpre- 
chende Angabe auch bei portas zu erhaften, fónnte man geneigt fein 
succendunt in succidunt zu verändern, wie bied von Nipperbey 
[είδῃ Gall. 5, .43 unb vor ihm Gall. 4, 19 geſchehen ift; aber 
die Begriffe succidunt unb subruunt find zu ρἴείφατίίᾳ und ba 
auch Gall. 7, 11 bei ber Grfürmung Genabums vom Verbrennen 
bet Thore bie 9tebe tft, fo fdeint bie handſchriftliche Lesart von. 
allen Seiten gefichert. 

de bello Gall. 4, 22: Navibus circiter LXXX onerariis 
coaclis contractisque quot satis esse ad duas transportandag 
legiones exístimabat, quod praeterea navium longàrum-habe- 
bat, quaestori legatis praefectisque distribuit. Die boppelte 
Schwierigfeit diefer Stelle, einmal tag coactis unb contractis nicht 
von berfefben Sade gebraudht fein fann, dann daß nad c. 29, 2 
die Legionen nicht blos auf Laftfchiffen,, fonbern auch auf Kriegs⸗ 
fhiffen übergefegt wurden, hat Nipperdey gegen Schneider ſchlagend 
entwickelt; ber Ausweg, ben er vorſchlägt, iſt ganz unglücklich. Das 
Particip contractis ſoll nicht auf die achtzig Laſtſchiffe, ſondern auf 
den zu ergänzenden allgemeinen Begriff naves bezogen werden und 
unter diefen Schiffen dann im Gegenſatz zu den Laſtſchiffen Kriegs⸗ 
ſchiffe verſtanden fein. Aber bag ber Begriff Kriegsſchiffe, auf ben 
hier Alles ankommt und der allerdings durch den Sinn der Stelle 
gebieteriſch gefordert wird, unmöglich durch eine fo vein willführliche 
Ergänzung herbeigezogen werden kann, bedarf keines weiteren Be⸗ 
weiſes. Um ihn in ben Worten des Schriftſtellers ſelbſt ausgebrüdt 
zu febn , genügt eine Meine 9lenterumg. Für contraclisque iſt zu 
fhreiben constratisque. Naves constratae find friege[djiffe und 
werben öfter in ben Büchern de bello civili erwähnt, 3. 8. 3, 97; 
3, 7, wo ähnlich wie hier constratae in constructae verberót iff. 
Diefen als ber Species wird dann im Folgenden quod praeterea 
navium -longarum habuit das Genus entgegengeiett. 


- 


638 Misccllen. 


de bello civili 1, 5: Decurritur ad illud exiremum at- 
que ullimum senatus consullum quo nisi paene in ipso urbis 
incendio atque in desperatione omnium salutis + latorum au- 
dacia nunquam anle descensum ust. Gegen tie Aenderunzen 
paucorum, sceleratorum, latronum aulac a, tar bie maa ter 
Stelle hat aufyelten wollen, wird immer wieder ier auf von Ji» 
perbeg nicht widerlegte Einwand des Daw:ſius neltend gemacht wer: 
den müffen, daß durch einen jeten 3uíag der Art tas cinmal ung. 
nommene Satzgefüge zerfiört wird. Bei dem Zuftante ter Urber⸗ 
lieferung ift etwas Entſcheidendes aufzuſtellen jdawirig, ted) iſt auf 
einen Pid jegt überſebenen Punct hinzuweiſen, ter zur ?lufintung tes 
Richtigen von Belang jin medte. Bis jegt hat Niemand an dir 
Zufammengchörizfeit von desperalione omnium saluüs Anftoy ge» 
nommen; tag biele mitt feitgehaltin werten faan, zeigt mie bie ge» 
naue Erwägung der Worte ſeloſt jo bell. civ. 2, 31: casirorum 
aulem mulatio quid habet nisi turpem luzam el desperationem 
omnium et alienationem exercitus. Demnach it aud salulis 
als verderbt anzuichn unb dadurch der Me; σα folgender Xenterung 
gebahnt: quo nisi paene in ipso urbis incendio aique despera- 
tione omnium illala sceleratorum audacia nunquam anle des- 
censum esl. Inferre jo abſolut iit bei Caſar fà253: causa illata, 
Gall. 1, 39; spe illata, G. 2, 35; 6, 45; iilata susp.cione, 
civ. 3, 38; mora illata. civ. 3, 77: cum controversia inier- 
relur, civ. I, 50: maznisque ultro detrimentis illa'i* civ. 2, 2. 

de bello eiv. 3, 21; Ipse cum Casilinum venisset uno- 
qae tempore sizna eius militaria. atque. arma. Capuae. essent 
comprensa el familia Neapoli, vis atque proditio oppidi appa- 
reret, patefaclis consiliis -— consilio deslitt, Bon ten. Sante 
[dritten baben visaque al; visa et ὃς vis atque 3 delt; prodi- 
tione be: apparere abc. Aus dieſen £zunn ergicbt πώ als tit 
wahre Xedart: οἱ famiiia Neapoli visa «ss.t proditionem. oppidi 
apparare. 

de bello ὃν. 3, 25: duriusque cotidie tempus. allrars- 
portandum lenioribus ventis non Shectatiat. Das tice Nerbejs 
ferung Xisverteré "ar expeelabunt zen Zinn zer Ztc5e vidtig ge 
treffen bat, Teint mr tros Krabrers Bedenken acumessba Um 
der diplomatiſchen Genauigkeit zu genügen wurde nur "ur non spe- 
clabat zu ſchreiden ſein vix speciatat, 

de helio. civ. ὃς 39: Nostri coznitis insidiis ne frusira 
reliquos expeclarent duas nach turmas. exceperuut. (in his fuit 
M. Opimius praefectus equituu) reiijuus eines earum tur- 
marum aul interfecerunt aut captos. ad Domitium perduxerunt. 
Krabner επι οί fib vergedens, intem ir zat Ztreibung von varum 
lurmarum reliquos für tie übrigen Weiter, die niit ın ten Hinter⸗ 
halt zerathen waren uuo nun auf tam Ruchzug uberiaflem worden 
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feien, erMärt, die Stelle zu retten, Die turmae werden ja eben 
aufgefangen, um tie Uebrigen, tie fid) davon gemadt haben, nicht 
vergebene zu erwarten und auferbem waltet zwiſchen exceperunt 
und inlerlecerunt aul. captos. deduxerunt nit cine folde Ver⸗ 
ſchiedenheit ot, taf eine Gegenüberſicllung geredtfertigt wäre, viele 
mehr ijt jenes baé Allgemeine, tied Tas SBefontere. Daß tie re- 
liqui omnes earum turmarum zu Opimius einen Gegenſatz bilten, 
behauptet Terpfira mit vel!em Reckt, nur ift tamit ned) nichts ge» 
wonnen, ba bic Behantlung td Op'mius af$ cine won ter der lee 
brigen verſchiedene, worauf es tod anfemmt, nirgend bezeichnet ift. 
6 bleibt nichte übrig als cine Lüde anzunehmen, Wie diefe aut» 
zufüllen fei, fann fepren de hell. Gall. 1, in his fuit Ario- 
vistus qui navieulam deligalam ad ripam naclus ea profugit: 
reliquos omnes equitatu. consecuti nostri interfecerunt. Hier⸗ 
mad) ift etwa zu ſchreiben in his fuil Opimius praefectus equitum 
qui fuga salutem sibi peperit, reliquos omnes earum turmarum 
aut inlerfecerunt aut. captos ad Domilium deduxerunt. 

de bello civ. 3, 44: Alque ut nostri perpeluns munitio- 
nes + videbant perduclas ex castellis in proxima castella ne 
quo loco erumperent Pompeiani ac nostros post tergum ado- 
rirentur [timebant], ita illi interiore spatio perpetuas munitiones 
elficiebant ne quem locum nostri intrare alque ipsos a tergo 
circumvenire possent. Für videbant eine geeignete Nenderung zu 
finden, ift δί jetzt nicht gelungen. Da in timebant fdon eine 3n» 
terpolation offen vorliegt, ift ed wohl nicht zu fühn aud) perduclas 
ex castellis in proxima castella als aus ο. 43 ex castello in 
castellum perducta. munitione Pompeium circumvallare instituit 
interpolirt ansufeón und tann zu freiben: atque ul nostri per- 
petua munitione providebant ne quo loco erumperent Pompe- 
lani. Achnlih fit Clarke c. 63, wo tie meiflem Handſchriften 
munitiones XVIl, a XVII muniliones barbictet, gefchrieben quod 
milia passuum in circuitu XXII. munitione erat. complexus. 
Uebrigens vergleige de bell. Gall. 7, 21 quem ne quis recipiat 
a me provisum est. 

de bello civ. : cohortemque poslea duplici stipendio 
frumento + vespec militnribusque donis amplissime dona- 
vit. Es feheint geſchrieben werden zu müffen: cohortemque po- 
stea duplici stipendio [rumentoque et pecui s militaribus- 
que donis amplissime donavit. Vergleiche 3,50: his...praemia 
rei pecuniariae magna tribueral. 

Zu ber von Ritfhl*) behandelten Form pos für post 
finten fi auc im Nipperdey'ſchen Apparate zum Cäſar einige Be⸗ 
Íege, De bell, Gall. 7, 54 hat B. postergum für post tergum, 



































*) 8. 9t. Vll, 571 jj. ΥΠ], 155 f. 
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und baffelbe bietet tie nämliche Handſchrift de bell. Gall. 7, 95: 
ingleihen giebt de bell. civ. ὃν 31 a posse für pos se Das 
fürzlih von 93d efer*) bervorgezogene lunter für linter ὃς 
B pr. m. bell. Gall. 7, 69. Ob bell. Gall. 2, 20 ex ilere, was 
dort A bat, cine bloße Verſchreibung vr, wage dd richt zu cnt 
fheiven. Ich fomme bei tüfer Gelegenbeſt auf Tat Poert.cipium 
Präſens auf as zurück, Tas (d außer ten ruber von mir beiße— 
brachten Peiipielen jetzt nod) an zwei Ziehen nadueren darn. 
Catull. 9, 2 giebt D une L antistas iv anlıslans; etenip Cic. 
or. qua senalui gralias egil 6, 14 P pr. in, intemperas. Ana 
fog damit ift Der entgegengeſetzte Fall, tas Cie, phil 5. 8, 22 
der Valicanııs locupientum und Cie. phil. 3, u, 10 rie näm— 
[ide Handſchrijt locuplentis fat. 
qutbud, Jun, 1557. 
$. 3. x0 d. 


3 ufa t. 

Mas tic ven Koch in dieſem Muſ. IN. c. 305 f. and vidt 
gezogene Partieiwialentung as ſiatt ans beit, fo winte webt an 
ber Richtigkeit pice SX ebadtima O. Ribbeſcth rend. A, 29t fau 
gezweifelt baben, wenn er ji zu red tec Zeit dir uberang zadlreichen 
inſchrijtlichen Analogien Garunter ſegar cißes INFAS jet) ern: 
nert hätte, in deren Witte jene. Erſcheinung gan, aufrört etwas 
Beſonderes oder Befremdliches zu fein. Denn wedurch unterſcheidet 
ſich wohl curas = curans, accuhas = accuhans, postulas =. 
postulans, u. f. w. nicht nur von dormies — dormiens, oboedies 
= oboediens, reces = recens. (uber welche Formen die Inichriften— 
beifpiele κ.β eLEULS ERLSCHS noris ggss. PYDIS vaurs aun 
Herrn 8 o d) vollfommen berubigen τν το), ſendern aud) von arai- 
SIS CASTRISIS FORUVNILSIS ΕΧΕΙ ΓΕΝΝ ΔΕ ΕΙΝ ΑΣ ΕΝ TIGEN SIS One 
trsıa Megalesia sro. ΜΕΦΝΙΝ τας resenod:sog DISPTSATOR 
MASVLIN GONSESYV ο SOR. COSOL Cost Ελα εν EVA COSTA IN Τί 
u. f. m. € Beilviele, dergleichen ſchon efter geſammelt, zuletzt von 33. 
€ d mit beſprochen wurden Rh. M. N11: 0 Αν {νι 38 maniec 
letztern telle zugleich rie Aſſimilatien berührt wird, vermoge veran 
aus formonsus nicht nav formosus, ſendern aub formossus av 
worten fit (gerade wie aug rursus nicht nur rüsüs, ſondern aud 
russus, uno Aebn'iches mebr, f. Rb. M. Vill, 156), fo may bei 
biefer Gelegenheit Darauf hingewie’en werzer, Tas in den Capitoli— 
niſchen Kalten, ſewohl Conſular- als Triumphalfatten, iwerniossvs 
und vrLnnvcossvs bie regelmaßige Schreibung (dt. 

F. R. 


*) 95 9 M, 297 j 


Bean, getrudt t6 Cari Geeißi. 
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